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von feiner Bildung feit der Entdeckung beyder Indien bis zu 
ſeiner Wiederherſtellung, nach dem Fall des 
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Und das Band der Staaten ward gehoben, 
Und die alten Formen ſtuͤrzten ein! 
Schiller. 
— — — ———— — ner 


Dritte, verbeſſerte und fortgeſetzte, Ausgabe. 
Goͤttingen, 
bey Johann Friedrich Roͤwer. 
18169. 


—— —— 
urn 
„ms, 


# 
= f 
D 
— 
J 
4 Pr 
#* 
} ’ 
. 
* 
* 
* 
+ 
® ‘ 
* 
** 
s - 
« 
I | = 
k 
- 
* 


Digitized by Google 





⸗ 


.Borrede 


ber erflen beyden Ausgaben 


Ant den großen Erfcheinungen, welche ung 
ie Weltgefchichte aufitellt, ift die des Europä- 
den Staatenſyſtems oder Staatenvereins im 
en legten drey Jahrhunderten bisher die größ- 
', und zugleich für uns die michtigfte. Die 
staatenfpfteme, welche fich in Griechenland im 
lterthum, in Stalien im Mittelalter bildeten, 
hen an Macht und Umfang hinter diefem zu 
eit zurüc; und wenn das, aus der Theilung 
zn Alerander’8 Weltmonarchie hervorgegange: 
: Macedonifche in diefer und in anderen Nück: 
ten vielleicht damit verglichen werden kann; 
‚gelangte es doch nicht zu einem gleichen Gra— 
: von Neife und Ausbildung. E83 ift aber 
ich zugleich für uns das mwichtigfte; micht et⸗ 
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ta blos wegen unferer perfönlichen Beziehun— 
gen; fondern auch weil wir bey weitem auf 
das genauefte von feiner Bildung, feinen Ber: 
anderungen und Schickſalen, unterrichtet find. 


Wer 28 unternimmt die Gefchichte eines 
Staatenſyſtems (morunter wir einen Verein 
ſich begrenzender, durch Sitten, Religion und 
Euftur fich ähnlicher, und unter einander durch 
wechfelfeitiges Intereſſe verflochtener, Staaten 
verſtehen;) behandeln zu wollen, wird vor al: 
lem den allgemeinen Eharafter deffelben richtig 
auffaffen müffen. Bey dem von Europa zeigt 
es ſich leicht, daß dieſer in feiner inneren Frey— 


heit, oder der mwechfelfeitigen Unabhangigfeit 


feiner Glieder, wie ungleich fich auch dieſe an 
Macht feyn mochten, zu fuchen fey. - Dadurch 
unterfchied es fich von der entgegengefeßten 
Elafje von Staatenfpftemen, derjenigen mit eis 
nem anerfannten Principat, 


Der Gefchichtforfcher, der den Wechfel 
der Verhaͤltniſſe zwifchen diefen Staaten dar: 
ftellen will, wird fie alfo als eine Gefellfchaft 
‚ unabhängiger Perfonen anfehen müfjen, die 
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unter einander in vielfacher Beziehung ftanden. 
‚Ein neuerer Sprachgebrauch will zwar, daß 
man die Staaten nicht als folche, fondern als 
Naſchinen betrachten foll; (eine Vorſtellungs— 
art, welche in Europa fchon die Berfchieden: 
heit der Verfaſſungen widerlegt: ) wenn es aber 
nicht einmal moͤglich iſt ein Heer zu einer blo— 
ben Maſchine zu machen, (ſonſt würde feines 
fiefen); wie ware es mit der bürgerlichen Ges 
ſelſchaft möglich ? | 


Indem der Berfaffer von bieen Grund: 
An ausging, mußte fich ihm das Feld feiner 
Unterſuchungen nothivendig fehr erweitern. Er 
durfte fich nicht blos auf das aͤußere Spiel 
der Verhaͤltniſſe befchränfen; fondern mußte 
ſuchen in ihr. Inneres zu dringen, und die 
Diebfedern aufzuſpuͤren, wodurch es in Bene: 
gung gefeßt und erhalten wurde, In jeder 
beſelſchaft moralifcher Perfonen, alſo auch 
in jedem Verein von Staaten, werden aber 
eritlich nothwendig gewiſſe allgemeine Ideen 
Hhetſchen, aus denen im Ganzen die Maximen 
"5 Handelns hervorgehn; ohne daß man da— 
®) an irgend «in allgemein angenommenes 
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Spftem zu denfen braucht. Diefe Ideen en 
- nen aber unmöglich ihrer Natur nach under: 
änderfich ſeyn; ſchon deshalb nicht, weil die 
Köpfe nicht diefelben bleiben. Eben darum 
iſt es thoͤricht zu verlangen, daß Cabinette 
nach einem ſtets gleichen Syſtem handeln fol: 
len, wenn gleich jede vernünftige Negierung 
nach gewiffen Marimen handeln muß. Jene, 
das jedesmalige Zeitalter Teitenden, Ideen 
richtig aufzufaffen, und die daraus gefchöpften 
Marimen darzuftellen, wird alfo die erfte Auf: 
gabe feyn. Allein auch die einzelnen Glieder 
eines ſolchen Vereins haben jedes feinen Cha: 
rafter, feine Art zu feyn und zu handeln. Auch 
diefe aber find der Veränderung unterworfen; 
und wie ließe fich die Gefchichte des Vereins 
im Ganzen richtig durchführen, wenn diefe 
Veränderungen nicht auch bey den einzelnen 
Hauptgliedern wenigftens angedeutet würden? 


In diefen Bemerkungen muß die Recht— 
fertigung von dem Plan des Werfaffers lie: 
gen. Er mollte nicht blos einen Abriß des 
Wechfeld der Verhaͤltniſſe und der daraus her- 
vorgehenden Begebenheiten geben, wenn gleich 

dieß 
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dieß allerdings den wichtigſten Theil ſeiner Ar⸗ 
beit ausmachen mußte. Er wollte zugleich ih⸗ 
ren Grund in den herrſchenden Ideen des je⸗ 
desmaligen Zeitalters, ſo wie bey den einzelnen 
Hauptſtaaten als handelnden Hauptperſonen in 
dieſem Verein, die Fortbildung ihrer Charak⸗ 
tere, und der daraus hervorgehenden Handels: 
weile darftellen. Darauf beziehen fich die, mo 
er es nöthig fand, eingefchalteten Adfchnitte - 
über die einzelnen Staaten. Man würde ihr 
gänzlich” mißverſtehen, wenn man diefe für eis 
nen Berfuch anſehen wollte, neben der allge: 
meinen. Gefchichte auch die Special: Gefchichte - 
von diefen durchzuführen. Er hatte vielmehr - 
nur jenen fehr befiimmten Zweck dabey vor 
Augen. Daß er aber auch die Eolonien, ihre 
Fortbildung, und ihren Einfluß auf Europa 
feldeer mit ‚hineinziehen mußte, mird Feiner 


Rechtfertigung bedürfen. Wie befchränkt würs 
de ohne fie, bey ihrer unermeßlichen und ſtets 


wachſenden mercantiliſchen und politiſchen Wich⸗ 
tigkeit fuͤr unſern Welttheil, die Anſicht ges 


blieben ſeyn! Die auf fie ſich beziehenden Ab: 


ſchnitte duͤrfen aber um ſo mehr eine guͤnſtige 
Aufnahme erwarten, je weniger dieſer Gegen⸗ 
| ie ftand - 
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| fand bisher auf eine genügende Weiſe abge⸗ 
Bere war. 


Schon hieraus wird — daß 
der Bf. ſich fein Geſchaͤft nicht zu leicht ge— 
macht habe; die nähere Anficht jedes einzelnen 
Abfchnittes wird dieſes hoffentlich deutlicher 
zeigen. Es war fein Bemühen ſowohl ftets 
die Leberficht des Ganzen fich zu erhalten, als 
auch jeden einzelnen Gegenftand in dem Licht 
darzuftellen, in welchem er ihm nad) forgfälti- 
gem Studium erfchien; denn, was er felber 
über jeden derfelben gedacht Hatte, in derjenis 
gen Kürze darzulegen, welche die Form fei- 
ner Arbeit erforderte, und fo den Freunden 
der Gefchichte die leitenden Hauptideen 
zu geben, war fein Wunſch. Daß diefes bey 
der großen Menge nicht nur, fondern auch 
der großen Mannichfaltigkeit der Gegenftände 
lange und vielfache Vorarbeiten erforderte, 
(wer kann ohne vertraute Befanntfchaft mit 
dem ganzen SKreife der Staatswiſſenſchaften 
neuere Gefchichte Europas behandeln?) glaubt 
er fagen zu dürfen. Was man dem bloßen 
Gelehrten bey der Beurtheilung der Cabinets- 
politik 
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politif vorzumerfen pflegt, iſt ihm nicht unbe: 
fannt; er hat felber das Beduͤrfniß gefühlt, 
fih durch ganzliche Entfernung von aller Spes 
culation den Sinn für praftifhe Politik ie: 
bendig zu erhalten; und wenn er gleich die an— 
fändige Frepmüthigkeit, welche die Beurthei— 
lung des’ Vergangenen erlaubt, nicht verleug— 
net hat; fo glaubt er doch nie die Achtung 
berleugnnet zu haben, die man auch noch dem 
Schatten der Männer ſchuldig iſt, weiche in 
großen Wirkungskreifen fanden. Bedarf es 


übrigens noch der Erinnerung, daß er das, was, - 


er fagte, ftets in Beziehung auf die Zeit und 
auf die Berhältniffe fagte, wovon er fprach? 
Seine Gefchichte umfaßt die Periode des ſoge⸗ 

nannten politifchen Gleichgewichts. Die dee 
‚von diefem mußte daher auch befländig bey fei- 
nen Bemerkungen sum Grunde liegen. 


Waͤhrend der Vf. indeß die Geſchichte 
des Europaͤiſchen Staatenſyſtems bearbeitete, 
ſah er daſſelbe in ſeinen weſentlichſten Theilen 
zuſammenſtuͤrzen. Auf feinen Trümmern ward 
feine Geſchichte geſchrieben. Wann wäre wohl 
eine . Arbeit unter gleichen Umftänden 

; | * * ausge⸗ 
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ausgefuͤhrt? Indem er jedoch ſeinen Kreis ſo 
beſchraͤnkte, daß die naͤchſte Vergangenheit, 
noch nicht reif für die Erzählung, davon aus— 
gefehlofien blieb ); hofft er ſich eine freye An— 
ſicht des Ganzen erhalten zu haben; die ſeine 
perſoͤnliche Lage noch vielleicht beguͤnſtigte. 
Aufgewachſen in einem zwar kleinen, aber 

gluͤcklichen, Freyſtaat, verlebte er ſein maͤnn— 
liches Alter unter milden monarchiſchen For— 
men; und brachte auf dieſe Weiſe zu dem 
Studium der Geſchichte einige einfache, aber 
aus eigener Anſicht geſchoͤpfte, practiſche Ide⸗ 
en; die, wie unſcheinbar auch vielleicht für An- 
dre, ihm felber dennoch als leitende Geftirne 
durch ihr Gebiet gedient Haben. Seine Ach- 
tung für die Nation, der er angehört, hat er 
nicht verleugnet; übrigens, nie Bürger eines 
der Hauptſtaaten Europas, Eonnte er auc für 
keinen derfelben Partheylichkeit hegen. 


Leber menfchliche Verhäftniffe menfchlich 
zu urtheilen war alfo dad Streben des Ber 
faſſers. Zu jenem höheren Standpunft aber 

ih 


*) Die frübern Ausgaben gehn bis auf die Errichtung rs 
franzoͤſiſchen Kayferthrons 1904. S. 680. 
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fich zu erheben, von dem herunter unfere ſpe⸗ 
culativen Hiftorifer, das Europäifche Staaten 
ſyſtem nur ald ein Glied in der Kette der Er 
fheinungen Betrachtend, die Fortfchritte der 
Menfchheit zu mefjen behaupten, lag nicht in 

feinem Plan. ° Männer die da oben waren 
haben ihn verfichert, man fähe dort nicht wei: 
ter als hier unten; die Ausficht nach der ei- 
nen Seite, der der Vergangenheit, fen be— 
fhranft fo wie hier; nach der andern, der der 
Zukunft, erblicke man nur Nebel, in denen 
man Faum einige zmeifelhafte Geftalten zu er: 
fennen glaube. Es fey, meinten fie, der Plag 
um Bifionen zu haben. Der WBerfafjer hielt 
es für feine erfte Pflicht auf Hiftorifchem Grund 
und Boden zu bleiben; und fah die Möglich. 
feit dieß zu können, bey dem unermeßlichen 
Umfange feines Stoffes, eben als deſſen wer 
ientlichften Vorzug an. | 


Eine zahlreiche Gefellfchaft von Staaten, 
in langen und vielfachen Verflechtungen, cul⸗ 
fisirt und verdirbt fich mie unter gleichen Um⸗ 
Händen eine große Menfchenmaffe. Die Uebel, 
welche * Fall des Europaͤiſchen Staatenſy⸗ 

Le 
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ftems herbeyführten, giengen alfo, fo mie fein 
Gutes, meift eben Daraus hervor, daß es ein 
Syſtem war. Die Urfachen, melche die Ca: 
taſtrophe vorbereiteten, darzulegen, mußte al: 
lerdings in dem Plan des Bf. liegen; er bleibt 
aber darum noch fehr weit von der Anmaßung 
entfernt, gezeigt Haben zu wollen, daß ed ge 
rade fo habe Fonmen müffen. Das voll . 
ftandige Gewebe der Gefchichte durchblickt nur 
das Auge des Ewigen. Aber auch der Be 
feheidne Forfcher wird in der hier dargeftellten 
Vergangenheit neben der Auflöfung des Ber 
ftandenen vielleicht auch zugleich die Augficht 
zu einer größern und herrlichern Zufunft ent: 
decken, wenn er ftatt des befchranften Euro: 
paͤiſchen Staatenſyſtems der verfloffenen Jahr: 
hunderte, durch die Verbreitung Europäifcher 
Eultur über ferne Welttheile und die aufblü- 
henden Anpflanzungen der Europäer jenfeit des 
Oceans, die Elemente zu einem freyern und 
größern, fich bereits mit Macht erhebenden, 
Weltftaatenfpftem erblickt; der Stoff für 
den Gefchichtfchreiber fommender Gefchlechter! 


Gdttingen den 5. Febr, 1809. 
Nach— 
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Nachſchrift 


zu der dritten Auflage. 


J. die benden erften Auflagen des gegen: . 
wartigen Werks in den Jahren 1809 und 1811 
erichienen, lag eine MWiederherftellung der Din: 
ge in Europa, mie wir fie feitdem erlebt ha— 
ben, fo fehr außer dem Kreife der Wahrſchein— 
lichfeit, daß auch felbft die Fühnfte Hoffnung 
fich fchmwerlich damit fehmeicheln Fonnte. In 
jenen trayrigen Tagen war die Erhaltung des 
Andenkens an eine beffere Zeit, und der 
Grundfäge auf denen in ihr die Politik von 
Europa. ruhte, vielleicht nicht ohne einiges 
Terdienft; "und daß dieß das DBeftreben des 
Veraſſers war, wird fein Werk felber zei⸗ 

gen. 
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gen. Er darf hoffen, jenen Zweck nicht ganz 


verfehlt zu haben; wenn er aber damals mit 


dem Umſturz des Europäifchen Staatenfpftems 
‚endete, fo ward ihm jegt das Glück zu Theil 
die Gefchichte feiner Wiederherftellung hinzu⸗ 
fügen zu fönnen. In der jegigen dritten Aus 
gabe iſt nicht nur Alles was die frühern ents 
halten feharf durchgefehen, fondern da, Mo 
neue Quellen dem Verf. fich eröffneten, (wie 5. 
B. bey der Gefchichte der Altern Brittifch: Oft: 
indifchen Compagnie u. a.) auch neu durchge: 
arbeitet worden, . Denn morin fände der 
- Schriftfteller einen würdigern Lohn, als in der 
Gelegenheit, welche der Benfall feiner Zeitges 
noffen ihm gewährt, fein Werk in derjenigen 
Vollendung ihnen vorlegen zu Fünnen, die er 
felber ihm zu geben irgend fich fähig fühlte? 
Seine angelegentlihe Bitte ift, daſſelbe für 
das zu nehmen, wofür er es felber giebt, eis 
ne Gefchichte des Europäifchen Staatenfpftems 
auf Einer Hauptidee, der feiner Freyheit, ru— 
hend, wie ſie gleich zu Anfange der Einleitung 
klar und beſtimmt ausgeſprochen iſt; alſo als 
ein, bey aller innern Mannichfaltigkeit, doh 


in ſich ſelbſt zwanglos, aber eng, verbunnnes 
e Ganzes, 


Ganzes, das nur als ſolches gewuͤrdigt we⸗ 
den mag. Er bemerft dieß beſonders in Be: 
ziehung auf die Fortfegung und den Ießten 
Zeitraumg der nur durch. feinen Zufammen- 
hang mit den frühern Abfchnitten feinen Werth 
erhalten kann, und nur in dDiefer Folge ge: 
leſen und beurtheilt ſeyn will. Seine eigenen 
Örundfäge und Gefinnungen hatte der. Verf. 
wohl fchon in dem Vorhergehenden zu deutlich 
ausgefprochen, als daß man eine andere Be 
handlung hatte erwarten koͤnnen. Er glaubte 
die. richtigfte Anficht des Mannes, der hier. fo 
oft erwähnt werden mußte, zu faffen, wenn er _ 
ihn als ein Werkzeug der Borfehung, nur zu . 
andern und höhern Zwecken ald die feinigen 
waren, betrachtete; und fchon deswegen war 
es feine Pflicht, weder gegen ihn, noch gegen 
die Nation, die fih von ihm mißbrauchen 
leg, den Ton des Anftands und der Würde 
———— den ohnehin die Geſchichte for⸗ 
tt, . : : 


Mögen die ernften Lehren der legten Wer: 
hangenheit nicht verloren für die Zukunft blei⸗ 
ben! Möge fein Gemalthaber es wieder ver- 

fuchen 
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ſuchen wollen Europa in Feſſeln zu ſchlagen! 
Moͤgen die Völker ſich wuͤrdig zeigen der wies 
Dererrungenen Freyheit; und die Fürften nicht 
fofort an ihr irre werden, menn fie wahrneh- 
men müffen, daR ihr Gebrauch — nie ganz 
ohne Mißbrauch if! 


Gaoͤttingen den 10. April 
Ä 1819. 
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. und feiner | 


Colonien. 


er’ 


I. Litteratur ber. Quellen: oe Manrsns Guidä 
diplomatique, ou! Repertoire des principaux Loix, das’Traited 
et. autres Actes publics jusqu' à la ſin dw, 19me fiecle. Berlin. 
1601. T.I. II. Ein kritiſches Verzeibnif der Staats: Urkun⸗ 
den, mit. fteter. Nachweiſung der Sammlungen, wo fia.fieben, 
CH find die zwey eriten Theile des Cours diplomatique; ein 
unentbebrlihes Handbuch für den Geſchichtforſche. — 

U» Sammlungen. der Quellen: A, ————— 
ien. 

Eine kritiſche Ueberſicht der Sammlungen derfels 
ben giebt: »e Martens Discours fur les recueils de traites 
vor dem: Supplement au Recueil des traites, Vol.T. — Die 
wibrigften hierher gehöreuden allgemeinen Sammlungen 
m | 

Recueil des traites de paix, de tröve, de neutralite, d*al- 
hHanee, de. commerce etc. depuis la naifJance de J, C. jusqu' à 
prefent, ä Amfierdam er a la Haye. 1700. T,.1.-IV. Fol, Ges 
wöhnlih nach Einem der Buchhändler, bie fie unternahmen, 
die Eammlung ‚von Morrızns genannt, 


..Corps univerfel diplomatique de droit des gens, contenant 
un — des traites d’alliance, de paix, de trive, de cam- 
merce eıd. depuis le regne de l Empereur Charle - - Magne jus» 
qua prefent, par J. pv Moxr a Amfierdam et Ir Haye, 
726-1733. VIU Voll. Fol. Die Hauptfammlung! Sie ent» 
hält die Staatsihriften von 800-1731. Die für die legten 
drey Sehrhunꝛezte ſeit 3501, fangen an mit dem IV. Bde 

I, A Als 


2 Eeimteitung. 


Als Nadträge und Fortfeßung des Werks erfhienen: Supple- 
ments au Corps univerfel diplomatique par M. Rovsszr. a Am- 
fierdam. T. I-V. ı739., fo daß das ganze Werk 13 Bände aus⸗ 
macht. Die Supplemente enthalten in den drey erften Bänden 
theils Nachhoblung der ditern Staateurfunden vor 800; tbeils 
. eigentliche; Supplemente; tbeils eine Fortfegung bis 1733. Die 
„beiden legten Bände enthalten: Le Ceremonial politique des 
—— de U’ Europe, mit ben dahin gehörigen Urkunden, 


Eine brauhbare Handfammlung liefert Scanzauss cor- 
pus juris gentium academicum, Lipf. 1730. II Voll. 4. Die 
Sammlung umfaßt ben Seitraum von 1100-1730. 


Als Fortſetzung jener Sammlungen kann man anfeben! 
Fero. Aus, Wırn, Wexkır Codex juris gentium recentiffimi, 
e tabulariorum exemplariumque fide dignorum monumentis com- 
pofitus - Tipfiae. T.1. 1781. T. II. 1788. T. I. 1795. 8. Die 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1735-1772. 


Die Sammlungen für die neueften Zeiten verdanft bie Ges 
ſchichte dem Herrn Geheimen Gabinetsrath von a Martens. *— 
gehört bierber: 


: Recweil des principaux traites d’ Alliance, de paix, de 

. tröve, de Neutralite, de commerce etc. conclus par les puif- 

fances de l! Europe, tant entre elles qu’avec les puiflances et 

les etats dans d’autres parties du Monde depuis 1761, jusqu' & 

prefent par Mr. pe Marrens à Goettingue, 1791 — 1802. 

VII Voll, in &  Seconde edition revue et augmentee 1817. 
(Bisher Vol. I-IV,) 


Die Sammlung geht von 1761. bis auf den — zu Luͤ⸗ 
neville 1801. Dann erſchienen noch: 


Supplement au Hecueil de principaux traités depuis 1761. 
jusqu' à prefent, precede de traites du ı8me fiecle anterieurs & 
_ cette epoque, et qui ne fe trouvent pas dans le Corps univerfel 
diplomatique de Mr. Dumont et Rouſſet et autres Recueils ge- 
zeraux de traites par Mr. px Marrens, Vol. J. II, 8. Goet- 
-tingue 1802. Vol, III. IV. et dernier 1808. Außer den Sup» 
plementen ward die Sammlung zugleih forsgefegt bie auf 
; das 
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dad Ende des Jahre 1307. Hierauf folgten noch: 1817. Vol.V. 
2ge8— 1814. Avril inclufiv. Vol. VI. fol bis Ende 1816. gehn, 
nebſt vollftändigen Regiſtern. Bepde legte Theile auch unter dem 


Zitel: ‚Nouveau Recueil des principaux Ban d’alliange etc, 
à Goettingue 1817. 8. 


B. Memoirss. Die eigenen‘ Berihte von Staatsmännern 
und Feldberren über Begebenheiten, moran fie felbit Antheil 
datten, gehören unftreitig zu den wichtigften biftorifben Quel⸗ 
len, und es ift ein wefentliber Vorzug der neueren Geſchichte 
durch die, befonders in Franfreih feir Philippe de Comines, 
der eigentlih die Meihe eröffnet (feine Memoires geben von 
1464 bis 1498.), in gewiflen Perioden berribend gewordene 
Sitte bey Männern und Frauen, dergleichen zu fchreiben, dar⸗ 
am fo reich zu ſeyn. Sie entbüllen den verborgenen. pfpcholoe 
giinen Zufammenbang der Begebenheiten, und find zugleich 
die wahre Schule für den fih bildenden Staatsmann. ber 
der kritiſche Forſcher wird bey ihrem Gebraube nie vergeflen, 
daß ihre Verfafler ftets ihre Anfihten, nicht felten ihre 
Leidenfhaften mit dazu braten; und nur zum oft mit fi 
jelber — verfteden fpielten. Die Hanpt⸗ Sammlungen ders 
felben find: “ 


Collection univerfelle des Memoires — relatifs & 
Phiftoire de France. ä Londre et fe ırouve & Paris, Vol. ı— 
65 1785 — 1791. Und die Fortfeßung: Vol.66-70. Paris. 1806. 
— Sie gebt aber erft bis an’s Ende des 16. Sabrhunderts. — 


Allgemeine Sammlung biftorifber Memoirg 
vom ı2. Jahrhundert bis auf die neueften Zeiten, durch mehs 
zere Berfaifer überfegt, mit den nötbigen Anmerkurs 
gen und irdesmal mit einer Univerfal = biftorifben Ueberſicht 
verfeben von Fr. Schiller. 1. Abth. B.1—4. II. Abth. B. — 
26. Jena. 1790 1803. Die Sammlung enthält eine Auswahl 
der wichtigern Memoirs, bis beruhter In die Zeiten des H. 
Megenten von Orleaus. 


IST. Bearbeitungen der allgemeinen Geſchichte bei - 
aenern Europas, — F 
Aa | I. J. 


a Eimtkeitung 


I. JeSchmauß Einleitung zu der Staats wiſſen⸗ 
(haft. T 11. Theil. Leipzig 1741. und 1747. Der erfte 
Theil entbält: “Die Hiftorie der Balance von Europa,” (oder 
bie Staatshaͤudel des weitlihen Europas,) von 1484 bie 1740. 
Der zwente: "Die Hiftorie aller zwifchen den Nordiſchen Po> 
tenzen, Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen 
gefcbloffenen Tractaten.” — Lin mit Plan’'und Sorgfalt gear> 
beitetes Werk, das feine Brauchbarkeit nie verlieren kann. 

Le droit public de ! Europe, fonde fur les traites; pre- 
cede de principes des negociations pour fervir d’ introduction 
par Mr. U’ Abbe oz MAasır. Nouvelle Edition continude 
jüsqu’a la paix de 1763; avec des Remarques hiftoriques, 
politiques et critiques par Mr. Rousser; à Anıfterdam et 
"Leipfic. 1773. III Voll, in 8. Die Behauptungen von Mably, 
und die Widerlegungen von ARouffer, geben ungefähr die franzoͤ⸗ 
fifhen und antifrangöfifhen Anfichten der PIMOIEN Politif des 
damaligen Europas. 

' Tableau des revolutions de P Europe par Mr, Chr. Yilh. 
Koch. 1790. Nouvelle edit, corrigee et augmentee,. T 1. II. 
III. Strasb. er Paris 1815. Bon den drey Theilen gebt 
Th. I bis 1300. Th. IT bis 1713. Th. IM bie 1800. Ange— 
haͤngt find: Tables genealogigues des maifons Jouveraines de 
T Europe. Ein braudbares, mit Eritit geſchriebenes, Bert; 
wie alle Scriften, dieſes diplomatiſchen Hiſtorikers. 


Tablean de Relations "exterieurs des puiſſances de l' Eu- 
rope tant d’ entre elles qu’ avec d’ autres etats dans les diverfes 
parties du globe par G. Fr. pr Manrzys, A Berlin, 1801, 
— Der dritte Theil des Cours diplomatique — Schon bie 
ftete Ruͤckſicht, welche bier auf Handel und Golonien genommen 
if, würde hinreigen, ihm einen ausgezeichneten Werth zu— 
zuſichern. 

Hifioire generale et — de la diplomatie frangaife 
depuis la fondation de la monarchie jusqu'à la fin du regne. 
de Louis XVI. par Mr. pe Frassan. à Paris. ı809. VI Voll, g. 
2 ed, ıgır. VIIVoll. Eine Geſchichte der frangöfifchen Diplomas 

| - sie 
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tit iſt nicht viel weniger als die des Europdifhen Staatenfpftems, 
Der Gebraug der wicrigften diplomarifhen Quellen, bie 
Zreue-und Beitimmtbeit der Angaben, und eine feltene Uns 
befangenbeit des Urtbeild geben diefem Werte einen elaſſiſhen 
Werth. Schon in dem erſten Theil beginnt die neuere Gefbihte. 


-Grundriß einer Geſchichte der mertwuürdiaften 
Weltbändel neuerer Seit in einem erzäblenden 
Vortrage von Job. B. Buͤſch. Dritte Ausgabe. Hamburg, 
1796. 8. — Die Gefbihte fängt an mit 1490. und gebt in der. 
lebten Ausgabe bis 1795. — Keine fortlaufende Erzählung; 
aber brauchbar für Anfänger, um fih mit den Material ven 
ber neuern Geſchichte befannt zu machen. 

Geſchichte der drev legten Jahrhunderte von 
Job. Gottfr. Eichhorn. Goͤttingen. 1803. VECH 8. Es ge | 
bören bierber befonders der erfte Theil, der eine Ueherſicht 
der allgemeinen Gefbihte, und die beyden legten, in. 
fo fern fie die Gefbihte der Colonien enthalten. 

Tabledu des revolutions du [yfitme politigue de I’ Europe: 
depuis la fin du guinzieme fiecle par Mr. Ancıızow. à Ber; 
lin. VoLI. II. 1803. Vol. III. IV, 1805. — (Deutſch überfeßt 
durh Sr. Mann.) ins der fhägbarften Werke, wenn es 
vollendet ſeyn wird. Der äte nach seht herunter bis ud ben 
Utrechter Frieden. 

Unter ben Compendien bat Achenwall's Entwurf der 
allgemeinen Europdifhen Staatshändel des ı7ten 
und ısten Jahrhunderts, Göttingen. 1756. (und nad 
her mehrmals), den verdienten Bepfall erhalten. Er umfaßt 
indeß nur den Zeitraum von 1600 bis 1748. Ba 

Grundriß einer diplomatifhen Geſchichte der Europaͤiſcheü 
GStaatöhändel und Friedensſchluͤſe, ſeit dem Ende des 15; 
Sahrhunderts bis zum Frieden von Amiens. Zum Gehrauch 
academiſcher Vorleſungen von G. Sr. von Martene, Berlin, 
1907, 


I u, 
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6 Einleitung. 


I. Hi. Gefchichte des Europäifchen Staaten: 
Syſtems ift keinesweges die Gefchichte der einzel: 
nen Staaten. Gie ift vielmehr die Geſchichte 


ihrer Verbältniffe gegen einander; befons 
'bers der Hauptſtaaten, in fo fern fie fih aus 


dem Wefen der einzelnen; der Perfönlichkeit dee 
Gewalthaber; und den herrſchenden Ideen der 
Zeit entwicelten. Allgemeine Bedingung des 
Wechſels diefer Verhaͤltniſſe, und daher allge 
meiner Character diefes Staatenfuftems, mat 
aber feine innere Freiheit, d. i. die Selbſt— 
ftändigfeit und wechfelfeitige Unabhängigkeit feiner 
Glieder. Zu zeigen wie diefer gebilder, gefährs 
der, ‚erhalten wurde, — bleibt alfo die Haupt: 
aufgabe für den Gefchichtichreiber; die aber nur 
durch die Entwicfelung der ganzen Reihe der in 


neren Berbältniffe des Syſtems, und der Ur 


ſachen die fi ie erzeugten, geloͤſet werden kann. 
2. In ſo fern die Geſchichte dieſes Staaten⸗ 


- Spftems die drey letzten Jahrhunderte umfaßt, 


nenne man ‚fie. die allgemeine neuere Gefchichte, 


im Gegenfaß gegen die mittlere und ältere. Wenn 


gleich Feine einzelne, allgemein Epoche machende, 
DBegebenheit, wie zwiſchen der Altern und mittlern, 


bier die Grenzſcheidung macht, fo ward doch durch 


einen —— mehrerer großer Begeben⸗ 
heiten 


+ 
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beiten eine folche Veränderung‘ vorbereitet, - daß 
jene N DEREK: dadurch En 


wird, 


Diefe Begebenteiten find: r. Die Eroberung von Con⸗ 
ſtantinopel und Gruͤndung des Tuͤrkiſchen Reichs in Euros 
pa 1453. 2. Entdeckung von Amerika durch Chriſt. Eos 

lumbus 1492. 3. Entdeckung der Schifffahrt nah Oſtin⸗ 
dien durch Vaſco de Gama, 1497., und durch bevde ver» 
änderter Gang des Welthandels. 4. Die durch den Ges 
brauch des Shiefigewehrs veränderte Kriegskunſt. Zu zei⸗ 
gen, mie fie auf Europa politifh gewirkt haben, iſt die 

Aufgabe für die folgenden Unterfuhungen. 


3. Europa erhäft in- dieſem Zeitratim eine 
umiverfalpiftorifche Wichtigkeit, wie es diefelbe noch 
nie vorher gehabt hatte. Africa und America ent; 
hielten (legteres bis auf die Freywerdung der Co; 
Tonien), feinen einzigen einheimifchen Staat von 
allgemeiner Wichtigkeit; und von den’ drey großen 
Keichen Aftens, dem Perfifcheh unter dei So— 
fis, dem Indiſchen unter den Moguls, und 
dem Chineſiſchen, erhielt fih nur das: legtere, 
wiewohl auch nur unter einer fremden Dynaftie, 

Das Verfiihe Reich der Sofis mard- gegründet 

durch Iſmael Sofi ſeit 1500. Es ward am maͤchtigſten 
unter Schach Abbas 1585 — 1628, ward geſtuͤrzt durch 
die Afgahnen 1722, und verfiel ſeit der Ermordung des 
darauf folgenden Tprannen, Auli Chan oder Nadir 
. Stab, 1747 in Anardie. —, Das; Mogoliſche Neid 


in Indien warb geftiftet durh Sultan Babur, einen 


Nachtommen Timur's, feit 1526. Es umfaßte allmaͤhlig 
A4 die 


8 ' Eittreitung. 
"bie. Länder anı Indus und Ganges und bie: diedfeitige 
Halbinſelz war.. am mädtigften, feit der Regierung ‚von 
Achar dem Stöfen” 1556 — 1605 , bi auf den Tod 
. von Aureng Zeb + 1707, nad welchem es bald in ſich 
ſelbſt zerfiel, und dur die Eroberung: von Nadir Cha 
1739, und dur die Wolitif,der Europder, meiſt aufgelöft 
ward. — Die Revolution in China, durd die Eroberung 
ber Mantfgu Tartaren, * Herrſchaft noch nah 
tere 7 24 RT 


4. Dafür se — in dieſem Zeuraum 
die Europäer. ihre. Herrſchaft, und mit ihr dihre 
Religion und ihre Cultur, in den fremden Welt: 
theilen durch ihre: Col omien, die, troß des Stre⸗ 
bens der Murterländer zu frenger Abhängigkeit, 
zum Theil fchon zu unabhängigen Staaten erwach⸗ 
fen fd, zum Theil immer mehr dazu. zu. reifen 
ſcheinen. _ Die Gefchichte: diefer Colonien ift alſo 
ſchon am und für fih ein mefenslicher Theil 

der Gefhichte des: Europäifchen Staatenſyſtems. 
Sie ift es aber noch viel mehr durch die gewal- 
tige, und immer fleigende . Einwirfung, welche 
diefe Anpflanzungen nicht nur auf den Welthandel, 
Der durch fie gebilder ward, fondern auch auf die 
praftifche Politik der Hauptſtaaten Europas erhiel⸗ 
ten. Nicht etwa daher blos die Geſchichte dieſer 
einzelnen Niederlaſſungen, ſondern vor allem ihren 
vielſeitigen Einfluß auf Europa, wird der Ge⸗ | 


—— zu zeigen haben, 
| m 


Einteitung 90 


5. In Europa ſelbſt blieben zwar meiſt die, 
alten Staaten; aber es bildeten: fich unter ihnen 
genauere und mannichfaltigere Verhaͤltniſſe, als 
vorher ftatt gefunden harten; und in diefem Sinne 
fann man Europa als ein Staatenfyftem be 
‚achten, deſſen Gefchichte als ein, Ganzes fi 9 
fortführen läßt. 

Jene engeren Verbältniffe waren zwar im — eine 

Folge der fortſchreitenden Cultur, die zwiſchen beñacbar⸗ 
ten Staaten immer mehrere Berührungspuncte erzeugen 
wird; jedoch feßten fie gewiffe Gentralpunfte eines gemein» 
f&haftliben Intereffe voraus. Diefe fanden fih: a. In den 
Streitigkeiten über Italien, b. In den Rellgions haͤndeln feit 
der Reformation; c. in dem Beduͤrfniß der Vertheidigung 
gegen die Tuͤrken; d. in dem allmablig immer wichtiger 
werdenden Handel mit ben Eolonien und dem daraus ber» 
vorgebenden mercantilifhen Intereſſe überhaupt. — Da 
au zu dem Alen e. die fo febr erleihterte Commus 
nication durch Buchdruckerey und Poften fam, bils 
beten ſich die Voͤlker des chriftliben Europas gleichſam 


moralifh zu Einer Nation, die nur politifg getrennt 
war.. } ; 


6. Das Europäifhe Staatenfpftem war un: 
geachtet: feiner innern MWerfchiedenheit bis auf. die 
letzte Periode Herunter doch ein Syſtem herr; 
fhender Monarchien, worin die Nepublifen, 
nur die der vereinigen Niederlande etwa ausge 
nommen, die fih allein zu einem betraͤchtlichen 
Grade von Macht erhob, gleichſam nur: tolerirt 
wurden, Dieß berrfchende Uebergewicht der Mos 
45 uarchien 
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ei beftimmte- am meiften den Geift der Po: 
lieif. Es hatte die Folge, daß a. die Marionen 
felber wenigern Antheil an den - öffentlichen Angele: 
genbeiten nahmen, Mächtige Volkspartheyen, und 
die duch fie erregen Stürme, wie man fie in den 
großen Republiken des Alterthums ſieht, würden 
gänzlich fremd geblieben feyn, wenn niche die Re: 
ligion ihnen. ähnliche Erfcheinungen erzeugt haͤtte. 
b. Dagegen concentrirte " fih die Leitung. der 
Staatsangelegenheiten immer mehr in den Händen 
der Fürften und ihree Minifter; und fo bildere 
fih jene Cabinerspolitif aus, welche das Eu: 
ropdifche Staatenfoftem befonders charafterifirt. 


7. Ben diefer unläugbaren Einförmigfeit, 
wodurch die neue Gefchichte der des Alterthums fo 
ungleich wird, zeigt ſich doch aber zugleich : eine 
folhe Mannichfaltigfeie, als irgend Damit 
beſtehen Eonnte. Alle Formen der Monarchie, des 
Erbreihs. wie des Wahlreichs, der unumfchränf: 
ten, der conftirutionellen, und felbft der Schartenge: 
walt der Könice, fab man in Europa verwirklicht. 
Sogar in den wenigen Republifen, die es enthielt, 
weiche Abftufung von der reinen Ariftocratie Vene⸗ 
digs, bis zu der reinen Democratie ‘eines Hirten: 
Kantons? Gewiß war es dieſe Verſchiedenheit, 
die einen groͤßern Kreis KR Ideen praß 

if 
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tiſch im Umlaufe erhielt, der Europa feine poli: 
sifche, und mit ihr zugleich einen. großem, vielleicht 
den größten, Tpeil feiner übrigen Cultur verdanft. 
3. Die feftere Eonfiftenz, welche dieß Ey: 
. tem erhiele, verdanfte es fehr dem glücklichen Um— 


fiande, daß gerade fein-Mittelpunft durch einem 


Staat gebilder wurde, deffen Form, wie mangels 


bafı fie auch in Beziehung auf ihn feldft ſeyn 


mochte, doch höchft wohlthätig für das ganze war, 
Das deurfhe Reich. Wie hätte, ohne einem 


folhen Eentralftaat, allen wichtig aber Niemanden 
gefährlich, fih jenes ausbilden mögen? Auch - 


nahm eine aufgeflärte Politik es bald wahr, daß 
an feine Erhaltung die Erhaltung der beftehenden 
Drdnung der Dinge in Europa geknuͤpft fey; und 


Die großen Staatsmänner und Helden, die jene 


- wollten, wollten auch dieſe. 


9. Die Stüßen, welche diefes Syſtem auf: 
recht erhalten fonnten und erhielten, “und dem 


Schwachen feine Sicherheit und Selbftftändigfeie 


vor dem Mächtigen ficherten, waren von verfchie: 
dener Urt. Zwar fehlte fehr viel daran, daß uns 
zer den verfchiedenen Staaten diefes Syſtems ein 
zechtlicher Zuftand, mie er fich in der Theorie ent: 
werfen läßt, jemals förmlich gegründet wäre; aber 


doch 


X 


‘ 
» 
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u erzeugte fi ſich allmaͤhlig, als Frucht der fort: 
fchreitenden Eultur, ein Voͤlkerrecht, das, nicht 
blos auf ausdruͤcklichen Verträgen, fondern auch 
auf ftillfchweigenden Konventionen berußend, die 
Beobachtung gewiffer Marimen, fowohl im Frie⸗ 
den als auch befonders im Kriege, zur . Pflicht 
machte, und, wenn auch oft verlegt, Doc) hoͤch ſt 
wohlthaͤtig wurde. Selbſt das ſtrenge, zuweilen 
uͤbertriebene, Ceremoniel, das die Staaten 
wechſelſeitig gegen einander beobachteten, war nichts 
weniger als gleichguͤltig, wollte man es auch nur 
als wechſelſeitige Anerkennung der Unabhaͤngigkeit, 
oft bey den durch Macht und Verfaſſung ungleich⸗ 
artigſten, Staaten betrachten. 

Sam. PrFENDoORF Jus naturae et gentium. Lugd. 1672, 
Bovrr.4mApvr droit de la nature et des gens, à Iverd. 1766, 


' ps Varrer le droit des gens on principes de la loi natu- 

relle appliqués à la conduite et aux affaires des nations 
et des fouverains. Londr. 1758. 4. à Bäle 1777. 3 Voll. 8. 
Es bat bey den practifhen Staatsmännern die meifte 
Autorität erhalten. 

Pröcis du droit des gens par Mr. pz Martens, a Goet- 
tingue. 2fe Ausgabe 1801. 

Grundriß eines Spitems bes Europäifcen Bölferrehtd von 
St. Saalfeld. Göttingen. 1809. 


10. Die erfte und wichtigſte Frucht diefes 
Voͤlkerrechts, und zugleich die KHaupeftüße des 
ganzen Sofens, war die Heiligkeit des am: 

erfannt 
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erfannt rechtmäßigen Beſitzſtandes, ohne 
welhe überhaupt Bein folches Syſtem beftehen 
kann. Biel trug zu deſſen Aufrechthaltung bey, 
daß Die meiften.. Staaten Erbftaaten waren. 
Auch war es ein Wahlreih, durch deſſen widers 
rechtliche Theilung zuerft jener Grundſatz practifch 
zerſtoͤrt ward. - Frühere Eingriffe von Einzelnen 
dienten nur, ibn mehr zu befeftigen. 

Wie woblthaͤtig witfte nicht auch bier der dentſche 


Staatskoͤrper durch das aufgeſtellte Bepſpiel der Forts 
dauer tleiner Staaten und ſelbſt Städte, neben den großen? 


II. Nicht minder wichtig tvar der angenommene 
Örundfag der Erhaltung -des fogenannten po; 
litiſchen Gleichgewichts; d. i. der wechfelfeis 
tigen Erhaltung der Freyheit und Unabhängigkeit, 
duch Berbürung der Uebermacht und Anmaßungen | 
eines Einzelnen. Bedarf es mehr als diefer Er: . 
Mirung um feinen wahren Werth zu zeigen? 
Was feine Behauptung erforderte, war die jedess 
malige Aufgabe fiir die höhere Politik; nur die 
kutſſichtige Befchränftheit Fonnte es zuleßt blos im 
der gleichen Vertheilung materieller Staatskraͤfte 
ſuchen. Seine Aufrechthaltung hatte zugleich zur 
Folge: a. eine ſtets rege Aufmerkſamkeit der Staas 
im auf einander, und daraus entipringende mans 
niafaltige Verbindungen durch Buͤndniſſe und Ge: 
genbändniffe, befonders der entfernsern Gtaaten. 

J | . | b. 


1 = 
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b. Größere Wichtigkeit der Staaten vom: Wweyhten 
und dritten Range im politiſchen Syſtem. c. Ue⸗ 
berhaupt Die Erhaltung des Gefuͤhls vom Wertb 
der Selbſtſtaͤndigkeit; und Erhebung der Politik 
über den platten Egoifmus. FE 


Die Idee dee politifhen Gleichgewichts bildete, fi ch in 
jedem freyen Spitem eultivirter Staaten — in Griechen⸗ 
land wie in Italien — bis auf einen gewiffen Grad aus, 
weil fie in dem Innern feiner Natur liegt. Es war alfo 
die natärlihe Frucht der politifhen Cultur; und feine 
Aufloͤſung führt von felber zu der Vertilgung oder Abbaͤn⸗ 

gigkeit der Schwädhern. Weber vor Mifbraud noch Um⸗ 
fturz gefidert, gewährt ed zwar Leine vollfommene, aber 

die moͤglichſte Sicherheit; weil es für — Inſti⸗ 
tute uͤberhaupt keine voltommene giebt. 


12. Eine dritte Stuͤtze fand das Eiropaiſche 
Staatenſyſtem in der Entſtehung von Seemaͤch— 
gen; die beſonders zu der Aufrechthaltung des po: 
litiſchen Gleichgewichts am meiften bengerragen ba: 
ben. Die Entfteßung von Seemaͤchten, ‚und das 
Gewicht, das fie auf eine ganz eigene Art in die 
politifche Wagſchaale von Europa warfen, verhin- 
derte, daß die bloße tandmacht, die fich immer 
am leichteften bilder, meil fie faft bloß von der 
Volksmenge abhängt, nicht Alles allein entſcheiden 
konnte. 


13. In einem Staatenſyſtem, das meiſt aus 
Erbſtaaten beſtand, mußten viertens bie 54 
milien— 


Einleitung 15 


mifienverbindungen der herrſchenden Häufer 
eine Wichtigkeit erhalten, die bald größer bald ge: 
tinger werden, aber nie gänzlich‘ aufhören Fonnte, 
Der allgemein gewordene Grundfag, daß Fürften 
nur Fürftentöchter Heirarhen, ficherte vor den Le: 
bein, die von DVermählungen mit Unterthaninnen 
ungertrennlich find; allein’ den nicht geringern Ge: 
führen, zu welchen die Verbindungen fehr mächtiger 
Herefcher : Familien führen, entgieng Europa nur 
duch den glücklichen -Umftand, daß Deurfchland 
feine Fürftenhäufer enthielt, die den meiften feiner 
Wronen Königinneri gaben. So konnte fich eine 
Vetwandtſchaft der mehrften regierenden Häufer bil⸗ 
den, die weder zu nahe war, um die Politik unmit; 
telbar zu beftimmen, noch zu. entfernt, - um niche 
dennoch ein wichtiges Band zu werden, das felbft 
da yon unverfennbarer Stärke blieb, als faft alle 
andere Bande fich aufzulöfen fchienen. 


14. Die VBerfaffung der meiften Reiche 
Europas ruhte Leineswegs auf gefchriebenen Con⸗ 
fitutionen, wenn auch vielleicht in einzelnen eins 
jelne Grundgefege vorhanden waren; fondern hatte 
ſich, beſonders in denen die Deutſchen Urſprungs 
waren, aus dem Feudalweſen entwickelt; und 
mußte ſich daher in gewiſſen Hauptzuͤgen aͤhnlich 
Im. Neben den Fuͤrſten Rand zu Anfang diefer 

Periode 
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Periode allenthalben ein Adel, der ſich meift wie: 
der in einem böhern und miedern theilte, und 
den Fürften bisher, nicht viel weiter geborcht hatte, 
als Zeitumftände und perfönfiche. Verhältniffe es mit 
ſich brachten... Mit ihm. hatte durchgebends ‚Die 
Geiftlichfeit einen wichtigen Einfluß auf, : Die 
Staatsangelegenheiten, und bende bildeten die hoͤ⸗ 
bern oder privilegirten Stände, meil fie im 
Nückficht der Abgaben fo große Vorrechte genoſſen, 
und auf den fländifchen Verſammlungen die erften 


Plaͤtze einnabmen. Aber in- eben diefen Staaten 


hatte fih ein, der ſtrengen Feudalverfaffung gaͤnz⸗ 
lich fremder, Beſtandtheil gebilder, ein freyer 
Bürgerftand; eine Frucht der, durch Handel 
aufgebluͤheten, Städte. Auch feine Deputirten 
wurden zu den Verſammlungen gerufen, eigentlich 
um fih von ihnen Steuern bewilligen zu laſſen, 
deren Laſt am meiften auf ihn gewaͤlzt wurde. 
Die große Maffe des Landvolks, groͤßtentheils 
noch im Zuftande der völlinen oder halben. feib: 
eigenfchaft, wenn aleich ſehr verfchieden modificire, 
bildete nirgends politifch einen Beftandtheil der Na: 
tion. In den DVerbältniffen der beyden letzten 
Stände zu den erften ſchien ein Keim zu nothwen⸗ 
digen, plößlichen oder allmähliaen, Umformungen 
zu liegen; denn leider! bildete fih in feinem der 
Continentalſtaaten die fändifche Verſammlung zu 

| einer 


E hneleiet um. 3 


einer wohleimgeuchieren "Nationale Repräfentagiem, 
ns; durch welche allein, der, Verfaſſung gine; ins 
nerz Feſtigkeit haͤtte gegeben werden; koͤnnen, die * 
vot —— und Anarchie gefchügt buüͤtte. 1127 


15. "Fürfengewalt‘ war daher in I | 
eigen ‚anfangs noch burchgehends ſebr befchränft, 
Ohne, Hälfe des‘ Adels. konnte kein? bedeutende 
Krieg, geführe; obne Einwilligung der Städte Feine 
Steuern erhoben werden. "Ohne ſtehende Aimeen 
(einen geringen Anfang abgerechnet); obne Siaais 

bitthſchaft, (man kannte nur die Kunſt, Geld 

— * gab es damals hoch keine Machte⸗ 
im jchigen Sinne des Worts. Uber faſt allenthal⸗ 
ben war Fuͤrſtengewalt im Wachſen; Fet dinand 
Catholicus, Ludwig XI. und Heintich VII: 
»tjtanden die Kunſt, f e zu — = = eu 


16: Die Gefchichte des neuern Europas. jer- 
Alle: von ſelbſt in dren Perioden, von denen die, 
wey erſten, dem Zeitraume . nad), ſich aͤbnlich 


ſind: bey der dritten ſtehen wir noch gewiſſermaßen 


im Anſange,Die erſte geht vom Ende des 15. 
Jehthunderts ‚bis zum. ‚Anfang der. Scibftregierung 
ludwig's KIYs;; 1493, 1661. ‚Die zweyte 
bon. da bis 1.34 dem, Qode Geiedeid’g De 

Örogen; 1661 - 1786, ‚, Die, Dritte. von, da. big 
auf unfere Zeiten. Der Grund diefer Eintpei- 
49 B lung 


# 


/ 
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ung“ Niegt tilpet: Wetfchienenkeit des: Chan 
rakters der⸗praktiſchen Politikiim jedes 
Periode ;. der zufolge man die erfte: die politifche 
religiöfes': die zweyte die merfantilifchriuilie 
taͤriſche; und bie legte die revolutionäre nen— 
nen kann. Die erſte war zugleich die "Periode der. 
Entſtebuug, die zweyte die der Befeftigung, 
‘and die dritte die der Aufloͤſung und Wieder— 
berfteltung, des politiſchen Gleichs ewich te 
im obigen Sinne 

17. Die Natur, der. Dinge. erfordert es, in 
ben beyden erften, und dem erften Theile der. letz⸗ 
ten Periode die Geſchichte des noͤrdlichen Euro⸗ 
paͤiſchen Spaatenfoftems von ‚der. des füdliden 
zu trennen. Das erfie umfaßt die Reiche von Ruß: 
land, Schweden, Polen und Dänemarf; das an: 
dere die übrigen. Die Preußifhe Monarchie, feit 
ihrer Größe das Vereinigungsglied der Kette bey 
der Syſteme, gehört auch beyden an. Fand: auch 
ſchon Früher im einzelnen Zeitpunkten eine thärige! 
Theilnabme des Nordens an den Haͤndeln des Suͤ— 
dens ſtatt; fo war doch diefe, bis auf das Ver: 
ſchwinden Polens, ſtets nur vorübergehend; daß 
äber darum der fortdauernde wechſelſeitige Ein: 
fluß ‚bender auf einander nicht überfeben werben 
darf, ‚ Ban ſich v von ſelbſt = 
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Erfie Periode. > 
Som Ende des funfzehnten — bis an 
das —— von — XIV, — - 1668. x 
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 Sefäiht des ſarucen Earopaiſchen Elaunhhene | 
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E u. eigenthiämfichen Eharakter diefer Deriode 
beftimme die, bald nad) ihrem Anfange ausbrer 
chende, Reformasion. Indem das durch fie 
aufgeregte- religiöfe Intereſſe auch in der Politik 
das herrſchende wird, werden Religionshaͤndel zus 
gleich politiſche Haͤndel; und Religionsparteien zu⸗ 
gleich politiſche Parteien. War auch dieſe Verbin⸗ 
dung bald mehr bald weniger eng; ſo blieb ſie es 
doch, die dem Geiſt des Zeitalters ſeine * 
tung gab. 


2. Wenn gleich das ſuͤdliche Staatenſhſtem 
die ſaͤmmtlichen Staaten des ſuͤdlichen Europas 
umfaßt, fo ſi find doh Spanien, Frankreich, 

B 2 Eng. 
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England, Orſtreich das nette? 
der Pabſt und die Pforte, die Hauptglieder 
| desjelben. Dur fie wurden die politifchen Wer: 
baͤltniſſe beſtimmt; und man Fönnte fie verglei: 
chungsweiſe gegehr die uͤhrigen ı die paffio waren 
‚oder, doch bald Furden „die activen — 
nennen. | J 


Een Hatte unter — und Ifabella 
unter jenen Reichen die glaͤnzendſte Zukunft vor ſich. Die 
vorbereitete Vereinigung Atagons, «wozu auch Sicilien 
und Sardinien 'gebörten;) und Caſtlliens durch ihre Hep⸗ 
rath 1469 legte den Grund zu ſeiner innern Staͤrke; und 
die Entdeckung Americas eröffnete ibm unermeßliche Aug» 
ſichten. Doch war es eigentlib die Eroberung Gra: 
nadas 13492, welde den Nationalgeift weckte; aber 

auch dem Königen, hauptſaͤchlich durch ibre Inquifition, 
den Weg zu der Algemalt babnte, obne daß eben def» 
halb die Form der ſtaͤndiſchen Verfaſſung (Corte) fo 

 , bald verändert wäre, 


5 Nie geringere. Vortheile, «die Entdedungen abge: 
gehnet), genoß Frankreich. Wenn gleich damals noch 
"um vieles beſchraͤnktet an Umfang, doc durch die Acqui⸗ 
ſition von Bretagne durch die Heyratb Carl's VnI. 1491 
arrondirt, war durch Die Volitit: Ludwig’ XT., und den 
Fall des legten übermädtigen Vafallen Carl's des Kuͤh— 
nen von Burgund 1477, die Föniglibe Macht fo feft wie 
irgendwo. gegründet, und die Macht der Stände (Etats 
generaux) bereits fihtbar im Einfen. Aber melde Bor: 
theile batte Franfreihb, als Hauptglied eineg Staatens 
ſoſtems betrachtet, nicht auch ſchon durch ſeiue geographi⸗ 
ſche age vor den übrigen voraus? \ 


Auch in England bob fi die. koͤnigliche Macht unter 
Helm! VU. 183 = 150) nach Beendigung der Kriege 
—— zwi⸗ 


—F 


J 


Geſch.d ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt 1492 1661. or 


zwiſchen der weißen und rothen Nofe, planmaßig auf aͤhnliche 
Weiſe. War gleich Das: Parlament nach feinen Hauptfor⸗ 
ren .gebildet,.i.fo. war es ‚undn blieb es noch lange ein 
— AKoͤrper ohne Beil; aber durch ſeine Organiſation mehr 
als andre ſtaͤndiſche Verſammlungen, des Lebend..fäbig. 
Noch getrennt von Schottland, ‚wit! ſchweukender Herr⸗ 
ſchaft in Irland, und ohne eine Kriegsflotte, würde Eng: - 
' land an den Continentalhaͤndeln kaum Autben baben neh: 
men koͤnnen, batte ihm nicht‘ der mod” hbrfge Befiß von 
Ealais gleichſam daͤs Thor von Frautreich ‚geöffnet; jes 
bob ein Thor, „eutlg ‚wildes ng ki wine weit‘ vor: 
brihgen fi ef | Er 
elle] hyskiyt oe” 


‚Die Defteisifde Re war erfb Am ‚Wet: 

“ den; da die meiſten Beſitzungen nicht weniger zerkreut 

— als ungewiß waren. Zu dem alten Beſitze? von Ode ſt⸗ 

teich Cſeit 1276) ftamen ſeit 714770 durch die Heyrath 

Matrimiliau's mit Maria von Burgund Die Niederlan⸗ 

Dei und als auch die Anſprüche: der Habsburger auf Uns 

sarn und Böhmen ſeit 1527 einen dauernden Beſitz her⸗ 

ı bepfübrten, ward dieſer nicht nur durch die, Wahlreichen 

eignen, Factionen, ſondern auch beſonders in uUngarn durch 

bie Türfenfriege beſchraͤnkt. Auch die Kapſerkrone gab 

wenig Kraft‘ bey vlelen Glanze. Ohne die eröffnete Auss 

=, Mer auf den Spantfaen Thron (ſ. unten)'wäte die 
Mad Seſmelche The‘ beſchraͤnkt geblieben, —— 


= Das Dentfbe. Reich ſchien — — 
u. von Mazimiliani., den Landfrieden, die Reichsge⸗ 
‚ zihte,. die, Kreiseintheilung und das Reichsregiment, 
zu ‚einer beffern Drganifatipn äu»gelaugen. Leider! blieb 
er, ſtets fih in auswärtige Händel verwidelud,. aufı-bals 
bem Wege fteben! So war cd, voll Lebem in: feinen 
einzelnen Thejlen, ‚dennoch, phnmädtig- ald Ganzes, bis 
die Reformation feine Kräfte aufregte, aber meiſt nur 
— zum ‚innern Zwiſt. Bon allen Webeln der innern ZSer⸗ 
ftüdelung, und der Uebermacht der Nachbarn gedrüdt, 
3 behaups 


22 .18091- ch Passen > Teil, 5 

Abehauptete fch aber "dennoch "biefer wunderbare Staat 

ssoisgheils duch eigne Macht, theils durch ‚einzelne gluͤck liche 

n Berhältniffe artheils aber, und vorzuͤglich, durch bie: bald 
 ingallgemein werdende: Lebergeugmg , daß an ſeine Erbals 

* — Frevheit die — ganzen u von 
— —— onrar 
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die Nähe 3 im ber. doppelten, Geſtalt, als 
vBeherrlder deg „Kircpenfigats 4b unten), und. als Ober⸗ 
baͤuptet der Chriſtenheit. Des Miereſſe ‚des Einen war 
nicht imme r zetdeeuin dem Jutereſſe des Andern. Wie 
—— hätte ihre vaͤterliche Autorität für, Ens 
zopa werden können, hätten ihre Leidenfhaften nicht fo 
oft den Nimbdus des Ehrwuͤrdigen zerftörs!: Doch blieb 
Aühre Politit ein ſeltenes Bepſpiel der Feſtigkeit“‘ und 
BGewandheit. Vol hoher Anſpruͤche, und doch ohne 
2 Waffen; nur geſtuͤtzt auf die vöffentliche Meinung, und 
doch mit ber öffentlihen Meinung in ſtetem und ſtets 
— wachſendem Kampfe; behanptete ſich diefe Mache; Tohne 
etwas aufzugeben; auch wenn ſie es verlor — durch Con: 
ſequenz; wohl wifend, ‚daß man Wen: am —— — doch 

6 — eatbedtes könne, .* 1:20 405 Ä 


— ‚Die Pforte, damals wefentlic erobernde Maät, er⸗ 
reichte den Gipfel ihrer: Groͤße unter Soliman,.Il. (1520 
— 1566). Furchtbar durch ihr regelmaͤßiges fußvole, 
die Janitſcharen, drohete ſie es nicht weniger durch ihre 
"Smart zu werden, die mit der Herrſchaft des Mit- 
telmeers zugleich die der Kuͤſtenlaͤnder ihr haͤtte ſichern 
tt Finnen Dem chriſtlichen Europa feindlich gegenuͤber ſte⸗ 
hHend war ſie dieſem fremd; und nach dem Wunſche der 
— E— ſollte lange die Tuͤrkengefahr die Vereini⸗ 
gung der; Chriſtenheit bewirken; aber ihre bald mit 
Frankreich angeknuͤpfte Verbindung  vereitelte dieſe Hoff⸗ 
nungz and machte fie zu einem — "wenn gleich Immer 
tt _ Bun des Europäifgpen Staatenfpftems. 


Bon 
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„ Bon ;ben übrigen. Staaten. des fühlichen "Europas mar 
| Yortu al nur mit. feinen Entdedungen und Eroberuus 
ig Br feige Ch unten); der EhWeis, anfangs 
Nifurchtbat durch ihre Sölöher) zog ſich Hald Meine gluͤck⸗ 
ne Unshätigkeit, zuruͤt; und, auch Weuedig: glich mis 

maͤhlig einem reihen Sanbelsbaufe, das die meiſten fer | 
ner — auteert⸗ um * in — zu ſetzen. 
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r Geiste” der Händel und Strei igteineh übt Seite, 
ee „von 1494 "bis 515! 2 il... 
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Auoria d alia ae GrreerAnbim.: It Voll. 4. 


ępeꝛia. 1758. — volgaͤndi J— ſeyn ſolende ‚Ausgabe 
_ Friburgo, 1775. IV Voll, 4 bat nur ein paat „wenig 

bedeutende Zufäße). - Das Hauptwert; da ber Verfaſſor 
zugleich Zeitgenoſſe, Theilnehmer, und unpartheyiſcher Er⸗ 
gaͤbler und-Benr Rn. her; SER Ar a Merk 
gebt voh 1490 his 

. Mömöires de — . Paris. iyag, — 
Sie endigen jpn init 1498. X 7 ii. mi cu Ir 


Die Werken ſowohl erg franzoͤſiſche Gelaicie⸗ 


va 


zn Don a: Meuſel ya... als, aud,; die 
— „Epgelatpefülgeen von, Barl Be Cin Goperror Hiftoire 
BE ae ’Chärken © . föga.y: und dudwig-X1r.Hikoide 


2 ar oass — Vapo SParkinn6gß:snnf.die am 
De @pnasmor, ‚heranggegebenen: Vies, de, Lonis Pro 
‚ris, 1615. 1620. euspalten auch die Cradblung Sa u 
—— natürlich‘ mit mit Verafiigr auf Frank⸗ 
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24 IP. OH: Geſch. di fl Eur; Staatenſoſt. 
8.Italten ward gegen das Eride: des 15. 
Sahehunderg, das ‚Biel der Eröberiiugek,, "und dar 
durch der Mittelpunkt der Europaͤiſchen Politik. 
Wenn der Sitte Zuſtand dieſes tan des daztı ‚Nefthiche 
at, ni, Gioderer au ‚Feen: di: ſo ware et. s, nicht 
— die einmal angefangenen Händel zu unter: 
halten. Ju einem ſo zertheilten Lande. fehlte es 
nicht an Stoff zu innerm Streit; und tie konnte 
diefer den Fremden. es ‚an Geſlegenheit zur Einmi— 
ſchung fehlen, aſſen, ſeitdem ſi ie ‚einmal, „speil, ge 
nommen hatten ? - ‚ Wie zunbedeyeend daher auch oft 
die Händel der Italianiſchen Staaten fuͤr das Gan⸗ 
ze ſcheinen moͤgen, ſo ſind ſie es doch keinesweges. 
Dieſe kleinen Naͤder waren· es die · das größe: Trieb⸗ 
were der Cunropäifdhei HP” dantals am Mifen 
in Bewegung feßten. und, ethieltes · 
ag, TEL a 5 * 
men Shlneniig des’ erfägen Zufaites des 
durch Sr ſenſchaft und Kunſt herrlich ‚aufbiähenpen 
Italiens um diefe Zeit. +: Schon.feit mehr als: Ei: 
nem Jahrhundert warıegingleichfans..eine Welt für 
Ne Re Fit Ruckſicht ſeinet Pottae als “feiner 
Cultux.x m Genuß der Unabhängigkeit "bildeten 
feine: —* ‚Spfiemy vin welchen. ich, mit 
® dem „Streßtn Ti „ine Aufrtcht ſalting des Gleichge⸗ 
—— — verfeinerte * ausgebildet, ‚hat: 
te, die aber, befonders feit dem Tode des. ‚großen 
re a & Pan: toren 
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Lorenzo: von Medicis immer mehr in einen 1492 
„bios ‚argliftigen Egoifinus ansartend, bald— fi ch ſel⸗ 
ber ſtuͤrzte. Die Hauptglieder diefes: Syſtems wa ⸗· 
ren das Herzogthum Mahlaud und die Republik 
Venedig, im. NMorden;,,.die Republik Slorenz 
und der Kirchenſtaat in! dev; Mitte; - und das 
a Meapel im Suͤden. . 


"I. Das —R Mayland, zu dem damahld auch 
nicht nur Parma und Piacenza, fonderh auch Genua. 
"gehörte, war deunrtſches Neih slehen; aber nach dem 
Ausſterben des Maͤnnbſtamms des Haufes Bifconti feit 1450 
im Beſitz des Haules Sforze, aus dem nach dem Tode , 

„des Stifters Franz Sforza 1966, und der Etmor⸗ 
dung ſeines Eohns Galeazzo Maria 1476, deſſen 
Sohn, der ſchwache Johan Galeazzo, unter der 
Aufſi bt feines herrſchſuͤchtigen Obeims Ludwig Morus | 
regierte, der ihn endlich 1494 verdrähgte" & 


‚ 2b. Die Nedudlie Benedig hatte. auf ven. ‚Eontinent 
— von Italien bereits alle ihre nabmaligen Brfigungen ac: 
quirirt, ohne der Hoffnung zu entſagen, noch mehr zu 
erlangen. Ihre erblichen Vergröflerungspläne waren. ge— 
gen Romagna, (dad. fie meiſt inne:hatte),:.und Mayland 
gerichtet. Bis zum vollen Beſitze des letztern reichten kaum 
ſelbſt die kuͤhnſten Wünfche des Senats; aber die einmal 
feſt gewutzelten Uojecte wurden mit aller. ber Schlauhelt 
unb Bebarrlichkeit verfolgt, deren nur eine folche Ariſto⸗ 
craten⸗Politik fähig iſt. Wo aat damals nicht Venedis 
für, den, Meiſter in der Staatskunſt? © a 


3. Das paͤbſtliche Seblet war nicht bite Norden ® 
noch fehr unbeſtimmt, ſondern auch din, moch wenig ge: 
brochne, Matt der großen Familien in mehreren Städtey 
r „maate diefe Herrſchaft no ſchwankender. "Die Paͤbſte ſebſt 
B5 ſtau⸗ 
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ſtanden nicht ſelten ihrer Vergroͤßerung durch den Nevotis⸗ 
mus entgegen, der ſie bewog, bag Intereſſe Ihrer Fami⸗ 
lien dem desi®. Stuhle vorzuziehen; worin der dam ge 
Pabſt Alerander VE>C1392 = 1503): nicht. Teicht von »ei- 
nem ſeiner Vorgänger oder Nachfolger übertroffen. wurde. 
4 Die Slorentinife Republik ſtand bey ihrer 
democratiſchen Form dennoch feit fat Cinem Jahrhundert 
y..; unter dem: Peincipat: des Hauſes Medici, deſſen Chef 
feit dem Tode des großen Lorenzo fein ibm ungleicher 
Sohn Pietro war. War gleich ſeit der Unteriobung Pi: 
ſa s 1407 ihr Gebiet erweitert, ſo war doch mob der 
Eeiſt der Piſaner nicht unterjocht, Sowohl darin, als in 
der Art des Drincipats, der Medicer,. ‚der, nur. auf, über: 
legne Taleute gebaut, wanfen mußte, fpbald, dieſe fehlten, 
lagen Keime, ‚iu Nevolutionen, bie nur zu. teiglice, — 
te trugen. 

5. Das gonigreich Neapel (von Eicilien, das zu Ara: 
gon gehoͤrte, getrennt;) ſtand unter einer Nebenlinie die⸗ 
ſes Hauſes. Alfons V. (1.) von Aragon (Y}. 1458) 
hatte es feinem undhten Sohn Ferdinand J. vermacht, 
dem zwar 1494 fein älterer Sobn Alfons II. folgte, der 
1.» jedoch bereits 1495 die Krone: feinem Sohn Ferdimand II, 
 sbergab; welher,' da er bereits 1396 ftarb, feinen Oheim 
Sriedrih ‚zum Nachfolger hatte, ber 1501 fein Reich an 
Ferdinand Catholicus verlor. - Der größte Staat Stalieng 
war dennod ber ſchwaͤchſte, weil — Konige aehapt, und 

die Ration ohne Character war. Er 

u 2 4 7 
1493 . Eroßerungszug von Cert vi. von 
— gegen Neapel, um die ſchon von ſei— 
nem Vater ererbten Anſpruͤche des juͤngern Hauſes 
© YAnjou auf dieſes Reich geltend zu machen. Die 
Aufheßungen mißvergnügter Emigranten, und‘ bie 
Einladung von Ludwig Morus, um fih in May: 


land 


ce 
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fand zu behaupten,“ gaben den Ausſchlag: an die 
Eroberung Neapels knuͤpfte man aber ſelbſt ein 
noch größeres Project, das Türfifche Reich zu ſtuͤr⸗ 
zen. Weitausſehende Pläne gehören für die Kino; 
beit ber Politik; die es noch nicht verſtebt, die 
Mittel zur Ausfägring und die Schwierigkeiten zu 
meſſen. + N. 


| eeiche und unbfutige — Kae und Neapels 
. 1499 Sept. bi May 1495., iudem König Ferdinand u. 
nach Iſchia flüchten; and°fowohl Florenz als Rom Gatl’n 
\r bie Shore geöffnet. haften. Bereits am 22. Febr. bielt 
„Carl VIII, feinen, Einzug in Neapel; worauf. die. Untere 
" gwerfung’des Landes’ folgte. " Ein Heer von 30000 Mann 
mit 140 Stuͤcken Geſchuͤtz reichte din,” Hallen zu betaͤu⸗ 
un einzunehmen, ‚aber nicht es zu ‚behaupten. Fi 


6. Allein ſchon während des Zuges bedaunen die 


—— zu einem Budniß, die Frem⸗ — 
den aus Italien wieder zu vertreiben, deſſen See⸗ 

le Venedig wurde. 7 Pabſt und ſelbſt ud: 
wig Morus verbanden ſich mit ihm; Ferdinand 
von Spänien ind Maximllian waren zum Beytritte 
geneigt," und ſogat mit dem Erbfeind def Chriſten⸗ 
beit trat man in aller Stille in Unterpanblüngen, 
Schon im May mußte Carl vr Reapel wieder 
räumen, und ſich datchſchtagen u ‚an liter nach 
Haufe zu Fonımen, hhd 


Abzug des Königs mit der halben Armee ans Neapel 
26. May 1495. Treffen: mund Sieg bev Fornnua über die 
WVenczjianer und ihre Verbündeten 6. Jul, Die zuruͤckge⸗ 
I blie: 


* 
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bliebene Hälfte. in Neapel mußte capituliren, und se 
nand IT. ‚gelangte, wieder um Veſt J ſeines Betas. 


y ‚ 


7. Cyber‘ "auch" ee mißfungene Verfuch mar 
‚nicht ohne Folgen für Europa. Den Eroberungs⸗ 
plaͤnen war in Italien ein ‚Biel. ‚vorgeftect ; ein 
Geiſt des Unterhandelns war aufgelebt "und — 
was mebr als alles - diefes wirkte — die eibens 
ſchaften waren aufgeregt; ‚denn, Karl vin. wollte 
ſich raͤchen. Der: aufgeregte Kampf zwiſchen Piſa 
und Florenz erhielt die Gaͤhrung it Italien ; “weil 
ſowohl "Maplaud, als Venedig daben zu gewinnen 
.hofften; und exleishterte. es den Auslaͤndern hier 
Verbuͤndete zu’ finden. Doch erlebte es Carl VIII. 
nicht mehr, fi ſich raͤchen zu oͤnnen, da ein ae 


ne 
zu Tod. ibn. wegraffte. 15.839 SE Bin surf ll 


8. Be nf unter fi 
nem. Nachfolger Ludwig XII, ;,, ‚der außer, ‚den ab 
ten Anfprücen auf, Neapel, ‚much, ‚noch ‚eigue auf 
Mantand,,, ‚von, feiner, Großmuttet ‚Valentina, 
aus. dem, Hauſe Viſconti, auf, den Thron brachie 
Venedig, und dem Pabſt ward ein „Theil, ‚von der 
Beute ‚aerfpuggben;;.. und, ‚mährend. man hoch mit 
den fremden Mächten unterhandelte „vwar Die leichte 
Eroberung fchon gemacht. 


Einnahme Maplands Ang. 7499. Flucht von Ludwis 
Morus, und, nach vereiteltem Verſuch zur Wiedereinnah⸗ 
me, 
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me, Gefangenfchaft 10. Apr. 1560, worin er fein Leben 

endigen mußte. Venedig erhaͤlt Cremona und Ghirar d’ude _ 
da; und für Alexander VI, ſchien endlich ſein Wunſch der 
Erfüllung nahe zu ſeyn, ſeinem Sohne Eeſar Vorgia in 
Nomagna ein unabhängiges‘ Fuͤrſtenthum zu verſchaffen. 


9. Die Einnahme Maylands würde zu einem 
nen auf Neapel fogleich ;den Weg gebaput ha⸗ 
Ba dieſes möglich — — Ferdinand 
Catholicus ſchloß im Geheim eiuen Vergleich, um 
an ſeinem Vetter Friedrich von Neapel, und 
demnaͤchſt an Ludwig XH...felber, zum Verraͤther 
zu werden; und der. Pabſt verſprach die Inpeſtitur. 


Geheimer Theilungstractat zwiſhen Ferdinand und: Lud⸗ 

wvig XII, 11. Nov, 1500. Leichte Ueberwaͤltigung des bes 
trogenen Mönigs Friedrich, (der in Frankreich in der. 
Gefangenfchaft en und Einnahme des Reichs im Zul, 
1507, 


10. Se — , und — Krieg 
uͤber die Theilung, weil jeder das Ganze haben 
wollte. Groͤßere Verbindungen im Innern, Hin— 
terlift,. und ein Feldherr wie Gonſalvo von Car: 
dua, gaben Ferdinand das Uebergewichtz und bald 
bleibe Spanien im Alleinigen Beſitz; der durch 
eine Heyrath ihm Hefichert wird, So hatten fich 
alfo zwey ‚fremde Mächte in Stalien feſtgeſetzt; 
Frankreich in Mayland, und Spanien in: Neapel. 


Nie: 
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Niederlageruber Franzoſen bey Seminara am: 21. 

April, und am Garigliano 27. Dec. 1503. Auf den 

F , -gefälsfenen Waffenſtilſſand, 31, März 1504, folgt bie. 

« ‚gänzlice Beblegung des. Streits durch die Heyrath Ferdi⸗ 

nands mit Germaine de Foit, der Nichte Ludwig's XI., 

der er gegen eine Million Ducaten ſeine Anſpruͤche auf 
Neapel als Mitsiſt mitsab. 12. Det. 1505. 


174 - ndent Italien fo das gemeinfchäfttiche 
Ziel der Politik blieb, wurden die Verhaͤltniſſe 
durch eine neue Pabſtwahl noch verwickelter; als 
1503 Julius I. ‘den erkauften paͤbſtlichen Stuhl ber 
flieg. Mit kuͤhner, aber laͤngſt geuͤbter, Hand 
griff er in das Triebwerk: der Europaͤiſchen Politik, 
und wußte es ein Decennium hindurch meiſt nach 
ſeinem Willen zu lenken. Selten hat wohl ein 
Schwaͤcherer das gefährliche Spiel mit den Maͤch⸗ 
tigern fo dreiſt, fo ſchlau und fo gluͤcklich, geſpielt! 
Freylich aber konnte kein Friede werden, ſo lange 
ein ſolcher Pabſt die Chriſtenheit regierte. 


Erſtes Project von Julius IT., den ſeit Alexan⸗ 
der's VI, Tode von ſelbſt zerfallenden Staat bes Eefar 
Borgia, Romagna, Bologna und Ferrara, deflen fi 
aber meiſt die Venezianer bemächtigt hatten, au den Mü: 
miſchen Stuhl zu bringen. Die daraus entitandenen Kries 
ge. führten zu dem zwepten und größeren Projelt der 
Bertreibung der Fremden, beſonders der Franzoſen, aus 
Italien. 


12. Händel mit Venedig über Romagna, Vie 
zu dem Plan einer großen Allianz fuͤbten, die je⸗ 
| von, Ä 


n \ 
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doch; beſonders wegen der. innern Vorfaͤlle in 
Spanien nach dem Tode der Iſabella, nur 1504 
langfam reifen Ponnte. Die Frucht davon war Die 1508 
ligne zu. Cambrai, als geheime Verbindung 
gegen Venedig. zidifchen Ludwig XII., Maximilian, 
Fadinand Catholicus und dem, Pobſ geſchloſſen. 
Die ſo ungerechte als widerſiunige Verbindung war 

ſo leicht zu ſtande gebracht, da ſie den Leiden⸗ 
ſchaften und dem Intereſſe von allen ſchmeichelte, 
daß es ſaſt dem Pabſt gereute, da er nicht den 
Faden in der Hand behalten konnte. Es war wer 
nigftens nicht feine Schuld, wenn die Venezianer 

ſich nicht warnen ließen. Die ſtolzen Republika⸗ 

net ſchienen es nicht zu wiſſen, daß Koͤnige ſelten 
Freunde von Republifen find. 


Abfhluß der Ligue zmifhen Ludwig XIT, und Marimis 
lian I, 10. Dec. 1508. . Die andern traten demnädft bey. 
Ihr Zweck: Demütbigung der Republik, - und Wegnahe 
me ihres Eontinentalgebiets, das ſchon vorläufig vertheilt 
wer, | ' 


13. Doch war es weit mehr die leidenfchaft: 
lihe Raſchheit des mächtigften der Verbündeten, 
als die Größe der Verbindung, melde der Repu: 
blik den Untergang drohte; und den Angriff von 
budwig XII, haͤtte felbft die Trennung der Ligue 
wohl nicht abgehalten. Micht ihre Waffen, aber 
ihre Politik rertere die Republik. Es war nicht 


ſchwer, 
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ſchwer, eine Verbindung aufzufßfen, die u wenig 
ni ‚in: fich ſelber zuſammenhieng. 

Niederlage der Venezlaner bey Agnadello 15. Apr: 
1509, ; und Merluft des feſten Landes, da auch der Pabſt 
Romagna wegnimmt, und ſie wit dem. Bann belegt, An, 
fang des Zwiſtes zwiſchen Ludwig und Marimilian, u 
nach der Wiedereinnahme Padua's angeknüpfte“ Unterhan 
Jung und Ausſoͤhnung der Republik wit dem Pabſt, dem 

die Städte in Remagna bleiben; 25. gebt 1510; fo wie 

Bverdinand die Sifen in Auun 


14. Aus der " aufgetäften Verbindung. Ei 
aber durch Julius II, der wohl wußte, daß ge 
weſene Freunde die bitterſten Feinde werden, eine 

izu zweyte, noch größere, gegen Frankreich ber: 
vor, Zum Eduß' des Roͤmiſchen Stuhls gegen 
die Anmaßungen Frankreichs beſtimmt, hieß fie 
die heilige Ligue; gänzliche Vertreibung der Fran— 
zoſen aus Italien war dabey der Wunſch des 
Pabſtes und der Benezianer; die Eroberung 
des Spanifchen Navarra's der von Ferdinan d; 
und durch diefen ward Heinrich VII. von Eng: 
land gewonnen. Auch Marimilian I. ward we: 
nigftens durch einen Waffenftillftand mit, Venedig 
unthaͤtig gemacht; aber das Meiſterſtuͤck der paͤbſt⸗ 
lichen Politik war, die Schweizer zu gewin— 
nen; denn nur durch fie konnte Mayland Ftant⸗ 
reich entriſſen werden. u — 


ul 


Schlie⸗ 


Ed 
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Schließung der heit. Ligue, 3. Det. 1511. zwiſchen 
dem Pabſt, Ferdinand Catholicus und Venedig; dem Kaps 
"fer und Heinrich VITI, wird der Veptritf ſtevgeſtellt. Ge⸗ 
winnung der Schweizer dee 1510. 


15. Der jeßt folgende Kampf, der * den 
mißlungenen Verſuch Ludwig's zu einem Conci— 


lium zu Piſa, zur Abſetzung des Pabſtes, munısır 


ein wahrer Kampf gegen die Hierarchie ward, 
wäre vielleicht glücklich von Fraufreich beftanden, 
hätte nicht der junge Gafton von Foir in der 
Schlacht bey Ravenna feine Heldenlaufbahn geen: 
dig. Von allen Seiten angegriffen‘, aus May: 
land durch die Schweizer vertridben, von dem 
Pabft in den Bann gethan, wuͤrde ſich Ludwig XII. 
kaum aus feiner Verlegenheit haben ziehen koͤnnen, 
waͤre ihm nicht der Tod des Re zu Hülfe 
gefommen, Ä 


Uebergewicht Frankreichs unter Gaſton von Folix bie 
auf feinen Tod in der Schlacht bey Ravenna; Nov. 
1511 — 11. April 1512. — Einfall der Schweizer in 
Mayland, May 1512; das von ihnen dan Marinilian 

' Sforza, älteren Sohn von Ludwig Morus, : gegeben wird, 
— Erneuerter Verſuch Ludwig's XII. zur Miederers 
boberung, vereitelt durch die Schlacht bey Novara 
6. Jun. 1513. Folge dieſer Vertreibung der Franzoſen 
aus Italien war die Ruͤkkehr der 1495 vertriebe . 
nen Mediceer nah Florenz, durch Hülfe der Ligue 
und einer Infurrection, 31. Aug. 1512, mit einer Ge 
walt, die nur den Nahmen der Republik hier übrig ließ. 
Florenz trat nun förmlih der heiligen Ligue bey. — 
Um eben die Zeit Eroberung bes. Spaniſchen Nas 
C va r⸗ 


— 
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varras, als verbündeten Staats von Frankreich durch 
Ferdinand Catholicus 1512. Eiufall Heinrich's VIII. in 
Artois, und der Schweizer in Burgund, Aug. 1513. Uns 
terdeffen Tod des Pabftes Julius IN. "ar. Febr. 1513, 
dem seo x, aus dem are Medici folgt. 


16. Auflöfung der — da der neue Pabſt 
ſich mit Frankreich ausſoͤhnt, ſobald nur Lud— 
wig XII, das Concilium zu Piſa verwarf. Mit 
Ferdinand wurde leicht Friede, als man ſeine 
Beute — Navarra — ihm ließ. Heinrich VIII., 
der als Schwiegerſohn von ihm abhieng, ward 
durch Geld und eine Heyrath gewonnen, und die 
Schweizer — betrog man. Go blieb Frank⸗ 
reih, von: allen: feinen Croberungen, nidts als 

feine Anſpruͤche; die vielleicht Ludwig XII, noch 
einmal swieder durchzuſetzen verſucht hätte, märe 
1315 ihm nieht der Tod zuvorgefommen. 


‚Vertrag mit Leo X, 6. Det, 1513. — Mit Ferdinand 
„von Aragon 1. Dee. 1513. Mit den Schweizern, indem 
. man fie dur falfhe Geißeln hintergieng, ein Vertrag 
13 . Sept. 1513. den aber Ludwig XII, widerrief. — Auch 
mit Marimilian 1. ein Stillftand wegen Mayland, defien 
" nener Herzog von ibm war beftätigt worden. — Der er» 
kaufte Srieden mit Englaud wird durd eine Heprath Zub: 
wig's XII. mit der Schweſter Heinrich's VIII, Maria, 

befeftigt 7. Aug. 151%. — Aber [bon am 1. San. 1515. 
ſtarb Ludwig XIT, 


17. Bey aller Tätigkeit erfcheinet die Politik. 
Zeitraums Doch in hrer Kindheit. Die treu⸗ 
loſe 


! 
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loſe Arglift. Ferdinand's, Die zerſtreuende Viel: 
thaͤtigkeit Maximilian's, Die; blinde Vergroͤße⸗ 
rungsſucht Ludwig's, machten die Verſchlingung 
ihrer Fäden faft zum Gewirr. Kein großes In⸗ 
terefie , nicht das bleibende der Voͤlker, ſondern 
nur das augenblickliche der Herrſcher; kein großer 
Charafter ſetzte ſie in Bewegung. Eben daher 
auch keine feſte Verbindungen, ſondern ewiger 
Wechſel! Wie konnten auch dergleichen entſtehen; 
wo man es kaum Hehl hatte, daß man ſich einan⸗ 
der nur zu betriegen ſuchte? | | 
18. Die Staatswirthſchaft fchien zwar 

durch das gute Beyſpiel, das Ludwig XII. und 
ſein Miniſter, Cardinal Amboiſe, gaben, zu 
gewinnen. Aber neue und große Ideen daruͤber 
wachten ſelbſt in Frankreich noch nicht auf; und 
das gute Beyſpiel blieb ohne Nachahmer. Geld 
zu den Kriegen zu haben, — nur unter Ludwig XII. 
mit moͤglichſter Schonung der Unterthanen, (und 
auch das war viel werth;) — blieb noch immer 
ihr einziges Ziel; und ſelbſt die Entdeckung der 
neuen Welt und die dadurch erregten Hoffnungen 
beſchraͤnkten den Geſichtskreis noch mehr darauf, 
als daß fie ihn erweitert hätten. 


ng | € a 19. 
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19. Auch die Kriegskunſt machte weniger 


Fortſchritte, als man haͤtte erwarten moͤgen; und 
konnte fie auch nicht wohl machen, fo lange ein g u— 
- tes Fußvolk nur bey den Schweizern zu mies 


thenwar, oder man ſich mit deutſchen Lanz⸗ 


Enechren- half, Auch war unter den Fuͤrſten Des. 
Zeitalters einer, der als großes militärifhes Ge: 
miie geglaͤnzt hätte, 


I Gefchichte der Entftehung des Colonialweſens. 
von 1492 bis 1515, 





Hifioire des Etabliffements, des Europdens dans les deux 
Indes; par Mr. Pabbé Rarnar, à Geneve. 1781. 10 Voll, 
€in Wert, gleich reib an fopbiitifben Declamationen, 
bald oberflählihen bald lebrreichen Entwidelungen, und 
hoͤchſt wichtigen ſtatiſtiſchen Nachrichten. 

Les trois ages des Colonies, ou de leur etat palle, pre- | 


° fent et à venir; par Mr. pe Prapr. igoi. 5Voll, Der 


Verf. ift Vertbeidiger- der. Frevbeit der Eolonien; aber 
auch yolitifher Projectmacher. 

An Inquiry into the colonial policy of the European po- 
wers, in ıwo volumes. By Henrr Brovonam. Edim- 
burg: 1803. Viel Studium des Gegenftandes: aber mur 
zu wenig praftifhe Kenntniß, 

A, Anpenson’s hiftorical and chronological Deduction® of 
commerce from the earlieft accounts to the prefent time. 
Lond, 2709: 4Voll. 4. ‚Sen bie 1789. Eine unermeßlich 

reiche 


— 
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reiche Materialienfammlung chronologifh georbnet; haupt» 
ſaͤchlich mir Ruͤckſicht auf bie Geſchichte des Brittiſchen 
Handels. 


Den Theil der Colonialaeſchichte, der Oſtindien betrifft, 
enthaͤlt bis auf die Mitte des 18. Jahrhunderts ausfuͤhr⸗ 
ih: Geſchichte der pftindifhen Handelsgeſell⸗ 
fhaften, in der Halliſchen Allgemeinen Welt 
geſchichte, B. 25. 26. 1763, 


Die vorzüglihfte allgemeine biſtoriſche Ueberficht 
der Solonien ber einzelnen Voͤlker giebt Eichhorn's Ge> 
ſchichte des neuern Europas, B. 3., der Aſien, 
und B. 6., der Africa und America umfaßt, 


1. Unter dem Mabmen der Eolonien be; 
greife man alle Befigungen und Niederlaſſungen 
der Europäer in fremden Welttheilen. Sie zerfal: 
fen aber nad ihrem Zweck und ihrer Einrichtung 
in vier verfchiedene Claſſen. Diefe find 1. AR 
ferbausColonien, Ihr Zweck iſt Landwirth⸗ 
ſchaft; die Coloniſten werden Landeigenthuͤmer und 
ſormlich einheimiſch; und erwachſen bey dem Fort: 
gange zu einer mwahren Nation. 2, Pflan: 
zungs:Colonien. Ihr Zweck ift Erzeugung 
beſtimmter Naturproducte in Plantagen für Eu: 
ropa. Die Coloniften, mern gleich Landbefiger, 
werden Doch weniger einbeimifh, und ihre Zaht 
Bleibt auch meiſt zu gering, als daß fie zu einer 
Nation erwachfen Fönnten. In ihnen ift Sclaver 
ven vorzugsweife zu Haufe. 3. Bergbau:Cos 
bonien, Ihr Zweck ift die Gewinnung der Mei 
| C 3 talle. 


— 
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talle. Die Coloniſten werden in ihnen einheimiſch. 
Sie koͤnnen ſehr ausgedehnt, aber als bloße Berg⸗ 
bau-Colonien nicht ſehr volkreich werden. 4. Han: 
dels-Colonien. Ihr Zweck iſt Handel mit den 


Naturproducten des Landes oder des Meers, (Fir 


fhereyen), und den Kunftproducten der einhei— 
mifhen Bölfer. Sie beftanden anfangs nur aus 
Miederlafjungen zu Stapelplägen des Handels; 
aber durch Gewalt und Lift erweiterten fich diefe 
zu Eroberungen, ohne daß doch der Hauptzweck fich 
änderte: Die Fremden, wenn gleich Herten, wer: 
den doch in ihnen zu wenig Landbeſttzer, um eins 
beimifh zu werden. — Wenn gleich mehrere die: 
ſer Zwecke fih bey denfelben Colonien vereinigen 
laſſen, fo wird doch Einer derfelben immer Haupt; 
zweck ſeyn; und nad) diefem der ganze —— 
der Colonie ſich beſtimmen. 


2. Was Colonien jeder Art fuͤr den Mut— 
terſtaat ſeyn koͤnnen, mußte erſt eine langſame 
Erfahrung lehren. Ohne ihren wahren Werth und 
ihre wahre Benutzung zu kennen, gieng man aus 
von der Idee des abſoluten Beſitzes, und der 
Ausſchließung aller Fremden. Einführung des 
Chriſtenthums gab den Vorwand; ob dieß Verfaßs 
ren rechtlich ſey, ob es auch nur rathſam ſey? 
ſiel Niemanden ein zu fragen Wo hätte man 


auch 
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auch andere Ideen ſchoͤpfen ſollen? Leider! aber 
wurde dadurch gleich anfangs dem Colonialweſen 
der Europaͤer eine Richtung gegeben, die zum An: 
glüc der Murterländer, und noch mehr der Color 
nien, unveränderli ward, Doch entwickelte fich 
gleich anfangs durch die verfchiedene Natur der Laͤn⸗ 
der und ihrer Bewohner -eine mefentliche Verſchie⸗ 
denheit der Colonien des weſtlichen und des oͤſtli— 
chen Indiens in Anſehung der Benutzung. 


3. Wie beſchraͤnkt aber auch. immer der Ges 
fihtsfreis blieb, fo waren: doch die Folgen um 
ermeßlich. Indem. a. der ganze Gang, mie die 
ganze Einrichtung des Welthandels fich änderte, 
weil er aus Landhandel (mas er bis dahin, feis 
nem wefentlichen Character nah, ftets hatte blei⸗ 
ben müffen,) in Seebandel umgefchaffen 
ward. Ebendaher aber b. die geographifche Lage 
der Länder ihre Wichtigkeit oder Unwichtigkeit für 
den Handel nach einem ganz andern Maafftabe be: 
ſtimmte; da es in der Matur diefer Veraͤnderung 
lag, daß in Europa jeßt die weftlichen Länder - 
ftart derer am Mittelmeer die Sitze des Welchan: 
deis wurden. Auch waren es zuerft die beyden 
weſtlichſten Völfer, Spanier und Portugie 
fen, welche daran Autheil nahmen. Doc, legten 
in da Zeitraum die Spanier nur erſt dem 

Ä C4 Grund 
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Grund zu dem Gebaͤude ihres Colonialſyſtenis; die 


Portugieſen hingegen führten das ihrige ſchon 


faſt gaͤnzlich auf. Beyde aber gründeten ihre Anz 
ſpruͤche auf die Schenkungen des Pabſtes, 
als allgemeinen Oberherrn, zur Belehrung der 
Heiden, | 
Bulle des Pabftes Alexander VIT. 1995; wodurch ein 
Meridian, 100 Meilen (Leucae) weftlih von den Azoren, 
ala Scheidungslinie befiimmt wurde; die jedoch, bereits 
1494 dur den Tractat von Tordeſillas, durch eine Bulle 
1506 betätigt, mit Cinfhluß der, Küftenländer von Bra⸗ 


J ar bis auf -375 Meilen von jenen Iufeln PAAEEARE 
- ward. , 


d 


| 4 — und Eroberungen der Spas 
nier in diefem Zeitraum. Die letzteren befchränfs 
ten ſi ch nur auf die Inſeln des Golfs von Mexi— 
co, unter denen jedoh Hifpaniola (St. Do: 
mingo) durch die Goldgruben in dem Eibao: Ge; 
birge bey weitem die wichtigfte wurde. Da die neue 
Welt nicht fogleich andre wichtige Producte darbor, 
ſo wurde das Auffuchen von Gold und Silber, 
zum ungluͤck der Eingebohrnen, hier das einzige 


Siel, 

Entdeckung Americas, guerft der Infel St. Salva—⸗ 
dor (Suanabaini), durch Chrift. Colomb, indem er den 
Weg nah Dftindien fuht, den 11. Det, 1492. Auf feis 
nen drey folgenden Neifen entdedte er nicht nur die weſt⸗ 

indiſche Inſelwelt, fondern auch einen Theil der Kuͤſten 
. bes Eontineute, sr —— der — 
— | lafe 


u: 
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laſſung, wurden auch auf Cuba, Vortorico und Ja⸗ 
maica 1508 — 1510 von den Spaniern Anſi edelungen ver⸗ 
ſucht: der kleinern Inſeln achtete man nicht weiter, als 
um die Einwohner zu rauben. Entdeckung und Beſihneh⸗ 
mung des großen Oceans, und Nachrichten von: Peru, - 
durch Bilboa- 1513. — Der Gewinn,' den dir Spanis 
ide Regierung aus Weftindien zog, blieb nod wes 
nis betraͤchtlich; fo wie die Grundfäge ihrer Kolonialver⸗ 
waltung noch unentwickelt. 


Hifiory of America by Rosenrsos, “London 1777. 2 Voll, 


4. Den Anfang von Vol. III. gab noch der Sohn 1796. 
———— 


5. Entdeckungen und Niederlaſſungen der Por: 
tugiefen in Oftindien. Die Art des Entdeckens 
und die Befchaffenheit der entdeckten Länder erzeugte 
gleich den wefentlichften Unterfchied zwifchen dem Por: 
tugiefifchen und Spanifchen Colonialwefen. Das all: 


maͤhlige, planmäßige Fortſchreiten, das endlih nah 


Indien führte, harte ſchon manche Ideen durch bie 
Erfahrung zur Reife gebracht; und die Befchaffens 
heit Indiens ließ Bier an feine Bergwerfs:, fons 
dern nur an Handels:Eglonien denfen. Chen 
daher, bey aller Erobegngsluft und Tyranney, 
doch Feine große unmittelbare Länderbefigungen, fonz 
dern Zeftfegung auf einzelnen Hauptpuncten mit 
Abhaͤngigkeit der Landesfaͤrſten, um den Handel 
ſich zuzueignen. 





Anfang der Portugieſiſchen Soiffehtten, en durch 


die Kriege mit den Mauern in Africa, und geleitet durch 
Prinz Heinrih Navigator + 1463) feit 1410, . Entdedung 
&5 von 


Ta | 
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von Madeira 1419, Umfhiffung von Cap Boiador 1439 
und des Cap Verde 1446. * Entdetung der Azoren 1348, 
ber Inſeln des Cap Verde 1449, von St. Thomas und 
Annobon 1471, von Kongo 1484; wovon die Entdeckungs⸗ 
reife über Land nah Indien und Netbiopien von Covillam 
eine Zolge war. Erreichung des Borgebirgs der guten 
Hoffnung durch Barth. Diaz 14865 uud endliche Umſchif⸗ 
fung und Gelangung nah Indien über Mozambique dur 
Dafco de Gama 1498, unter Emanuel dem Großen. 
Landung in Galient, und erſte Feitfegung in Cochin. — 
Bereits, 1481 waren durch eine Bulle von Sirt IV, alle 
ienfeit Cap Bojador im Nahmen der Vortugiefen gemachte 
Entdedungen der Krone Portugal geſchenkt. 
6. Umfang und Einrichtung der Portugieſi⸗ 
fhen Herrfchaft in Indien, , und der Oftküfte von 
Africa bis zu der Halbinfel Malacca und den Mos 
lufen, — durch eine Kette von feften Plägen und 
Factoreyen; fo fehr begünftige durch die damalige 
Zerftückelung jener. $änder in viele Fleine Staaten, 
leicht in Abhängigkeit zu erhalten, und gegen ein: 
ander aufzubegen. Der hohe Geift der erſten Bis 
cefönige, und ihre große Gewalt, : als Höchfte 
Civil- und Militairchefs, denen alle übrige Gous 
1 verneurs untergeordnet waren, eines Almeida, 
1509 und vorzüglich des großen Albuquerque war es 
1515 aber eigentlih, der die Gründung einer folchen 
Herrfchaft möglich machte. 
B Mittelpunkt ihrer Herribaft Boa, feit 15105 ei des 
Ticefönige. Die andern Hauptpläge; Mozambique, So: 


fala und Melinda an der Küfte von Africa fon 15085 
Maps 
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‚ Mafcate und Ermus im. Perfi ſchen Meerbuſen 1515; Diu 
und Daman auf Decan 1533; Eochin u. a. auf Malabar; 
welche Küjte- ganz von ihnen abhängig war; Negapatam 
und Meliapur auf Coromandel; und Malacca feit 1511 
auf der Halbinfel gleihes. Nahmens. In ‚eben dem Jahr 
Entdeckung der Gemwürzinfeln; und ſeitdem Serfetung auf 
Lernate und Tidor. 


1 


7. Der Handel mit Indien ward zwar bey 
den Portugiefen fein Monopol einer Compagnie, 
blieb aber mittelbarer Weiſe ein Monopol der Kros 
ne. Stand er gleich allen Portugiefen frey; fo 
bedurfteri doch die Kaufleute der Erlaubniß der 
Regierung: und fie harte die Direction fo wie den 
Schuß der Schifffahrt; auch behielt fie einzelne 
Haupt:Zweige des Handels fih allein vor In 
diefen Formen lag ein Keim des DBerderbens, der 
fih bald entwickeln mußte; aber fo lange man tif 
fabon zum alleinigen Hauptmarkt der Indiſchen 
Waaren für Europa machen fonnte, war der Hans 
bel doch nicht weniger gewinnreich. 

Der Portugiefiibe . Dftindifhe Handel begriff 1. den 
Zwifhenbandel in Indien. Anknuͤpfung an einzelne Haupt⸗ 
marftpläge: Malacca für das jenfeitige Indien; Mas 
fcate für Arabien und Aegypten; Ormus für den Conti» 
nent von Aften, Wichtigkeit des Verkehrs zwiſchen den Gold⸗ 
und Sclavenländern Africas, und den Productenländern In⸗ 
diens. Monopolifirender Handel der Befehlshaber in Indien. 
2. Den Handel zwifhen Europa und Indien, Einrichtung der 
Schifffahrt. Nur durch Flotten von der Regierung geſchickt. 


Hanptgegenftände; Pfeffer und andre Gewürze, baumwol⸗ 
; | ‚eur 


w 
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f 
Iene und feldene Seuge, Perlen und andere leihte und 
verarbeitete Waaren. Korm des Handels in Portugal. 
Keine Verführung der Waaren durb Europa auf elanen 

Schiffen; die Fremden mußten fir im Liffabon fib bolen. 
Nactbeilige Folge davon für die Portugiefiihe Soifffahrt; 
und die Erwedung der Goncurrenz. 

. In der Afia de Ioao pe Barnos und feinen Fortfeßern, 
Lisboa, 1552; in der Hiftoire des conquötes des Portu-. 
gais par Larıraw, Paris, 1732. u.a. find die Erobe 
zungen der WVortugiefen in Indien alısführlib beſchrie⸗ 
ben; allein die Gefbihte ibres Indifben Handels 

‘war auch nah dem, was Raynal und die Verfaffer der 
allgemeinen Welthiftorie D. 35. darüber gegeben 
haben, noch beynahe eine gänzlihe Lüde Erſter glüdlis 

cher Verfuhrzu ihrer Ausfülung in: | 

Geſchichte des portugiefifhen Colonialweſens in Dftindien 
von Stiedrich Saalfeld. Göttingen. 1810, Mit genauer 
Nachweiſung aller Quellen, 


8. Dftindien blieb zwar nicht das einzige, 
aber doch das wichtigfte, Colonialland der Portu: 
gieſen. Ihre Befigungen an der Weſt-Kuͤſte von 
Africa, wie Eongo ꝛc. wurden erft fpäterbin Durch 
den Sclavenhandel bedeutend: und wenn gleich die 

1500 Küfte von Brafilien durch : Cabral bereits ents 
deckt und occupirt ward, fo wurde doch durch des 
portirte Juden und Verbrecher kaum ein ſchwacher 
Anfang daſelbſt zum Anbau gemacht. 





3wey⸗ 
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3weyter Zeitraum. 
von 1515 bis 1556. 





1. Der folgende Zeitraum glaͤnzt zugleich durch 
größere Herrſcher, und durch größere und folgen: 
reichere Begebenheiten. In Earl V, ſah das 
Neuere Europa zum erftenmal den Staatsmann 
auf dem Thron; nicht den Ränfemacher, wie in Fer: 
dinand. Kirche und Staat aber umfaßte feine Thäz 
tigkeit gleihmäßig; darum war feine Politif nie ohne 


Würde; wenn auch nicht ohne Figennuß. Spanier _ 


und Deutfche, Niederländer und Jialiaͤner, nannten 


ihn ihren Herrfcher; und Der Charafter von Al: 


Ion ſchien in dem feinigen verſchmolzen. Dagegen 
gehörte Franz I. nur feiner, Nation; fie fah in 
ihm gleichfam den Abdruck von fich feldft; - darin. 


\ 


lag, ihm felber unbewußt, das Geheimniß feiner 


Madre. Soliman der Präctige wirkte auf 
feine Weiſe ein; mehr durch den Saͤbel als durch 
Unterbandlungen; wiewohl er auch bald diefe niche 
verſchmaͤhte. Indem unter folchen Fuͤrſten die 
Verhältniffe der Hauptſtaaten gegen einander fich 
feſter beftimmen, erhält die praftifche Politik da; 


durch fichrere Formen. Es geſchah dieß 1. durch 


die entftebende Rivalitär zwifchen Tranfreich und 
Spanien, 2. Durch die Reformation; wegen 


ihrer J 
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ihrer pofitifchen Tendenz, Die durch beyde verurz 
fahren Händel bleiben, wenn auch gleichzeitig, 
dennoch aber fo gut wie gänzlih getrennt; : weil 
Franz I. niche weniger als Carl V. Gegner der 
Reformation blieb; und müflen daher, auch abge: 
fondert behandelt werden. 


t l 





I. Gejchichte der Rivalitaͤt zwifchen Sranfreich und Spas 
| nien in Diefem Zeitraum, 


” u .’g 
8 





Hifory of tlıe Emperor Charles V, by RoBeRTsor. Lon- 
don, 1769. 3 Voll. In der deutſchen Ueberfeßung 
von Remer, Braunfhweig. 1792, ift der erfte Theil, 
oder die Einleitung, gänzlih umgearbeitet; und der Werth 
diefed, in jeder Ruͤckſicht claſſiſchen, Werks dadurh noch 
erhöht worden, | 

Hiftoire de Frangois Premier, Roi de France par M, GaAır- 

' zann, Paris. 1769. 7 Voll. | 

Memoires de Marr, et Guizı, Beriar Lancer, mis en 
nouveau Sıyle etc, par Mr. l’Abbe Lamsent, Paris. 
1755. 7Vall, Sie geben von 1513 — 1547. Die Ausgabe 
im Original: Stil ift Paris. 1569. fol. 

Die Hioria d’Italia yon Gusccrannını vom I5ten Buche an, 


2. Die Rivalität zwifchen Frankreich und 
Spanien gieng Feinesweges zunächft aus einer fer 
ſten Politik, fondern aus Zeitumſtaͤuden und Leidens 


ſchaften 


— — > — —— — 


=; 
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fhaften hervor; allein fie fuͤhrte dennoch zu poli⸗ 
tiſchen Grundſaͤtzen, indem das practiſch angenom⸗ 
mene Syſtem des Gleichgewichts aus ihr ſich ent: 
wirfelte, und durch fie feine Hauptbeftimmungen 
erhielt. — Es war zunächft eine Fortfeßung der 
Italieniſchen Händel; weil an den Principar in 
diefem Lande immer mehr die dee des wechfel: 
feitigen Uebergewichts gefuipfe ward. Der von 
Franz J. mit Gluͤck ausgeführte Verfuh, May: 
land den Schweizern und Marimilian Sforza zu 
entreißen, Tegte dazu — fehon vor dem Nrgierungss 
antriee von -Carl V, — den Grund. 


Ginfal von Franz J. in Mayland, nah vorher erridte = 

ter Verbindung mit Venedig, und entfheidende Schlacht 
bey Marignano 13. Sept. 1515. 9, Marimilian tritt 
fein Land gegen ein Zahrgeld ab; Genua und der Pabft 
fließen fib an. — Der bald darauf gefhloffene Ber: 
gleih mit den Scweizern (die Grundlage des nachmali⸗ 
gen ewigen Friedens 29, Nov. 1516.) ſchien den Beſitz 
Maylands zu fihern, und überhaupt den frangöfifhen Ein» 
fluß in Stalien völlig zu befeftigen, 


3. Große Veränderung der tage Europas 
duch den Tod Ferdinand’s J. Mit feinem 
älteften Enkel Cart V. (I), dem Herren der rei: > 
hen Niederlande und Fünftigen Miterben Deftreiche, Jan. 
gelangte das Habsburgifhe Haus zum DBefig 
der ganzen Spanifhen Monardie. Go lag 
das Schickſal Europas in den Händen zweyer 


Juͤng⸗ 
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- Sünglinge, von denen der eine ſchon glücklicher 
Groberer war; der andere faft noch „mehr durch 
Politik als durch Waffen es zu. erden hoffte, 
Doch erhielt der Traetat zu Moyon noch den 
Frieden; bis eine neue Eollifion des beyderfeitigen 
Intereſſe entftand. or —J 

Tractat zu. Nopon 13. Aug. 1516. Es war ein Auf: 


ſchub, der dnrh die Beſtimmungen über Navarra und 
Neapel den Krieg defto fiherer herbepführen mußte, 


1519. 4. Bewerbung beyder Fürften um die Kay 
San, ferfrone nach dem Tode Marimilians I. Als 
Carl V. fie erhielt, war die damit verbundene 
Oberhoheit Über die Italieniſchen Reichs-Le— 
ben, zu denen Mayland gehörte, recht dazu ges 
ſchickt, dem auffeimenden Saamen der Eiferfucht 
und des Haſſes zwifchen beyden forebauernde Nah— 

tung zu geben. 


Würdigung des damaligen wahren Werths der Kayfers 
frone. Sie war fehr viel und fehr wenig, je nachdem ber: 
ienige, der fie trug, fle zu nußen wußte, denn was lieh 
fih niht in einem Zeitalter, wo Streben nab Madhtver: 
größerung, wenn auch nicht Immer planmäßig, doch in der 
allgemeinen Tendenz der Politif lag, in einem Staate wie 
Deutfchland, an den Zitel knüpfen? Wer mochte denn 
* fagen, was zwiſchen dem SKapfer und ben Ständen, bie 

Beltimmungen der goldnen Bulle und der neuen Wahltas 
- pitulation abgerechnet, eigentlich Rechtens war? 
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5. Die Verbindung der Kanferfrone-und der 
Krone von Spanien auf demfelben Haupre mußte 


nicht blos wegen des Umfangs, fondern auch be: 
fonders megen der geographifchen tage der 


länder, bedenklich werden. An welchen Staa: 


handeln mußte Carl bey fo vielen Beruͤhrungs⸗ 
puncten nicht Antheil nehmen? Und wohin konnte 
dieſe Theilnahme ben einer ſolchen Macht nicht fuͤh⸗ 
ren? Die den Habsburgern beygelegte Idee einer 
ſogenannten Univerſalmonarchie, war, in ſo 
feen man darunter nicht eine unmittelbare Herr: 
Haft, fondern nur den Principat in Europa 
verſteht, ſo wenig ein leeres Phantom, daß fie 
vielmehr von felbft aus der tage jenes Haufes bers 
vorzugehen fhien; und der Kampf von Franz I., 
wenn auch im Einzelnen durch Leidenſchaft und Elein; 
liche Urfachen erzeugt, und zumächft nur auf den 
Prineipat in Stalien gerichtet, war doch, aus ei: 
nem hoͤbern Gefichtspuner betrachtet, ein Kampf 
für Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit, 

Schaͤtzung der wahren. Macht der. bepden Fürften, Die 
Macht von Earl V, verlor 1. durch die Verſchiedenheit 
feiner Verhaͤltniſſe in feinen verſchiedenen Staaten: er 
war nirgends, felbft nit in Spanien, unumfcrduft, 
2. Durch bie beftändigen Sinanzverlegenbeiten; und die 
nie regelmäßig begabten Truppen, bie oft deshalb kaum 
feine Truppen heißen konnten. Dagegen bie fo fehr con» 
eentrirte Macht Frankreichs nicht nur 1. dem Könige 
fat unumſchraͤnkt zu Gebote fand; ſondern au 2, durch 

ze | DD bie 


— 
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die Errichtung einer eignen National: Infanterie ſtatt der 

‘. Mierhtruppen erſt furchtbar wurde, Aber dody 3. febr da⸗ 
durch fi beſchraͤnkte, daß Franz I, nicht die Staatswirth⸗ 
(haft feines Worgängers befolgte, ' 


1521 6. Erfter Krieg zwiſchen Franz I. und Carl V,, 

3526 angefangen von Franz L, und nach öfterm Weg: 
fel durch die Niederlage bey Paria, und bie Ge 
fangennebmung des Königs zwar fehr unglücklich fie 
ihn entfchieden; doch Fonnte Carl V. feine Ber 
fuche zu einer Zerftückelung Frankreichs fo 
wenig durch das Complot von Carl von Bourbon, 
als durch feine Anfprüche al Burgund, ausfüßs 
ten. 


Beyderfeitige —— zum Kriege: 1. Franz vei⸗ 
langt die Ruͤckgabe des Spanifben Navarra. 2. Erseuert 
die Anfprühe auf Neapel. 3. Nimmt ſich feines Vafallen 

Mob. von der Mark in einem Lebnftreit an. — Bou 
‚Seiten Earl’s: 1. Anſpruͤche auf Mayland als deutſches 

‚ Meihslehn. 2. Auf das von Ludwig XI, eingezogene Her: 
zogthum Burgund. — Benderfeitige Verbündete: Carl 
giebt Heinrich VIIT, von England und den Pabſt in fein 
Intereſſe. Franz J., im Bunde mit Venedig, erneut 
den ZTractat mit den Schweizern 5. Map 13521; in 
dem er freve Werbung erhält. — Schlacht bey Bicocca 
22. Apr. 1522. und gänzlihe Vertreibung der Frangofen 
aus Italien unter Lautrec, und 1523 dem Günftling 
Bonnivet. Mapland wird ale Neihslehen von Carl an 
Franz Sforza, jüngern Sobn vop Ludwig Morus, 
Ct 1531), weniaſtens dem Nahmen nad, gegeben. — 
Unglüliber Einfall der Kapſerlichen in Provence Zul, — 
Sept. 1524. Franz I, gebt felbft über die Alpen, Bela⸗ 

, gerung und Schlacht von zur 24. Gebr, 1525, Nie 
& der⸗ 


— 
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| derlage und Gefangenſchaft des Königs, der nad Madrit 
gebracht wird. | 


7. Dee Sieg bey Pavia — Carl — 
Herrn von Italien und zum Schiedsrichter von 
— zu machen; und doch wurde er nicht einmal 

das erſte. Die innern Verhaͤltniſſe ſeiner Atmee, 
weit mehr als die erwachte Eiferfuhe von England 
‘und den Sjtalienifchen Staaten, verhinderten . die 
Ausführung aller großen Pläne; und in dem Frie— 
denseractat zu Madrit erpreßte er von Stanz I. 
nur Verfprechungen; gegen welche diefer ſelbſt fon 
im voraus im Geheim proteftirt hatte. 


Vergleih zu Madrit 14. Jan. 1526, Bedinguns 
gen: 1. Franz entfagt allen Anfprühen auf Italien. So 
wie 2. der Souverainität von Flandern und Artois. 3. 
Tritt bad Herzogthum von Burgund an Earl ab. 4. Gicht 
feine beyden dlteften Söhne als Geißel; und beprathet 
Eleonoren, die Schweſter des Kapſers. 


8. Der zweyte Krieg zwiſchen beyden Fuͤr⸗1527 
ſten war daher unvermeidlich. Auch von ihm war 
dee Hauprfchauplag in Italien; jedoch befonders. _ 
in Meapel. Aber auch er gieng ungluͤcklich für 
Franz; trotz ſeiner Verbindungen mit England, 
und in Italien; da er im Frieden zu Cambrais 
bey dem gaͤnzlichen Verluſt Italiens, und der 
Treuloſigkeit gegen ſeine dortigen Bundesgenoſſen, 
ſich damit begnuͤgen mußte, daß Carl nur vor jetzt 

D 2 | feine 
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‚feine Anfprüche auf Burgund Re geltend zu ma: 


‚chen verfpradh. 


Buͤndniß zu € ognac 22. May 1526 zwifhen Franz T,, 
dem Pabit, Venedig ‚und dem Herzog von Mapland, im 
Gebeim geſchloſſen. Durch große Verſprechungen zog man 

"auh Heinrich VII, mit herein. — Fehde des Kapſers 
— mit dem Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche Pluͤnderung 
Noms, ohne Vorwiſſen des Kapſers, zum Aerger der 

chriſtlichen Welt, durch feine Armee unter Carl von 
Bourbon, 6. May 1527; Belagerung des Pabſtes in der 
Engelsburg und Kapitulation. Die Befrepung des 
Pabſtes gab nicht nur den Vorwand, Die Verbündeten 
enger zu vereinigen, fondern au eine franzöfifhe Armee 
unter Lautrec nah Italien zu fhiden, um die Anfpräde 
Srantreins auf Neapel auszuführen. Unglüdlibe Be: 
lagerung von Neapel, durd die Peft und Doria’s Abfall 
vereitelt; April bis Aug. 1528. Unterhandlungen, Waffen 
ftilftend 15. Juni 1528; und Friede zu Cambrai z, 
Aug. 1529 (dem auch Heinrich VIII, beytrat, nachdem 
Clemens VII, fib fhon vorher den 20, Sun. durd einen 
Eeparatfrieden gefihert hatte); bis auf Burgund und 

die bewilligte Auslöfung der franzöfifhen Prinzen unter 
gleichen Bedingungen wie im Madriter Vertrage, 


9. Wenn durch diefen zweyten Krieg die Macht 
des Kayſers in Italien erweiterte war, welche feine 
Zufammenfunft mit dem Pabft und feine Krönung 
1510 zu Bologna noch mehr befeftigte; fo hatte er für 
si, diefes Land noch die doppelte Folge, daß a. Flo— 
‚ren; in ein erblihes Herzogthum verwandelt ward; 
und b, Genua feine nachmalige Berfaffung er: 
bielt. 


Pe) \ 


Die 


a4 
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Die Veränderung in Florenz war eine Folge des Ber: 


trags zwilben dem Kapfer und Pabſt, burd welchen die, 
bey dem Kriege gegen Rom 1527 durch eine Inſurrec— 
tion vertriebenen, Mediceer wieder reftituirt, und 


Alesander von Medici, ber Blutsorrwandte des 


Vabſtes, zum erften erblihen Herzog erklärt ward. — 
. Die Revolution in Genua 1528 war das Werk des 
Andreas Doria, ber von franzöfifher auf Kayierlihe 
Seite übertrat; und der Selbfiftändigkeit und negegrüus 


— 


deten Verfaſſung durch die Einführung einer ſtrengen Go 


milienariftofratie eine größere Feſtigkeit gab. 


10. Während aber im Weften des füdlichen 
Europas die beyden Hauprmächte mit einander van: 


gen, ward auch der DOften in diefen Kanıpf mit - 


bereingezogen; da die wilden Croberungsprojecte 


von Soliman II., welche zuerft die ganze Chris 
ſtenheit bedrohten, fich zulege in’ eine Allianz. 
mit Frankreich auflöferen; die für diefes Reich 


um fo vortheilhafter fchien, da das Habsburgifche 


Haus nach der Miederlage und dem Tode des, Kö: 


nigs Ludwig II. von Ungarn bey Mohatſch ſeine 
Anſpruͤche auf Ungarn und Boͤhmen geltend machte. 


Veraͤnderung des Tuͤrkiſchen Eroberungsſpſtems unter 
Soliman II. ſeit 15195 das unter feinem Vorgaͤnger 
Selim I, ‚gegen Perſien und Wegppten gerichtet geweſen 


war. Nach der Eroberung von Belgrad 1521 Hauptſturm 


gegen Ungarn; Niederlage und Tod K. Ludbmwig’s II. 
bey Mobatſch 29. Aug. 1526. Die ftreitige Koͤnigswahl 


zwifhen Ferdinand und Job. von Zapolya erleich⸗ 


terte Soliman feine Fortihritte, da der letztere ſich im 


feinen Schutz begab, Cinnahme Ungarns und vergeblihe - 


Belas 


54.1 Per. I. Th Geſch. d. füdt. Eur. Staetenſyſt. 


Belagerung Wiens 1529; — aber Unterwerfung der 
Moldau, — Die jest fi leiſe anknüpfende Verbindung 
‚ mit Frankreich giebt den Beweis einer dortigen freyeren 
Anſicht in der Politik; wie gegründete Bedenklichkeiten 
auch dieß Standal in der Chriftenheit damals er: 
regen mußte, 


| 11. Über die Seemadht der Pforte droß: 
te dem weftlihen Europa faft noch gefährlicher zu 
werden, als ihre Landmacht. Als mit der Erobes 
rung von Rhodus die Herrfchaft des Mittelmeers 
ihr zu Theil. ward, fchien kaum noch Gicherbeit 
für die Küften von Jtafien und Spanien zu feyn. 
Die, unter dem Schutze der. Pforte fih jegt an 
der Afrifanifhen Küfte bildenden Raubſtaa— 
ten, wogegen das den Rhodiſern gegebene Malta 


nur eine ſchwache Vormauer ward, drobten dieſe 


voͤllig zu vernichten. 


Eroberung der, den Johannitern gehoͤrigen, Jnſel Rho⸗ | 
bus durch die Türken, nad einer hartnddigen Gegenwehr 


1522. Der Orden erhält 1530 von Earl V. die zu Nea—⸗ 
pel gehörige Felfeniufel Malta als Lehen diefed Reiche, 
mit der Verpflihtung des Kriegs gegen die Unglaͤubigen. 


— Gründung der Herrihaft der Pforte an der Nord kuͤ— 


fie von Afrika, (bis dahin theils unter Wrabifher, 
theils Spanischer Herrfhaft), dur die Eroberungen der 
Seeräuber Horuc und Hapradin, (der Barbaroffag). 
Der erfte bemaͤchtigt fih Algiers 1517, und bat 1518 
“feinen Bruder Hapradin zum Nachfolger, der ſich der 
Pforte, freywilig unterwirft, Oberbefehlshaber ih: 
rer Seemacht wird, und fih 1531 Tunis bemädtigt. 
Denn ihm letzteres gleich durch den Zug von Earl V. 
1535 


— 
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1535 wieder entriffen ward, fo ward damit doch die Macht 
der Seeräuber keineswegs veruictet, oder auch nur bes 
traͤcbtlich geſowaͤht; zumal da aub Tripolis, das mit 

Malta den Zohannitern gegeben war, 1551 von einem ans 
dern Seerduber Dragut erobert, und auch Tunis wieder 
eingenommen ward. — Da aub Aegypten feit 1517 
bezwungen war, fo war der Pforte fait die 8 ganze Küfte 
von Nordafrika unterworfen. 


12. Urfachen zum dritten Kriege zwiſchen 1535 
Earl und Franz. Sie lagen fhon in den. Bedin: se 
gungen des Friedens ju Cambrais; da Franz Sta: 
lien und befonders Mayland nicht verſchmerzen 
konnte. Wenn gleich -feine Bemühungen, fich 
Berbindungen zu verfchaffen, meift mißlangen, fo 
war doch der Krieg bey ihm befchloffen; die Hin: 
Tihtung des Maraviglia in Mayland gab nur. den 
Vorwand dazu; und das bald darauf erfolgte 
Ausfterben des Haufes ei neue und. 
Hoffnungen. 
Vergebliche Bemühungen bed Königs, Heinrich VIIT, 
und die Vrofeftanten in Deutichland zu gewinnen, Ver⸗ 
Bindung mit Clemens VII. durch die Wermäblung feiner 
Nichte, Catharina von Medieis, mit dem zwepten 
Sohne des Königs Heinrich, Herzog von Orleans. Allein 
durch den bald erfolgenden Tod von Clemens VII, (26, 
Nov. 1534) wurden die erwarteten Folgen diefer, dennoch 
fo verbängnißvollen, Heprath vereitelt. Uber die Vers 
bindung mit der Yforte, durb Laforeft 1535 zuerk 
‘ unter der Form eines Handelstractate Kan): jur Reife 
gebracht, ward jegt bald oͤffentlich. 


Du 43 
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23. Der Schauplag diefes Krieges war zwar _ 
wiederum vorzugsmweife, aber‘ doch nicht ausſchlie⸗ 
Gend, Stalien. Die Wegnahme Savoyens und 
Piemonts durch Franz verhinderte Carl nicht eis 
nen Einfall in das füdliche Frankreich zu machen, 
den aber Franz durch feine Elugen Maaßregeln ver: 
eitelte. Weder der nachfolgende Kampf in Pie: 
mont, noch in der Picardie waren entfcheidend; 
allein das furchebare Vordringen Soliman’s in Urs 
garn befchleunigte den, durch Paul ILI. vermittel 
ten, Waffenftillftand zu Mizza; jedoch ohne 
Vorwiſſen und Theilnapme GSoliman’s, 


Die Eroberung Savoyens 1535 (als eben Earl als Sie 
ger. von Tunis zurädlam) mußte den Kapfer doppelt er: 
bittern, da deffen Herzog Cart III, fein Echwager und 

WVerbuͤndeter war. — Tod von Franz Sforza, letztem 
Herzog aus diefem Haufe, 24. Oct. 1535, wodurch alſo 
Mailand wieder eröffnetes Reichslehen ward, das Franz für 
feinen Sohn, den Herzog Drleang, verlangte. Einfall des 
Kapfers in Provence, Aug. 1536, durd den Defenfivs 
Krieg unter Franz und Montmorency vereitelt. — Einfall 
Soliman’s in Ungarn und Sieg bey Effef 1537, während 
feine $lotte die Küften Italiens plündert. — Zufammens 
Zunft des Kapfers, des Könige und des Pabſtes, bey 
Nizza, und Abfchluß eines sojährigen Waffenftilb 

ſtandes den 18. Jun. 1538. Bedingungen: Jeder behält, 
was er bat; (Franz fat ganz Piemont und Savopen;) 
und die bepderfeltigen Anſpruͤche foll der Pabſt weiter. un- 
terfuhen. — Alſo aud die Belehnung mit Mayland blieb 
noch unentfhieden, wenn auch dem König für feinen juͤng⸗ 
ſten Sohn einige Hoffnung dazu erregt war. 


14 
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14. Kein Wunder alfo, wenn troß der anr 
ſcheinenden Bertraulichkeit.beyder Monarchen der zehn: 
jaͤhrige Stillftand doch nur ein’ vierjähriger ward. _ 
Der eigentliche Zunder glimmte fort; und der Haß. 
wurde noch bitterer ducch die Art, wie Franz, 
lange hingehalten, doch endlich ſich in feinen 
Erwartungen getaͤuſcht ſah. Seine Verbindungen | 
indeg fowohl mit ‚England als mit der Pforte 
waren aufgelöfer; und. Earl von feiner . Seite 
war fowopl durch die Religionspändel (f. unten) | 
als die Türfenfriege genug. beſchaͤftigt, um einige 
Jahre einen Stillſtand zu behaupten, wozu ihn 
ohnedem ſeine Finanzen noͤthigten. 


Die Streitigkeiten mit den Türken betrafen I. Ungarn. 
Zufolge des Vergleichs swifben Ferdinand und dem fine 
derloſen Johann von Sapolya,. 24. Febr, 1538, follte er 
fterer von leßterem -feine Hälfte von. Ungarn ererben. 
Allein wenige Tage vor feinem Tode (27. Zul, 1540) er: 
bielt Zapolya noch einen Sohn, den er zum Erben ernann⸗ J 

- te; deſſen ſich Soliman als Schutzherr annahm, und, nah N 
einem Siege über die Deutſchen, der Hauptſtadt Ofen und faſt 
ganz Ungarns bemächtigte. 2. Die Afrikaniſchen Raubitaa» 
ten, befonders Algier. Zweyter Afrifanifher Zug 
des Kapfers 1541, duch einen furdtbaren Sturm: furz 
nn der Landung Bi vereitelt. | 


15. Die verweigerte Beiemung mit — 
land bringt den Koͤnig zum Entſchluß eines vier— 1532 
ten Kriegs, den die Ermordung feiner Gefandten 1544 
in —— zum Ausbruch bringt. Er war von | 
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Hrößeren Umfang, als einer ber vorhergehenden; 
da es dem König nicht nur gelang, die Verbin— 
dungen mit dem Sultan und mit Venedig wieder 
anzufnüpfen; fondern auch den Herzog von Cleve, 
Dänemark und felbt Schweden, (wiewohl letztere 
beyde ohne Folgen), mit hereinzuzieben; fo mie 
dagegen der. Kayfer den König. von England zu 
einem Bündnig und gemeinfchaftlich mit ihm zu 
einem Einfall in Frankreich bewegte; ohne daß doch, 
als der Friede zu Erefpy ihn endigte, Einer 
von Allen die Zwecke durch den Krieg erreichte, 

die er fich vorgeſetzt hatte. 


Ermordung der beyden Vevollmäctigten von $ranj T. 
an Venedig und die Pforte im Maplaͤndiſchen am 3. Jul. 
1541. Veränderung des franzöfifben Kriegsplans zur 
Vertheidigung in Italien, und zum Angriff in den Nie: 
derlanden und in Rouſſillon, mit mehreren Armeen 1592 
und 1543, obne bleibende Fortſchritte. Buͤndniß zwifchen - 
Earl und Heinrich VIII., (der durch die angefnüpfte Fa: 
milienverbindung zwiſchen Frankreich und Schottland belei: 
bigt war,) ır. $ebr. 1543, zu einem Cinfall in Frank⸗ 

reich und Theilung biefes Reichs, indem der Herzog von 
Eleve zur Unterwerfung gezwungen wird, — Grneuertes 
Buͤndniß Franz'ens mit Soliman 15435 Eroberung. des 
übrigen Ungarns und - Einfall in Deftreih; während die 
Türkifhe Flotte, mit der Franzöfifben vereinigt, Nizza 
befhießt. Gleichzeitiger Einfall des Kavfers in Franfreid, 
‚(ungeachtet bes Siege der Franzoſen bey Ceriſoles 14. 
April 1544) über Lothringen, und des Königs von Eng- 
Iand über Calals (uni bis Sept. 15445) aber VBeteite> 
lung des ganzen Plans dur den zwiſchen beyden entſtau⸗ 
denen Zwiſt; der gefhidten Stellung des Franzoͤſiſchen 
—— 


ne J 
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Speers; bie Intriguen am Hofe, und die Verhältniffe des 
Kayfers in Deutihland, wovon der Separatfriede 
mit dem Kayier zu Creſpy am 18. Sept. 1544 die Fol: 
ge war; unter den Bedingungen, daß T. der Herzog von 
Drleand, indem er, eine kapferlibe Prinzeflin bepratber, 
Mapland erhält; (der baldige Tod des jungen Herzogs 
am 3. Sept. 1545 vereitelte die Erfüllung; worauf CarlV. _ 
feinen eignen Sohn Philipp damit belehnte). 2. Ftanz 
anf Neapel, und die Lehnshoheit über Flandern und Ars 
tois, Carl dagegen auf Burgund Verzicht leitet. Der 
Krieg mit dem erbitterten Heinrih VIII, dauerte, nad der 
Eroberung von Bonlogne 1544, ohne große Vorfälle Be. 
bis 1546. | “ 


16, Der Friede von Erefpy endigte die. Reihe 
von Kriegen zwifchen beyden Nebenbuhlern; weil 
Carl V. glei darauf zu fehe mit feinen ehrgeizi⸗ 
gen Plänen in Deurfchland befchäftige war: und / 
den Entwürfen von Franz I, faft zugleich mit Hein: 
eich VIII. bald der Tod ein Ziel feßte. Unter feis 
nem Sohn und Nachfolger Heinrich IL., wo 
manches anders in Frankreich wurde, dauerte zwar 
die Spannung mit dem Kanfer fort; allein der _ 
Krieg, den er noch mit Earl V, führte, ging aus 
den deutfchen Haͤndeln hervor; und gehört daher 
in den: folgenden Abfchnitt. - a 

Tod vom SHeinrih VIII. 28. Jan.; und bon Franz I. 

21, März 1537. 

17. Die Folgen jenes Kampfs waren ſowohl 
für- Sranfreich felber, als für das Europäifche 

| * ‚Staa: 


— 
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Staatenfoftem überhaupt, gleich wichtig. Es war 
dadurh a. das Syſtem des politifchen Gleichge⸗ 
wichts nach feinen Hauptprincipen praftifch bes 
gründet: da die beyden Hauptmächte des Contis 
nents jeßt die Gegengemwichte ausmachen. b. Durch 
die Allianz Frankreichs mit der Pforte, die Ders 
bälttiffe in Ungarn, und die, wenn gleich in ibs 
rem Erfolge nie ſehr wichtige, Theilnapme Eng: 
‚lands an jenen Kriegen, tar das ganze. füdliche 
Europa in viel engere Verbindungen, als je vor: 
ber, gefeße. worden. c. Wenn gleich Frankreich 
feinen Zweck der Herrfhaft in Stalien verfehlte, 
ſo verhinderte es dagegen feine Zerſtuͤckelung, und 
behauptete feine Selbſtſtaͤndigkeit. Ebendaher d. 
blieben die Entwürfe von Carl V, mur bald erfülle, | 
"indem er zwar den Principat in Stalien und den 
in Deutfchland, aber nie den über Frankreich 
errang. | B 


War der Verluſt bes Principats in Italien fuͤr Frank⸗ 
reich wahrer Verluſt? Allerdings bedurfte es dort eines 
gewiſſen Einfluſſes a. wegen ber hierarchiſchen Verbältniffe 
auf den Pabſt. b. Wegen der Sicherung feiner ©. O. 
Grenzen, auf ben Herzog von Savoven. Aber waren das 
su Länderbefigungen, war dazu Herrfhaft nd 
thbig? Haben überhaupt babey die fremden Nationen ge: 
wonnen; bie diefe hatten; wenn auch vielleicht die Hern 
fer gewannen? | 


-— — — 


IL 
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I. Geſchichte der Reformation in pofitifcher Rücficht; 
von ihrem Anfange bis zum Religionsfrieden. Ä 
Don 1517 bis 1555. 


Joansıs Sreıpanı de ftatu religionis et Reipublicae Ca- 
rolo V. Caefar& commentarii »555. Die neuefte mit Ans: 
mertungen befeiherte Ausgabe diefes in Form und Mate: 
zie gleih claffiihen Werte iſt von am Ende, Frankfurt. 
1785. 3 Voll. 8. | 

GSeſchichte des proöteftantifhen Lehrbegriffs von 
D. & J. Pland. Leipzig. 1789. Es gehören bieber bie 
drey erften Bände, melde auch zugleich die politis 
ſche Geihihte bis zum Religionsfrieden umfaffen. 

 Chriftline Kirchengeſchichte feit der Reforma: 
tion von J. m. Schrödb. 1804, 8 Theile. Fuͤr die po⸗ 

AUitiſche Geſchichte gehören befonders die beyden erften Theis 
le, von beuen der erſte die Gefbihte der deutſchen 
Reformation bis zum Meligionsfrieden, der zwepte die 
der andern Länder, umfaßt. 

Beſcichte ber Reformation von C. 2. Woltmann. 3 

| Th. 3. 1801. Die Gefhichte ift bie 1553 fortgeführt. 

Effi for l’Efprit, et l’Influence de la reformation de Lu- 
ther par Ca. Vırzens. 3. Ed. Paris, 1808. Die bered: 


tefte und vielfeitigfte Anseinanderfegung des wichtigen Ge⸗ 
genſtandes. 


Entwickelung der politiſchen Folgen der RMefor⸗ 
mation für Europa in meinen kleinen hiſtoriſchen 
——— B. I. 1803. 


% Die Reformation erbiele ihren unermeßb 
‚hen Wirkungsfreis im Allgemeinen Dadurch, daß 


ſie ein Intereſſe aufregte, das nicht bloß das der 
Regen⸗ 
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Regenten, ſondern der Voͤlker ſelber war. Nie 
haͤtten ohne dieſes ihre Stürme zugleich fo allge: 
mein und ſo dauernd werden koͤnnen. Die Ver: 
flechtung der Religion umd dee Politif war aber 
dabey unvermeidlich, ; weil die Angriffe ihrer Urbe: 
ber nicht blos gegen Lehren, fondern gegen eine 
Hierarchie gerichtet waren, Die auf das tieffte im 
die beftehenden Staatsvermaltungen und Staats⸗ 
verfaffungen eingeiffe. | 

"Die Neformation, als unmittelbarer Angriff auf die 
Herrſchaft des Pabſtes, war zwar gegen ein ſchon er» 
fhättertes und untergrabenes, aber doch noch immer 
da ſtehendes Gebäude gerichtet. Untergraben, weil die 

Stuͤtzt, worauf es eigentlich rubte, die Öffentlide Meis 

nung, fi änderte; erfhättert, durch bie legten Italieni⸗ 

ſchen Haͤndel, fo wie ſchon fruͤher durch die feſtgeſtellte 

Hödfte Autorität der Concilien. Die Trage: Ob ohne 

Meformation päbftlide Autorität gefalen fepn würde? — 

liegt außerhalb denn Gebiet der Geſchichte; gefegt aber 

aub, fie wäre gefallen, fo Hätte doch ohne fie der 

— mienſchliche Geift niht den mädtigen Umfhwung erhalten, 
den er durch fie erbielt; und daraus entwidelten ſich 
ihre größten, und gerade ihre woblthätigften Folgen. 


2. So wie die Reformation überhaupt zuerſt 
in Deutſchland entſtand und ſich verbreitete, ſo 
nahm fie auch hier zuerſt einen politiſchen Charak⸗ 
ter an, indem deutſche Fuͤrſten und Regierungen 
ſich ihrer annapmen. Die Puncte, auf welche es. 


bey einer politiſchen Gefchichte der Reformation 
an⸗ 





* 
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ankommt, find daher folgende: a. mie und war: 
um thaten dies die Fürften, und welche? b. Wie 
und in wie fern verbanden-fich diefe zu einer Par: 
they, die Gegenparthen des Kanfers ward?  c. 
Welches waren die Abfichten des Kanfers, indem 
er ihnen. entgegenarbeitere, und welches feine 
Schritte? Endlich d. wie kam es zuletzt zum 
foͤrmlichen Bruche zwiſchen beyden, und wie ward 
die endliche Entwickelung herbeygefuͤhrt? — Cs 

liegt am Tage, daß. diefe Fragen ſich nicht ohne 
eine anſchauliche Kenntniß des damaligen politis 
(hen Zuftandes von;Densfäland beanswors 
sen Taffen. | 


Die größte Innere Verſchiedenheit des damaligen — 
lands von dem ſpaͤtern lag in dem ſo ganz andern Ver⸗ 
haͤltniß der Macht der Städte gegen die Macht der 
Fürſten; indem a. die Zahl fowohl der ganz als halb 
freyen Städte in Suͤd- und Mord: Deutfhland um fo 
viel größer; b. ihr innerer. Reihtbum und dur diefen 
ihr politifher Einfluß um fo viel beträchtliher war... c. 
Diefer legtere aber noch mehr durd ihre Buͤndniſſe, nicht 
nur der Hanfe im Norden, fondern aud beſonders des 
Shwäbifhen Bundes im Süden, gewadhfen war. Ind 
d. ihre VBürgermiliz und. Söldner von hoher Bedeutung 
fepn Eonnten, fo lange es noch faſt gar Feine ftehende 
Truppen gab. Dagegen war nicht nur eben deßhalb die 
Macht der Fürften geringer, fondern drohte auch durch 
die, noch immer Sitte bleibenden, Tbeilungen, weis 
ter abzunehmen. Die wichtigſten Churfürſtlichen und 
Ffaͤrſtlichen Hauſer beym — der — 
waren; 


« 


a. Das - 
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a. Das Saͤchſiſche. GSetheilt in die aͤltere Churfuͤrſt⸗ 
liche oder Erneſtiniſche, und die juͤngere herzogliche oder 
Albertiniſche Linie. Die erſte, unter Churfuͤrſt Frie de⸗ 

"rih dem Weifen (+ 1525), beſaß den Churkreis mit 
der Reſſdenz Wittenberg; faſt die ganze Landgrafſchaft 
Thüringen, und einige andere Stuͤcke. Die zweyte, ums 
ter Herzog Geora (+ 1539), dem Gegner von Luther, 
die Fandgraffhaft Meiffen, nebft etwas von Thüringen. 


b. Das Brandenbutgifhe. Die Ehurlinie unter 
Churfuͤrſt Joachim I. (4 1535). befaß bie Mark Bram 
denburg, (Churmark und Neumark), und einige kleinere 
Herrisaften. Die Martgräfihe Linie in $ranten teilte 
fi ch wieder in die von Culmbach und unſpach. 


u’ Das Pfaͤlziſche; (oder bie aͤltere Wittelsbachiſche 
Linie). Es theilte ſich in die Churfürftlibe Linie, unter 
Rudewig V. CH 1544), dem die Ehur am Rhein ger 
hörte, und die Simmerfhe, die wieder in bie Simmerfde 
und Zwevbruͤckiſche, und bie letztere wieder in — von 
Zweybruͤck und von Veldenz zerfiel, 


d. Das Baverſche; (oder bie jüngere Wittelsbadifer 
Linie). Bayern war zwar, ungeachtet der 1508 eingeführ: 
ten Primogenitur : Orbnung, zwiſchen Herzog Wildelm Vr. 
(+ 1550) und deffen Bruder Ludewig getbeilt; wurde 
aber nach des letztern Tode 1545, wieder vereinigt > und 
blieb es feitdem, 

e. Das Braunſchweigiſche; zerfiel damals in bie 
gwey Hauptlinien: die (mittlere) Luͤneburgiſche, die Li: 
neburg und Gele befaß; feit 1520 unter Herzog Ernft 
(Stammvater ber beyden neuen Linien; + 1546); mit 
den Nebenlinien Hatburg und Gifhorn; und die (mitt: 
lere) Braunſchweigiſche oder Wolfenbüttelfhe; in. zwey 
ginten getheilt, derem einer unter Herzog Heinrich dem 
Süngern, dem Gegner der Reformation (+ 1568), Wol: 
fenbüttel, der andern, unter Herzog Erich I. (+ 1540), 


Galenberg nebſt Goͤttingen gehörte. Außerdem dauerte 
ned 


— 
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noch in Grubenhagen .ein Zweig des Altern Braunſchweigi⸗ | 
ſchen Haufes fort, 

Das Heffifhe. Unter Philipp Magnanimne 
(+ 1567) gänzlich ungetheilt; und Supn eins der * 
tigſten Haͤuſer. 

Das Meklenburgiſche; unter Beige dem 
Friedlichen (y ı552), und Albert (7.1547) anfangs 
gleihfalld ungetheilt. 

Das Würtembergifhe; erfi ſeit 1495 aus einem 
gräflihen zum berzogliden Haufe erhoben. Zwar unger 
theilt; aber der unrubige Herzog Ulrich, von dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bunde, 1519 aus feinem Lande gejagt, ward erft 
1534 durch den Vergleih zu Eadam reftituirt, 

Das Badenfhe, unter Markgraf Chriſtophnoch 
ungetheilt,_ zerfiel erft 1527 in bie Linien Baden und 
Durlach. | 

Zu den widtigern, feitdem gänzlich erlofhenen, Haͤu⸗ 
fern gebörten: das Herzoglich-Pommerſche; unter. 
Bogislaus M. ungetbeilt, bis es 1523 in Wolgaft und 
Stettin zerfiel., Das Haus Eleve, dem feit 1516 auch 
Jülih, Berg und Ravensberg gehörte, unter Johann 
III. (+ 1539) ungetbeilt. Aber aud in den ungetheilten 
bieng gewöhnlich viel davon ab, ob Brüder oder nahe 
Vettern da waren; deren Verhaͤltniß zu den regierenden _ 

Herrn fih damabls hoc gar nicht. fo feſt beſtimmt hatter 
wie in den ſpaͤtern Zeiten. 


— Durch Luther's Vorforderung vor den 
Reichstag zu Worms und feine Erſcheinung ward '321 
kine Sache aus einer Kirchenſache zuerft zur Ypre 
Staarsfache gemacht, da fie ſchon vorber zu 
einee Sache des Volks geworden war. Auch war 
es hier, wo bereits durch feine Achtserklaͤrung 

J a ee von 


N 


ar 
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‚von Seiten des Kanfers, und den unverholenen 
Benyfall feines $andesheren und andrer Fürften, -der 
Keim zu einer Eünftigen Spaltung im Reich ge 
legt wurde. Ä | 


Die Urfaben, warum der Kayier fih gegen Luther 
 erflärte, waren gewiß mehr politifh als religidd, Sie 
| lagen nicht in weitausfebenden Plänen, fondern ih feinem 
Verhaͤltniß als Schutzherr der Kirche, und dem damali⸗ 
gen Vedärfniß der Freundſchaft des Pabſtes. Auch blieb 
von ihrem Urfprunge an die politifhe Seite der Reforma⸗ 
tion für ihn die wichtigſte; wenn fib auch die Ideen zu 
ihrer Benugung erft allmäblig entwidelten, um fo mehr, 
da die beyden erften gleih darauf folgenden Kriege mit 
Stanfreib ihn daran verhinderten, — Achtserklaͤrung Luz 
ther's und feiner Anhänger durh dag Wormfer Edict, 
26. May; wodurch fih der Kapfer felber 1 die Zukunft 
die Hände band. 


4. Indem aber in den nächftfolgenden Jah⸗ 
ren die neue Lehre, ſich ſchnell verbreitend, und im 
mehreren deutſchen Laͤndern, beſonders Sachſen und 


1526 Heflen, entfchieden fiegend, eine noch 'nie gefebe: 


ne, jeßt durch Huͤlfe der Buchdruceren unterhal: 
tene, Sdeengährung erzeugte, waren es befonders 


zwey Vorfälle, die in den Augen der Regieruns 


gen ihre politiſche Wichtigkeit beftimmten, der 


— Bauernkrieg und die Gecularifirung von 


Preußen. 


? Urfprung und Verbreitung des Bauernkriegs von Sowa⸗ 
ben 1524 bis Thüringen, wo er durch Thomas Muͤnzer 
entflammt, aber duch die Schlacht bey Eranfenbaufen 

geendigt 


/ 
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geendigt ward, 15. May 1525. — Die Frage: mie viel 
die Reformation zu diefem Aufftande wirklich beptrug? 
ift für die allgemeine Gefchichte lange nicht fo wichtig, 
als die: wie viel ſie dazu bepzutragen ſchien? weil ſich 
nach dieſem Schein die Folgen beſtimmten: und wie haͤtte 
man dieſen vermeiden koͤunen? ar 


Verſuch einer Gefhihte des deutihen Bauern 
Iriegs, von ©, Sartorius, Berlin, 1795. 


5. Die Secularifation von Preußen, 
das dem deutfchen Orden gehörte, gab ein Bey⸗ 
biel, das auch andere geiſtliche Fuͤrſten nachahmen 
konnten. Wenn fchon überhaupt die Beforgniffe fo 
groß waren, welche die Einziehung der geift 
lihen Guter — von den deutſchen Fürften faft 
durchgehende mit Uneigennüßigfeit zu edlen Zwek⸗ 
ken verwendet — erregten, wie viel größer muß: 
ten die ſeyn, welche der Verluft eines ganzen fans 
des in Rom erweckte? 


Der Hochmeifter Albrecht von Brandenburg macht 
fh zum erbliden Herzog von Preußen, jedod 
als Vaſall von Polen; 1525. en 


6. Diefe Vorfälle, nebſt den harten Aeuße⸗ 
tungen des, feit dem Siege von Povia fo Aber; 
maͤchtigen, Kayſers führten zu den erſten Wer; J 
bindungen von beyden Seiten, mehrerer catholi— 
ſchet Stände zu Deſſau, und der maͤchtigſten pro⸗ 
kflantifchen zu- Torgau. Freylich ſollten die Buͤnd⸗ 
fe nach dem Sinne der Stifter immer nur Schuß: 

5, ; E a buͤnd⸗ 
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buͤndniſſe ſeyn, nicht aber einen Angriff zur Folge 
"haben. Schwerlich haͤtte aber doch, troß aller 
Zwifchenvorfälle, Die den Frieden erhielten, dieſer 
dauern koͤnnen, hätte man nicht in der dee eines 
allgemeinen Concilii zur Beylegung des Streits 
ein Mittel gefunden, das zwar nicht mehr als ein 
Palliativ, aber auch als ſolches ein böchft wohl: 
thätiges Mittel war 


Das Beheben dee Kapyſers auf die Ausfuhrung des 
Wormſer Edicts mußte fortdauernd die Spannung erhal⸗ 
ten. Verbindung zu Deſſau im May 1525; zwiſchen 
Chur-Mapynz, Brandenburg ıc. der Evangeliſchen zu Tor: 

gau den 12. May 1526; zuerft zwifben Heflen und Chur— 
ſachſen; der andere "Stände beytraten. — Daß diefe Ver: 
bindungen eigentlih niht mehr als ſchwankende DVerabre: 
dungen waren, wird Niemand wundern, der den Gang 
menſchlicher Dinge kennt; wenn gleich die der neuen Par: 
they dur den rafben Philipp von Heffen mebr Le— 
ben erbielt; und felbft durch einen, durch den Kanzler des 
Herzogs Georg von Sachſen, Dr. Pad, erregten, viel: 
leicht blinden, Lärm aufgefchredt, bereits 1528 einen 
Beweis gab, daß fie handeln Fonnte, Aber wie wäre 
man auf den Neihstagen mit dem Kapfer Auseinan: 
dergefommen, bätte man nicht feit dem Reichstage 
zu Spever 1526 an dem freyen Concilio einen Spiel: 
ball gehabt? 


Diefer Auffhub der Entfheidung führte 
felöft, nach den beyden naͤchſten Reichstagen, dem 
zu Speyer, der der neuen Parthey ihren: Nah— 
men, und zu Augsburg, der ihr, nach Darles 
Ä gung 
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gung ihres Glaubensbekenntniſſes, den Verweis gab, 
daß Durch PVerftändigung Feine Webereinfunft der 
Lehren möglidy fey, troß der Drohungen des Käys 
fers, und troß der neuen Verbindung der Pros 
teftanten zu Schmalfalden,. aber wiederholt 
unterflügt durch die drohende Türfengefaßr, 
— einen Frieden zwiſchen beyden Partheyen ber 
bey, der bis zu einem Concilium den damaligen 
Stand ihnen ſichern ſollte. 

Reichsſtag zu Spever 1529, gegen deſſen Beſchluß, 
der der neuen Lehre die witere Verbreitung — dem aus 
wachſenden Strom das weitere Austreten — verbot, die 
Evangeliſchen proteſtirten, 19. Apr., und nachmals 
Proteſtanten hießen. — Reichſtag zu Augsburg 
und Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion den 

25. Jun. 1530. — Der ihnen vom Kapſer geſetzte Ter: 
min konnte wohl keine andere Folge haben, als eine Ber: 
Bindung wie die zu Schmalkalden vom 27. Febr. 15315 _ 
wozu die Wahl Ferdinand’s zum R. König ein neues 
Motiv war. Uber dennoch Erneuerung der Unterhandlun⸗ 
gen und Abfhluß des Nürnberger Interims-Frie— 
ben, 23. Jul. 1532. Nur ben damaligen Schmalfal 


diſchen Bundesverwandten ward bis zum em barin 
die Ruhe gefi — 


8. Ungeachtet diefes Friedens würde doch das 
Schwerdt wahrſcheinlich ſchon bald gezogen ſeyn, 
wenn nicht theils die innern Verhaͤltniſſe der Par⸗ 
theyen, theils eine Reihe Zwiſchenvorfaͤlle es ver⸗ 
hindert haͤtten. Lag nicht ſchon in dem Frieden 
teichlicher Keim zum kuͤnftigen Kriege? Aber wer 

€ 3 | ſollte 
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follte die Verbündeten angreifen? Der Kayfer? oder 
die catholifchen Stände? Oder beyde? — Mad 
abgemandter Türkengefabr (ſ. oben ©. 57.) gas 
ben die Wiedereinfegung- des Herzogs Ulrich von 
MWirtemberg, der Wiederräufer: Krieg in Münfter, 
und Die Unternehmung: des Kanfers gegen Tunis 
3335 (f. oben ©. 54.) der Ableiter vor's erfte genug; 
— bis der dritte Krieg mit Franz J., der vergebens 
geſucht hatte, die Schmalkaldiſchen Verbuͤndeten 
in ſein Intereſſe zu ziehen, aber eben dadurch auch 
Car'l'n noͤthigte, dieſe zu ſchonen, einen neuen 
Auſfſchub zur natuͤrlichen Folge hatte. 


Wenn die Wiedereinſetzung des Herzogs Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg mit gewaffneter Hand durch Philipp von Heſſen 
1534 bie Erbitterung vermehrte, fo verftärkte fie dagegen 
nicht nur die proteftantifhe Parthey, der Ulrich anbieng, 
fondern gab ihr auch Anſehen. Neih der Wiedertäu: 
fer in Münfter 1534, unter Joh. von Leiden, bis 
zur Eroberung der Stadt den 24. Juni 1535, eine nidt 
weniger merkwürdige pſochologiſche als politifhe Erſchei⸗ 
nung. — Grneuerung und Vergrößerung des Schmalfal: 
der Bundes auf 10 Jahre, 10, Zul. 1536. Erft jept erhielt 
er dur die Beſtimmung der Truppen: Contingente eine 
feftere Form, aber auch ein drohenderes Anſehen. ' 


9. Auch nach dem miederhergeftellten Frieden 

1533 mit Franfreich erflären es die mancherley Verle⸗ 
genheiten.. und andere Entwürfe des Kanfers zur 
Gnüge, weshalb Er nicht losfihlagen Fonnte, waͤ⸗ 

re es auch fein Wunſch geweſen; vielweniger aber 
sr | * | 
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noch die Verbuͤndeten, die nie anders als defenſiv 
verfahren wollten, Uber wachſen mußte die Span: 
nung nicht nur durch mehrere Pleine Zwifchenvorfäl- 
le: fondern auch weil durch die wirklichen Verſu—⸗ 
che zur Zufammenberufung eines Coneilii, das aber. 
nicht einmal dem Kayfer, vielmeniger den Proteftans 
ten Genuͤge thun konnte, das bisherige Palliarivs 
Mittel des Friedens mißlicher wurde; und die bes 
fländigen Befchwerden der proteftantifchen Stände 
über die Partheglichfeit des R. Kammergerichts 
gegen fie eine nie, verfi egende Quelle des Galı 
bildeten. 


Derfuhe des — Paul III, feit — ein Gen 
lium nah feinem Sinne in einer Stadt Italiens zu 
verfammeln. Durch fie ward in dem Gefandten des Kay: 
fers, Vicekanzler Held, dem Urheber bes heiligen 
Bundes zw Nürnberg, 10. Sun. 1538, der Mann nad 
Deutſchland geführt, der redlih dazu half, das Feuer 
anzublafen. — Einzelne Borfälle: Befebdungen des Her— 
ſogs Heinrih von Braunfhweig durh die Verbüns 
‚beten 1540, und Mertreibung aus feinem Lande 1542, 
— Verſuch des Churfürften Herrmaun zu Göln zur 

Ginführung der Meformation, der jedoch mit feiner a 
fegung . 1543. 


ı0. So war es. alfo .ein Zuſammenfluß von | 
Urfachen, durch welche auf beyden Geiten die 
Spannung erhalten, und doch, troß einzelner Aus⸗ 
brüche, ein ‚allgemeiner Krieg verhindert ward. 
Die famerpe. aller u welche politifche Pro: 
E4 | jecte 


— 
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jeete in der Bruſt von Carl'n bey dieſen Reli— 


gionshaͤndeln reiften, und wie ſie reiften? iſt von 
den- größten Hiſtorikern fo verſchieden beantwortet 
worden, daß man den Kayſer entweder fuͤr den 
tiefſten Politiker aller Zeiten erklaͤren; oder auch 
dieſes Ungewiſſe in dem Mangel eines feſten Plans 
bey ihm ſelber ſuchen muß; und dieſe letztere 
Meinung möchte wohl die wahrſcheinlichſte ſeyn. 
Carl's V. deutſche Politik ging aus ſeinen Be— 
griffen von der Kayſermacht hervor. Eben weil diefe 
unbeftimmt waren, mußten es auch feine Pläne ſeyn; 


- und am unrichtigften -ureheilte man, wenn man eins 


zelne Aeußerungen, die ihm zuweilen, ſelbſt auch 


wohl officiel, entfuhren, als Beweiſe feſter Ent: 


wuͤrfe anſieht. Erſt ſeitdem in den Schmalkal— 


der Verbuͤndeten eine bewaffnete Oppofi- 


tion ihm gegenüber ftand, hatten feine Ideen eine 
feftere Haltung; denn dieß erfhien ihm als Rebel: 
lion. "Aber wie lange dauerte es nicht wieder, ehe 
die Verbündeten eigentlich eine f olche Oppoſition 
bildeten? — Ein gaͤnzlicher Umſturz der deutſchen 
Verfaſſung war aber eine, dem ganzen Zeitalter 
ſo fremde, Idee, daß ſie ſchwerlich beſtimmt ges 
faßt werden konnte; — dergleichen reifen nur in 
den Zeiten der gefchriebenen Conftitutionen. Und 
wäre fie gefaßt, wie wäre fie ausgeführe? Wo 
waren die Mittel? Nie mar wohl die deutſche 

Nation 
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Nation weniger zur Unterjohung "reif; es waren 
noch die Zeiten, wo auch der Bürger das Schwerdt 
trug; und fiehende Heere Feine SFeffeln anlegen 
fonnten. 


Neue Smwifhenvorfälle durch den Kriegszug Carl's ges 
gen Algier 15415 und darauf folgenden vierten Krieg 
. gegen Franz I. 1542 — 1344; nachdem der Reichs ab⸗ 
ſchied zu Regensburg, 29, Jul. 1547, und nicht 
weniger die aufs neue drohende Tuͤrkengefahr noch 
den Srieden erhielten. 


11. Endliher Ausbruch des. Kriegs, da durch 1546 
den Frieden zu Crefpy die Verbünderen ifolire 
waren; und Die verweigerte Anerkennung des zu 
Trident eröffneten. Conciliums feinen Ausweg 
mehr übrig ließ. Nicht aber der Eeßerifchen Gecte, 
— wie gern der Pabſt es auch fo gewandt haͤt⸗ 
te, und im Vertrage mit Carl fo gewandt zu ba: 
ben glaubte; — fondern den Schmälfaldifchen Vers 
bündeten,, als Frevlern gegen Fanferliche Autorität, 
galt der Krieg. Leider! Pränfelte aber diefer Bund 
an allen den Uebeln, woran nur ein Bund Eränz 
keln kann, und ehe noh die Mühlberger 
Schlacht den einen, und die Treuloſigkeit zu 
Halle den andern Chef desfelben in, die Gefan⸗ 
genſchaft ſtuͤrzten, ließ ſi ch die Zertruͤmmerung des 
Bundes mit großer Wahrſcheinlichkeit vorausfepen. 


Endlihe Eröffnung des fhon feit 1542 nah Trident 
‚ausgefigriebenen Concilii am 13. Dec, 1545, deſſen Form 
c5 und 


% 


m 
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und erſte Beſchluͤſe fhon die Annahme von Seiten ber 
Proteſtanten unmöglich machten. — Ausbruch des Kriegs 
ſeit dem Regensburger Reihstage,. Juli 1546. Achtser⸗ 
klaͤrung der beyden Häupter am 20. Juli, Planloſe Fuͤh⸗ 
rung des Kriegs in diefem Jahr; Trennung der Ver buͤn⸗ 
deten. — Schlacht bey Mühlberg, und Gefangenſchaft 
des Churfuͤrſten Johann Friedrich den 24. April 1547. 
— Uebertragung der Chur an den Herzog Mo» 
riß von Sachſen. — Argliſtige Gefangenuehmung des 
Landgrafen Philipp von Heffen zu Halle den 19, Jun. 


12. Mach diefer gänzlichen Zerträmmerung 
des Bundes ftand es ganz im Belieben des Kay 
fers, welchen Gebrauch er davon machen mollte, 
Aber auch jegt waren es nicht Eroberungs:, fon: 
dern DBereinigungs: — d. i. nach dem Geifte jener 
Zeit — Coneilienentwürfe, die ihn befchäftigten; 
und mar nicht das Interim, womit ihm die 
Theologen die Sache verdarben, an und für ſich 
“eine nothwendige Maßregel? Nur Ein Entwurf 
— eine Frucht des herannahenden Alters — fcheint 
jeßt erft in ihm aufgefeimt zu feyn; die beyden 
Kronen, die er trug, auf feinen Sohn Übergehn 
zu ſehen. Erblichkeit der Kapferfrone blieb dabey 
eine fo entfernte Ausficht, daß fie kaum das näch: 
fie Motiv feyn konnte; wahrſcheinlich war es die 
Ueberzeugung, daß in diefer Vereinigung die Macht 
des Haufes liege. Ein glückliches Geſchick — was 
wäre unter Philipp II: aus Deutfchland geworden? 
— vereitelte das unpolitifche Project: aber für- Peis 

| nen 
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nen Fehlgriff hat Carl härter. gebüßt, da er die 
ſurchtbarſte Erifis feiner ganzen ar ae 


nigte. 


Reichſstag zu Augsburg ‚, und Publicirung des In⸗ 
terim, als Norm bis zur kuͤnftigen Entſcheidung des 


Concilii, am 15. May 1548; und große darüber entſtan⸗ 


dene Bewegungen; die vielleiht mehr als alle andere ben 
männlihen Geift der Nation bewieſen. Noch waren die j 
Zeiten, wo eine einzelne Stadt wie Magdeburg der 
ganzen Macht des Kaviere troßen konnte, 


13 Wie wenig aber auh Earl eine Ders 
nichtung der deutfchen Verfaſſung mollte, fo vers 
fanden Doch freylich die Stände unter Fanferlicher 
Auoritär nicht gerade Alles das, was Er darum 
tt verfland. Und doch hätten fie fich, wohl darein - 
gefüge, wäre nicht Einer unter. ihnen gemwefen, 
den Carl nach langer Bekannefchaft doch zu ter 
nig fannte, weil er wol zu berechnen wußte, was 
Politif, aber nicht was Charafter vermag, Der 
fühne Entwurf von Moriz, erzeugt durch.die Auf: 
titte zu Halle, ging zunächft aus dieſem hervor; 
aber wenn ihn anch das Herz gebahr, fo leitete 
ihn doch der Kopf, Wäre auch das Reſultat wer 
niger glänzend gewefen, mie -Eönnte doch die Ges 
ſchichte in ihm den Mann verfennen, der fich über 
fin Zeitalter erhob. Sein Schwerde verfchaffte 
Deutichland mit Einem Streih, mas alle Conci— 
lien ihm nicht Gärten verfchaffen koͤnnen. Aber 

| | feine 
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feine Verbindung mit Seanfreich zeigte auch 
diefer Macht, mie fie die Streitigkeiten zwifchen 
dem Haupt und den Öliedern des Reichs für ſich 
nußen koͤnne. War auch Erhaltung der deutfchen 
Freiheit Frankreichs Sfntereffe, fo fand man es das 
mie doch nicht im Widerfpruch ſich auf Koften des 
deutſchen Meichs zu vergrößern, / 
Entwurf des Ehurfürften, durh einen. Ueberfall den 
Kapfer zur Eiherung des Meligiondzuftandes und zur 
‘ Befrepung feines Schwiegervaters Philipp zu mötbigen; 
vorbereitet durd die ibm übertragene Ausführung der 
Acht gegen dad ftolje Magdeburg. Belagerung und as 
pitulation der Stadt, 5. Nov. 1551. — Geheime Vers 
bindung mit Heinrich IT von Frankreich zu Friede: 
walde den 5. Det. 1551. Ausbruch und raſcher Gang 
des Kriege, März bis Juli 13552, wodurch zugleib das 
Eoneilium zerfprengt wird, Der Kapſer ſieht ſich zum 
Paſſauer VBertrage gendthigt, 2. Aug. 1552. Bedin⸗ 
gungen: 1. Beftevung der gefangenen Fuͤrſten, und Re— 
ſtitution Philipp's von Heſſen. 2. Voͤllige Religionsfreyheit 
der Proteſtanten, ſowohl von Seiten des Kayfers als der 
Fatholifhen Stände, 3. Künftige Betätigung auf einem 
binnen ſechs Monathen zu baltenden Neihstage, jedoch 
obne daß ibm etwas derogirt werden dürfe. Enthielt-alfo 
der Paffauer Vertrag aub nur die Präliminarien, 
fo ward doc der Definitivfrieden dadurh ſchon im vors 
aus gefihert; doch folte fein Urheber ihn nicht mehr ers 
leben; der fhon im nächften Jahre, im Kampf mit: dem 
Sriedensftörer Markgraf Albreht von Culmbach, bey 
Sievershauſen den 9. Zul. 1553 feinen Tod fand. 


14. Indem aber Moriz den Paſſauer Vertrag 
ohne ſeinen Verbundeten Heinrich II. geſchloſſen 
hatte, 
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hatte, der unterdeß in Lothringen eingefallen war, 
fegte Franfreich den Krieg fort; und endigte 
ihn, da Carl mehr feinen Haß als die Klugheit zu 
Rathe zog, auf Koften des deutſchen Reichs, zu 
deſſen Beſchuͤtzer es fich doch erflärt hatte. 
Einbruch Heinrih’s IT, in Lothringen, und Bes 
feßung von Mes, Toul und Verdun, im April 1552; 
Feldzug von Garl im Herbit 1552, und vergeblihe Be: 
lagerung von Meß, das Franz von Guiſe gluͤck— 
lich vertheidigt. Der Krieg dauert in den beyden naͤchſten 
Yabren fowohl an den Grenzen der Niederlande, als in 
Stalien fort, (wo fih Siena in franzöfifhen Schutz be⸗ 
geben hatte, zuletzt ſich aber den 21. April 1555 dem 
Kayfer ergeben mußte;) doch ohne große Schlachten, wies 
wobl im Ganzen glüdlich für Frankreich, bis der zijährige 
Waffenftilftand zu Vaucelles den 5. Kebr. 1555 Frank: 
reich im Beſitze fowohl der in Lothringen als in Piemont 
eingenommenen Pläge ließ, 


15. Sowohl diefer Krieg als andere Hinder: 
niſſe hatten die Haltung des Neichstags zum Ab: 
ſchluß des Religionsfriedens aufgefchoben, der end: 
lich zu Augsburg fich verfammelte, Erft nach ei: 
ner Verhandlung von 6 Monathen — man em: 
fand es, dag Moriz nicht mehr lebte — kam der - 
endlihe Religionsfriede zu Stande, der zwar 37? 
beyden Partheyen den Ruheſtand ficherte, und die Erf 
bis zum Paſſauer Vertrage eingezogenen. geiftlichen 
Güter ihren DBefigern ließ; aber auch in der Ber 
ſchraͤnkung auf die A. C. Verwandten, und in 
dem 


! 
\ 
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dem Reservato ecclesiastico, einen doppelten Keim 


zu Fünftigem Streit legte. 


Das Reservatum ecclesiasticum betraf die Grage: ob 
die Fünftige Frepftellung der Religion fib nur auf bie 
weltlihen, oder auch auf die geiftlihen Stände ausdeh⸗ 
nen follte? weldes legtere die Proteftauten durchaus ver» 
langten; aber Die Catholifen weder zugeben wollten, noch 
auch konnten. 


16. Nach dieſem Frieden führte Carl V. den 
lange gefaßten Entſchluß aus, den Unbeſtaͤndigkeit 
des Gluͤcks und ſchwaͤchliche Geſundheit zur Reife 
brachten, ſeine Kronen niederzulegen; ohne 
feine Leblings⸗Idee, ihre fortdauernde Vereinigung, 
in's Werk ſetzen zu koͤnnen. Sie wurden von jetzt 
an getheilt, da die Spaniſche mit der Herrſchaft 
der Niederlande ſeinem einzigen Sohn Philipp II, 
zu Theil wurde; auf dem Kanferthron ihm aber 
fein Bruder, der Römifche König Ferdinand L, 
folgte. 

Webergabe der Niederlande uud Spanifhen Monardie 
an Philipp IT. zu Bruͤſſel; jener den 25. Oct. 1555; der 
EC panifhen Monarchie deu 16. Jan, 1556, Die Niederles 
gung der Kapferfrone erfolgte erſt am 27. Aug. 1556. — 


Carl farb zu St. Zuft in, Valladolid, wohin er fid zuruͤck⸗ 
zog, bereits den 21. Sept. 1558. | 


| 17. Am Ende diefes Zeitraums hatte die Re⸗ 
formation ſchon im Ganzen den Umfang erreicht, 
den ſie nachmals behalten ſollte. Die neue Lehre, 


nicht 
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nihe eine Religion der Phantafie, fondern des 
Verſtandes, mußte viel leichter Eingang finden ums 


ter den Völkern des Norden, als denen des Sk 


den; denn weit mehr als die Maafregely der De: 
gierungen entfchied hier der Character der Natio— 
nen. Auch ihre politifhen Folgen beſchraͤnk— 
ten fi daher nicht mehr. Bloß auf Deutfchland, 
fondern verbreiteten ſich über einen großen Theil 
von Europa. Aber wie wichtig fie auch für den 
imeren Zuftand jedes diefer Länder für Gegenwart 
und Zufunfe war, fo konnte fie doch noch bisher 
nicht die Triebfeder der allgemeinen Politik ſeyn, 
da die beyden rivalificenden Hauptmächte des Con— 
tinents darin übereinfamen, fie zu verwerfen. Nur 
die Wirfungen mußten ſich aber von felber entwik⸗ 
fin, daß a. in proteftantifchen wie in Fatholifchen 
Staaten Religion weit mehr die Bafıs der Vers 
faſſing ward, als fie es bisher gewefen war; und 
daß b. in den proreftäntifchen Staaten durch die 
Aufhebung des Nerus mit Rom, — auch, in eini- 
geh durch Einziehung der Kirchengüter — die Macht 
der Fürften Zuwachs erbiel. — Aber was war 
dieß gegen die noch nicht zu berechnenden entfern: 
ten Folgen, welche der neue Umſchwung ermwarz 


hatte? 


18. 


% 


tn ließ, den fie dem menfchlichen Geifte gegeben - 


u 
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| ! 18. Für das deutſche Reid) war -fie bereits 
. und blieb fie freylich das Prineip der Spaltung; 
‚ aber auch das des politifchen Lebens. Sie 
hatte zwar im demfelben Feine eigentliche politifche 
Revolution bewürft; — fo lange die religiöfen 
Ideen ſtets im Vorgrunde, die politifchen nur im 
Hintergrunde fanden, mar dies nicht zu fürchten; 
— aber fie harte die Fürften zu Anftrengungen :ge 
nöthige, wodurch fie fich erft als Fürften fühlten; 
amd die einmal aufgeregte Kraft Fonnte bey der 
dauernden Spaltung nicht wieder erfterben. Geits 
dem aber von nun an die Meformation die große 
Spannfeder der Politif ward, mußte auch das 
deurfche eich weit mehr als wahrer Mittelpunkt 
des Europäifchen Staatenſyſtems Betrachter werden, 
weil der Beftand des Proteftantismus in ihm als 
entfcheidend fiir das übrige Europa angefeben ward, 

Am Ende diefes Zeitraum herrſchte die proteſtantiſche 
Lehre in den ſaͤmmtlichen Saͤchſiſchen, Brandenburgiſchen, 
Braunſchweigiſchen, Heſſiſchen, Mecklenburgiſchen, Holſtei⸗ 
niſchen und einigen kleinern Staaten im Norden; im-Suͤ— 
den in der Pfalz, Baden und Wuͤrtemberg; ſo wie in den 
meiſten bedeutenden Neihsftädten. — Die ſchon feit 1525 
dur den Abendmahlsjtreit entfiandene traurige Spaltung 
zwiſchen den Proteftanten felber Fonnte noch von feinen 
bedeutenden politifhen Folgen ſeyn, fo lange fi noch Keis 


ner der mäctigern Reichsſtaͤnde zu der reformirten Leh⸗ 
re befannte, | | 


— 


194 
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19. Außer Deutſchland war in den Mor: 
difhen Reichen (f. unten), fo wie in dem.grö: 
Beren Theile der Schweiz und in Genf, die 
neue Lehre bereits herrſchend geworden: in England ' 
lag fie noch im Kampfe; in Franfreich und. den 
Niederlanden, fo wie in Böhmen, Ungarn und 
Polen, fand fie Eingang, ohne daß ihre Fünftigen 
Folgen fi noch berechnen ließen. Wo fie aber 
berefchend wurde, gefchab es nicht ohne wichtige 
Modificdtionen nicht nur in den Lehren, fondern - 
auch in den Außern Formen der Kirche. 


In England Trennung vom Roͤmiſchen Stubl, aber 
niht von der alten gebre, unter Heinrich VII; der 
Supremat der Kirche wird durch eine Parlamentsacte 
im Nov. 1534 auf den König überfragen, Unter Cdu> 
ard VI. 1547 — 1553 Einführung der proteftantifhen Le h⸗ 
te, jedoch mit Bepbehaltung ber bifhöfliden Hies, 
rarchie, als vom König abhängig. Die Wiederherſtel⸗ 
lung der paͤbſtlichen Herrſchaft unter Maria 1553 — 
1558, ward bald durch Eliſabeth vereitelt. — 


In Schottland Verbreitung der, teformirten Lehre, 
ſchon feit 1525, befonders nahmals durch Job. Knor, 
den Schüler Calvin's; aber noch im Kampfe mit der Res 


sierung und der Nömifchen Hierarchie, 


Leben des Schottiſchen Reformators Johann nor, 
mit einem. Abriffe der Schottifchen Reformationsgeſchichte 
von ©. Thomas M’Crie uͤberſetzt und in Auszug ge: 
‚tragt von D. J. ©. Plant. 1817. 
In der Schweiz Entftehung der Reformation, unabs 

bäugig von Luther, ſchon 1518 durch Zwingli (4,11. De. 
1531 bey Cappel im Treffen gegen bie Satholifen, y ‘in. 3üs 
oo. ẽ rich. 
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rich. Schnelle Verbreitung; bereits 1528 hatten die Can⸗ 
tons Zürib, Bern, Baſel, Appenzell, Glarus und Schaf: 
baufen fie ganz ober größtentheild angenommen. Durd 
den ungluͤcklichen Abendmahlsſtreit, ſeit 1525, Xrennung 
von den X. E. Verwandten, und Entſtehung der refors 
mirten Parthey, die aber doc ibre volle —— 


erſt: 


In Genf durch Calvin — erhielt. PTR 
ſtets fortdauernde und felbft wachſende Wichtigkeit diefer 
Stadt für Europa, als eines Gentralpunfts relisiöfer, 
politifher und wiflenfbaftliber, Ideen; und zugleich feit 
ihrer Befreyung von Savoyen, und der Berjagung ibres . 
Biibofs 1533, des praftifhen Nepublicanismus. Ausbils 
ı bung der reformirten Kirdenform und Kitchendifeiplin. — 
Durch die auf Ealvin’s Betrieb 1539 geftiftete Univerfität 
wird Senf dur ihn und Beza für diefe Confeſſton die 
erfte hohe Schule der. Theologie, und damals die eins 
zige, wo frauzöfifhe Sprache herrſchte. 


20. Zu den Folgen der Reformation gehört — 
wenn auch nicht zunächft ihrem Urfprunge, doch 
ihrer prafeifchen Wirffamfeit nah, — die während 
derfelben fich bildende Gefellfhafe Jeſu. Der 
Zweck diefer Geſellſchaft war und blieb Herrſchaft 
“über die öffentlihe Meinung; um als Stüße des 
Pabftehums Cd. i. der höchften päbftlichen Autori; 
tät) dem Proteftantismus (d. i. der Freybeit ber 
Vernunft) entgegenzumirfen, Ohne Zmeifel war 
diefes am erften durch eine weit umfaflende gefells 
ſchaftliche Verbindung moͤglich. Alle Mittel moch⸗ 
ten li vieleicht dazu recht ſeyn; aber welche 

Mittel 
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Dittel anwendbar waren, mußten die Zeitums ⸗ 
ſtaͤnde beſtimmen. In fo fern mußte alfo die 
Gefellfchaft mie dem Zeitalter fortgeben, und fidh 
ausbilden und umbilden; aber, von ihrem Haupt: _ 
zweck gefeffele, Fonnte fie es nur bis auf einen | 
gewiſſen Punkt. Es lag in ihrer Natur, daß fie 
einft entweder allmaͤchtig werden, oder ver: 
nichtet werden mußte; das Erſte, wenn fie den 
Proreftantismus vernichtere; das Andere, wenn 
der Proteſtantismus (im obigen Sinn) den Sieg 
errang; denn kein Friede oder auch nur Waffenſtill⸗ 
ſtand war hier gedenkbar. Aber ehe ſie zu Einem 
jener Ziele kam, hatte ſie eine große Laufbahn 
juruͤckzulegen. Darf alſo die Laͤnge und der Um— 
fang ihrer Thaͤtigkeit befremden? Auch ihre Eins 
miſchung in die Politif war an fih nur Mits 
kl zu jenem Zweck; ein zwar nothwendiges, aber 
für fie ſelbſt gefährliches Mittel, weil Conflicte 
mit den Megierungen unvermeidlich waren, fobald 
fie die Herrfchaft über die Meinung verloßr, der 
auch die Fürften unterworfen find. Durch alle 
chtiſtlichen Laͤnder, theils ſichtbar, theils unſicht⸗ 
bar verbteitet, ward fie ein Band, daß das Ganze 
des Europäifchen Staatenfoftems umfchlang; mirk 
ham nicht bloß für das Einzelne, fondern für das 
Genze. Was fie, und wie viel fie jedesmal 
wirkte, iſt ſchwer, oft unmöglich zu beſtimmen; 

F 2 aber 
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aber wie ſie wirkte, ergiebt ſich der Hauptſache 
nach aus ihrer Organiſation. 


Stiftung der Geſellſchaft durch den ſtandhaften Schwär: 
mer Ignatius Lovola, zuerft als Privatverbindung 
1534; vom Pabft Paul III, betätigt 15405 und fehr er» 
weitert 1543 und 1549. Schnelles Aufblüben, begänftigt 
durch den Geift des Zeitalter, troß mannigfaltigen Wis 
deritandes. Schon beym Tode des Etifters 1556 umfaßte 
fie das mweftlibe Europa in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 
3 in Spanien, 1 in $ranfreih, 2 iu Deutſchland und den 
Niederlanden, und, 2 in Stalien;) fo wie durch die Mif: 
fionen die andern Welttbeile in 3 Provinzen, (Brafilien, 
Yethiopien und Indien). — Cigenthümlihe äußere For: 
men: nicht ald Orden von der Welt getreunt, föndern 
als Geſellſchaft fih ihr anfchließend, ja felbft zum 
Theil mit ibr verfhmolzgen, ohne doch je fih in ihr ver: 
lieren zu Eönnen, Collegien und Eeminarien, aber feine 
Klöfter; Ordenskleidung, aber feine Moͤnchskleidung. Im: 
nere Drganifation; in Anfehbung a. der Regierung, 
Princip des abfoluteften Defpotisnug, und bed durdaus 
blinden und leidenden Gehorfams; unmittelbar fließend aus 
dem Zweck des Inſtituts. Chef der Gefellihaft der Ges 
neral. (praepolitus generalis), von Niemand. abhängig als 
vom Pabit; feine Refidenz in Nom. Schon feit Lainez 
(1558 — 1564) unumfdränttefter Gebieter, im alleinigen 
Beſitz der ganzen ausübenden, und bald auch — ungeachtet 
der Generale und Provincialcongregationen — der geſetzge— 
benden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 

Aſſiſtenten — Provinciale — Mectoren; (Minifter, Gou: 
verneurs und Untergouverneurd). Selbit die Abhängigkeit 
vom Pabit fonnte nicht drüdend feyn, da Bender Inter 

reſſe Eins war; und die Art wie zu mwürfen war, ftets 
dem General überlaffen blieb. b. In Anfebung der Elaf: 
fen der Mitglieder: Novizen — Scholaſtiker und 
Eoadiutoren, Ciene Gehülfen beym Unterricht, dieſe 
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bey ber Geelforge) — Profeflen. Urt der Recrutirung 
und Grundfäge; befonders in der großen Beſchraͤnkung 
der Zabl der Profeſſen, oder eigentliben Sefniten; die 
Das ate Gelübde, der Obedienz gegen den Pabſt, geleiftet 


| batten; und aus denen allein die höheren Stellen befegt 


wurden. — Aber außer diefen noch eine Claffe der Affi 


Liirten, oder geheimen Jeſuiten ohne Uniform; aber 


nit felten mit Sternen oder Biſchofsmuͤtzen. c. Haupt⸗ 
mittel ihrer Wirkſamkeit; Miſſionen — Beichtſtühle, 


beſonders an Höfen; — Jugendunterricht in niedern 


und böbern Lehranſtalten. So umfaßte fie mit der ges 
genwärtigen zugleich ſtets die Fünftige Generation. — 
Ein Inftitur, deffen Zweck Unterdrüdung aller freyen Geis 
fesentwidelung ift, iſt an fih böfe. Das Gute, 
was es für Verbreitung der Neligion und einzelne Bi 
fenfhaften getban bat, wird defhalb nicht verfannt: "allein 
der politifhe Hiftorifer hat des Guten leider! -am wenig⸗ 
ften zu rühmen, 


Die Geihihte ded Ordens, mie fie fepn follte, d. 
i. aus feinem Standpunfte „gefaßt, bleibt noch immer 
ein Stoff: für einen künftigen Hiftorifer. Treffliche Nor: 
erinnerungen dazu in dem Artikel: Sefuiten, Allg. Deuts 
ſche Encyelopädie B.XVIT, im Anhang (von Spittler.) 
Unter den größern Werfen verdient Erwähnung: 


IIgemeine Gefhihte der Zefuiten von dem Ur 
fprunge ibres Ordens big auf gegenwärtige 
Zeit; von P. Pb. Wolff: 4Bde. 2te Ausgabe. Leipz. 
1803. Außerdem: Schröcdh Kirchengeſchichte feit der Res 


. formation, B. HI. der letzte Pr Sun und unpars 


theyiſch. 


21. Die Politik erhielt in diefem Zeitraum 
Ganzen ein edleres Anfehen, wie Flein fie auch 


manchmal im Einzelnen erfcheint, Es waren gröf 
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Bere und feftere Zwecke, die man verfolgte; es wa: 
ren edlere Motive, die dazu “trieben; es leiteten 
fie, wenn auch nicht fehlauere Köpfe als vorher, 
doch größere Charactere, Der Einfluß der 
Theologen, bey den Proteftanten faft noch größer 
als bey den Earholifen, war oft ein Uebel; allein 
nie trug er damals dazu bey, das Kriegsfeuer 
anzublafen; öfter aber die fon auflodernde Flam⸗ 
me zu daͤmpfen. 


22. Die Staatswirthſchaft machte, un 
Heachter der größeren Bedärfniffe, doch‘ Feine wes 
fentlihe Fortſchritte. Neue Auflagen, nicht ohne 
Widerfpruh der Stände, und koſtbare Anleihen in 
‚den reichen Handelsftädten, blieben die Mittel jene 
zu ſtillen. Keiner der Fürften, Peiner ihrer Raͤthe 
widmere ihr meitere Aufmerffamkeit, als gerade: 
der Augenblick erforderte, Wie ließ fih auch der; 
gleichen erwarten, in einem Zeitpunfte, wo die 
Religion die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
509? Aber die, jegt aus Amerika nah Spanien 
firömenden Schäge befeftigten den Wahn, daß der 
Reichthum eines Landes von der Maffe feines Gol: 
des oder Gilbers abbange. Und doch ward. Spas 
nien niche reih; und Earl V. blieb arm, wenn 
derjenige fo heiße, der faft immer weniger bat, als 
er braucht, 
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23. Etwas größere Fortſchritte machte die 
Kriegskunſt. Der ſtets erneuerte Kampf zwi⸗ 


ſchen Carl und Franz, wenn auch feiner vom bye 


den eigentlich großer Feldherr war, mußte doch 
nothwendig zu neuen Einrichtungen führen. Unter 
dieſen fiche die Errichtung.eines regelmaͤßi⸗ 
gen Fußvolks, das wahre Fundament aller 
Kriegsfunft, oben an. Aber die Legions von 
Stanz waren doch mehr eine Miliz als ftehende 
Truppen; und auch das furchtbare Lanferliche Fuße 
volf beftand aus Banden von Sölonern, auf uns 
beſtimmte ‚Zeit gedungen. Wie verfchieden waren 
beyde nicht auch in Rüftung und Difeiplin von der 
fpäteren Infanterie? An höhere Taktik konnte aber 
nicht zu ‚denken feyn, fo lange bey den tiefen Stels 
lungen alle leichtere Bewegungen unmöglich bleiben. _ 





-I4 


1. Gefchichte des Colonialwefens in biefem Zeitraum. - 





Zu den oben S. 36. angeführten Schriften kommen bier 
noch befonders für das Spaniſche Amerila: 

Autos pe Hınnena, Decadas o hifioria general de los 
hechos de los Caftellanos en las Islas y tierra firma nel 
mar Oceano, en quatro decadas desde el anno 1492. ha- 
fa el de 1531. Madrit. 1601. — Die befte Ausgabe mit 
Eortfegungen 1729. 5 Voll. fol. | 
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iſioxia del nnevo ‚Mundo, da- — BATrTISTA —— 
en Madrid. 1795. 4 Nur der erite Band ift erſchienen. 


Saggio di Roria Americans naturale, civile © ſaera de Re- 
‚güi-e delle provincie Spägnole di terra firma nella Ame- 
rica meridionale,, dell’ Abbate Tırırro SaLvanor Girar- 
— 1780. 4Voll, 8. — Der politiſche Abſchnitt genuͤgt 
am wenigſten. 

Akrox-o DA UrzoA relacion hiftorica del Viagea la Ame- 

rica meridional 1748. 2 Voll 4. ‚Franzdfifh 1751. Die 
bejte Beſchreibung jener Provinzen. 

Diie Hauptauelle fuͤr die innere Verwaltung dieſer 
Laͤnder ſind aber die Geſetze und Verordnungen der Koͤ— 

— nige, welche die Spaniſche Regierung ſelber " fammien 

1 und, bekannt. machen laſſen: 

Regepilacion de.Leyes de los-Reynos de los Indias; man- 
dadas imprisfär y_publicar por Ja Mageftad Catolica del 
Rey D. Carlos II. nnefiro Sennor, Tercera Edicion en 

Aadrid. Ao. 1774. IV Voll, fol, Die nah ben Gegenſtaͤn⸗ 
den ſehr wohl geordnete Sammlung fängt an mit 1509, 
und geht bis zum Anfang ‚der Regierung von Carl I, 
Der gte Band enthält auch ein fehr vollftäindiges In: 
halts-Verzeichniß. 


1. Spanier und Portugieſen bleiben auch in 
dieſem Zeitraum die einzigen, welche jenſeits des 
Oceans herrſchen; und da fie fo lange ohne 
Nebenbubhler blieben, befeftigte fih eben dadurch 
am meiften der Anfpruch auf ausfchließgenden 
Befig der entdechten Länder fowohl als Meere, 
Aber die Forefchritte von beyden find fich fehr uns 
gleich. Wenn das Portugiefifhe Colonialfyften 
fhon am Ende des vorigen Zeitraums faft vollen: 

det 
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Det daftand, fo wurde dagegen das unermeßliche 
Gebäude des Spaniſchen erſt in dem gegenwaͤrti— 
gen aufgerichter und eingerichter. 


2. Umfang der Spanifchen Befigungen auf 
dem Continene von Amerifa, durch die Eroberung 
von Merico, (Neu Spanien), Peru, der Tier: 
ra firma und Neu:Öranada. Uber. zwis 
fhen dem, mas Spanifche Befigung hieß, und 
Spanifhe Befigung war, blieb noch ein großer 
Unterfchied. Die fchon gebildeten, in Städten und 
Slecken angefeffenen, Mericaner und Pernaner Fonnte 
man bald zu Unterthanen machen; abge welche 
Herrſchaft ließ ſich über die zahllofen Völkerfchafs 
ten ausüben, die als Säger in den ungeheuern 
Wäldern und Ebenen umperirrten, wenn man fie 
nicht civiliſirte, d. i. ſie bekehrte? Go ward als 
ſo von ſelbſt in dem Innern jener Laͤnder Spa— 
niſche Obergewalt an die Miſſionen geknuͤpft; 
und das Kreuz drang hier doch endlich weiter vor, 
als das Schwerdt; konnte es auch gleich nicht ſo 
raſch vordringen. | en 

Eroberung von Merico 15179 — 1521. durch Kranz 

Sortes, bis gu der Cinnahme der Hauptftadt nicht obue 
heftigen Kampf. — Croberung von Peru, Quito und 
Chili, verſucht feit 1525, ausgeführt 1529— 1535 dur 
Franz Pizarro und feine Gefährten und Brüder, Er> 
oberung von Zierra firma, befonders feit 1532, und 


von Neu-Grauada feit’ 1536, Mehrere andere Länder 
55 wurs 
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wurden in dieſem Zeitraum zwar ſchon entdedt, aber noch 
nuicht eingenommen, 


3.. Diefe eroberten Lander wurden Provin⸗ 
zen des ‚Mutterlandes, und blieben es. 
Biel trug dazu allerdings die Verfaffung bey, die 
man ihnen gab; — und felten hatte wohl die Po: 
litik eine ſchwerere Aufgabe zu loͤſen; — aber hätte 
nicht der Nationalgeiſt fie unterftüßt, es möchte 
doch wohl Alles vergeblich gemefen feyn. Ihre 
Berfaffung bildere fih zwar erft allmählig, aber 
doch nach ihrer ganzen Grundlage ſchon in diefem 
‚ Zeitraum aus. Wie gewöhnlich copirte man, fo 
weit es angieng, die Verfaſſung des Mutterftaats; 
aber freylich konnte jenfeits des Oceans nicht Alles 
werden, wie es zu Haufe war. Hier ward die 
ganze Verwaltung einem höchften blos vom Ki: 
nige abhängigen Eollegio, dem Rath von In— 
dien (Confejo Real y fupremo de Indias), in 
Madrit übertragen, (dem in Handelsfachen ein 
Handlungs: und Gerichtshof (Audienzia 
real de la Contratacion) in Sevilla untergeordnet 
ward); und eben dadurch eine feftere Colonials 
politik, mie bey irgend einer andern Nation, ge: 
gründe. Dort wurden Vicefönige (Virreyes) 
als Stellvertreter des Monarchen ernannt; für die 
Juſtiz aber wurden die Audiencias als hächfte 
inländifche Tribundle, und zugleih zum Rath 

* 
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für die Vicekonige in Regierungsſachen, errichtet; 
die Städfe wählten fich ihre Cabildos, oder Mus 
nichpalitäten, 


Hanptgrundlagen der ganzen Verfaffung, bie Verord⸗ 
nungen von Carl V. (leyes nuevas) vom Jahr 1542. Er⸗ 
rihtung des Raths von Indien jhon 1511; allein 
feine volle Ausbildung erhielt er ,erft 1542. Ernennung 
zweper MVicelönige, zuerft in Merico 1540, und in 
Peru 1542; als Chefs der ganzen Civil: und Militaire 
Berwaltung: denen allmählig mehrere Gobernadores 
und Capitanes untergeordnet wurden. Errichtung zweyer 
Audiencias zu Merico und Lima 1542, unter dem 
Borfig der Vicekoͤnige, (jedoch ohne Stimme bey Juſtiz⸗ 
faden;) deren Zahl nachmals auf 10, fo wie ber Vice⸗ 
fönige auf 4 vermehrt if. Won den Audienciad als Ges: 
richtshoͤfen finder noch bie Appellation an den Rath von 
Indien ftatt. 


4 Diefe polieifhen Einrichtungen feßten auch 
die Anlagen von Städten (Ciudades, "Villas und 
Lugares) voraus. Zwar fand man deren fchon in 
dem eigentlichen Merico und Peru; nicht aber in 
den anderen Ländern; und auch felbft. dort nicht 
immer da, mo die neuen Herrfcher ihrer bedurften. 
Die zuerft angelegten Plaͤtze waren Häfen und Küs 
ftenftädee an den Ufern des Golfs von Merico; 
und auch bald an denen des ftillen Oceans. Erſt 
fpäter und allmählig entftanden die Orte im Innern. 


Die Städte an den Küften, — anfangs gewöhnlih aus 

einer Kirhe und einigen Häufern beftehend — waren zus 

gleich Häfen und Befagungsplige, Die erfte var — | 
| geſtif⸗ 
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geftiftet 1520, anf weldhe bie wichtigen Häfen Porto Bello 
und Garthagena feit 1532, Valencia 1555, Caraccas 1567, 
und früher fhon Vera Erur, die erfte Niederlaflung in 
Merico, folgten. An der Küfte des ftillen Dceans in Mes 
zico Acapulco, in Darien Panama; in Peru Lima 1535, 
und in Chili Sonception 15505 auch der erfte, wiewohl 
mißlungene, VBerfuh zur Anlage von Buenos Ayres am 
Plata: Strom bereits 1535. Die Städte im Innern 
bildeten fi meiitens da, wo vorber Bergwerfe angelegt 
waren. — Die fpäter fih bildenden Miffionen befteben 
in Eleinen Ortſchaften längs den Ufern der Haupt- und 
Mebenftröme, in den unermeßligen Ebenen des Innern, 
aus befehrten Indianern unter der Aufficht von Geiftlichen 
errichtet. 


5. Aber noch fefter als die politifchen Bande 
waren die, welche die Religion zwifchen dem Mut— 
teriande und den Kolonien bier knuͤpfte. Indem 
das Chriftenehbum mit feinem ganzen äußern Ap— 
parat, der Hierarhie, den Klöftern, und bald 
auch der Inquiſition, — aber uch mit der daran 
geknuͤpften wiffenfchaftlihden Eultur und den dazu 
gehörigen Inſtituten — dahin übertragen ward, 
bildete ſich hier mit dem politifchen zugleih ein 
kirchlicher Staat, der ganz den Königen, nicht 
den Päbften, untergeordnet ward; und den Unter— 
gang der Eultur, und mit ihr des NMationalgeiftes 
der einheimifchen Völker,“ zur natürlichen Folge hatte. 


Beſchraͤnkung ber paͤbſtlichen Macht auf die bloße Be: 
ftätigung der f. Erhennungen zu den geiftlihen Stellen; 
durch die von Alexander VI, und Julius II. gegebenen Pri⸗ 
vilegien; (Patronazgo Real), — Errihtung der Erz 
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bisthümer, zuerſt zu Mexico und Lima, (zw denen 
noch nachmals die zu Caraccas, Santa Fe di Bogota und 
Guatimala, lamen); und Bisthümer, fimmelih mit 


ihren Capiteln. — MAbtheilung der niedern Geift: 


lihfeit oder Pfarrer in Curas, in den Spanifhen, Doc» 
trineras in den Indifhen Orten, und Miffioneras 
bey den Wilden. — Die Errihtung der Klöfter lag 
fhon in dem urfprünglihen Zwed der Belehrung der In: 
dianer, da diefe zuerft den Bettelorden, Cerft fpdter 
aub den Gefniten), überlafen war. Wie mußten 
nicht diefe, dadurch, unentbebrlihe, Inftitute in fo reio 
hen Ländern gedeihen, wo die, (feit 1570 durch Phi: 
Lipp II, eingeführte,) Inquiſition eine viel ſtrengere 
Sdeenfperre erhalten konnte, als dieffeit des Oceaus? — 
Errichtung der Univerfitäten in Merico und Lima 
1551, 


6. Sp bildeten ſich alfo völlig in jenen Län: 
dern die Formen Europäifcher Staaten. Aber die 
Maffe des. Volks Fonnte fih, wegen der Ver: 
fhiedenheie der Abſtammung, doch nie zu. Einer 
Nation bilden: und an diefen phyſiſchen Unterfchied 
Enüpften fich von felbft ſehr wichtige politifche 
Verſchieden heiten. Da die Weißen herrfchten, fo 
erfhien alles, was farbigt war, (pardoz), ge: 
gen fie in einem tiefen Abſtande; nicht nur die In— 
dianer felbft, wie fehr auch die Gefege fich ihrer 
Angenommen, und ihre perfönliche Freyheit ihnen 
gefichere harten; fondern auch die Mittelarten, die 
aus der Mifhung mit ihnen entflanden maren, 
Meftizen, Terzerones und Quarterones;) 

| wozu. 
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wozu durch den Afrikaniſchen Sclavenhandel. die 
Meger kamen; aus deren Mifchung mit den Eu 
ropaͤern wieder eine andere zahlreiche Zwifchenart, 
Die der Mulatten, entftand. Dieſe verfchiedenen 
Claſſen trieben auch faft ausfchließend verfchiedene 
Befchäftigungen; und fo bildete fich bier eine wah— 
re Caſteneintheilung; bey der man die Wei— 
Ben als eine Art Adel betrachten konnte, der aber 
wieder in die einbeimifchen Familien (Ereolen,) 
und die neuen Anfömmlinge (Chapetons) fih 
theilte. Unter den Creolen völlige Gleichheit, ohne 
alle Spur von Adel. Aber Ausfchliegung derſel— 
ben von allen Regierungsftellen, nur an Europäer, 
die ſich aber nicht anfiedeln dürfen, gegeben; (det 
Spame fünftiger Revolutionen!) Gluͤcklicherweiſe 
empfand Spanien bald das Bedürfniß, die Ein 
manderungen aus dem Mutterlande (denn 
andere. blieben gänzlich verboten,) unter eine ſtren⸗ 
ge Policey zu flellen, der es die Erhaltung ber 


Abhängigkeit feiner Colonien nicht am mwenigften zu 


- verdanken. haben mag. 


Miederholte Berordnungen der Spanifhen Megierung 
zum Beften der Indianer, (die jedoch der Unmenſchlicleit 
der erften Eroberer wenig Einhalt thun Fonnten;) be 


- fondere bie vom Sabre 1542, wodurch das ſchon vorber 
eingefäbrte Spftem der Lehen (Encomiendasg, Re 


partimientos,) mehr beihräuft wurde. Sicherheit 
der perfönlihen Erepheit der Indianer; Beſtimmung der 
Lehndienſte (Mitas) und Tribute; Wohnungen-in eiger 
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wen Ortſchaften unter eigenen Beamten ( Caciquen) — 
ihrer Mitte. 

B. pe ras'CAsas Relacion de la Deſirnycion de las In- 
dias 1552. Die berühmte Echilderung der Granfamfeiten 
der. erften Eroberer. — Die Geſetze zum Velten der In⸗ 
dianer füllen in den Leyes fait ein ganzes Buch (1. VI.) 
aus. Keine andere Megierung hat fo viel für bie mir 
bornen gethan als die Spaniſche. 


7. Die Benußung diefer Länder blieb aller: 
dings faſt bloß auf das Auffuchen von edlen Me: 
tallen befchränft, wovon der Reichthum, befonders 
an Silber, alle Erwartung überftieg. Zwar waren 
fie nicht minder reich an andern Producten, aber fo 
fange der Gebrauch der Cochenille und des Indigo 
zum Färben, des Cacao, des Tabacks, und der 
Chinarinde, in Europa entweder noch nicht ber 


kannt, oder doch wenig eingeführte war, konnten 
biefe feine. wichtige Gegenftände des Handels feyn. 


Das Auffuhen von jenen ward Privarperfonen 
überlaffen gegen eine der Krone zu entrichtende Ab; 


gabe, wodurch die vielen Anfiedeleyen im Innern 


entftanden; aber die Einführung eines funftmäßis 
gen Bergbauss gefchah erft ſehr langſam. 
Entbeckung der reiben Gruben von Zacotecas in Merico 


1532, und Potoſi in Peru 15955 feit weldber man im _ 


Durchſchnitt eine jährlihe allgemeine Ausbeute von 30 


Millionen Viafter rechnet, wovon etwa die Hälfte nah Eu= | 
zopa gebt. Die dem Könige beftimmte Abgabe mußte von 


20 p. C. allmäblig auf 5 p. C. herabgeſetzt werden; und 
dennoch blieb in den reichten Ländern des Erde die Anlage 
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von Bergwerken ein ſolches Gluͤcksſpiel, daß bey weitem 
die meiſten dabey zu Grunde giengen. 


Dieſe Arbeiten in: den Bergwerken und 
den wenigen angelegten Pflanzungen waren es, Die, 
zur Schonung der dazu unfähigen Indianer, zur 
Einführung der Meger aus Africa führten, und 
dem greuelvollen Sclavenbandel — hauptfächr 
ih auf den VBorfchlag von las Cafas — fein Da: 
feyn gaben. Zwar trieben die Spanier ihn nie 
felbft; aber die Regierung fchloß einen Pacht-Con⸗ 
tract (Assiento) zu der Einführung einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl von Sclaven mit Fremden, welche der 
Gewinn dazu reißte. 


Der Sclavenbandel der Europder ging ‚hervor aus den 
Entdeckungen und Eroberungen der Vortugiefen an den Kü⸗— 
ften von Afrifa, und ward von ihnen ſchon vor der Ent: 
dedung Amerikas getrieben. Auch famen ſchon vor las Ca— 
fa8 Vorfhlage Neger nah Weftindien: allein ihm zu Kolge 
ward 1517 diefer Handel regelmäßig eingerichtet; indem 
Earl V. feinem Sünftling la Brefa das Monopol zu jaͤhr⸗ 
lich 4000 Sclaven ertheilte, das dieſer an die Genuefer 
verkaufte. Diefe erhielten fie aber von den Portugiefen, 
in deren Haͤnden eigentlib der Handel war, wiewohl ge» 
gen das Ende diejes Zeitraums fih auch ſchon Engländer 
dazu drängten. 
m. €, Sprengel vom Urfprunge des Sclavenhandels 1779. 8, 


9. Indem die Spanifchen Colonien auf diefe 

Are vorzugsmweife Bergwerkscolonien wurden, 
lag ſchon darin bie EEE iu dem Hans 
dels⸗ 


n 


—— “2 J 
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dels zwange, den mair ihnen auflegte. Wie härte 
man, ohne inconſequent zu ſeyn, Fremden bier den 
freyen Verkehr verftarten: Finnen? Kamen auch die. 
eigentlichen. Handelsvortheile Mit in Betrachtung, 
fo blieben fie doch etwas. fehr Untergeordnetes; der 
Hauptzweck war, die baaren Schäße jener $änder 
nad Spanien, und nur: dapin, zu bringen, 
Auch in Spanien mochte man es wohl einfeben, 
daß das Aufbluͤhen der Colonien dadurch Feines: 
wegs gefördert ward; aber Aufblühen der Cote: 
nien, im ‚gewöhnlichen Sinne, -follte ; auch: gar 
nicht der Zweck ſeyn. — So wie aber. die-Cols: 
nien ihre Schäße allein Spanien liefern ſollten, fo . 


wollte Spanien ihnen auch allein ihre Europäifchen 


Beduͤrfniſſe liefern. 


Einrihtung des Handels, Beſchraͤnkung in Epa- 
nien auf den einzigen Hafen Sevilla, Ydhrlibes Aus: 
laufen’ zwever Beihwader, der Galeonen von etwa 
12, ber. Flotte vor etwa 15 großen Schiffen. Jene, be: 
ſtimmt für Südamerita, giengen nah Portobelfl 0; 
diefe, beſtimmt für Merico, nah Vera Erur. Große 
Meffen in jenen Städten. Spanien überließ feinen Er 
‚Ionialpandel zwar feiner Geſellſchaft; aber mußte er bey 
dieſen Beſchraͤnkungen nicht dennoch von ſelbſt dag Mono: 
pol weniger teiher Häufer werden? | — 


9. Die Herrſchaft der Portugiefen in 
Oſtindien dauerte in Ddiefem Zeitraum unter den 
beyden Königen Emanuel dem Großen (} 1521) 

G und 


— . 


x 
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und Johann IIL. (+ 1437) nicht nur fort, fon: 
dern ward noch vergrößert; noch mehr aber: ‘der 
Umfang ihres Handels. Es war die Politik die: 
fer Fürften, die Vicekönige wenigſtens alle drey 
Sabre zu verändern; ob zum Vortheil oder Scha: 
den ihrer Beſitzungen, iſt fchwer zu entfcheiden. 
Härte nur: in Indien felber jemals. Friede werden 
koͤnnen! Uber dieß war unmöglich; da die: Moß: 
ren, (Muhamedaner, hauptfächlich Araber), ſich 
aus "dem Beſitz des Indiſchen Zwifhenhandels 
durchaus nicht verdrängen laſſen wollten, 


10V geftfegung der Vortugiefen auf Ceplon feit 1318,' bes 

ſonders zu Columbo und Point Gales. Monopol des 
Simmebandeld. — Nur die Küften der Inſel gehörten 
ihnen aber wirklich. Einnahme von Diw 1535; Feftfegung 
in Samboja; und, von den Moluden aus, : Verbreitung 
nab Sumatra, Gava, Gelebeg, und Borneo, 

' Waren auch nicht allenthalben feſte Niederlaſſungen, ſo be⸗ 
ſuchten ſie doch die dortigen Märkte, 


10. Vorzüglich waren es jedoch die bereits 
angefnüpfte Verbindung. mit China, und der. ers 
öffnete. Zutritt in Japan, die den Umfang ihres | 
Handels vergrößerten. Wefentlich trugen dazu die 
- von den Sefuiten gleich bey ihrer Stiftung, fobald 
Johann III, fie in fein Reih aufnahm, übernomz 
menen Miffionen nah Aſien bey, ‚und der Name 
von x aver, dem Apoftel von Sadien, darf auch 


dd“ 


bleiben, 
Etſte 
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Erfte Verſuche zu der Anknuͤpfung einer Verbindung 
mit China durch den Geſandten Th. Pereira bereits 
1517. Wahrſcheinliche Niederlaſſung zu Liampa, (Nings 
‘»0?) jedod nod ohne bleibenden Erfolg. — Bekanntſchaft 
mit Japan feit 1542; Miſſion von Xaver :mit großem: 
Erfolge verbunden; Einrichtung eines regelmäßigen md 
er gewinnreichen Handels IM Portugal, 


11. Das ſtolze Gebäude der portugiefifchen 
Herrſchaft in Indien ftand alſo in dieſem Zeitrane 
me ganz vollender da. Wenige kuͤhne und genializ 
ſche Menfchen hatten es gefchaffen; nicht bloße Ge⸗ 
malt, fondern moralifhe Stüßen, . Heldengeift 
und Patriorismus, mußten es halten. Da dieſe 
nicht plöglich verfcehwinden fonnten, war auch fein 
plöglicher Sturz von jenem zu erwarten; aber das 
allmaͤhlige Verſchwinden bereitete auch diefen Sturz 
defto ficherer vor; den alsdann die folgende 
Periode, fobald Außere Stürme dinzufamen, fo 
ao befchleunigte. | 


12. Auch in Braſilien erweiterten ſich in 
dieſem Zeitraum die Beſitzungen der Portugieſen. 
Ein guͤnſtiges Geſchick verhinderte es, daß man 
hier noch keine Schaͤtze von Gold und Edelſteinen 
entdeckte; und eben deshalb ſeine Aufmerkſamkeit 
einigermaßen auf eigentlichen Anbau richtete. Die 
veränderten Cinrichtungen der Krone erweiterten 
diefen in einem gemiflen Grade, wenn er gleich 

62 noch 
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noch immer nur auf einen Theil der Kuͤſte, haupt— 
fachlich der nördlichen Hälfte, befchränft blieb. 
Die Fortſchritte, die man hier machte, wirkten 
aber auch nothwendig auf die Niederlaffungen an 
der Küfte von Africa, in Congo und Öuinea, 
zuruͤck, da das Beduͤrfniß der Megerfclaven in gleis 
chem Verhaͤltniſſe wachfen mußte; weil die ‘Bra: 
filianee, — wenn auch noch nicht für frey er: 
Fläre, — Doch ſchwer zu bezwingen, und noch wes 
niger zur Arbeit zu gebrauchen waren, | 


Seit 1529 Einführung eines neuen Soſtems durch K. 
Johann IIl., indem große Stribe Landes längs ber 
Küfte bis 50 Legas landeinwaͤrts einzelnen Familien oder 

Perſonen von der Krone zu Manns-Leben gegeben wurden, 
mit fat unumſchraͤnkter Herrſchaft, auch über die Cinge: 
, bobrnen ; welde die Befiger demnaͤchſt anbauen ließen. Auf 

dieſem Wege 1539 — 1549 Entjtehung der Capitanias von 
St. Vicente, Efpirito Santo, dos Ilbeos, Ma: 
ranbam, Portofeguro und Pernambucco mit ibren 
j Städten; und befonders Babia mit der damaligen 
Hauptitadtt St. Salvador als Mittelpunct des Gan— 
gen; 1549. In demfelben Jahre Sendung des erften 
Stattbaltersd Thomas von Sufa, begleitet von 6 Yes 
fuiten, als Miffionaren. Beſchraͤnkung der Madır der 
Befiger zu Gunften der Krone; und mehr planmäßine Co— 
Ionifation. Außer den einbeimifhen Producten, bauptfählid 
dem Färbebolz, ward fhon damals das von Madeira dabin 
verpflanzte Zuderrobr gebaut. — Auf gleibe Weiſe wie 
Spanien bebielt ſich aud Portugal den Alleinbandef 
vor, der dur eine, jaͤhrlich im März abgefandte, Flotte 
betrieben ward, — Graufame Bebandlung der India— 
ner, bie, wo man Fonnte, du Sclaven gemacht wurs 


den, | 
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Hiftory of Brafl by Rob. Sourker ıgıo. P.T. IT, Ein 
"mit -Sründlihfeit und Unpartheplichkeit geſchriebenes Wert. 


Hiftoire da Breüil, depuis fa d&couverte en 1500 jusqu’en 
1810 par Mr. Alphonfe de BeAbcHamr. 11 Voll, Paris 
1815. Brauchbar als biftoriihe Weberficht. 


13: Wenn gleich Spanier und Portugiefen 
noch Feine andere mächtige Rivale in Europa fan: 
den, — denn einzelne Entdecfungsverfuche von 
dritten und Franzoſen blieben noch ohne Folgen; 
fo entftand doch ein Zwiſt unter ihnen felber über 
die fo wichtigen Molucken, deren tage, in Ber: 
haͤltniß gegen die päbftliche Demarcationslinie, uns 
gewiß war, Er führte zu der erften Umſchif— 
fung der Erde, die zwar nicht den Streit über 
die Molucken beendigte, aber durch ihre Folgen 
für Geographie und Schifffahre höchft wichtig wurde, 

Meife des Portugiefen Ferd, Magelbaens,, der, 

. beleidigt, in Spaniſche Dienfte trat; 1519 — 1522. Ent» 
dedung der nah ihm genannten Durhfabrt ing Süb: 
meer, und alfo eines neuen Weges nah Dftindien. Ent: 
deckung der Philippinen, wo Magelbaens felber ers 
fhlagen ward 1521. Aber fein Hauptſchiff (die Vitoria) 
fam nad Sevilla zurück. — Bevplegung des Streits über 


die Moluden durd einen Vergleich 1529. Earl V. vers 
faufte feine Anfprühe an Portugal für 550000 Ducaten, 
‚Pıoazarza (eines Begleiters von Magelbaend) Primo 
viaggio intorno al globo terracqueo, Zuerſt vollſt aͤn⸗ 


Dig herausgegeben von C. Amoretti. Milano. 18300.. 
> 





We 


„= —— 
1 * 





1 


102 1 Per. J. Th. Geſch.d. ſuͤdl. Eur. —0 


I Dritter Zeitraum. 
a von 1556. bis 1618. | 


— Hauptwerke: 

IJ. A. Tuvanı. hiſtoriarum ſui — L,CXXXVIIT. ab 
a. D. 1543. usque ad a, 1607. — Die befte Ausgabe Lon- 
dini. 1703, 7 Voll: fol. — Als allgemeine Geſchichte 
tuͤndigt der Verfaſſer fein Meijterwert gleich anfangs fels 
ber ausdrüdlih an. 


- Fa. Cu, Kusvsnuürzen Annales Ferdinandei, von 1578 
‚bis 1637. Leipzig. 1716— 1726. ı2 Voll, fol. — Zwar 
dhue alle Fünftlihe Form, aber durch den Reichthum ber 
vs Materialten, und den Poſten des Berker der f. Öefandte 
zu Madrit war, gleich wichtig. — Auszug daraus von 
Runde; Leipzig. 1778. 4 CH. 8. Er geht bis 1594. 


2. Der Zeitraum von Efifaberh und Phis 
Tipp; von Wilhelm von Dranien und Heim 
rich IV. wect fchon durch diefe Nahmen Erinne; 
rungen, die zugleich im voraus feinen Charakter im 
Allgemeinen beftimmen; als desjenigen, wo die 
Reformarion die Hanprtriebfeder der Europäifchen 
Politik wurde. Was ließ ſich auch anders erwar⸗ 
ten, als ‚gerade in dem Zeitpunkt, da ihr Sieg 
immer entfcheidender wurde, Philipp gegen. fie 
in offner Fehde die Inquiſition, die Jeſui— 
ten in geheimer gegen fie die Cabinerte bewaffneten? 

Der große Einfluß der Jeſuiten auf die Eabi 


nette, befonders ald Beichtvaͤter, verbreitete fi bereits 


in diefem Zeitraum über die meiften Länder von Europa; 
| da 


Bin 
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da fie in. Portugal unter Sebäftian herrſchten; in Spanien 
an Philipp II., in Frankreich nab langem und beftigen 
Widerftande an Katharina von Medicis und den Guifen, 
in Deutſchland an Albrecht V. von Bayern u. a. mächtige 
Beſchuͤtzer fanden; nud nit weniger im Norden (l una 
ten) a waren. 


2. Dazu fam, daß mit der baldigen Aufloͤ— 
fung des Tridentinifhen Eoncilii alle die 
alten Träume von einer Vereinigung auf dieſem 
Wege von felbft verſchwanden. Aber die Schiffe 
desfelben machten nicht nur die Religions: Spaltung 
unheilbar; fondern waren auch von der Art, ba 
die meiften Carholifchen Staaren fie theils gar nicht, 
wie Franfreich, theils nur mit Reſtrietionen ans 
nehmen wollten, da fie für die weltliche und‘ EHRT 
liche Macht gleich nachtheilig waren. | 


Gänzlide Aufldfung des Tridentiniſchen 
Concilii, das, nach feiner Zerſprengung, ſich Jam, 
1562 wieder verfammelt batte, 4. Dec. 1563. Seine 
Eclüffe belegten 1. Alle diejenigen mit dem Anathema, 
bie die unterfheidenden Lehren der Roͤmiſchen Kirche vers 
warfen. 2. Sie räumten der geiftliben Macht vieles zum 
Nachtheil der Weltlihen ein. 3. Sie ftellten die biſchoͤfliche 
Würde niht ale von Gott eingefeßt, fondern als ber 
paͤbſtlicen gänzlich untergeordnet dar. — Alle Gefahr das 
von für ſich fbien alfo der Roͤmiſche Hof, abgeleitet‘ zu 
haben; als ibm ein Mönd-durh bie Geſchichte bes: 
felden, lange na feiner Beendigung, eine der tiefften 
Wunden flug. _ | N u 

Hiftoria del Concilio Tridentino di Pıerao SoAvE, Po- 
lano, (Paolo Sarpi) i619. 4 und feitden öfter; beſon⸗ 
n G 4 ders 
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ders die franzoͤſiſche ueberſetzung von Fnawgois ne Cov- 
a Lendr, 2756. MHVoll. fh . 


3. Aus dem Gange aber, den die Reforma⸗ 
tion genommen’ hatte, entwickelte fich leider! eine 
Hauptidee, die als Grundlage der practifchen Po: 
litik von hoͤchſter Wichtigkeit wurde. Ihre Geg: 
ner ſahen in ihren Anhaͤngern Feinde des Staats: 
und Keger und Rebellen wurden ihnen gleichs 
bedeutende Worte; ihre Freunde faben in ihren 
Gegnern Vertheidiger der Tyranney; und. fo bildete 
ſich der Glaube: “daß die alte Religion das Boll 
„wer der unumfchränften Fuͤrſtenmacht, die neye 
„Lehre das Panier der Freiheit fey.” Ein eitler 
Wahn, .in. fo fern von der Lehre als folcher die 
Rede war, und durch fpätere Erfahrungen uͤberfluͤſ⸗ 
ſig widerlegt; aber nicht ohne Grund, ſo lange 
religioͤſe Partheyen noch gezwungen wurden, auch 
politiſche Partheyen zu werden. Aber wer war es, 
der ſie dazu zwang, und watum zwang man ſie 
dazu? | Ä 


| 4. Dieſe Ideen bildeten und befeſtigten ſich 
am meiſten dadurch, daß in dieſem Zeitraum nicht 
wie in dem vorigen Spanien und Fraukreich (wel⸗ 
ches Teßtere durch feine inneren Unruhen und Stuͤr⸗ 
me zu ſehr mit ſich ſelber beſchaͤftigt war,) ſondern 
Spanien und Englanı die rivaliſirenden Haupt⸗ 
a ftaaten 
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Raaten wurden; zwey Mächte, nicht bloß etiwa ver; 
ſchiedener Religion, fondern, — jenes recht eigents 
li Vertheidiger des Carholicismus, fo wie diefes 
des Proteftantismus; — beyde ihre: politifche Exi⸗ 
ftenz auf Religion gruͤndend; und beyde unter Herrs 
ihern, die gleich große Luſt hatten auch im Auslan⸗ 
de zu dirigiren. Elifaberh’s auswärtige Policif 
hatte vor der von Philipp wenig mehr voraus, 
als daß fie behurfamer war f 


5 Eine andere wichtige Verſchiedenheit des 
gegenwaͤrtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in 
der Trennung der Spaniſchen und der Deutſchen 
Kayſerkrone. Die Kraft des Habsburgiſchen Hau⸗ 
ſes wurde ſchon am ſich dadurch geſchwaͤcht; ſie 
wirkte aber um ſo viel mehr, da der perſoͤnliche 
Charakter Der Regenten der oͤſtreichiſchen Linie fie 
eine andere Politik als die von Philipp H. ergreis 
fen machte; und mit der Erhaltung. der Rube in 
Deutſchland auch den Ausbrud) eines allgemei: 
nen Kriegs verhinderte, 2 


- Innere Verhaͤltniſſe des Deftreihifhen Hauſes zu ber 
Epanifhen Linie; feit dem Tode Ferdinand's 1564 noch 
durh eine Theilung geſchwaͤcht. Entſtehung der Deftrei- 
Hifgen und — einle. 


6. Eigentlicher Eentralpuntt der praftifchen 
Politik wurde aber die in den Niederlanden 


5 | aus 
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— Inſurrection, da außer Spanien 
auch allmaͤhlig England und Frankreich durch ſie 
beſchaͤftigt wurden. Außer ihr erfordern es aber 
auch die großen inneren, durch die Reformation 
in dieſer Periode in den meiſten uͤbrigen Laͤndern 
Europas bewirkten Gaͤhrungen, und ihre Re— 
fultate, welche die kuͤnftige Geſtalt der Haupt 
- flaaten Europas groͤßtentheils beftimmten, einen 
Blick auf fie zu werfen. | 





I. Gefchichte der Entftehung der Republik der vereinigten 
Niederlande, und ihrer nächften Folgen für Europa, von 
aka Anfange bis zum 12jährigen Waffenftill- 
ftande 1609. 


Die Gefhihtfhreiber der Revolution der Niederlande 
serfallen in zwey Claſſen; die catbolifhen oder Spaniſch 
geſinnten, und die Proteſtanten. Unter Bram der erjten 
‚ftebt oben an: 

Hifioria della guerra di —— defcritta dei Cardinal 
Bentivoctio; in tre parti. 4. in Venezia, 1670. No 

. immer dad erfte Werk über den Gegenftand. Es gebt bis 
zum 12jaͤhrigen Waffenftilitande, 

‚ Fazıansı.Staanae do bello Belgico decades duae ab ex- 
cellu Carol. V. usque ad initium praefecturse Alexandri 
Farnel, principis, Francofurti, 1651. 4. Faſt bloß Krieges 
geſchichte. 

Unter denen von der as Seite, außer ber allgemeines 


Geſchichte der Republit ber v. N, von Waagenaar, und 
deſſen 
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deffen Abkürzung von Tone CHallifge ung. Welth. B. 
34. 35.) beſonders 
Em. Weteren Niederlaͤndiſche Hiſtorien vom Anfang des 
Kriegs bis ı6117. Arnheim 1611. fol, 

Dau der Vynkt Geſchichte der vereinigten Nieder 
lande von ihrem Urfprunge im Jahr 1560 an 
bis zum Wefpbälifben Frieden; Zuͤrich. 1793. 
3.7.11, I, 8. Von dem franzöfifben Driginaler 
Troubles. de Pays-bas, füllen nur 6 Exemplare ins Pur 
blifum gekommen ſeyn. Der Verfaffer, Mitglied des 
Staatsraths von Flandern, hatte Zutritt zu den Archi⸗ 
ven; man hätte, diefem zufolge, wohl mehr Neues er: 
‚warten dürfen, wenn man es ibm aud gern verzeibt, daß 
er nicht zu den großen Gefhichtihreibern gebört. 

Gefhihte des Abfalls der vereinigten Nieder 
lande von der Spanifhen Regierung von |r. 
Schiller. Leipzig. 1788. 8 Gebt nur big zu Alba’s Ans 
funft. (Kortgefept bis 1609 durh €. Curth. 3B. 1809.) 
Große Geiſter fühlen es zuerſt felbit, in welchem ®ebiet fie 
einheimiſch find. 


1. Aus der Staatsummwälzung der Niederlan— 
de ging eine Republik hervor. Aber die ganze 
Anſicht dieſer Begebenheit wuͤrde verruͤckt ſeyn, 
wenn man dieſe Folge fuͤr den Zweck anſehen 
wollte. Erhaltung ihrer alten Rechte gegen einzu⸗ 
führende Neuerungen, war der ganze Zweck der 
Infurgenten; fie wurden endlich nur Republikaner, 
— weil fie feinen für fie paffenden vn finden 
konnten. . 


2. Wenn man fich alſo huͤten muß, in jene 
| REN die Ideen unfter zeit hineinzutragen, jo 
— | ergiebt 


— 
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ergiebt ſich auch daraus, daß durch ſie gar keine 
neue politiſche Idee ſofort in Umlauf geſetzt, am 
wenigſten aber eine republikaniſche Gaͤhrung in Eu: 
xopa erzeugt werden konnte, ben deshalb alſo 
konnten auch die politifchen Folgen. derfeiben fich 
erft allmählig entwickeln; wurden aber dafür auch 
defto umfaſſender und dauerhafter. 


3. Umfang und Anficht der damaligen Nie— 
derlande; meift fchon von dem Herzoglih Burgun: 
difhen Haufe an das Habsburgifche durch die Hey: 

1477 rath Marimilians von Deftreich mit Maria, der Erb; 
tochter Carl’s des Kuͤhnen, gefommenz; jedoch erft 
unter Carl V. fo areondire, daß die ſaͤmmtli— 
hen Belgifhen fowohl als Bataviſchen Provinzen, 
17 an der Zahl, ihm geborchten. Bildeten fie 
gleih unter einem gemeinfchaftlichen Oberherrn jetzt 
Einen Staat, fo war diefer doch aus eben fo vier 
‚ Ien einzelnen Staaten, deren jeder feine Stände 
und feine Verfaffung, manche auch ihren Gtatts 
halter hatten, zufammengefegt, Doch waren all | 
gemeine Verfammlungen der Stände aller 
Provinzen nicht ungewöhnlich; und bey der Abwe— 
ſenheit des Fürften, feit dem Befiß des Spani— 
fhen Throns, pflegte ein Oberftatrhalter deffen 
Stelle zu vertreten, dem 3 hohe Collegien, "der 
———— Geheime (Juſtiz) Rath und 
Finanz 


E42 
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Finanzrath zur Seite fianden. in ‚allgemeines 
Appellationssribunal bildete ver bohe Rath zu 
Meceln. 2 
Die 17 Provinzen waren: 4 Herzogtbämer: Brabant, 
Limburg, Luxemburg, Geldern; 7 Graffhaften: Flandern, 
Artois, Hainault, Holand, Zeeland, Namur, Zütpben; 
1 Martgraftbum: Antwerpen; 5 Herrihaften: Meceln, 
Ftiesland, Utrecht, Gröningen, Dvervfiel. — Cambray 
and Franche Comté wurden als abgeſondert betrachtet. 


4. Wenn aber den Fürften bier die ftändifchen 
dotmen befchränften, fo befchränkte ihn noch meit 
Rärfee der Geift des Volks. In feiner Mer: 
ſaſung fah es fin Gluͤck; und darin fag feine 
Kraſt. Das Gefühl des hohen Wohlftandes und 
Nichthums, — die Frucht des alten Handels 
ver Belgifchen Städte, — unter dem Schuß jener 
Verfafiung erworben, machte fie, ihm theuer. Es 
9b kaum ein Volk leichter zu regieren, wenn man 
fine Rechte unangeraftee ließ; aber auch bartmäf: 
liget zum Widerſtande, wenn man fein Heilige 
thum angriff. 


5. tage der Provinzen beym Regierungsantrite 
Philipp’s I. Den Keim zu den fünftigen Stuͤr⸗ 
men hatte bier fchon lange die Reformation ge⸗ 
legt, Die in einem Lande, wo es der duch Reich: 
thum und Geburt unabhängigen Menfchen fo viele 
ſab, jedoch — was für die Folge entfcheidend 

eo Ä | war 
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war — weit mehr in. den Batavifchen als den 
Belgifhen Provinzen, einen großen Eingang ge 
funden / hatte. Nur der Wiederausbrucd des 
Krieges mit Franfreich, der Philipp’s Aufs 
enthalt in den Miederfanden verlängerte, erhielt 
wahrſcheinlich bier die Ruhe; allein der Friede 
zu Chateau Cambrefis, der ihn endigte,. war 
auch der Vorbote des Sturms. : 


Bruch des Waffenftillftandes von Vaucelles (f. 
oben &.77.) auf Anftiften des Pabſtes Paul WV., und 
Erneuerung des Kriens, (der durch die Hereinziebung 
Enalande durb Philipp IT. einen noch größern Umfang 
erbielt;) aber fowobl in Italien ald an den Grenzen der 
Niederlande meijt. unglädlib von Kranfreih geführt. Nies 
Derlage der Kranzofen bey St. Quentin 10. Aug. 15575 
und Verluſt diefer Feſtung. Dagegen Eroberung von Ca— 
Iais durch den Herzoa von Guife 8, Jan, 1558. Neue 
Niederlage bey Grevelingen 13. Zul. 1558. Friede zu 
Chateau Cambreſis 3. April 1559.  Wechfelfeitige 
Herausgabe der eroberten Vläße; (nur blieb. Frankrrich 
vors erfte Calaig;) zum aroßen Nahtbeil von Franfreih 
durch die Meftitution des H. Em. Vbilibert von Savonen 
CPbilinv’s fiegreiben Feldberrn); Doppelheyrathb des 
Sranzöfifben und des Spanifben und Savoviſchen Haufe; 
und aebeime Verabredung und Entwürfe zur 
Ausrottuug der Keberev, durch den Einfluß der 
Guiſe's in Frankreich und Granvella’s in Epanien. 


6. Laute Klagen der Miederländer noch vor 
Philipp's Abreife nah Spanien, theils über. Die 
Spanifhen Befaßungen, theils über. die 
a (Placate) gegen bie Keper. 

Aber 
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Aber weder die Neußerungen Philipps, noch ſeine 
Einrichtungen, indem er feine Halbſchweſter Mars 
garerha von Parma, unter dem Beyſtande von 
Granvel fa, zur Oberftarthalterin erklärte, ‚gaben 
Hoffnung zur Abänderung; und die gefchärften 
Strafedicte ſeit feiner Ruͤckkehr nach Spanien, und 
Veraͤnderungen in der Hierarchie, ließen 
nebſt dem Falle der ſtaͤndiſchen Verfaſſung zugleich 
Einführung der- RER —— 
bergen, 

* Berfammlüng der llgemelnen Stände vor ſeiner 
Abreiſe (Herbſt 1559). — Ob die gefuͤrchtete Inquiſi⸗ 

tion nur die, von Earl V. zur Vollziebung feiner Edicte 

eingeführte, oder foͤrmliche Spanifhe Inguifition ſeyn 
ſollte, mochte wohl bald ziemlich gielchgältig werden. Der 
‚ Gäreden davor war aber bey den Altglaͤubigen nicht 


weniger groß als bev den Neugläubigen; und daher. 
Verbreitung ber Gaͤhrung durch ade DREIER. 


7. Wie gebäffig aber auch die Tyranney Phi: 
lippſs erfcheine, fo darf die unpartheyiſche Ger. 
fhichte doch den Geſichtspunkt nicht vernachläffigen,. 
ans dem Er die Sache anfah. In feinen Aus 
gen war Einheit des Glaubens das einzige Funda⸗ 
ment der Ruhe des Staats, und zunähft dess 
bald fein Ziel. Auferzogen in diefen Ideen glaubte 
er in der Gefchichte der Zeit davon allenthalben 
die Betätigung zu ſehen. Mur zu der Anfiche 
konnte, fein fters ehätiger, aber befchränfter Geift 

ſich 


a‘ 
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ſich nicht erheben, daß die Gegenmittel viel ſchlim 


mer als die vermeinten Uebel waren, und doch zus 
legt vergeblich feyn mußten. 
Statthalterfhaft der Margaretha von Parma 1559 
— Sept. 1567. ‚Die Ubrufung des verbaßten Granvek 
la 1562 konnte nichts wefentlibes dudern, da die ger 
nommenen Maapregeln nicht — ſeine, ſondern vr 
«waren, 


8. — der Unruhen, ſobald ſeit der Un⸗ 
terzeichuung des Compromiſſes ein Mittelpunkt 


ſich bildete. Aber allerdings ſo ſchlecht geleitet, daß 
die im Spaniſchen Cabinet im Geheim beſchloſſene 
Unterdruͤckung des Aufſtandes duch eine ge 


waffnere Mache nicht fehr ſchwer ſcheinen konnte. 
Wie leicht waͤre ſie auch geweſen, haͤtte man mit 
dem Nachdruck zugleich ein kluges Nachgeben zu ver: 
binden gewußt! Aber die Wahl des Anführers 


entſchied hier Alles; und jede Hoffnung mußte vers. 


fhwinden, fobald der Der von Alba dazu“ 
ernannt war, 


Unterzeichnung des Compromiffes in Brüffel Nov, 
1565, und förmliche Uebergabe an die Statthalterin, 35, 
April 1566. Die Geuſen. Maaßregeln Philipp's, die 
Spanifben Truppen in Stalien unter Alba nad den Wies 
‘derlanden zu ſchicken, der an ihrer Spige im Auguft 1567 
mit ſolchen Vollmachten dort anlangte, daß die Statthal⸗ 

terin ihren Abſchied nahm. 
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9. Schreckenregierung von Alba. Die 1367 
Verhaftung der im Lande gebliebenen Häupter, be: 1573, 
fonders der Grafen Egmond und Hoorne ‚ und 
die Errichtung eines Blutgerichts, des Raths der 
Unruhen, follte den Aufftand dämpfen, und. die 
Keßeren ausrotten; aber die Tyranney fchlug, wie 
gewoͤhnlich, fi ſelbſt; bey der ſo erzwungenen 
Ruhe blieb die Gefahr, welche die Muswande 
zung vieler Taufende von allen Ständen drobte, 
um fo mehr außerhalb ihres Cefichtsfreifes, als 
die Einziehung ihrer Güter innerhalb desfelben lag. 


Allgemeine Achtserflärung der Niederländer: als Ver⸗ 
brecher gegen die k. Majeftdt. — Zabliofe Hinrihtungen, 
befonders die von Egmond und Hoorne, 5. Juni 1568, 
— Und doch wirkte die Einführung des zebnten Pfens 
nigs 1569 mehr. ald die Einführung des Blutgerichts! 


10. So rubhte alfo faſt die ganze Hoffnung 
der Befreyung auf eine Schaar Emigranten. 
Und was war von bdiefer zu hoffen, wäre niche 
Prinz Wilhelm von Dranien unter ihr gewe⸗ 
fen, 'der einzige Mann für die einzige tage; als 
Feldherr von Vielen, als Haupt und Führer einer 
Inſurrection von Keinem übertroffen. Wer hätte 
außer ihm es vermocht, zufammenzuhalten, was 
ſtets fich trennen wollte? Wer richtete fo viel mit 
fo wenigem aus? Und wer verftand es fo wie Er, 
jugleich vedlich für fein Vaterland, und doch. auch 

H fuͤr 


114 1.Peil 26. Geſch.d ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


fuͤr ſich ſelbſt zu arbeiten? Aber die erſten Ber: 
ſuche zur Befreyung konnten kaum gelingen, da 


im offnen Felde der Kampf zu ungleich war, und 


der Mangel an Geld den laͤngern Unterhalt einer 
Armee unmöglich machte. Die Waffergeufen 
mußten erft die ſchwache Seite der Spanier ent: 
decken, bis die Einnahme von-Briel nicht 
nur die eigentliche Infurrection zum Ausbruch bradhs 
te, fondern auch, indem fie die nördlichen Pro: 
vinzen zu ihrem Haupefchauplag machte, im vors 
aus dadurch die Zufunfe beſtimmte. Die Stände 
von Holland, Zeeland und Utrecht, ernennen 
Wilhelm von Dranien zum toͤniglichen Statt: 
balter. 


Mißlungene Einfaͤlle des Grafen Ludwig von Naſſau 
in Friesland, und ſeines Bruders, des Prinzen, in Bra— 
bant, 1568. — Entſtehung und Wachsthum der Waſſer⸗ 
geuſen ſeit 1570, indem der Prinz Kaperbriefe ausgiebt. 
— Eroberung von Briel, ı. Vyril 1572; und Ausbruch 
der Inſurrection in den meiften Städten von Holland 

- und Zeeland, die Alba mit feinen- wenigen Truppen zwar 
einzeln, aber nicht allenthalben, unterdrüden fonnte. 


11. Wie ſchwach aber aud die Huͤlfsmittel 
der Inſurgenten waren, fo durften fie doch an 
fremder Hülfe nicht verzweifeln. Ihre Sache wur: 
de immer mehr Sache des Proteftantismus, und 
damit zugleich der allgemeinen Politif, Die protes 
ftansifchen Fürften Deusfchlands, die Hugenotten 





m me 
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in Frankreich, eben damals im Kampfe fuͤr ihre 
Rechte, vor allen aber Eliſabeth in England, die 
Rivalin von Philipp, ſchienen die Sach? der ns 
furgenten als ihre eigene betrachten zu müffen. Aber 
die erſten mochten nicht viel helfen,» Die andern 
konnten es nicht, und Elifaberb — that es nicht 
umfonft. Es gehörte die ganze Thärigfeit und Bor: 
fiht des Prinzen dazu, diefe Verbaͤltniſſe zu nußen 
während. er im. Innern mit noch größern Hinder⸗ 
niſſen, die Mefigions: und Familien: Eiferfuche j 
erregen, zu kaͤmpfen hatte. \ 
Die Hülfe Deutſcher Fürften und des Deutföen 
Reſichs war die erfte, welde der Prinz nahfuhte; aber 
wenn auch bey Cinzelnen nicht ganz umſonſt, fo verbine 
derte die Kamilienverbindung Oeſtreichs und Spaniens 
ſchon eine allgemeine Theilnabme. — Viel wichtiger war 
der Einfluß der Hugenotten:Unruben; fowohl durd - 
die Hoffnungen, die fie unterhielten, als die perfönlichen 
Merbindungen des Prinzen in Frankteich. Aber nah der 
foredlihen Bartholomdusnaht (24. Ana. 1572) wie 
fonnten fie Fremden belfen? — Nur Elifabeth’s 
Theilnabme, (die von Dänemark und Schweden ward 


ganz umfonft nachgeſucht;) führte endlih zu großem Mes 
fultaten. Uber man fühlte es bald, vielleicht mehr als 


ı 


der “Feind werden konnte, Erſt ald ed zur offenen 
Febde zwiſchen ihr und Spanien fam (1587), war anfs 


man follte, daß der Freund leiht mod gefährlicher als 


richtige Freundfhaft möglih. Und wäre fie überhaupt wohl - . 


möglich geweſen, hötte Eliſabeth eß damals zu ahnen 
vermocht, wie die Seemacht und der Seehandel der wer: 
denden Republif in ein paar Decennien die von _ 
— — würden? 


H 2 13. 
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13. Nah Alba’s Abgangıneue und höhere 
Gefahren unter feinem Nachfolger Zuniga y Re 
quefens; durch deſſen größere Maͤßigung, durch 
die Niederlage auf der Mooker, Haide, und bie 
Angriffe auf Holland und Zeeland: herbengeführts 
Aber die Meutereyen der nie bezahlten Spanis 
ſchen Truppen, und noch zu rechter Zeit der Tob 
von Requeſens famen dem Prinzen zu Külfe, als 
er fchon felber faft verzweifelte. Das Project, eis 
nen feftern Mittelpuner der Inſurrection zu bilden, 
gelinge zuerft durch Die engere Vereinigung 
“ Hollands und Zeelands; allein die entfeßliche 
Plünderung von Antwerpen trug vorzüglich 
dazu ben, daß in der Vereinigung von Gent 
5 der Baravifchen und 6 der Belgiſchen Provinzen 
zu der gemeinfchaftlicheh Vertheidigung, — jedoch 
noch ohne Philipp den Gehorfam  aufzufagen, — 
zufammentraten. 


' Abgang Alba's im Dec. 1573. — Statthalterſchaft 
‚feines Nanfolgers Requeſens bie 5. März 1576. — 
Niederlage und Tod des Grafen Ludwig von Naffau und 
feines Bruders Heinrich auf der Mooker Haide bev Nim: 
wegen, 14. April 1574. — Während der Zwiſchenherr⸗ 
ſchaft des Staatsraths nad Mequefend Tode Plünderung 
Antwerpens durb die Spaniſchen Soldaten, 4. Nov. — 
Genter Friede, 8. Nov. 1576. 


14. Allein die Raͤnke des neuen Statthalters 
D. Juan, der um jeden Preis den Frieden er: 
J 2 J kaufen 
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PER zu wollen fchien, da. er. felbft den ‚Genter | 
Vertrag annahm, : erforderten die Yamze Wachfam: 
keit des Prinzen, und nur:die Feftigkeit, die er 
Holland und. Zeeland einfloͤßte vereitelte die Spa⸗ 
niſchen Projectei "Aber indem der Genter Vertrag 

von ſelber zerfieh, befeſtigte ſich zugleich die Ueber⸗ 
zeugung, daß nur durch eine engere Verbindung J 
der nördlichen Provinzen, und nur durch eine gaͤnz⸗ 
liche Losfagung von Spanien, die Freyheit gerettet 
werden koͤnne. So murde dutch den Prinzen der 
Utrehter Vereinigung vorgearbeitet, der ei: 
gentlichen Baſis der künftigen Republik; wiewohl 
auch durch fie.eben fo wenig eine Republik ohne Fürs 
fen, als eine bloß Baravifhe Republik gegruͤndet 
ward. Auch von den füdfichen Provinzen mochte 
beytreten, wer wollte, wenn hur die —— feſt 
vereinigt waren. 


Abſchließung der Utrechter Union, 23. Jan. 1579," wi: 
ſchen Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern, und dem Groͤ⸗ 
ninger Lande, Beptritt von Friesland und Dverpffel, IT. 
Juni; aud Gent, Antwerpen, Breda und andere Belgis 
fe Städte traten bey. 


15. Und doc ſthien, als nach Don Juan's 
Zode der Herzog Alerander von Parma vom 
König zum Oberſtatthalter ernannt wurde, erft der 
gefährlichfte Zeitraum zu Fommen. er verdiente 
es mehr wie Er, dem Prinzen gegenuͤber geſtellt zu 

H3 wer⸗ 
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werden ? Philipp verdankte ihm die Wieder:Um: 
 terwerfung der Belgifhen Provinzen; 
vielleicht war aber eben diefe gaͤnzliche Trennung 
das größte Gluͤck für die Sache. Das Beduͤrfniß 
fremder Hülfe, woran man nor. immer Die 
Idee von fremder Oberherrfch aft knuͤpfte, 
war noch nie ſo dringend; und indem dieſe fremde 
Huͤlfe wirklich jetzt bald nachdruͤcklicher geleiſtet wur⸗ 
de, ward eben dadurch der politiſche Wirkungskreis 
der Inſurrection um vieles erweitert; aber um aus 
ihr eine Republik hervorgehen zu machen, : mußte erſt 
‚ein ‚neuer Schlag auch neue Beduͤrfniſſe erzeugen, 
Stattbalterfhaft Alerander’s von Parma, 1. Deck 

1578 bis 2. Dec. 1592. Rüuͤckkehr der Wallonifben Provin⸗ 

zen unter Spaniihe Herrfhaft durb den Vergleib vom 

21. May 1579. — Allmaͤhlige Unterwerfung der übrigeh 
dur die Cinnahme der Städte, bie zur Eroberung 
von Antwerpen, 17. Aug. 1585. — Dagegen von den 
vereinten Provinzen Uebertragung der Fonftitutios 
nellen Dberberrihaft an den Herzog Franz von Ans 
 jou, 1581 —1583, und nun erft gänzlihe Losſagung von 
Spanien, 26. Jul. 1581. Allein nur ein größerer Mann, 

als der Prinz von Dranien felber war, bätte fih das 


mals nod neben ibm als Oberherr geltend maden Fön» 
nen. — Abgang des Herzogs von Anjou, Jun, 1533. 
& 


16. Ermordung des Prinzen, aß er 
der Gelingung feines lange vorbereiteten Plans, 
felber von den Ständen zum Grafen (conftitutios 
nellen DOberheren) von Holland und Zeeland ers 

Se nannte 
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nannt zu werben, faft ſchon gewiß zu ſeyn ſchien. 
Nur die perfoͤuliche Autorität konnte dahin führen; 
und wenn gleich fein. Sohn Morig in feinen 
Gtelien fein Nachfolger wurde, fo übten doch ſchon 
die Staaten von Holland und Zeeland, indem fie 
ibn ‚dazu ernannten, einen Gpuverainitätsact aus, 
Aber unter dem Drange der Umftände war. man 
auch jegt noch gern bereie, fih Elifaberh zu um 
terwerfen; amd was möchte, troß ihrer Weigerung 
der Oberberrfchaft, geworden feyn, hätte ſie die Leis 
tung ihrer Angelegenheiten gefchieftern Händen, als 
"denen des Grafen Leicefter, anvertraut? In— 
dem aber ‚gerade damals in Oldenbarneveld der 
unerſchrockne Vertheidiger der ſtaͤndiſchen Rechte 
als Landſyndikus von Holland auf ſeinen Poſten 
kam, ward dadurch auch die kuͤnftige —— der 
Roubit entſchieden. | 


Nach der Ermordung von Wilhelm J., 10. Jul. 
1584, wird Moritz als Statthalter von Holland und Zee⸗ 
land, nahmald aub von 4 der übrigen Provinzen aners 
kannt, jedoch ein Staatsrath ibm an bie Seite gefeht. 
— Uebereinkunft mit Elifaberb, die gegen Ver: 
pfändung dreyer Häfen Huͤlfsvolker fendet; aber auch 
dem Grafen einen folben Einfluß fibert, daß fie durd ihn 

- zu berrfchen hofft. — Fehde des Grafen mit den Staaten 
dis zu feinem Abgang, Dec. 1587. u 


17. Allein bey weitem bie roichtigfte Folge je: 
ar Verhaͤltniſſe mit England nicht bloß für die 
24 ſich 
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ſich bildende Republik, ſondern fuͤr Europa, war 
- der offene Krieg, in den Eliſabeth dadurch 
mit Spanien gerierh, weil. fie darin gerarhen 
wollte: Das gemeinfchaftliche Intereſſe beyder 
Staaten erlaubte. ſeitdem Feine Trennung mehr; 
und die Miederlage der unüberwindlidhen 
Flotte gab nicht nur die befte Buͤrgſchaft der Un⸗ 
abhaͤngigkeit der Republik, fondern eröffnete auch 
Durch ‚die Befrenung des Dceans für beyde Staus 
ten die unermeßliche Laufbahn, auf der fie- feits 
dem den Gipfel ihrer Größe und — Ruhms ers 
reichten. 


Urſache des Grolls zwiſchen Philipp IT, und Elifabeth, 
durch "Meligion und‘. Politit theild in dem Europdifchen, 
theils außereuropaiſchen (f. unten Geſch. d. Colonien) 
‚ Xerbältniffen gegründet. Die Beleidigungen durch Cape⸗ 

- reven, und vorber heimliche, jetzt öffentlihe, Unterftüt: 
zung der Niederländer erzeugen das Project der Erobes 
. . zung Englands, gegründet auf Schenkung bed Pabiteg, 
zugleich ale fiberes Mittel zur Dämpfung der Niederldndis 
fhen Inſurrection, 1587» Bug der umüberwindliden Flotte 
und ihr Schidfal, Juli bis Oct. 15885 und Kortfets: 
zung des Spanifhen Kriegs von Elifaberh bis an ihren 
Rob 1603. 


‚18. Mit diefer Ueberlegenheit zur See traten 
aber zugleich mehrere andere Urſachen ein, welche 
der Republif ihre Unabhängigkeit immer mehr fichers 
ten; aber dafür fie auch immer tiefer in Die allges 

meine Politik verflochten. Die Theilnahme Pie 
lipp’s 


j . = — — — 
—— —— — — — 
u — — 


Cr. Entft,d.Rep.d. verein. Niederl,--1609, 121 


lipp’g an den Sranzöfifhen Händeln zu Gunſten 
der Ligue gegen Heinrich IV. bewogen ihn , den 
Herzog von Parma mit dem größern Theil feiner 
Truppen nach Frankreich zu ſchicken. Der Tod 
diefes Feldheren und die Thronbefteigung Hein; 
rich's IV. waren zwey neue Grundſteine ihrer 
Fteyheit, da Heinrich‘ es ſelber gerathen fand, ſich 
mit ihr zu verbinden, als er förmlich den Krieg 
gegen Spanien erklaͤrte. So von Frankreich und 
England anerfannt, unter Mori fiegreich im 
Land: und Welagerungskriege, und "Herrn des 
Mers, — welche Hoffnung konnte Philipp noch 
haben, fie zu unterjochen? Auch fehien er felber 
davon überzeugt, als er kurz vor feinem Tode fer 
ne Niederfande feiner Tochter Iſabella Eugenia zur _ 
Mitgift gab. Dennoch dauerte unter feinem Nach⸗ 
folgee Ppilipp III. der Kampf noch bis zum 
Jahre 1609 fort, als nach dem Frieden Spa: 
hiens mit Frankreich zu Vervins und, nach dem 
Tode Elifaberh’s, dem mit Jacob I, die Nie: 1603 
derländer allein ihm forsfeßen mußten; - und ward 
ah dann — weil ſich Spanien nicht zu viel ver; 
geben-wollte, — nicht durch einen Frieden, fondern 
nur einen ı2jährigen Waffenftillftand unter: 
btochen, wodurch jedoch die Unabhängigkeit‘ der 
Republik fchon ftillfchweigend fo gue wie anerkannt 
War, 


5 Geld: | 
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Feldzüge des Herzogs von Parma in Frankreich 1590— 
1592. Sein Tod 2. Dec. 1592. — Bündniß Heinrich's 
1V, mit den Engländern und’ Niederländern,- 31. Oct. 1596 
nach der Kriegserflärung gegen Spanien, 16. Jan. 1595. — 
Berluft und Wiedereroberung von Amiens 1597. Separat⸗ 
friede zu Verving, 2. May 1598. Uebergabe der Spas 
nifhen Niederlande dur Philipp IT. an feine Tochter E las 
ra Sfabella Eugenia, zur Mitgift bey. ibrer Vermaͤb⸗ 
lung mit Erzh. Albrecht von Deftreih 1598..— od 
von Philipp II., 13. Nov. 1598. — Matte Fortfegung 
des Landkriegs unter’ feinem Nachfolger Philipp II. 
Uber lebbafter Seefrieg, und glüdlice Erpedition, unters 
Jacob Heemskerk gegen die Spanifhe Küfte 1607. — Er: 
fter Anfang von Unterbandlungen 1607, bald, unter Hein: 
rich's IV. Vermitrelung, geführt durch den Vräfldenten 
Seannin (um Franfreihe Einfluß zu erbalten;) fehr ers 
ſchwert durch den Streit über die Neligionsfreybeit der Ca⸗ 
tholifen; und die oftindiide Swifffahre. Abſchluß des 
12jaͤhrigen Waffenftillftandes mit den Erzherzogen 
und — 9. April 1609, | 


19. Auf diefe Weiſe hätte fi ch in der Mitte 
des monarchiſchen Staatenſyſtems von Europa eine 
Mepublif gebilder, die aber auch ſchon während 
ihrer Entſtehung fo innig in die Verhaͤltniſſe diefes 
Syſtems verflochten war, daß ihre thaͤtige Theils 
nahme an den Welthaͤndeln nicht unterbleiben 
konnte, _ Sie war felber zu einem Ziele gelangt, 
das fie ſich miche vorgeftecfe gehabt hatte; ihre ins 
nere Verfaſſung hatte fich daher auch nicht umges 
‚ bilder, -fondern nur nach momentanen Beduͤrfuiſſen 
fortgebildet: was Wunder, da fie ſehr unförmlich 

„blieb? 
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blieb? Aber das Uebergewicht der Provinz Holland 
lieg die Mängel einer Föderation weniger fühlen: 
die Entftebung der Generalftaaten feit ı 592 gab 
einen Mittelpunkt für die auswärtigen AUngelegens 
heiten; und ihre innere Feftigfeit verdanfre fie dem 
gluͤcklichen Umſtande, daß durch die Statthalter⸗ 
wuͤrde und die des rLandſyndikus von Holland, ed 
ein paar Plaͤtze gab, in denen große Männer mit 
Kraft wirken Ponnten. Die jegt folgenden Armi— 
sianifchen Händel, bie fogleich den Kampf der 
Dranifchen und Ständifchen Parrhen zum Ausbruch, 


und DOldenbarneveld aufs Blutgerüft brachten, 1610 


jeigten aber auch, daß fie den Keim iprer mn a 
gen — ſchon in ſich trug. 


20. Wie wenig aber auch die Entſtehung eis 
ner ſolchen Republik den Charakter des monarchi— 
ſchen Staatenſyſtems von Europa im Ganzen Ans 
derte, - fo wirkte fie doch fehr ſtark darauf ein. 
Einen folhen Handelsftaar, eine ſolche See⸗ 
macht hatte Europa noch nicht geſehen. Es war 
ein Gewicht ganz neuer Art, welches diefer Staat 
in die‘ politifche Waagfchate warf; und jene Ges 
genftände erhielten daher einen ganz andern Werth 
in der praftifchen Politik, als fie bis dahin gehabt 
harten. Der Saame von vielem Guten und Bo 
fen war aufgeleimt; allein was gut oder boͤſe ſey, 

wußte 
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wußte man in der reichen: Saat noch wenig zu uns 


terſcheiden. Hat man es doch auch et # 
. re gefeent! 





u. ueberſicht der gleichzeitigen ‚Beränberungen “in — 
uͤbrigen Hauptſtaaten des weſtlichen Europad, ı und 
er us —— 


— "9 
u 





. 1. Wenn — die. Niederlandiſche Reoolu⸗ 
tion die Theilnahme der Machbarftaaten erregte, ſo 
beſchaͤftigte ſie ſie doch nicht ausſchließend. Auch 
fie ſelber erlitten Veraͤnderungen, wodurch ihre ins 
nern wie ihre Außern Verhaͤltniſſe, wodurch alfo 
ipe politifher Charakter beflimme ward. 


Wie ließe fi daher, . ohne dieſe Anfiche -zu ges 


winnen, „die Gefchichte des Europäifchen Staatens 
ſyſtems weiter fortführen? 


2. Dieſe Veränderungen giengen aber ſaͤmmt⸗ 
lich, entweder mittelbar oder unmittelbar, aus der 


‚ Reformarion hervor, Der durd fie verbreitete 


Gaͤhrungsſtoff wirkte ſehr verfchieden auf die eins 
zelnen Staaten, Frankreich, Spanien, Eugland 
und Deutſchland find es, Die hier vorzugsmweife in 
Berrachtung kommen. 


1, Stans 


Ber 


” 
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Frankreich. 


3. Der gegenwärtige Zeitraum mar für Frank; 1562 
reich zuerft über 30 Jahre hindurch der Zeitraum De 


1594 - 


von Religionss und Buͤrgerkriegen, die ſelbſt den 
Thron umzuſtuͤrzen drohten; ein großer Regent rettete 

es nicht nur von den Greueln der Anarchie, ſondern 
erhob es in 15. Jahren zu einem Grade von Macht, 

der ihm erlaubte, an eine politifche Umformung 
Europa’s zu denfen; fein Fall machte es wieder iso 
zum Spielball der Factionen, bis Richelieu 
nah 14 Jahren mit fefter Hand das GStaatsruder 
ergeiffe. Ben aller Verwirrung und allem Wechfel 1624 
dreht ſich doch aber die Gefchichte um wenige 
Hauptperfonen, die auch bier den Beweis geben ; 
daß es in Zeitaltern großer Revolutionen vielmehr 

die hervorragenden Charaktere als die. fchlauen Köps 

fe find, welche den Gang der Begebenheiten bes 
fiimmen. & Bu 


Davıra Ifioria delle guerre civili in Francia, Venezia, 
1630. und nachher öfter. Die befie Franzoͤſiſche Ueber 
feßung von Mr, Abbe M. (MaArrer), Amfierdam, 
3757. 2 Voll. 4. Der Verfaffer, in Srangöfifben und Ve: 
nezianifhen Kriegsdienften, war meift Zeitgenoß und felbft 
Theilnehbmer der Begebenheiten, 

(Argquerir) Elprit de la ligue, ou hifiöire politique des 
troubles de France pendant le i6. et ı7 Siecle. Paris 
1771. 5Voll. 8 Von 1559 bie 1599. Gebr braudbar für 
den Selbftunterriht. 


Bon gleichzeitigen Memoires gehören hierher befonders:. 


Niemoi- 
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‚M&moires de Mıcnaer ne CAsternau, ſervans à don- 
ner la verit& de l’hiftoire des Tegnes de Francois II,, 
Charles IX. et Henry IH. (von 1559— 1570) par J. G. 
Lasoureun. Bruselles. 1731. fol. In der Collect. gen. 
T:4ı—46. Die Obflervations von. LEN haben fie 
fo anfchwellen gemacht. 

Memoires de Tavannıs, depuis 1550 jusqu’& fa mort 
1573 drelles par fon file, à Paris. 1574. 8. Inder Coll 
lection gen. T.26. 27. — für bie legten Jahre wichtig. 

. Me&moires de Branrome, a Leyde. 1666. Vol. I—VI, & 
— Lebendige Schilderung der Ueppigfeit und Sittenlofigkeit 
des Zeitalters, beſonders in den hoͤhern — — 


eigner Erfahrung. 


4. Allgemeine Anſicht der franzoͤſiſchen Buͤr⸗ 
gerkriege, zwar als Religionskriege, aber auch zus 
gleich als Verſuche der beyderſeitigen Chefs bey der 
Schwaͤche der Könige, ſich der Regierung zu bes 
maͤchtigen. Die inneren Verhaͤltniſſe des Hofes 
ſind daher eben ſo wichtig, als die Verhaͤltniſſe 
der Religionspartheyen; denn die Elemente des 
Kriegs lagen anfangs faſt noch mehr in der Eifer— 
ſucht der Bourbons als Prinzen von Gebluͤt ger 
gen die mächtigen Familien des Hofadels, beſon— 
ders der Guiſe, als in dem Religionsdruck. 


5. As aber einmal die Flamme zum Aug: 
bruch Fam, und die Bourbons die Chefs der Hus 
genoeten wurden, Fonnte an feine baldige Däm: 
pfung des Feuers zu denken fon, da fie zugleich - 

durch 
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durch den Fanatismus und durch die perſoͤnlichen 
Leidenſchaſten der Anführer angefacht ward, Auch 
waren die drey erſten Religionsktiege eigentlich nur 

Ein Krieg, durch Waffenſtillſtaͤnde unterbrochen, 

die man Frieden nennt, und ohne letztes Reſultat, 

da man den Hugenotten ohngefaͤhr immer dasſelbe 
wieder bewilligen mußte, was ihnen das Ediet izc 
des edeln Kanzlets L’Hospital ſchon vor: dem. — 
Kriege hatte bewilligen ſollen. Aber der Fanatis— 
mus, der ſtets ſeine Zeit haben muß auszutoben, 
blieb im Steigen, und fo konnte in einem fo vers 
wilderten Zeitalter eine Greuelſcene herbeygeführt 
werden, wie die Bartholomaͤusnacht, die jede"; > 
Annäherung der religiöfen Partheyen, auch außerhalb Aug. 
Frankreich, faft um ein a zuruͤckwerfen 
mußte. | 


Erſter Krieg Maͤrz 1562, geendigt durch das Edikt von 
Amboife 10. März 1563. — Zwepter Krieg Sept. 1567, 

. geendigt durd den Frieden zu Longijumeau 23, März 1568. - 
— Dritter Krieg Sept. 1568, geendigt durch den Frieden 
su St. Germain en Laye 8. Aug. 1570. Die Bartholos 

- mäusnacht batte den vierten Krieg zur Folge, der durch 
den Frieden von Rochelle endigte 24. Jun, 1573. 


— 


6. Bereits dieſe erſten Kriege hatten die 
Theilnahme von Fremden veranlaßt, da ſowohl 
Eliſabeth als einige Deutſche Fuͤrſten den Hugenot⸗ 
ten Huͤlfe leiſteten. Indeß wurden fuͤr die allge 
meine vu BR Stürme erſt recht wichtig, als. 

die 
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die Schwäche des elenden "Heinrich IH. bey der 
1576 Beylegung des-fünfren Religiongfrieges die Ligue 
Mai SE h j 
veranlaßte — einen Tyafobinerbund, der nur Die 
Farbe des Zeitalterg trug. — Für einen Chef wie 
Heinrich von Önife mard num der Thron jelber 
das Ziel: warum feßte er fi auch nicht darauf, 
1588 da er ben, der. Flucht. des Königs fo gut wie ers 
ledigt vor ibm ftand? Go fiel. er bald als Opfer 

23. des Meuchelmords; aber die Frage über die fünftige 
Dee. Succeſſion befchäftigee nun, da Heinrih vom 
Bourbon Hugenot, und durch die Ermordung des 
‚1539 legten Balois bald wirklicher Nachfolger war, nicht 
Aug. bloß Franfreih, fondern auch das Ausland, Er 
mußte feinen Thron fih erfämpfen; und fand er 
auch einigen Benftand ben Elifaberh, fo war es doch 

die Einmifchung der Fremden, die den Kampf 
ihm am meiften erſchwerte und verlängerte, Konnte 
doch felbft feine Abſchwoͤrung weder Philipp 

1. noch den Pabft bewegen, ihre Entwürfe auf: 
zugeben! Aber den Bourbons blieb der Thron, 
weil ein großer Mann damals an ihrer Spiße ftand, 


Wenn gleich die Ligue bereits 1576 entftand, und auch 
wiederbolte Ausbruͤbe 1577 und 1579 (6. und 7. Krieg) 
zur Folge batte, fo begann doch erjt ihre volle Wirkſam⸗ 
keit, als feit dem Tode des Herzogs Franz von Alen— 
gon (Anjon) 10. Fun. 1584. das Ausfterben der Valois 
mit Heinrich III. gewiß ward. Daber ihre Erneuerung, 
ihr Gentralpuntt in Varis durch die Sechzehner, und Er⸗ 
‚zwingung des Ediets von Nemours gegen bie Huge— 

notten 


-. 
ı „ f 
. 
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notten 7. Jul. 1585, wovon der ste Krieg 1585— 1595, 
ber erft nad der Cinnabme von Paris 22. März 1594 er 
ftarb, bie Folge war. Die Unterhandlungen mit dem Pabft 

konnten nur dur einen fo großen Diplomatifer, ale der. 
Cardinal d’Offat, aluͤclich beendigt werden. 


7. Indem Frankreich auf dieſe Weiſe aus der 
Anarchie gerettet ward, war aber darum doch die 
Quelle dieſer Unruhen nicht verſtopft. Keine der 
beyden Partheyen war vernichtet; und die der Hu— 
genotten ohne ſichere politiſche Exiſtenz. Aber der 
Fanatismus hatte ſich in etwas abgekuͤhlt; die Idee 
von Toleranz war — Dank den ſeit LHospital ge: 
ſchloſſenen Verträgen — felbft unter den Stürmen . 
nicht ganz erfiorben: ein Regent, der wie Hein: 
rich IV. des Zutrauens genoß, vermochte viel; und 1598 
fo wurde, das Ediet von Nantes möglich, das yyr, 
den: Hugenotten ihre Mechte ſicherte. Gleichwohl 
blieben fie bewaffnere Parthey; und die Erhal— 
tung der Rechte hieng unftreitig weit mehr von ‚der 
Merfönlichkeit des Monarchen und den Zeitumftäns 
den, als. von dem Edicte ab, Wie mwohlchätig 
auch daher foft für jede Art der Eultur die Huges 
notten nachmals wirkten, fo Fonnte doch die inner: 
fihe Verfaſſung ſchwerlich einen feften Charakter 
anuehmen, fo lange die Regierung. eine Oppofition 
zu fürchten batte, die von ebrfüchtigen Chefs: fo 
leiche gemißbraucht werden Fonnte, | 

2 u 8» 
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8. Deſto feſter aber beſtimmten ſich die For⸗ 
men der auswärtigen Politik; und der unters 
brochene Einfluß Sranfreichs auf das Europaͤiſche 
Staatenſyſtem ward ſogleich mit ſeiner Wiederge⸗ 
burt fuͤhlbar. Der Haß gegen Spanien, deſſen 
Uebermacht ohnehin noch immer das Schreckbild 
von Europa blieb, war durch die Raͤnke Philipp’s 
während der Unruhen tiefer mie je gewurzelt. 
Kaum war die Ruhe in Frankreich befeftige, als 
auch, etwas voreilig, Philipp dem II. offener 
Krieg angekündigte ward; wovon eine. Verbindung 
mit England (nicht ohne Schwierigfeit;) und Hols 
land eine baldige Folge war, Sich über die Relis 
gionsverhäftniffe zu erheben, war flets der dr: 
der Franzöfifchen Politik. 


Krieg mit Spanien 1595, geendigt durch den Separat⸗ 
ftieden zu Vervins 2. May 1598. Wecfelfeitige Reftis 
£utionen der Eroberungen (f. oben ©. 122.). Den ebrfüds 

tigen Abfihten Philipp's gegen Frankreich ward dadurch 
voͤllig ein Ent gemacht. 


9. Mit dem Gefuͤhl der durch Saͤlty's s Ad: 
miniſtration wachſenden Kraͤfte erwachten aber bald 
neue Entwuͤrfe, die nicht bloß Frankreich betrafen, 
ſondern das ganze Syſtem von Europa veraͤndern 
follten. Die Idee von einer ſogenannten Euros 
päifchen Republif, oder einem Staatenverein, 
* IE ſich aͤhnlich an — wenn gleich 

ver⸗ 


u = 
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verſchieden in der Form, ihre Streitigkeiten durch 
einen Senat ſollten entſcheiden laſſen, ſcheint eine 
lange gefaßte und tief gewurzelte Idee; ſchon mit 
Eliſabeth war ſie verhandelt. Ein Fuͤrſt, in einer 
Revolution aufgewachſen ‚ die er ſelbſt ſiegreich 
beendigte, war leicht auch nachmals fir’ revolurio; 
naire Pläne empfänglich,. und fein ganzes Zeitalter 
mie ibm. Gieng aber das Project nur zunaͤchſt 
aus dem Haſſe gegen Spanien und Oeſtreich her: 
vor; oder war es das Reſultat des Tiefblicks eines 
uͤberlegenen Geiſtes, der die Unvermeidlichkeit einer 
allgemeinen Criſe, wie der dreyßigjaͤhrige Krieg fie 
bald herbeyfuͤhrte, ahnte, und fich bey Zeiten zum 
Herrn derfelben,: und fle für Europa wohlthaͤtig 
machen wollte? Wie dem auch ſeyn mag, fo war. 
gewiß die Demuͤthigung der Habsburger das naͤch— 
ſte Ziel; und die fogenannte Republik ftand nur 
als eine Lieblingsidee im Hintergrunde, Eben war 

A I 
Alles zur Ausführung reif, als Ravaillace's 14. 
Mordmeffer Alles vereitelte. ne 


Würdigung des Projects und feiner Ausführbarfeit nad 
Süllv’s Nachrichten. Worbereitungen daztı in England, 
Italien, Deutſchland, den Niederlanden. Der. allgemeine 
Haß gegen Epanien war die Xriebfeder, und die eröffvete 
Jülich-Cleviſche Erbſchaft, 1609, (f. unten 6, 
137.), ba fie zu Händeln mit Deftteich führte, folte den 
Vorwand zum Losbrehen geben. Die 5 Wahlreiche und 
die Ueberlaffung bepder Indien an Spanien mag der 
neueren Politit leicht Stoff zu Sarcasmen darbieten, Abet 
. 38 - die 
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die Maͤßiguns Heinrich's giebt dafat eine große Lew 
tion! — 

10, Wie — * BDeintich's ———— 
fuͤr Frankreich war, fo iſt es doch ſchwer zu 
-  fagen, in wie fern fie es fuͤr Europa geweſen ſey. 
Sie rertere dasfelbe vor jet von einem großen 
Kriege, deffen Ausgang defto ungemwiffer feyn mußr 
se, da das Ziel fo meit ‚hinausgeftecft war. Aber 
Sranfreich verlor mit ihm und Suͤllh's Entfernung 
durch das Gewuͤhl der Hoffactionen, die felbft Die 
1621 Bürgerfriege wieder entzuͤndeten, unter Ma— 
ria's von Medicis Regentſchaft faft allen aus; 
wärtigen Einfluß. Was lag dem Auslande daran, - 
ob ein Marfchall von Anere, oder ein Luynes 
das Staatsruder führe? in Gluͤck, daß das 
Ausland dieß nicht zu nußen wußte. Etſt als. es 
162, Richelieu mit fefter Hand ergriff, begann audy 
eine neue Praftvolle Einwirfung auf das Europdis 

ſche Staatenfnftem, 


Hiftoire de la mere et du fils, c’eft A dire de Marie de 
Medicis femme du grand Henry; et mere de Louis 
XII. par L. F. Mezerar (oder vielmehr von Richelieu ) 
A Amflterdarfi, 1730. 2 Voll. ı2. Gebt bis 1620. 

Vie de Marie de Medicis Reine de Frauce et de Navarre, 
a Paris. 1774. 3 Voll. &. 


2, Spanien. 
11. Noch mehr als Franfreih erhielt Spa: 
nien in dieſem Zeitraum durch Philipp II. ſeinen 
beſtimm⸗ 
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beſtimmten Charakter. Nitgends wurde fo wie hier 


Carpolicismus und feine Erhaltung die Grundlage 
der Politik, und ift es fo geblieben. Die Folgen 
davon in Ruͤckſicht der auswärtigen Verhaͤltniſſe 
waren Kriege mir halb Europa, Frankreich, den 


Niederlanden, England; alle umfonft! Konnte es ° 


aber. für die. Matur felber ein Glück feyn, wenn 


der großen Ideenrevolution des Zeitalters bey ihr 
dar Fein Eingang verftartee wurde? Mar nicht 


das Entbehren aller der Vortheile, die fich bey 
andern daraus entwickelten, ein großer Verluſt? 
War nicht der Stillſtand ſelber hier ſchon ein 
Ruͤckſchreiten? 


12. Die Schatze aus Amerika find daher ge: 
wiß nicht die Haupturfache des Ginfens von Spa: 
nien, die dem Geift angelegten Fefleln, die An: 
fprüche auf Alleinberrfchaft des Meers, die Ver⸗ 
wickelung in alle Haͤndel der Nachbaren ohne allen 
Gewinn waren es; ja ſelbſt das einzige gelungene 
Project der Eroberung Portugals wurde ein 
Ungluͤck fuͤr Spanien. 


Einnahme Vortugals und ſeiner Colonien nach dem Aug: 
fterben des dortigen Manneftamme, 1580 Wuͤchſen bie 
Staatskraͤfte in gleihen Verbältniffen mit den Qua» 
dratmeilen und der Seelenzabl, fo hätte die glaͤn⸗ 
zende Periode Spaniens jegt ja wohl anfangen müflen? 
Luis CaBRERA De CornouA Hiforia del Rey D. Phelipe 
IL; en Madrid, 1719, fol. | 


— 
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‚The hikory of he King Philip II, Ring of Spain, by 
Raobp. Warson. Lond. 1777. 2Voll, 4. Leider! faft bloße 
Erzählung der auswärtigen Händel, 


13. So war es alſo Philipp II., der Spas 
I nien zu dem machte, was es feitdem geblieben iſt. 
1610 Die Vertreibung der Maurisfen gab ihm einen 
1508 neuen Hauptſtoß; und die, gleich unter Philipp 
2621 III., durch die Schwäche der Könige zur Mari: 
me werdende Minifterregierung mußte. das 
Sinken noch befördern, da. man in ber Wabhl der 
dirigirenden Miniſter nie ſehr gluͤcklich war. 


Hiſtory of the reign of Philipp II. by Warsos. London, 
1783. 4 Die zwey lebten Bücher find von dem Herausge⸗ 
ber ſupplitt. 


3. England. 

14. Nicht weniger erhielt England ſeinen 
Charakter als Staat in dieſem Zeitraum; und dies 
fen ihm gegeben zu haben, ift eigentlich das große 
Verdienſt Elifaberh’s. Auch bier ward Reli: 
gion die Baſis, aber Proteftantismus; jedoch 
mit Benbehaltung der bierarchifchen Formen, als 
Stäße des Throns, da der König felber durch 
feinen Supremat Chef der Hierarchie war. Go 
ward Religion hier auf das tieffte in die Verfaſ— 
fung verflochten; und die Ueberzeugung, daß beyde 
zugleich ſtehen und fallen müßten, wurzelte immer 
fefter bey der. Nations 

s 15+ 
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15. Auch die Continental-Verbaͤltniſſe 


beſtimmten ſich nun dadurch von ſelbſt. Eliſabeth = 


Hand Philipp II, gegenüber, und dee Kampf mit 
Spanien, welcher alle Kräfte der Mation aufregte, 
war es, - der ihre Größe gründete, indem er fie 
ayf die Meere trieb. Auf diefe Weife ward 
der Proteftantismus die Grundlage der Brittiſchen 
Macht. . Das Intereſſe der Regierung und der 
Nation war Eins; und als Elifaberh’s Nachfolger 
— wenn gleich dem Anfchein nach mächtiger durch 
den Befig Schottlands, — es trennen woll: 
ten, bereiteten fie fich felbft ihren Sturz. 


Außer den Abfhnitten in den allgemeinen Geſchichten 
von Hume und Rapin, noch befonders: 


CAuDens Annales rerum Anglicarum et Hibernicarum 
segnante Elifabetha; Lond, 1675. 


ve Renatio Hiftoire —— reino d’ Angleterre, Pa- 
ris, 1786. T. V. 


. Deutſchland. 


16. Der gegenwaͤrtige Zeitraum iſt zwar in 
Deutſchland wenig fruchtbar an einzelnen Begeben⸗ 
beiten, die das übrige Europa ſehr intereffirt hät 
ten; allein feirdem die Religion einmal Die große 
Triebfeder der Politik geworden war, konnte auch 
das Sand, das ihre Wiege war, feine politifche 
Wiege nicht verlieren. Während ſich beyde 

J 4 Dar: 
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Partheyen auch nach dem Frieden hier mißtrauiſch 
beobachteten, und kleine Vorfaͤlle dieß Mißtrauen 
vermehrten, empfand man es im Auslande, daß 
ein Bier ausbrechender Krieg faſt nothwendig ein 
i. LAgemeiner Krieg werden mußte. Der perſoͤnliche 
Charakter der Kayſer, ſowohl Ferdinand's J., 
N? als feines milden Sons Marimilian II. trug 
viel dazu bey, den Frieden zu erhalten; auh Ru— 
N dolph II. ließ. gern die Welt in Pan wenn fie 
mr nur in Rube lich. 


17. Aber doch war es der Zeitraum, wo der 
große Sturm ſich vorbereitete. Wenn bey den be; 
ftändigen Reibungen es an einzelnen Fleinen Vers 
anlaffungen zum Streit nicht fehlen Eonnte, fo tru: 
gen die Yefuiten, feit Rudolph II, auch in Deft: 
reich einheimiſch, redlich dazu bey, den Haß im; 
mer mehr zu entflammen. Die Folgen davon was 
ven Berbindungen auf beyden Seiten, die pro: 
teftantifhe Union unter Churpfalz, und die cas 
wi tholiſche Ligue unter Bayern, Beyde ſchwach in 
er fih ſelbſt; aber gefahrvoll für die- Zukunft; und 

die leßte furchtbar durch ein Bundeshaupt wie H. 
Marimilian es war! Unter folchen Umftänden 
fonnte ‚die Erledigung eines mäßigen deutfchen tanz 
des, wie Jülich, Eleve und Berg, nicht nur 

Deutſchland felbft, J— Europa in die Gefahr 

eines 


> 
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eines allgemeinen Krieges. ftürzen, der mur Durch 
die Ermordung Heinrich’ IV, und die innern Zwi⸗ 
fte im Deftreichifchen Haufe, da der! indolente R ur 
dolph II. aus dem Beſitz feiner ſaͤmmtlichen Lan: 
der von feinem Bruder Mathias allmählig ver: 
drängte wurde, unterblieb. Aber die weitere Ent 16011 
wiefelung der Verhaͤltniſſe diefes Hauſes, da ſchon 
unter Mathias dem bigotten Ferdinand von 
Steyermark die Succeſſion zugeſichert, und eine 
engere Verbindung mit der Spaniſchen Linie zugleich 
eingelejtet ward, konnte nichts anders als die truͤb⸗ 
fien Ausfichten eröffnen, | 
Die Erledigung von Jülih, Eleve und Berg, im März, 
1609 veranlafte zunaͤchſt nur einen Streit zwiſchen Sad: 
fen, Brandenburg und Pfalz: Neuburg, welche beyde letz⸗ 
tere fih in Beſitz fepten, und ſeit ihrem Vergleich zu. 
Zänten 12. Nov. 1614 aud darin blieben. Allein die 
Cinmifhung fremder Mächte mahte den Streit fo 
wichtig; da a. der Kayſer das Land fequeftrirte, b. Hein: 
rih IV, fih dagegen mit der Union verband; und nad 


feiner Ermordung c. aud der zwifhen den poffidirenden Fürs 
ften entftandene Streit Holland und Spanien hereinzog. 


18. Zum Gluͤck für den Weſten von Europa 
wurden im Diefem Zeitraum die Verhaͤltniſſe im 
Dften weniger drobend; wenn auch nicht viel frieds 
liher. Der milde. Eroberimgsgeift der Pforte ers 
farb mie Soliman II. Geine Nachfolger, im 
Serail erzogen, erfehienen nicht Teiche mehr an der 

35: Spitze 
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Spitze der Armeen; und die Nation ſelber erlitt 
die Veränderung, der fein geweſenes Nomadenvolk 
entgeht; ohne daß deshalb eine plöglihe Schwäche 
fogleich davon die Folge wäre. Go gelangte Defls 
reich durch langſame Fortſchritte doch immer mehr 
zum völligen Beflg von Ungarn; allein das Vers 
hältniß Siebenbürgens, - das feinen eigenen 
Fuͤrſten haben wollte, wurde dagegen eine Quelle 
von Streitigkeiten; und noch größere ließ das Eins 
Dringen der neuen Lehre vorausfehen, wenn 
auch bereits 1606 ihren Bekennern freyer Gottes⸗ 
dienſt eingeraͤumt ward. 


Tod Soliman's II, während feines Feldzugs in Uns 
garn 4. Sept. 1566. — Waffenttiliftand auf 8 Jahre; wie: 
derbolt verlängert bie 1593. Den Türken blieb nod im⸗ 
mer ein großer Theil von Suͤd-Ungarn. — Die große 

Niederlage ibrer Flotte, nah der Eroberung 
von Cyprus, dur die Venezianer und Spanier bey 
Lepanto 7. Det. 1572. raubte ihnen auch das leberges 
widt zur See. — Erneuerung des Ungarfhen Kriegs 
1593 — 1606; bie meiften feften Pläge geben an Oeſtreich 
über; wiewohl in dem 2ojährigen Waffenftillftande 1606. 
die Türken deren doch noch in Ungarn behalten. 


19. Die Politik erfcheint in diefem Zeitraum 

im Ganzen feinesmweges in einer veredelten Geftaltz 
vom Fanatismus geleitee, erlaubte fie fih nur zu 
. oft Alles, was. diefer gut hieß. Wenn auch ein: 
gelne ausgezeichnete Menfhen, wenn Heinrich, 
wenn Aranien und Elifaberh, fi n4 über ihr. Zeital- 
ter 


C. 2. Veind. d. übt. Hptſt d. iv. Eur.-1618. 139. - 


ter erhoben, ſahen ſie ſich nicht ſtets von Complot⸗ 
ten von Meuchelmoͤrdern umgeben, und fielen zum 


Theil als ihre Opfer? Der Einfluß der Geiftlich: - 


feit wurde größer, als er vorher gewefen war; uird 
die Jeſuiten waren leider! nicht die einzigen, die 
ihn mißbrauchten. Was der Geift der Intoleranz 


auch bey den Proteftanten vermag, ſah man auch. 


in Holland und Sachſen nur zu deutlich! , 


20. Die Staatswirthſchaft zog in diefem | 


Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, weil die Noth dazu trieb. Sie erhielt 
in Sranfreich ihren Suͤlly; auch Elifaberh em: 
pfand ihre Wichtigfeit; aber die Einrichtungen der 
Holländer wirkten am meiften auch Auf das Aus, 
land zurück, 


Was war Suͤlly's Syftem? Kein anderes ale das ber 
Drduung und Sparfamfeit. Er ward dadurdh gro 
Ber Neformator, weil große Mißbraͤuche berrfhten; und 
eine hohe Kraft des Charakters feinen richtigen Geſchaͤfts⸗ 
blick unterfiügte. Neuere Schulen folten fi nicht auf 
ihn berufen; von ihren fublimen Epeculationen wußte er 


* 


paſſe oder nicht, war feine Richtſchnur. Ein Gluͤck für ſei— 
nen Rubm, daß die Direction der Privatthaͤtigkeit damals 

bey den Regierungen noch fo viel weniger Sitte war! 
Mömoires des royales Oeconomies d’ Etat par Max, DE 
— Beruune, Duc ne Surrr. Erſte Ausgabe 1650 — 1662, 
4 Voll. fol. Die letzte vollftändige Londres. 1778. 10 
‚- Voll. ı2. (Die Ausgabe par Mr. D.L.D.L, (de I’ Eclufe 
de Loges) Londres, 1745. 3 Voll. 4. ii nicht bloße Mo⸗ 
derni⸗ 


nichts: nicht allgemeine Saͤtze, was für Frankreich 


x 
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dernificung, ‚fondern gänzliche Umgießung in eine andere 
Form). — Weib ein Schak für die Nachwelt! 


Eloge de Sully er des Oeconomies royales par Minansav. 
1789. 2 Voll. 8. 


In Hollamd erbielt dag Epftem der indireften 
Abgaben zuerit feine Ausbildung. Die Bedürfrife des 
langen Krieges wurden großentheils durch die Accife bes 
ftritten, die aub andere Staaten nahmals einführten, 
und die für das neuere Europa um fo viel wichtiger wer: 
-den mußte, -da ihr Ertrag in ae Grade mit dem 
erhöhten Luxus ftieg. 


21. Kar die Fortfchritte der Kriegsfunft 
wirften viele ihr günftige Umſtaͤnde ein. Das Gy 
ftem der ſtehenden Truppen ward in Frank 
reich ſowohl als in Holland meiter ausgebilderz 
bey Heinrich IV. nicht nur durch feine tage, fons 
dern auch wegen feiner großen Projectez bey den 
Miederländern durch das Beduͤrfniß während des 
langen Krieges. Doc hielt Frankreich im Frieden 
nicht über 14000, die Republif hatte faum 20000 
Mann. Die Talente fo großer Feloherren, als 
Heinrich, Moriz, und Alerander von Parma, konn⸗ 
ten nicht. ohne bedeutenden Gewinn für die Taktik 
ſeyn; doch war es befonders die Belagerung 
- Funft, die vervollfommner ward. Uber eine gang 
neue Erfcheinung war die Seemacht von Eng 
land und Holland. Die brittifche Eöniglihe Ma— 
tine, von Heinrich VIII. gegriünder, ward erfi uns 

ter 
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ter Elifaberb wichtig; und die Holländifche See: 
macht wurde neben der der Staaten auch bald. 
durch die der großen. Handelsgefellfchaften furchtbar, 





III. Gefchichte des Colonialweſens von 1556 bis 1618. 


1. Das Colonialweſen der Europder, und der 
darauf gegründere Welthandel, erlitten in diefem 
Zeitraum die michtigften Veränderungen. Sie 
giengen bauptfächlich hervor aus den monopolifiren: 
den Anmaßungen der Spanier, die andere Matio: 
nen zur Eiferſucht, und von dieſer zu Kriegen 
führten. Es war der Zeitraum, wo a. das Ge: 
bäude der Portugiefen in Oftindien bereits zus 
fammenfiel; wo dagegen b. die Holländer das 
ihrige gründeten, und den Welthandel an fich tif 
fen; waͤhrend zugleich c. die Engländer ſchon 
mit ihnen zu metreifern anftengen. Uber au d. 
durch die Errichtung der großen privilegirten 
Handelsgefellfhaften nicht nur dem Handel, 
fondern auch der Colonialpolitiß eine andere Form 
gegeben ward, 


2. Der Verfall der Portugiefifchen Herr: | 
9 in Oſtindien war durch innere Urſachen ſchon 
lange 
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Tange vorbereitet, als äußere Urfachen ihn befchleu: 
nigten. Jene lagen im Allgemeinen. in der geſun⸗ 
Fenen Moralitaͤt, mit. welcher unter den böhern 
Claſſen der Heldengeift und Patriotismus erflarben, 
und Habfucht und Liederlichfeit,. die in Indien bis 
zur Schaamlofigfeit gieng, den Portugiefifchen 
Nahmen dort zum Abfchen machten, Da jeder 
nur fich bereichern wollte, fam es dahin, daß ns 
dien dem König mehr Eoftete, ale‘ es einbrachte. 
Alterdings lagen aber auch in der Organifation. der 
Verwaltung Mängel, welche den Verfall befchleus 


nigten. 


Die Hauptmängel ber Portugiefiih: Indifhen Admini⸗ 
firation fheinen folgende geweien zu ſeyn. a. Der öftere, 
wenigſtens drevjährige, Wechſel der Vicekoͤnige; womit ge⸗ 
woͤhnlich zugleich ein Wechſel der mehrſten Beamten vers 

bunden war. So wurden alſo die Stellen drepiäbrige 
Pfruͤnden. b. Die allmählig immer größer werdende Be⸗ 

ſchraͤnkung der Macht der Vicekoͤnige; theild durch ben, 

“ihnen zur Seite gefegten Rath; theils durch bie Theis 
lung in drep unabhängige Gouvernements Monomotapa, 
Indien und Malacca, durb König Sebajtian, c. Der den 
Eivil: und Militairbedienten frepftehende Handel, der im 
Monopole ausartete, die oft febr drüdend waren, d. Die 
ſchlechte Juſtiz; ganz nah der im Mutterlande geformt, 
Das hoͤchſte Tribunal (Relagaon) ſprach, mit wenig. Aus⸗ 
nahmen, im leßter Inſtanz. e. Das Uebergewicht der Geiſt⸗ 
lichkeit, die durb ihre Reichthuͤmer Alles an ſich 309; 
und der Zwang der Inguifl tion, die nirgends. firenger 
als in Goa war. 

Obfervagoes fobre as principaes Caufas da — dos 
Portugueaes na Alia. elcritos por Diooo Do Gouvro, en 

lorma 


— 
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forma de dialogo com: o titulo de Soldado pratico, pu⸗ 
blicadas de orden da Academia real das [ciencias de’ 
Lisboa, por Antonıo CaerAno do Amaral. Lisboa. 1790, 
— Der Berfafler, felber Befeblshaber in Indien, ſchrieb 
fein Werk in der Form von Dialogen zwifhen einem zus 
rüdgelebrten Soldaten und einem ernannten Statthalter, 
in Goa 1606, Es blieb aber Handſchrift, bis die Afade> 
mie es kaufte und druden ließ. Für die genauere Kennt⸗ 
niß der elenden Adminiftration, die noch bisher ungenntte 


Hauptquelle. 


Zu dieſen — Urſachen aber kamen, 
ſchon ehe die Hollaͤnder dort auftraten, aͤußere. 
Nur mit Mühe behauptete man ſich gegen die Anz 
geiffe der einbeimifchen Fürften; und die Wer; 157K 
einigung mit Spanien, wurde für die dortigen 1581 . 
Befigungen Thon an und für fih ein Uebel, da . 
man fie feirdem niche nur vernachläffigee, fondern 
fie nun auch den Angriffen der Feinde Spaniens 
ausgefegt waren. 


Ermwerbung von Macao in China, 1585, für bie, gegen 
Seeräuber geleiftete, Dienfte. Als Swifhenplag des Has 
deis mit China, und befonders Japan, ward bie dortige 
Riederlaffung ſehr wichtig. 


4. Die Folgen diefer Vereinigung mußte auch 
Brafilien bald empfinden; indem es das Ziel 
Englifcher Freybeuter wurde. Auch Framzoͤſiſche 
Freybeuter hatten auf der reizenden Inſel Maran⸗ 
ham eine Miederlaſſung verſucht. Allein bald ver— 1672. 
dränge durch die Portugiefen, bemächtigten fich 

\ | dieſe 
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dieſe der Noͤrdlichen Gegenden um den Maragnon⸗ 
1614 Strom; woraus demnaͤchſt die Gouvernements Gram 
Para und Maranham hervorgingen. Die be: 
deutenden Fortſchritte der Jeſuiten in der Bekeh⸗ 
tung der Eingebohrnen, wurden leider! faſt gaͤnz⸗ 
lich durch die Frevel der Coloniſten vereitelt, ſie 

zu Sclaven zu machen. 


Gründung von Belem, der Hauptſtadt von Gram 
Para, und Unterfuhung der Mündungen bed Maragnon- 
Stroms 1618. Ze 


5. Die Befigungen in Afrika flanden mit 
denen in Braf ifien in ſteter Wechſelwirkung, da 
gie erftern mir die Sclaven für die andern liefers 
ten. Die dadurch entftandenen Feindfeligkeiten' fuüͤhr— 
157g ten zu der Unlage von St. Paolo di toanda, 
und von da aus zu der Unterjochung von Congo 
und Angola, die durch die — ionen gefi ĩichert 
werden ſollte. 


6. Die Spanier gaben ihrem Colonialſyſtem 
nicht bloß durch die Acquiſition der Portugiefir 
ſchen Beſttzungen, ſondern auch durch die Beſet— 
zung der Philippinen in Oſtindien einen wichti— 
gen Zuſatz. Was haͤtten, durch die Verbindung 
mit Indien und China auf der einen, und die mit 
dem reichen Mexico und Peru auf der andern Sei: 
ge, diefe JInſeln nicht werden koͤnnen, wenn die 


aͤngſt⸗ 
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Mmoftlichfte Befchränfung des Handels dieß nicht 
unmöglich gemacht hätte? | 

Befignahme der vhilippinen ſeit 1564 zur ae von 
Miffionen. Einnahme der Hauptinfel Zuson feit 1572; 
and Anlage von Manilla, Die Verwaltung wird einem 
Vicekoͤnig übertragen; aber die Kloͤſter werden die 
Hauptgrundbefißer. — Errihtung eines regelmäßigen Vers 
kehrs zwifden Acapulco und Manilla jährlih nur durch 
'ein oder zwe» Schiffe, (die Südfeegaleonen), feit 1572. — 
Große Einbuße der Regierung dabey, und Klagen über das 
weggeſchleppte Silber von Mexico. — Nur die Meligion 
verbinderte es, daß man die Infeln nicht gänzlih verließ, 


Meglements über die Philippinen von Philipp IT, in den 
Leyes, befondere L, IX. und nachmals von Philipp IIT, 
Kein anderer König hat fo viel in den Eolonien regus 
lirt als Philipp I; und doch war die. Inquiſition (oben 
S. 93.) das einzige neue von ibm dort eingeführte Ins 

ſtitut. Das Reglement darüber in den Leyes J. I. tit. 19. 


7. Aber indem die Spanier, num auch Her: 
ren der Portugiefifchen Eolonien, die Alleinherr— 
ſchaft beyder Indien und feiner Meere ſich an: 
maaßten, traten zwey neue Völker dabey als Conz 

ereneen auf, Holländer und Engländer, und 

ntriffen ihnen das, was feiner Natur nach nicht 
zu behaupten if. Während ihres Kampfes: fir ihre 
Freyheit, gelang es den Holländern ſchon, fich 
in-den Befiß des Welthandels zu feßen; (feine 
Vorfchriften befchränften ihre Thätigkeit;) fie empfan⸗ 
den es bald, daß der Indiſche fein Hauptzweig 
fey; und Philipp's Verbote befchleunigten noch die 
K | Aus; 


* 
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Ausführung. Die erfie, durch Cornelius Hour 

2595 mann glücklich ausgeführte, Reiſe erregte fogleich 
einen allgemeinen Wetteifer, an diefem Handel 
Antheil zu nehmen, indem mehrere freye Gefell 
ſchaften ſich dazu bifderen. 


Um fih die Erfheinung des unter den Waffen aufblüs 
benden Holändiihen Haudels zu erflären, muß man bes 
. merken, daß a. die Holländifhen Etädte ſchon lange eine 
betraͤchtliche Handelsihifffahrr fowohl nah dem Dften als 
‚ Welten von Europa, und ſehr wichtige Fifchereyen hatten. 
Sept aber b. durch die Kapereyen ber Waflergeufen ein 
Geiſt des Aventurirens aufgelebt war, und man die Schwäs 
he der Spanier zur See kennen lernte. c. Daß durch 
die Eperrung bes Hafens von Liffabon für die Niederlän: 
der 1594 fie fib genöthigt faben, entweder den Mertrieb 
der Indiſchen Waaren ganz aufzugeben, oder fie fi fels 
ber von Indien zu holen. Endlich noch d. Viele Eapitalis 
ſten aus den Belgifhen fih in die Batavifhen Städte 
zogen. ' 
Außer den oben S. 23. bemerften Werten! 
Geſchichte des Hollaͤndiſchen Handels, nad Cuzak's Hollands 
Rykdom bearbeitet von 4. F. Lüder. Leipzig. 1738. 


— 





8. Entſtehung der Hollaͤndiſch-⸗Oſtin di— 
ſchen Compagnie; und ihre Organiſation. 
Es lag zwar in der Natur der Dinge, daß der 
Wirkungskreis dieſer maͤchtigen Corporation ſich erſt 
allmaͤhlig ausbilden konnte, aber die Hauptzuͤge ih⸗ 
rer Verfaſſung wurden doch ſogleich entworfen, | 
Gleich zu Folge ihres erſten, nachmals ſtets ers 
neuerten, Privilegiums, ward fie nicht bloß ein 

" mer 
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merfantilifcher, fondern auch ein politifcher 
Körper, in der erſten Ruͤckſicht ganz unabhängig, 
in der zweyten nicht viel mehr als dem Nahmen 
nach den Geheralftaaten untergeordnet: 


Exſtes ihr ertbheiltes Privilegium 29. März 1602, wos 
durch fie a. das Monopol des Holdndifhen Handels jen: 
feit des Caps und der Straße Magelbaens, b. das Recht 
zu allen politifden Verhandlungen und zu Niederlaſſun⸗ 
gen in Indien, jedoch im Nahmen der Generalftaaten, et» 
bielt. Errichtung des Fonds der Compagnie durch Actien, 
zu etwa 6 ıf2 Million Gulden, Cintbeilung in 6 Kam⸗ 
mern, wovon jedob die zu Amfterbam allein die Hälfs 
te, bie zu Zeeland ı/a Antheil des Ganzen hatte. Mes 
gierung der Compagnie in Holland durch den Math der 
17 Directoren oder Bewindbebber, (dus dem größer 
Math der 60 Directoren der einzelnen Kammern gewählt), 
der die oberſte Leitung ihrer Ungelegenbeiten batte, Jede 
Kammer beforgt ihre befondern Angelegenhelten, Ausruͤ⸗ 
fiung ihrer Schiffe, Kauf und Verkauf für fih. In In⸗ 
dien feit 1610 Ernennung eineds General-Gouver—⸗ 
neurs ober oberften Eivils und Militairchefs, dem jedoch 
der Math von Indien zur Geite ſteht, aus deſſen 
Sliedern ſowohl die Gonverneurs ald auch die Generals 
Gouverneurs" genommen werden. Die Zahl der Gouver⸗ 
neurs vermehrte ſich natürlich erft mit der Erweiterung der 
Eroberungen. 


Geſchichte der H. O. J. Compagnie In der Hal tifcen 


allg. Welt:Hiftorie B. 26. — Die Materlalier zu 
ihrer Geſchichte find theils in den Werfen über den Hol⸗ 
laͤndiſchen Handel, theils in den Reiſen und Beſchteibun⸗ 

gen O. J. zerſtreut. 


Geſchichte des Hollaͤndiſchen Colonialweſens in Oſtindien; von 


F. Saalfeld. 2B. 8. Goͤtting. 1813, — Mit Berutzung 
noch unbekannter, aber officiellet, Nachrichten über den 


Finauzzuſtand. | 
K 32 % 
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9. Wofern zur Fuͤhrung des Indiſchen Han⸗ 
dels Niederlaſſungen und Beſitzungen in Indien 
ſelber noͤthig waren, fo ſcheint auch damit die Ers 
richtung der Compagnie gerechtfertigt; weder Pri— 
vatperſonen noch damals der Staat fonnten diefe 
errichten. Wer Fannte auch damals die von Mos 
nopolen unzertrennlichen Uebel? — ft gleich die 
Compagnie diefen auch endlich erlegen, fo bleibe . 
fie doch, — meniger durch den Umfang als durch 
die Dauer ihrer Bluͤthe, — eine einzige Erfcheinung, 
nur bey dem einzigen Volke möglich, das reich, 
ſehr ‚reich werden Fonnte, ohne üppig zu werden, 


10. Die berrfchenden Marimen der Compa: 
gnie entwickelten fi fehr bald, Strenge Behaup⸗ 
tung ihres Monopols, ſtrenge Aufficht über ihre 
Bedienten, gänzliches Verbot alles Handels für 
fie, Beförderung nach dem Verdienſt, aber nie ans 
ders als von unten auf, fo wie pünftlichfte Bezahlung, 
— waren die Mittel, wodurch fie fich bald fo em: 
porfhwang, daß ein großer Theil feiner Reichthü: 
mer Holland durch. diefen Canal zuftrömte, Bey 
ihren DNiederlaffungen in Indien wurden gleich ans 
fange Infeln, die Molucen und Sunda-Inſeln, 
ihr Ziel, wo jeßt bereits Batavia auf Java zum 
Mittelpunkt ihrer Indiſchen Herrſchaft beſtimmt 
ward. Indem ſie auch nachmals meiſt ſich auf 

In⸗ 


* 
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Inſeln beſchraͤnkte, entgieng fie dadurch den viel: 
fahen Revolurionen des Continents von Indien, ' 
wo ohnehin eben-damals das Mogolifche Reich 

fo mächtig war, daß an Eroberungen dafeldft nicht 
leicht zu denfen feyn Eonnte, 


Muften gleih die Holländer mit den Waffen in ber 
Hand fih in Indien feffegen, fo kam ihnen doch der all⸗ 
gemeine Haß gegen bie Portugiefen fehr zu ftatten. — Feſt⸗ 
fegung auf Amboina, Banda, Ternate und Tidor 
feit 1607. — Eröffnung des Verkehrs mit Japan feit 
1611. — Feftfeßung auf Java feit 1618, und Eroberung 
und. Zerftörung von Tacatra dafelbft, worauf durh Koen : 
an deren Etelle Batavia gegründet wird; 1619. 


11. Das fchnelle Aufblüßen diefer Compas 
gnie erzeugte aber allerdings eine folche Vorliebe für 
diefe Inſtitute, daß allmählig ‚mehrere der wichtige 
fien Handelszweige der Republik privilegirten Ge: 
fellfchaften übergeben wurden. Waren auch diefe 
Monopole nachrheilig, fo Fonnte man bey der aufe 
ferordentlihen Mannigfaltigkeit der Gewerbe doch 
den Schaden viel weniger empfinden. - Das ganze 

ſtolze Gebäude des Fabrifen: Handels: und Colo: 
nialſyſtems der Miederländer erhob ſich ſchon da⸗ 
mals faſt in allen feinen Theilen; aber vollendet -- 
fand es erſt im, folgenden Zeitraum da, 


12. Auch England trat unter Elifaberh als 
glücklicher Mitbewerber. um den Welthandel auf. -. 
83 Schon 


\ 
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Schon feit Jahrhunderten in einem ‚beträchtlichen 


Verkehr mit feinen Nachbarn, war es natürlich, 
daß es jeßt auch den mit entfernten Ländern fuchte, 


Der über Rußland mit Perfien eröffnete Hans . 
del erweiterte zuerft den Gefichtsfreis, der fich bald - 


bis nach beyden Indien ausdehnte. Allein die An: 
maßungen und der MWiderftand der Spanier "und 


Portugieſen erregten norhiwendig in jenen Meeren 


einen beftändigen Streit. Doc war es lange (bis 
zum Kriege 1588) nur Freybeuterey, gereizt durch 
“die reichen Ruͤckladungen der Spanier, aber auf 


allen Meeren, ja bis dur Umſchiffung der Erde 


getrieben. 


Eröffnung des Handels über Archangel mit Rußland bea 
reits 1553, ‚begünftigt vom Czar Iwan Baſilewitz; und 
über das Cafpifhe Meer nah Verfien, ja felbft ſchon big 
Sndien. — Vergebliche Verſuche zur Anffindung einer 
Mordoft: oder Nordweft:Paffage, befonders durch For bi⸗ 
fber, Davis, Hudfon xxc. von 1576 bis 1610, und 


ihre Folgen. Reife um die Welt von Drafe 1577 — 1580 


Erſte Englifhe Schifffahrt nah Indien um’s Cap 1591. 
A. Annenson’s hiftorical Deduction etc, oben ©, 36, 


13. Aber mit dem Aufleben des fernen aus: 
wärtigen Handels lebte auch in England der Geift 


der Monopole auf; und Niemand war mit ihrer 
Errheilung leicht freygebiger als Eliſabeth. Die. 


wichtigften Zweige des auswärtigen Handels wurden 
privilegirten — übergeben, es bildete fich 
die 


— 
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die Ruſſiſche, die Afrikaniſche, die Tuͤrkiſche (ter 155; 
vante) Compagnie, die ‚der Adventurers für Das 155: 
feſte fand u. a. Es war alfo ganz im Geift dies 

fes Syſtems, wenn auch der Oftindifche Handel 
ausfchließend einee Compagnie übergeben ward, 

die jedoch, gleich jenen, nur. merfantilifche, nicht 
politifche, Zwecke haben follte, 


Entſtehung ber alten Dftindiihen Compagnie privilegirt 
d. 31. Dec. 1600, Sie erhielt — wie kurz darauf die Hol: 
ländifhe — den Alleinhandel nah allen, von feiner Euros 
päifhen Macht ſchon befeäten, Ländern und Plägen jenſeit 
des Cap und der Magellanifhen Strafe, Erſte Reife uns 
ter Zancafter nad Achem auf Sumatra, und Bantanı auf 
Java 16015 und Handelsverträge mit dortigen Fürften. — 
Aber. nur im Beflg von Factoreyen, zu Bantam, Achem 

u. a., und befonderd, feit 1612 zu Eurate, wegen des 
Perfiihen Handels, nicht aber von Forts, konnte fle die 
Konkurrenz mit den Holländern, befonders auf ben Mos 
Inden, ihrem gemeinſchaftlichen Ziel, nicht. aushalten; und 
ihre Gefchäfte blieben ſehr beſchraͤnkt. — 


Annals of the honorable Eaft India Company, from their 
eftablifhment by the Charter of Queen Elifaberh 1600, 
to the Union of the London and Englifh Eaftindia Com- 
panies 1707 - 1708. by Jous Bruce Efg. Keeper of his 
Majefiy’s State Papers, and Hifloriographer to ılıe Ho- 
norable Eaft India Company. Vol.I-III. London, 1810. 4. 
Eine nah Jahren geordnete, ganz aus Arhivalifhen Nach⸗ 
richten gefhöpfte, einfache Erzählung; und alfo für die Ger 
ſchichte der dltern, oder Londuer, Compagnie dag Hauptwerk. 


14. ber auch im Weſten ward in dieſem 
—— von den Britten der Anfang zu Nieder⸗ 
8 4 laſſun⸗ 
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laſſungen gemacht, die, wenn ſie gediehen, als 
Ackerbau-Colonien einen ganz andern Charakter an: 
nehmen mußten als die übrigen, an der Küfte von 
Nordamerika. Die großen Hinderniffe, welche 
die Wildheit des Lokals und der Einwohner in den 
Weg legten, Fonnten hier nur durch eine behartli: 
he Thaͤtigkeit überwunden werden; aber ift es nicht 
auch diefe, welche eben den Grund, zu Gebäuden 
für Jahrhunderte legt? 


Erſie, wiewohl mißlungene, Verſuche, in ber Hoff: 
nung, goldreiche Laͤnder zu finden, unter Eliſabeth ſeit 
1578, beſonders durch Raleigh 1533 und 1587. Aber 
erſt unter Jacob J., feit dem Frieden mit Spanien, 

Entſtehen privilegirter Gefellfbaften zu diefem Zweck. Die 
London: und die Plymouth: Compagnie, privilegirt 
1606; jene für die füdlihe Hälfte der Küfte (WBirgis 
nien 34—41 N. B.), diefe für die nördlihe (N. 
England 42 —45°). Aber nur Virginien gedich einigers 
maßen. Anlage von James-town, der erften Stadt, 

.an der Chefapeat Bay 1607. Anbau des Tabacks in 
Virginien, aber auh Einführung der Neger, feit 1616, — 
Defepung der Bermudas:Infeln dur die Londoner 
Geſellſchaft 1612. Doch mochte unter dem Drud der Compa⸗ 
gnie die Niederlaſſung wenig gedeihen. Aber die Koloniſten 
brachten Sinn für freye Verfafung mit. Schon 1619 erfte 
general allembly und neue Conftitution, ber des Muts 
terlandes aͤhnlich. Streit des Könige mit der Compagnie, 
und ihre Aufhebung 1624. Auch das Aufblühen der Fifches 
reyen von N. Foundland ftand mit diefen Unternebs 
mungen in Verbindung; der Grönländifhe Wallfiſch⸗ 

fang wurde bereits feit 1600 mit dem größten Erfolge 

-von den Engländern getrieben. . 


W. Ro- 
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. W. Rosertson Hiftory of. America Books IX and X, con- 
taining the hifiory of Virginia to the year 1688; and 
of New England to the year 1652. (der 3te Theil oben 
©. 41.). Lond. 1796. Die befte ——— des ——— 
der Brittiſchen Niederlaſſungen. 


15. Waren auch dieſe Verſuche nur erſt ein 
ſchwacher Anfang, fo mußten fie, bey den Anſpruͤ⸗ 
chen der Spanier und Portugieſen, doch nothwen⸗ 
dig zu der Behauptung der Freyheit der 
Meere führen, die England und Holland mit dem 
Schwerdt, fo wie Grotius mit der Feder, ver: 
theidigten. Kin unermeßliches Feld eröffnere fich 
alfo Hier für die Zufunfe der praktiſchen Politik: 
aber der unmittelbare Einfluß der Colonien auf diefe 
konnte noch nicht fo groß feyn, weil alle jene Un; 
terneßmungen nur Privarunternepmungen: waren, 
welche die Regierungen genehmigten, ohne fie weiter 
zu unterflüßen. Es dauerte noch geraume Zeit, 
bis Frenbeutereyen ‚und Feindfeligkeiten in den Co⸗ 
lonien auch Kriege zwiſchen den Mutterſtaaten zur 
ſichern Folge hatten. 


Huo. Grorıt mare liberum, five de jure quod Batavis com- - 
petit ad Iudiae commercia, Differtatio. ae Bat, 1618, 


* 


16. Auch Frankreich — zwar Verſuche 
mit Colonialanlagen, aber die wenigen, die nicht 


gaͤnzlich mißlangen, waren mehe für die Zukunſt 
als fuͤr die Gegenwart wichtig. Sie beſchraͤnkten 
| — K5 ae | ſich 
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fih auf das nördliche Amerifa, wo feit dem Anz: 
fange des 17. Jahrhunderts die Miederlaflungen in 
Lanada (MeusFranfreih) und Acadien durch die 
1608 Anlage von Quebek mehr Zeftigfeit erhielten. 
Doch war nice ſowobl Anbau des Landes, als 
Pelzhandel und Fiſcherey, der eigentliche Zweck 
derſelben. 





Vierter Zeitraum. 
von 1618 bis 1660, 





als allgemeines Hauptwerk bis 1637 Thevenhiller ſ. oben 
S. 91. 


1. Der Zeitraum fo großer und allgemein- fich 
verbteitender Kriege, als der gegenwärtige war, 
verflocht nothwendig das Intereſſe der Europäifchen 
Staaten viel enger in einander, als es im vorigem 
hatte gefchehen koͤnnen; nur mit Ausnahme Eng: 
lands, das durch feine inneren Stürme ſich auf 
Yange Zeit faft iſolirte. Die Urfachen jener engern 
Verſchlingung lagen: a. in der feit Ferdinand’s II. 
Thronbefteigung wiederhergeftellten viel engern Ver⸗ 
Bindung der Spanifchen und Deftreichifchen Linie, 
die durch den Einfluß der Jeſuiten an beyden Ho; 
fen 


D. 1. Geſch.d. 30jähr. Kriegs 16 18-1648. 155 


fen noch mehr. befeftige ward. b. In der gegeh 
das Habsburgifche Haus gerichteten. Politif von 
Kihelieu, und feinem weit verbreiteten Einfluß in 
Europa. c. In der eben dadurch beförderten Her: 
einziehung der nördlichen Mächte, befonders Schwe⸗ 
dens, in die Händel des en Europas, | 


2 Keligiöfes und pofitifches Intereſſe blieben 
auch in dieſem Zeitraum noch eben ſo tief in ein— 
ander verflochten; und das erſtere bleibt noch der 
Hebel des letztern. Die Stuͤrme desſelben gehen 
alſo auch noch groͤßtentheils aus der Reformation 
hervor; allein wenn dieſe im vorigen Zeitraum mehr 
die einzelnen Laͤnder trafen, ſo erſchuͤtterten ſie jetzt 
dagegen das allgemeine Staatenſyſtem von Europa, 
und hatten eben deswegen auch allgemeinere Folgen. 





J. Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriegs und ſeiner Folgen 
bis zum Weftphälifchen und Pyrenaͤiſchen Frieden. 


Die Geſchichte des breybigiährigen Kriege macht zwar 
immer einen Abſchnitt in den Werken über Deutfhe Reiches 
geidichte and; aber meiſt nur aus dem publiciftifhen Ges 
fihtspunfte betrachtet. Ihre Behandlung aus einem hoͤ⸗ 
bern Gefihtspuntt, in Beziehung auf Europa und das 
ganze Zeitalter; bleibt noch -eine Aufgabe. für die Zukunft, 
Ermähnt zu werden RN: | 
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Hifoire des guerres et de negociations qui pröcederent le 
trait€ de Woliphalie compolece [ur les memoires du Com- 
te d’Avaux par Gutt. Hracısrue BouoeAnt. Paris. 
1751. 3Voll, 4. Der Verfaffer war Jeſuit. Die beyden 
festen Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 

I. €. Rraufe Gefhihte des zojaͤhrigen Krieges und weft» 
phaͤliſchen Friedens. Halle. 1732. 8. 

Geſchichte des zojährigen Kriegs von Sr. Schiller. Leipzig. 
1802::2 Ch, 8. | 

Geſchichte des zojährigen Kriege von Lorenz Weftenrieder, 
in dem Mündner biftorifsen Galender 1304 bis 1806, 
Nicht ohne eigene Forfhung und Anfihten. 


2: Der dreyßigjaͤhrige Krieg machte Deutfchs 
land zum. Mittelpunke der Europäifhen Politik, 
Indeß war es fein Krieg, der von Anfang bis zu 
Ende nah Einem Plane, oder auch nur zu Einem 
Zwecke, geführt wäre. . Wer hätte, als er begann, 
feine Dauer und feinen Umfang geabne? Aber 
des brennbaren Stoffs war allenthalben die Menge 
verbreitet; es ſchmolz felbft mehr als Ein Krieg in 
ihm zufammen; und die traurige Wahrheit, daß 
ber Krieg ſich felbft ernaͤhrt, beſtaͤtigte ſich nie 
mehr als bier! \ | 

Die Urfahen der großen Verbreitung und Dauer dies 

ſes Kriegs lagen überhaupt a. in der Theilnabme der 
deutfhen Ligue. b. In der Erneuerung bes gleichzeitigen 
Kriegs zwiſchen Holland und Epanien feit 1621, ber fid 
zulegt mit dem Deutſchen verflobt. c. In dem Herein⸗ 
siehen der Nördliben Mächte, befonderd Schwedens feit 
1630. d. In der Theilnahme von Fraufreih feit 1635. 


— Doq waren dies nur die äußern Urfahen. Ohne bie 
innern, 


Bun } > ac 
— 


» 


t 
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innern, den religiöfen Vartheygeiſt, bie dadurch herbeys 

geführte- Auflöfung der Neihsverfaffung, (ſchon 

feit 1613 kam fein Reichstag mehr zu GStande;) und 

bie auf allen Eeiten fib allmählig entipinnönden 

Projecte und Hoffnungen, hätte er nicht ſo lange 
. gebanert. 


4. Wenn gleich der zuerft in Böhmen aus: 
brechende Krieg nur das Deftreichifche Haus ans 
gieng, fo erhielt er doch fogleih, da er über Re; 
ligionshändel eneftand, den ihm eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter als Religionskrieg, und durch die von 
Seiten der Infurgenten ſowohl als des Kaifers ers 
griffenen Maaßregeln aud einen folchen Umfang, 
daß er felbft nach der Dämpfung der Infurrection 
fortdauern mußte. | | 


Verbreitung der Varthep der Proteftanten (Utraquiſten) 
ſowohl dburh Böhmen, als durch Deftreih und Ungarn, . 
wo Für Bethlen Gabor von Siebenbürgen durd fie 
felbft nad der Krone griff. Erſter Ausbruch der Unruhen . 
in Prag durch Mibhandlung der F, Stattbalter 23. May 
1618, und Anfang des Kriege noch unter Mathias + 20. 
März 1619. Abfall von feinem Nachfolger Ferdinand IT, 
unb Webertragung der Böhmifben Arone an Churfürft 
Friedrich V. von der Pfalz 3. Sept, — US Haupt 

der proteftantifhen Union, als Schwiegerfohn von Jacob I. 
und als Verbündeter von Betblen Gabor, hatte er der 
Hülfsquellen in und außer Deutfhland genug; hätte er fie 
nur zu nußen gewußt! — Höcft zweckmaͤßige Gegenans 
falten von Ferdinand IL., indem er, fhon mit Spa: 
nien verbunden, aud die Ligue durh den Vergleih mit 
Marimilien von VBapern (8. Det.) beteinziebt, ja ſelbſt 
Sachſen für ſich gewinnt, und die Union unthaͤtig macht. 


Schon 
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Schon vor der Niederlage auf dem weißen Ber— 
ge 3. Nov. 1620. fonnte man das Loos von Friedrich V. 
als entfbieden anſehen. — Unteriohung von Böhmen, 
Vernichtung feiner Privilegien, und graufame Race. 

Geſchichte des drevßigiaͤhrigen Krieges nach ungebrudten Pa» 
pieren, von C. W. Breyer; Münden 1811. Erfter Band. 
Gebt von 1615 bis 16215 feider! auch bisher der letzte. 
Eigentllich Geſchichte Marimilian’s von Bayern, und feiner 
Theilnahme am Kriege, nah Urkunden und eigenhändiger 
Eorrefpondenz; mit vielen Auffhlüfen über den inuern, 
befonders pſychologiſchen, Zuſammenhang. 


5. So war, wenn gleich der Boͤhmiſche Krieg 
geendigt ſcheinen konnte, doch die Flamme ſchon 
nach Deutſchland fo wie nach Ungarn verbreitet; 
und die Achtserflärung von Churfuͤrſt Friedrich 
und feinen Anhängern mußte ihr neue Nahrung ges 
ben. Durch fie erhielt der Krieg zuerft den revos 
Iutionairen Charakter, der ibm von jeßt. am eis 
gen blieb; es war ein Schritt, der weiter führen 
mußte; denn’ die Frage: mie denn das Ver 
hältniß zwifhendem Kayfer und den Stän— 
den fey? kam jeßt practifch in Anregung; und 
neue und fühnere Entwürfe Iebten in Wien wie in 
Madrid auf, wo man damals den Niederländis 
ſchen Krieg zu erneuern beſchloß. Unterdruͤckung 
des Proreftantismus, und der Gturz Deutfcher 
und Miederländifcher Freyheit, mußten nach den 
Verhältniffen des Zeitalters unzertrennlich ſcheinen; 
und das Gluͤck der Fanferlich:ligiftifchen Waffen, 

Ä mit 
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mit denen fich die Epanifchen vereinigten, belebte 
die Hoffnungen. 
Achtserklaͤrung des Churfuͤrſten Friedriqh, 22. Jan. 
1621, und demnaͤchſt Uebertragung der Chur am 
Bapern 25. Febr. 1623. — Auflöfung der Union, und 
Verſetzung des Kriegs nach der Pfalz, den Grbländern 
Sriedrih’s, mit Hülfe Spanifher Truppen unter Spi⸗ 
nola aus dem Niederlanden. — Siege des, zuerft „von 
Ernft von Mansfeld bey Wißlow 29. April 1622 ges 
flagenen, Tilly über den Markgraf von Baden bey 
Wimpfen 6. May; und Ehriftiian von Braunſchweig bey 
Höhft 20. Juni; und Einnahme der ganzen Pfalz, Doc 
‚gaben der Fühne Mansfelder, und Chriftian nicht Alles 
‚verlodren; fo lange die Hoffnungen von England dauerten, 
und Niederdeutfhland Unterhalt und Huͤlfe darbot. 


6. Die Verbreitung des Kriegs nach. Nieders 
fahfen, den Hauptſitz des Proteftantismus in 
Deurfchland, deſſen Stände. Chriftian.IV. von 
Dänemarf als Herzog von Holftein zu ihrem Bun: 
deshaupt ernennen, zieht bereits, wenn gleich mie 
fchlechtem Erfolg, den Norden herein; und vers 
urſacht den Dänifhen Krieg, Aber viel wichtiz 
ger für den ganzen Gang: und Charafter des 
Kriegs, ward die dadurch veranlaßte Erhebung 
Albrecht's von Wallenftein zum Herjog von 
Friedland und zum Kayferlihen Dbergeneral, über 
ein von ihm felber errichteres Heer, Won jegt an 
mußte der. Krieg vollends wahrer Revolution 
Prieg werden, Die eigene tage des Feldherrn, 
| | | die 


— 
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die Art der Bildung ſowohl als der Erhaltung ſei⸗ 
ner Armee, mußten ihn dazu machen. War fuͤr 


ihn und ſeine Entwuͤrfe, welche ſie auch ſeyn moch⸗ 


ten, in der alten Ordnung der Dinge Platz? 


Der, Daͤniſche Krieg von 1625 — 1629. — Niederlage 
von Chriſtian V. bey Lutter am Barenberge 27. Aug. 
1626; während Walleuſtein den Grafen von Marsfeld- von 
der Elbe bis nad Ungarn treibt, wo er ftirbt, 30. Nov. — 

Fortfegung des Kriegs gegen Chriſtian IV., bauptſaͤchlich 

durch MWallenfiein, der fih der Oftfeeländer, bie auf 
Stralfund bemädtigte, 1628. Friede mit Chriftian 
IV, zu Lübed gegen Neftitution feiner Länder, aber Ent⸗ 
fagung aller Theilnahme an den Deutſchen Hindeln ale 
König von Dänemark, und Aufopferung feiner Verbuͤnde⸗ 
ten, befonders der Herzöge von Medlenburg, 12. May 
1629. f 


7. Das ausgezeichnete Glück der Kanferlichen 
Waffen im Morden von Deurfchland enthüllte aber 
auch unterdeß die Fühnen Entwürfe von Wallen— 
ftein. Er trat nicht nur als Eroberer auf, fons 
dern durch die Belehnung mir Mecklenburg als 


Keichsftand und als regierender Herr. Man des 


wöhnte fich bereits an die Veränderung des recht: 


mäßigen Befigftandes. Man Fonnte nach Fürftens‘ 


hürhen, warum nicht auch nah Kronen, greifen? 


Achtserklaͤrung der Herzöge von Medlenburg, 19. Jan. 


1623, und demnähft Belehnung Wallenftein’d mit ihren 
Landen. — Auch Pommern bielt er befeßt; und heiße 


Gengral der Oſtſee. — Die Herrihaft der Ditfee, die 


man durch die Hanfeftädte zu behaupten hoffte, follte gegen 
| Daͤne⸗ 


vr: 
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Dänemark und Sqhweden gerichtet ſeyn, und wer mochte 
ee was ſeine weiteren Entwuͤrfe waren? 

8. Allein die Erhebung und — 
dieſes Neulings erbitterte und drückte die Catholi⸗ 
ſchen nicht weniger als die Proteſtantiſchen Stäns 
de, beſonders Die ‚Ligue und ihren Chef; Alles 
fohrie nach Frieden und Wallenfteins_Abdanfung. 
So blieb auf dem Churfürftentage zu Augsburg ae 
dem Kayfer nur die Wahl, ihn oder feine Vers 
Bünderen aufzugeben; er wählte das erfte, Wallen: 
ftein und der größte Theil feines Heers ward enfs 
laſſen, und Tilly zum allgemeinen Befehlshaber 
der Kanferlihen und Ligiftifchen Macht ernannt. 

(4. S. Stumpf) Diplomatifhe Geſchichte der deutihen Li⸗ | 
gue, im ızten Jahrhundert. Mir Urkunden. Erfurt. 1800, 


8. Einer der wichtigſten mn zur re Geſchichte 
dieſes Kriegs. 


9. Für die Verlängerung des Kriegs war aber 
von a Seite ſchon außerdem geforgt. Die 
Verweigerung der Reftitution des unglücklichen Frie⸗ 
derich's, und felbft der Verkauf feiner Oberpfalz - 
an Bayern, mußte bey den übrigen Fürften ges 
rechte Beſorgniſſe erregen. Allein als es endlich 
den Jeſuiten gelungen war, das Reſtitutions— 
edict von dem Kayſer nicht nur zu erpreffen, fon; 1929 
dern auch m die empörendfte Weife ausführen zu Mi 
Ä L j laflen, 
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laſſen, ſahen ſelbſt die Catholiſchen Stände mit 
Mißbilligung es ein, daß Fein Friede werden konnte. 


Das Reſtitutionsedict enthielt die zwev Hauptpunfe” 
te: daß 1. zu Folge des Reservatum Ecclesiasticum (ſ. 
oben 8.78.): die feit dem Paflauer Vertrage eingezogenen 
geiftliben Güter reftituirt; und 2, der Weligiongfriede, 
Cdem man nicht entgegen zu handeln dad Anſehen Jaben 
wollte,) wur auf die Augsburgifben Confeſſions-Verwand⸗ 
ten — nicht auf. die Neformirten — ausgedehnt fepn ſollte. 
Was blieb, fanı man fragen, in diefem Falle noch den 
Proteftanten übrig? Aber die Art der Ausführung durd 
K. Erecutiondtruppen BRPIkteRIE fat noch meht als das 
Editt ſelber. 


10. Je mehr aber das Gluͤck des Hauſes 

— DSDeſtreich flieg, um deſto thaͤtiger wußte die auss 
wärtige Politik ihm entgegen zu arbeiten. Won 
Anfang an harte England, wenn gleich meift nur 
durch fruchtloſe Unterhandlungen, an dem Schick: 
fale Friedrich’s V. Antheil genommen, Die Ein: 
mifhung Dänemarks war hauptfählih fein und 
1624 Hollands Werk gewefen, Aber feirdem Richelieu 
in Frankreich berrfchte, war feine Politik auch ge: 

gen Deftreich und Spanien ehärig. Et Hatte durch 
1626 die Händel über Veltelin Spanien, und bald 
ne darauf durch den Krieg tiber Mantua zugleich 
1630 auch Deftreich befchäftigt. Gern hätte er die Deuts 
fhe Ligue von dem Intereſſe des Kanfers getrennt; 
amd wenn auch dieß nicht. gelang, fo war doch 
MWallenſtein's Fall von ihm befördert, | 

| . Elumk 
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Einmiſchung Frankrelchs in die Händel Spaniens mie 
Graubünden über das, durch feine Lage wichtige, Weltes 
Iin feit 1620, beendigt zum Vorthell Sranfreihe und 
Graubündens durch den Tractat zu Mongon, 5. März 
1626 — Mantnanifher Erbfoigerrieg, zu Guns 
ften des Herzogs von Nevers, mit Oeſtreich, 1627-1630, 
ber durch den Zractat von Cbierafeo vom 6. April 1631 
im Beſitz bleibt. So war der Epanifche Principat in Ita⸗ 
lien gebrochen, und Frapkreichs Einfluß dafelbft. wieder 
gegründet, das auch im Befig der ne Pignes 
rol und Tafale zu bleiben wußte, 


E 
»» Pr 


11. Biel wichtiger indeg wurde Nigeniar s 
Einfluß auf den Krieg, durch den weſentlichen Anz 
theil, den er an Guſtav Adolph's thätiger 
Theilnahme an demfelben hatte; - wie wenig es auch 1030 
in feinem Plane lag, daß der, ben er nur ale 
Inſtrument zu gebrauchen dachte, das Verhaͤltniß 
faſt umkehren zu wollen ſchien. Wer Fannte auch, 
ungeachtet feiner ſchon neunzehnjaͤhrigen Kegierung, 
und der faft eben fo langen polnifchen Kriege (f. 
unten), ben feinem Auftritt in Deutſchland den 
genialifhen Helden, bey dem es fchon Flar war, 
oder doch bald klar ward, was auf den entſcheiden— 
den Sieg des Proteſtantismus im Deutfchland fh - 
Alles für den Sieger bauen ließ, — nach feinem 
ganzen Were? 


Guſtav Adolph's Landung in Deutfhland, 24. Jan. 
1630., und, faft erzwungene, Verbindung der Harpts 
fände des Oberſaͤchſiſchen Kreifes, Pommerns 20, Jal., 
Brandenburge 4. Mai 1631, und Sachſens, (das verzebs 

83 lich 


— 
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Th durch einen Neutralitaͤtsbund zu Leipzig, März 
1631, feine Selbftitändigfeit zu bebaupten ſucht;) aber 
nicht ohne Maaßregeln für die künftige Acquifition von 
Pommern. Subfidientractet mit Franfreih 13. Jan. 1631 
zu Bärenwaltr, und fon vorher frepwilises Bundniß 
des Landgrafen Wilhelm von Heffen 9. Nov. 1630. — 
Dennoch bedurfte er, nah dem ſchrecklichen Schickſal 
Magdeburgs 10. May 1631., eines großen Siege, um 
Keinen Eredit —— zu erhalten. 


16031 12. Die Schlacht bey Leipzig entſchied 
fuͤr Guſtav Adolph und ſeine Parthey faſt uͤber 
alle Erwartung. Der Bund der Ligue fiel aus— 

einander; und er war binnen Kurzem Herr der 
$änder von der Dftfee bis Bayern, und vom 
Rhein bis Böhmen. Welche Hoffnungen, welche 
Pläne mußten bey einem folhen Glück nicht bloß 
bey ibm, fondern auch bey manchem feiner Ber 
gleiter aufleben! Aber Tilly's Unfälle. und Tod 
führten , Wallenftein als unumfhränften 
Dberbefehlshaber wieder auf die Schaubühne; nicht 
obne gleiche oder noch größere Entwürfe wie vors 
her. In feinem Zeitraum des Kriegs Fonnte man 
fo großen Umkehrungen der Dinge entgegen fehen, 
da beyde Chefs fie wollten; aber der Sieg bey 
1632 lügen, mit Guſtav Adolph's Blur erfauft, be: 
eitete auch ſchon den Fall von Wallenftein vor. 
Sies des Könige bey Leipzig in Verbindung mit den 
Sachſen 7. Sept. 1631. — Einnahme Böhmens dur die 


Sachſen; Vordringen des Königs in die Ligiſtiſchen Laͤn⸗ 
der, 
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der, und nach dem Treffen am Lech 5. April 1632, das 
Zilp wegraffte, in Bayern bis Münden 7. May. — 
Der König und Wallenftein einander gegen über bep Nürn: 
berg, Jun. — Aug. — Verfepung des Kriegs nach Sad: 
fen. Schlabt bey Lüßen, und Guftav Adolph's und y 
penheim's Tod 6. Nov. 1632. 


13. Der Fall von Guſtav Adolph — 
zwar ſeine perſoͤnlichen Entwuͤrfe, nicht die ſeiner 
Anhänger. Man fühlte es aber bereits in Deutſch— 
land, daß auch Schwediſche Herrſchaft druͤcken 
koͤnne; und Sachſens Eiferſucht war ſelbſt unter‘ 
den Siegen nicht erloſchen. Gieng auch aus Gu— 
ſtav's Schule eine Schaar großer Männer im Ca: 
binee und im Felde hervor, mie nur ein. fo über: 
legener Menfch fie Bilden Fonnte, fo ward es doch 
felöft ‚einem Oxenſtierna fchwer, das Schwebifche 
Anfehen aufrecht zu erhalten, mas felbft durch den 
Heilbronner Bund nur zur Hälfte gefchab. 

Was wolte Guſtav Adolph? — Nothwendig Behaup:, 

tung bes einmal übernommenen Principats der Pro: 
teftantifhen Parthey in Deutfhland. Dieb ſchloß wies 
berum in fih, daß er 1. felbft bier pofleffionirt war; daß 
er 2. feine Freunde und Anhänger belohnte und verftärkte, 
Wohin bie zuiegt führen, in einem Zeitpunkt führen 
fonnte, wo man an gewaltfame Befigveränderungen, und 
an das Fürftenmahen fhon gewöhnt war, — wer mag es 
fagen? Sollte es der Held, aus der Mitte feiner Lauf: 
bahn weggeriffen, felber ſchon beftimmt fi gedacht haben? 
— Abſchluß des Heilbronner Bündniffes mit ben 
4 vorderen Kreifen unter Schwedifher Direction 13. April 


1633; aber ohne Beptritt Sachſens. 
23. . SaM, 
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— Sam, Purendbornr Commentariorum ds rebus Suecicis li- 
‚bri XXVI, (von 1630— 1654) Franck, 1707. fol, 


Hiftoire de Guftave Adolphe par Mr. ». M. (Mauvizzon) 
Amfterd, 1764. 4. | 


| 14. Wenn die Schmwebdifche Macht ſich unter 
Anfuͤhrung der Zoͤglinge des Koͤnigs, Bernhard 

—von Weimar und Guſtav Horn, in den naͤch⸗ 
ſten Monathen faſt uͤber ganz Deutſchland wies 
der verbreitete, ſo ſchien Wailenſtein' s abſicht⸗ 
liche Unthaͤtigkeit in Boͤhmen davon die Urſache 
zu ſeyn. Das Mißtrauen gegen ihn wuchs in 
Wien deſto mehr, je weniger er ſelber ſich Muͤhe 
gab, es zu vermindern; und haͤtte er and durch 
feinen Fall nicht die Schuld verbrecherifcher Ent: 
würfe gebüßt, fo büßte er wenigſtens die eines 
zwendeutigen Charakters. Wahrfcheinlid 
aber ward dadurch Deutſchland von einer großen 
Cataſtrophe gerettet. 

: Die Hanpturfunde zu Wallenftein’d Anklage ift ber Bes 
richt feines Unterhaͤndlers Scefina an den. Kayfer 16555 
dem zu Folge er {dom feit 1630 mit Guftav Adolph gehei> 
me Unterbandlungen angelnüpft hatte. Aber a. hatte nicht 
Sceſina ein Intereffe, ihn fchuldig zu mahen? b. War 
jede leidenſchaftliche Aeußerung von Wallenftein wirklicher 
Plant — Seine Ermordung zu Eger 25. Febr. 1634. 


Die wichtigſten Aufflärungen über feine Geſchichte liegen 
noch in Archiven vergraben. Materialien dazu enthalten: 
Beyträge zur Geſchichte bes drepßigjahrigen 


Krieges von Chr, Gottl. von Murr, Nürnberg, 1790. 
uud; 


Die 


Br” ü j 
s 
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Die Ermordung Albreht’s Herzogs von Fried: 
land, beransgegeben von €. G. v. Murr. Halle 1806. 
— Das Lateinifbe Original von Ecefina’s Bericht 
ift bier zuerſt bekannt gemacht. 

Die Apologie und Verantwortungsſchrift ber Mörder 
Walleufteın’s, am 1oten Tage nad der That in Eger ge: 
drudt, iſt wiederabgedrudt in: Morgenblatt 3, 1816, 
Nr. 175 — 178. 


15. Große Veränderung bald nach dem To: 
de Wallenftein’s, feitdem ein Prinz aus dem Hau: 
fe, König Ferdinand von Ungarn und Boͤh— 
men, den Oberbefehl erhält. Damit war auf 
dieſer Seite den Revofutions- Plänen ein Ende ger 
macht. Allein noch in eben dem Sabre gab auh 
die Mördlinger Schlacht den Kapferlichen. 
Waffen plöglidy ein Uebergewicht, mie fie es noch 
nie gehabt hatten. Der Separatfriede Sad: 
fens mit dem Kayfer zu Praz, dem bald eine 
Derbindung folgte, war davon die Folge; Schwer 
den, bis nah Pommern zurückgedrängt, fchien fich 
die beyden folgenden Jahre, bis zum Siege bey 
Wittſtock, nicht durch eigene Kraft auf Deuts 1636 . 
fhem Boden halten zu Eönnen. | 


Niederlage der Schweden bey Nördlingen 6. Sept. 
1634. — Durd die Präliminarien des Prager Friedens 
vom 22. Nov, (beftdtigt 30. May 1635) bebielt Sadfen 
1. die eingenommene Laufiß; 2, blieben die eingezogenen 
geittlihen Güter vors erfte auf 40 Jahre in den Händen 
ihrer Beſitzer. — Die meiften übrigen Proteftantifhen 
Stände traten diefem ‚Frieden halb gezwungen bey. 


84 16. 
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16. Verlängerung und große Erweiterung des 

Kriegs duch Franfreihs thaͤtige Theilnaß: 
1635 me; zuerft gegen Spanien, und bald auch ‚gegen 
Deftreih. Seit diefem Zeitpunkt Ponnte der Krieg 
fhon wegen den Spanifchen Nebenländern in Sta: 
lien fcehwerlih auf Deutſchland befchränft bleiben; 
allein die Verbindung, die Nichelieu jegt mit den 
Miederländern fchloß, verfhmol; auch den Deut: 
fhen Krieg gewiffermaßen mit den Spanifch : Mies 
derländifchen. Außer der Umterflüßung der Feinde 
Deftreihs und Spaniens, lagen aber auch Erobe: 
| rungen von Anfang an in den Plänen des Franzds 

ſiſchen Minifters. Wo lieg unter diefen Umftän: 
den fich ein Ende des Kriegs abfehen? 

‚Der feit 1621 wieder erneuerte Krieg zwiſchen bem 
Spaniern und Niederländern, war, als Landfrieg, auf 
die Spanifhen Niederlande befhräntt geblieben; und batte 
hauptfählih in Belagerungen beftanden. — Buͤndniß 
Richelieu's mit den Niederländern zu ber Eroberung und 
Theilung ber Epanifchen Niederlande 8. Febr. 1635, jedoch 

‚ ohne gewuͤnſchten Erfolg. Uber das Project jener cs 
quifition ftarb feitdem im Franzoͤſiſchen Cabinet nicht aus, 
— Die Verbindungen in Jtalien mit Savoyen, Mantus 
und Parma, gegen Spanien 11. Juli 1635 zur Einnahme 
Mailands, wurden erft feit 1638 durch den Streit über 
die Regentſchaft in Piemont für Franfreih vortbeilbaft, 


das feine Clientin Chriftina gegen den Spanifhen Eins 
fluß behauptet, 


17. Den Deutfhen Krieg führte Frankreich 
feit dem Tractae mie Bernbard von Weimar 
| meiſt, 


- 


\ 
® 
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meiſt, indem es Deutſche gegen Deutſche bewaff— 
nete. Aber der Zögling Guſtav Adolph's wollte 
lieber fuͤr ſich als fuͤr andere fechten; und ſein fruͤh⸗ 
zeitiger Tod war Frankreich nicht weniger als Oeſt 
reich erwuͤnſcht. Auch das Gluͤck der Schwedifhen + 
Waffen Iebte unter Banner wieder auf; und \ 
nach den vergeblichen Friedensverfuchen zu Coͤlln und - 
Luͤbeck, vereinigten ſich beyde Kronen, weil bey⸗ 1635 
| de CEroberungen wollten, noch durch eine engere Apr. 
Allianz zu nur gemeinfchaftlichem Frieden. 


Subfidien: Traftat mit Bernhard von Weimar 27. Oct. 
1635, der fih im Elſaß einen Staat zu erobern fucht, 
Einnahme von Brepfah 3. Dec. 1638. Nah feinem 
febr unerwarteten Tode 8. Jul. 1639. bemädtigte fib Frank: 
reich feiner Armee. — Sieg der Schweden unter Banner 
bey Wittſtock über das Kapſerlich-Saͤchſiſche Heer 24 
Sept. 1636, j | 


/ 


18. Wenn unter diefen Umſtaͤnden fich endlich 
ein Schimmer des Friedens zeigte, fo war es. nicht 
das Elend Deutſcher Laͤnder, — was Fümmerten 
fih die Fremden darum? — fondern ein Zufams 
menflußg von ‚Umftänden, - der ihm erzeugte. Die 
Verbindung Deftreihe mit Spanien, das ohnehin 
die Bürgerfriege mit Portugal und Catalos ısgo 
nien führen mußte, wurde, feitdem Kayſer Fer— 
dDinand II. feinem Water folgte, weniger eng; 1637 
die GSelbfiftändigfeit des neuen Churfürften von 
Brandendurg Friedrih Wilhelm ließ Deftreich 1640 

5 wie 
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wie Schweden weniger Hoffnung; und auf dem 
endlich wieder gehaltenen allgemeinen Reihe 
tage bequemte fich der Kayfer zu einer — wenige 
| ftens fo genannten — allgemeinen Amneftie 
ICH Aber als auch felbit auf der Zufammenfunft der 
Det. Gefandeen der Hauptmächte zu Hamburg die Praͤ⸗ 
25. fiminarien unterzeichnet, und Zeit und Ort des 
Friedenscongreſſes beſtimmt wurden; ſchob, nach 
1622 Richelieu’s Tode, dem Cardinal Mazarin 
folgte, der unterdeß immer fortgehende Krieg die 
Erfuͤllung hinaus, da jeder noch durch Siege fuͤr 
ſich zu gewinnen hoffte. Ein neuer Krieg mußte 
2643 ſich ſelbſt noch im Norden zwiſchen Schweden 
1635 und Daͤnemark entzuͤnden (ſ. unten); und als 
2645 auch endlich der Friedenscongreß zu Muͤnſter 
und Osnabruͤck eröffnee wurde, dauerten‘ die 
Unterbandlungen noch über drey Sabre, in denen 
das füdliche Deutſchland , und befonders Bayern, 
durch das wiederholte Eindringen der Franzoſen 
und Schweden, den Kelch der Leiden bis auf den 
Boden ausleeren mußte. 
Unternehmungen von Torſtenſohn 1642 — 1645, ſo⸗ 
wohl in Scleſien, Sachſen (Sieg bey Leipzig 23. Det, 
‚ 1642), und Böhmen; als in Holftein 1644, unb wieder» 
um in Böhmen 1645; während die Franzoͤſiſche Armee 
bey Duttlingen 14. Nov. 1643 von den Bapern gefchla> 
gen ward, Aber feitdem Turenne ihr Commando erbielt, 
und nad Torſtenſohn's Abgang (Non, 1645.) fein Nach⸗ 


folger Wrangel in Verbindung mit jenem 1646 in Days 
| | era 
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ern eindrang, warb Marimilian T. zu einem Baffenftiliftande 
zu Ulm 14. März 1647. genöthigt, deſſen Brechung jedoch 
{im Sept. 1647. einen neuen vereinten Einfall mit furchtba⸗ 
ren Verwuͤſtungen 1648. nach fich zog; während die Schwe⸗ 
den in Böhmen unter Pfalzgraf Earl Suftav und Kö» 
nigsmarf felbft Prag einnahmen, wodurch der Bid 
nit wenig befördert wurde. | ' 


19. Die fo verwickelten Verhaͤltniſſe mehrerer 
Hauptmaͤchte gaben dem Congreß nothwendig einen 
Umfang, wodurch er ſchon an und für ſich eine 
neue Erſcheinung in Europa war. Deftreich war 
mit Schweden und mehreren der proteftantifchen 
Stände, Schweden mit Deftreih, Bayern und 
Sachſen, Franfreich mit Deftreich und feinen Ver: 
bündeten fo wie mit Spanien, Spanien mit Franf: 
zeih, mit Portugal und mit den Piederlanden im 1648 
Kriege, Nur der Spanifd: Niederländifche gan. 
(fe unten) und der Deutfhe Krieg murden 
durch diefen Congreß beendigt; nicht der Franzäfifchs 
Spanifche, der erft nach ır Jahren (f. unten) 
feine Endſchaft erreichte; auch nicht der zwifchen 
Spanien und Portugal. Der Deutfche Friede 
ward zu Muͤnſter zwifchen dem Kanfer und Frank: Str, 
zeih, zu Osnabrück zwifchen dem Kayfer und 
Schweden unterhandelt; beyde Friedensfchlüffe jes 
doch, nach ausdrücklicher Webereinfunft, als Ein 
Griede, der den Nahmen bes Weſtphaͤliſchen. 
traͤgt, angeſehen. 

Wie. 
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Wie entfernt war noch bey Eröffnung bed Congreſſes 
jede Sriedens : Hoffnung? Welche Hinderniffe legten nit 
‚ bloß die Forderungen, fondern auch die Charactere mans 
her Gefandten, und das ftreitige Ceremonial in den Weg? 
Auch ftodte Alles; bis (Nov. 1645) in dem Kapferlihen 
Gefandren, Brafen Trautmannsdorf, der Mann ers 
fhien, der diplomatifhe Schwierigkeiten zu Beben verftand, 
Die Hauptpunfte des Streits waren: 1. Die Beitimmung 
des Zeitpunfts, der ald Norm bey der Reftitution für die 
Zukunft gelten folte? Ob 1618, wie die Kronen (Frank⸗ 
reich und Echmweden) und die Proteftantifhen Stände, ob 
1630 wie Deftreib wollte? 2, Die Beltimmung der Ges 
nugtbuung, ſowohl welde die Kronen ale einzelne Stände 
forderten. Was follte an die Kronen abgetreten werden, 
und wie? Sollten beyde dadurch Mitftände des deutichen 
Reichs werden? 3. Die Wiederberftelung des Pfälzifchen 
Hauſes. 4. Die, endlih auf 5 Millionen Thaler feſtgeſetzte, 
Entfhädigung der Schwediſchen Armee. 5. Das Streben 
Frankreichs den Separatfrieden der Republik mit Spanien 
zu verhindern... Auch als dieß vergeblih, und die meiften 
andern Punkte ausgeglihen waren, wurden die Streitig: 
keiten über die Religionsbefhwerdben, (die nah dem Beilt 
des. Zeitalterd immer oben an ftanden,) fo heftig, daß 
die gänzlihe Auflöfung der Unterhandfung zu befürchten 
‚fand, hätten nicht die Fortſchritte der Frangöfiihen und 

Schwedlſchen Waffen im Jahr 1648 es verhindert. 


Franzoͤſiſche Gefandte zu Münfter waren Graf b’Avaur, 
und Servien; Schwediihe zu Osnabruͤck Oxenſtierna 
(Sohn des Kanzlers) und Salvius. Unter den Kapfer 
lihen Gefandten war der wichtigſte Graf von Traut: 
mannsdorf; außer ibm D. Bolmar und Krane. Spanien 
und die Niederländer hatten jeder 8 Bevollinddtigte ges 
ſchickt; fo wie au viele andere Staaten die ibrigen. Der 
päbftlihe Gefandte Chigi und der Venezianifhe Conta⸗ 
rini ald Bermittler. 

Außer dem Wert von Bovozanz (f. oben ©, 142.): 

Nego- 


* 


D. 1. Geſch. d. zojaͤhr. Kriegs 1618--1648. 173. 


Negociations [öordtes touchant Ja paix de Munfter et d’Os- 
nabruck ; a la Haye. 1725. 4Voll. fol. Hauptfädhlich nach 
diefer Duelle, die geiftvolle Schrift: . — 

Geſchichte des Weſtphaͤliſhen Friedens, in zwey Theilen von 
€. £. von Woltmann, Leipzig. 1808. (Auch als Fortſet⸗ 
sung von Schiller's Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriege). 

I, Stepb. Pürter Geift des Weſtyhaͤliſchen Friedens, Goͤt⸗ 
tingen. 1795. 8. 

Die volltändigfte Sammlung der Actenſtuͤcke: 

J. &. von Meyern Acta paois Weſtphalicae, Göttingen. 
1734. Th.I— VE. fol,, der auch die correctefte Ausgabe 
diefer Sriedensfhlüffe, Göttingen 1747. beforgt hat, 

20. Die durch den Weitphälifchen Frieden re: 
gulirten Gegenftände betrafen 1. Entfchädigungen 


ſowobhl der Krieg führenden ausmwärtigeh Mächte, 


als einzelner Stände des Reihs. 2. Die innern 


ſowohl religiöfen als politifhen Verhaͤltniſſe des letz⸗ 
tern. 3. Die Verhäleniffe von zwey andern aus: 
wärtigen Staaten zum Deurfhen Reich — Um 
die Entfhädigungsmaffe zu bilden, "nahm 
man feine Zuflucht zur Secularifation mehre: 
rer, bereits proteftantifch gewordener, geiftficher 
Stifter. Die auswärtigen entfhädigten Mächte 
waren Sranfreih und Schweden; die Deurfchen 
Fuͤrſten Brandenburg, Heſſen-Caſſel, Mecklenburg 
und Braunfchmweig : Lüneburg. I 
Frankreich erhielt den Elſaß, fo weit er Oeſtteich 
gehörte mit Brepſach; Beſtaͤtigung der Hoheit uber Metz, 


Toul und Verdun (ſ. oben S. 77.); wie au über Pig» 
\ nerol, 


* 
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nerol, und das Beſatzungsrecht in Philippsburg. Die ab⸗ 
getretenen Laͤnder werden Frankreich einverleibt. 


Schweden bekam Vorpommern nebſt der Inſel Ruͤgen 
und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen 
und Verden; alles mit den Rechten der Reichsſtand— 
ſchaft und 5 Millionen iChaler, 


Shurbrandenburg bie ferularifirten Stifter Mags 
deburg, Halberftadt, Camin und Minden, 


Medlenburg Schwerin und Nageburg, | 
Heffen Hirſofeld und 4 Aemter nebft 600000 Thaler, 
Braunfhweig:Lüneburg die Wlternative in Os— 
nabruͤck nebſt einigen Klöftern. Ä 
Shurfadhfen behielt das im Prager Frieden Erhaltene, 


Der Pabit proteftirte umfonft gegen den Srieden wegen 
der Secularifationen, 


| 21, Die Beflimmungen der inneren Ver— 
haͤltniſſe des Deutfchen Reichs betrafen nicht for 
wohl neue, als bisher ftreitige oder ungemwiffe, Ges 
genfiände. Indem 1. in Anſehung der Religion 
nicht nur der Augsburgifche Keligionsfrieden beftäs 
tigt, fondern auch ausdrücklich auf die Reformies 
ten ausgedehnt und völlige Gleichheit der Rechte fefte 
geſetzt; in Anfehung der geifilichen Güter und der 
Religionsuͤbung aber der Anfang des Jahrs 1624. 
als Norm (Annus normalis) beſtimmt, alfo aud 
für die Zufunft das Reservatum ecclesiasticum 
als gültig anerfannt wurde, 2, In Anfehung dee 
politifhen Verhaͤltniſſe a. eine allgemeine Amneftie 
und Reſtitution rl: (jedoch bey dem Pfäl: 
ziſchen 


no. 
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ziſchen Haufe mit der Befchränfung, daß eine. 
neue gte Chur für daffelbe errichtet ward; und die 
ihm genommene Chur nebft der Oberpfalz, bey 
Bayern blieb). b. Den fämmtlichen. Ständen im 


Verhaͤltniß gegen den Kayfer ihre Hoheitsrechte in 


ihren Laͤndern, fo wie ipre 20 au ben Reichs⸗ 
taͤgen, geſichert wurden. 


22. Die Verhaͤltniſe mit auswärtigen 
Staaten wurden bey der Republif der vereinigten 
Miederlande und der Schweiz dahin beſtimmt, daß 


fie als völlig unabhängig von dem — Rei⸗ 
Be anerfannt wurden. 


223. Die durch diefen —— Krieg vers 
urfachten Refultate fcheinen, in Nückficht des ver: 
änderten Länderbefißes, viel geringer, als man im 
mehreren Zeitpunften desfelben hätte erwarten dir: 
fen, wären nicht mit der Hinwegraffung Guſtav 
Adolph's und Wallenftein’s aus der Mitte ihrer 
Laufbahn auch ihre Entwürfe oder Hoffnungen vers 

eitelt, Uber feine Folgen trafen doch nicht bloß 
Deutſchland, fondern auch das Europäifche Staas 
tenſyſtem überhaupt. 


24. Der Deutfhe Staatsförger erhielt das 
durch feine feften Formen, die durch den bald 
nachher zu Regensburg firieten beftändigen 1665 
. Reichs: 
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Reichstag noch mehr beftimme wurden. Die 
Kayſerliche Macht war jegt gefegmäßig auf das Aus 
ßerſte beſchraͤnkt; die Fürften waren im vollen 
Sinne Regenten ihrer tänder, das Wohl Deurfchs 
lands war an die Territorial:, wenig an die Reichs— 
regierung geknüpft. Es war eine Bundesverfaffung 
unter einem befchränften Oberhaupt. Sie. Harte 
ihre Mängel; wer mag fie verfennen? Aber in wie 
fern diefe fchädlich werden folkten, hieng meift von 
aͤußeren, nicht vorher zu beftimmenden, Verhaͤltniſ— 
fen ab; und der Schwache fonnte hier ruhig neben 
dem Mächtigen ftehen. Giebt etwa die Vereinigung 
zu Einer großen Monarchie — man fehe Spanien 
— die ſichere Buͤrgſchaft von einer hoͤheren 
Stufe von Nationalgluͤck, als Deutſchland fie ers 
ftiegen bar? 

25. In dem Staatenfnftem von Europa 
wurden durch den Weftpbälifchen Frieden feinesiwegs 
alle wichtige, oder auch felbft nur freitige, Vers 
häleniffe beitimme. Aber 1. die Erhaltung: Deuts 
fcher Verfaffüng, das Ziel des graufamen Kampfs 
von halb Europa, erhielt in den Augen der praßs 
tifchen Politik eine Wichtigkeit, die nachmals nicht 
fo bald wieder verfchwinden Fonnie. 2. Durch die 
Verbindung Frankreichs mit Schweden waren der 
Morden und ‚der Welten von Europa in näbere 
| Ders 


} 
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Verhaͤltniſſe geſetzt. Uber es fehlte diefer Verbin: 
dung an einem fortdauernden’ gemeinfchaftlichen nz 
tereffe, da fo bald von Deftreich nichts zu fürchten 
war; und fie erfchlaffte um fo viel mehr, da die 
Königin Chriftina fie mir dazu nußen wollte, 
Subfidien von Frankreich zu ziehen. 3. Aller: 
dings aber hatte fih Schweden zu dem Range 
einer der erften Tandmächte Binanfgefhmungen, den 
es fiber so Jahre behauptete; ohne doch darum mie 
Franfreich feinen durch den Krieg errungenen politi⸗ 
fhen Einfluß zu behaupten. 4. Die Unabhängige - 
feit der -Mepublif der vereinigten Niederlande mar 
nun allgemein anerkannt, 5. Der praftifch ander 
nommene Grundfag der Erhaltung Deutfcher Wer: 
faflung war unauflösfih an den der Erhaltung des 
Gleichgewichts der Mächte geknüpft; der daher auch 
feitdem noch weit mehr anerfannt und- befeftige 
wurde, Micht alfo durch die Beftimmung aller 
politifchen Hauptverhaͤltniſſe, aber wohl der polis 
tifhen Hauptgrundfäße, ward der IWeftphär 
lifhe Friede die Grundlage ber nachmaligen prak⸗ 
tiſchen Politik von Europa. 


26. Der Franzoͤſiſch-Spaniſche Krieg 
ward durch den Weſtphaͤliſchen Frieden nicht been⸗ 
digt weil beyde Theile, beſonders aber Spanien, 
bey deſſen Fortdauer Vortheil fuͤr ſich hofften. Die 
| | M Befrey⸗ 
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Befreyung von dem Niederlaͤndiſchen Kriege, die 
Unruhen in Frankreich, naͤhrten diefe Hoffnungen; 
waͤhrend Frankreich auf die Schwaͤche Spaniens, 
auf die Inſurrection von Portugal und Catalonien, 
die es unterſtuͤtzte, noch groͤßere Entwuͤrfe baute. 
Aber ungeachtet einiger Vortheile, welche Spanien 
im Anfang erlangte, wandte ſich doch ſein Gluͤck; 
1655 zumal da auch Cromwell ibm den Krieg anzus 
Eündigen für gut fand, und fi deshalb mit Frank⸗ 
1659 reich. verband, Der Pyrenaͤiſche Friede, von 
den Ddirigirenden Miniftern, Cardinal Mazarin 
und Graf Haro, gefchloffen, machte ihm. endlich 
ein Ende, Er befeftigte auf diefer Seite das Ues 
bergewicht Franfreichs auf immer; nicht fowohl durch 
die Abtretungen, als durch die Ausfichten, welche 
die verabredere Vermaͤhlung tudwig’s XIV, 
mie der Alteften Spanifhen Infantin für die Zus 
kunft eröffnete; die Quelle Fünftiger Kriege! 
Lieblingswunſch von Frankreich war die Erhaltung 
ſaͤmmtlicher Spaniſchen Niederlande, gegen bie 
Räumung von Gatalonien. Sieg des Prinzen Eonde bey 
Lens 20. Aug. 1648. Der dur‘ die Fronde veranlaßte 
Vebergang von Turenne 1650— 1651 und von Conde 1655 
Sct.—1659 half den Eyaniern nur quf einige Zeit. — 
Bereits 1653 und 1654 Webergewiht der Franzofen unter 
Turenne in den Niederlanden. Verbindung .Mazarin’d mit 
Erommwell 23. März 1657. Eroberung von Dünfirden und 
Beſetzung von den Engländern 23. Jun. 1658. — rom» 
well's Tod machte den Krieg von felbft aufhören, — Pp⸗ 


- sendifher Friede 7, Nov, 1659, — erhält: 
I, 


". 
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I. Rouſſillon. 2. Mehrere Plaͤtze an den Niederlaͤndiſchen 
Grenzen. 3. Verfpriht Portugal nicht benzufteben. 4. Der 
Herzog von Lothringen, Spaniens Verbündeter, wird 
zum Theil, Prinz Conde gänzlich, reftitulrt. 5, Negulirung 
der Handelsverhaͤltniſſe. 6. Beſtimmung der Heyrarh zwie ' 

- Shen Ludewig XIV, und der Infantin Maria Therefia. 

Die Streitigkeiten zwifhen Franfreih und 

Lothringen entfprangen aus dem Haß von Mihellen und 

ı 9. Earl III, (1624—1675) durch bdeffen Verbindung mit 
H. Safton von Orleans, Eeitdem Streben Franfreihe fi 
Lothringens ganz oder zum Theil zu bemädtigen; Auſchlie⸗ 
-Sung fowobl von Earl II, als auch beffen Neffen Carl IV, 
(1675 —1690), dem großen Deftreichifchen Feldherrn, am 
das Haus Oeſtreich; bis deſſen Sohn H. Leopold in dem 
MRyßwiter Frieden 1697 völlig reftituirt ward, Frankreich 
mußte es empfinden, daß auch ein verjagter Fuͤrſt furcht⸗ 
bar ſeyn Kann. 


Hifiotre des neẽgoeiations et du traits do la paix des Pyre- 
nges, Amfierd‘ 1750, T. I. II. 12. 





. - , 
II. Ueberficht der gleichzeitigen Veränderungen in den 
ie Hauptſtaaten des weftlichen Europa’s, und. 
ihrer Reſultate. 





1. Spanien und Portugal. 
1. Wenn gleich der politiſche Charakter Spa— 
niens jetzt fortwährend derſelbe blieb, fo mußte es 
doch zu feinem großen Nachtheil wichtige Weränd:: 
eungen erleiden, Det wieder ernenerte, und nit 2 
fo ii Gluͤck geführte Krieg mir den Nie⸗ bie 
M 2 derlen⸗ 
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derlanden, und die ſchlechte Adminiſtration, hat⸗ 
‚3690 ten den Abfall Portugals, und den langwieri⸗ 
2640 gen Aufftand in Catalonien zur Folge, den 
a Frankreich unterſtuͤtzte. Der wieder aufgerichtete 
Thron von Portugal zu Gunſten Johann's von 
Braganza verurfachte einen langwierigen, wenn 
gleich nur. matt geführten, Krieg; der mit der Aner⸗ 
2668 Fennung der Unabhängigkeit Portugals endigte. 
Blieb gleich Portugal nur eine Mache vom zweys 
gen Range; fo war es doch durch feine geographi⸗ 
ſche tage den Feinden Spaniens als Verbuͤndeter 
wichtig. Aber der alte Glanz des Thrones konnte 
- nicht wieder bergeftelle werden, weil fein Emanuel 
der Große ihn wieder beftieg;. und Oſtindien meift 
En verlobren war. 


2. Frankreich. 
| 2. Das Ruder Frankreichs war faft diefen 
ganzen Zeitraum in den Händen zweyer Geiftlichen, 
der Cardinäle Rihelieu und Mazarin. Der 
erfte verband mit einem richtigen politifchen Blick 
viele Kraft, wenn gleich wenig Moralität des Cha; 
ae aakters. Seine ıgjährige Verwaltung warb 
2642 daher auch von Anfang bis zu Ende nach denfels 
bin Grundfägen gefuͤhrt; Wergrößerung der Fönig; 
tigen Macht im Innern; Erweiterung des politi: 
ſchen Einfluffes nach außen. Die erfle fegte die 
Ent 


/ 
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Entwaffnung der Hugenotten voraus; wen un, 

hatte er nach der Einnahme von Rochelle Dt, 

noch zu fürchten? Die Verſchwoͤrer traf das Beil. 

Im Auslande ftellee er den Seanzöfifchen Einfluß 

in Stalien, in den Miederlanden, in Deurfchland 

ber, und. gründete ihn in Schweden. Wo er konn⸗ 

4 unterſtuͤtzte er Inſurrectionen. Gegen Oeſtreich 

und Spanien ſtand er faſt immer in den. Waffen, 

Beförderung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte verfich 

den nöthigen Glanz. Wer mag feine Verwaltung 

im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 

den Charafter der Nation. Der Grund: zu dem 

Gebäude, Das Ludwig XIV. aufführen follte, war 

durch ihn gelegt, | | | 

Miximes d’Etat ou teſiament politique da Cardinal de Ri- 
chelieu. Paris. 1764. 2 Voll. g. Zwar feine Geſchichte, 


aber unverholene Darlegung der politiſchen Grundfäge des 
Minifterg, " 


3 Mazarin, die Stüße der Regentin Ans 1642 
na von Deftreich, während der Minoritaͤt Lude⸗ IE 
wig's des XIV., fuchte nur auszuführen, was fein 
Vorgänger begonnen hatte. Aber man entdeckte 
bald, „daß er nicht deſſen Kraft beſaß; die Min: 
derjüßrigfeit des Königs gab ohnehin den Großen 
meht Spielraum; und die Unruben der From 
de brachen aus. Ein wahres Nationaldrama in 1648 
Yrfprung, Fortgang und Entwicfelung, von den Her: u 
M3— | ten 


— 


* 


/ 
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ren und Damen des Hofs aufgefuͤhrt; aber — wenn 
gleich nicht ohne Blutvergießen — dennoch nur aus 
der Claſſe der Intriguenſtuͤcke. Der Prineipalmis 
nifter behauptete fich gegen den Demagogen Retzz; 
es blieb alfo bey dem Alten; aber die Anfprüce 
der Prinzen von Gebluͤt waren, zum Vor—⸗ 
theil der Eöniglichen Macht, feit Conde’s mißlun: 
genem Verſuche, auf immer in ihre SIE 
Pen zurücgemiefen. | 


Anfang der Unruhen Aug. 1648. — Innerer Krieg un» 
ter (dem Großen) Condé Det. 1651. Flucht des verur: 
theilten Prinzen zu den Spaniern, und Ende ber Unrußen 
Det. 1652. — Erft dur den Pprendifhen Frieden 1659 
ward. Eonds refiituirt (oben ©. 179.). 

L’efprit de la fronde ou Hifoire politigue-et militaire des 
troubles en France pendant la minorite de Louis XIV. 
(par M. Mair), Paris 1772, 2Voll, ı2, 

Unter den vielen Memoires vor allen die bes Hauptakteurs: 

. Memoires du Cardinal ve Rers (1648 — 1655). Co- 
logue. 1718. 3 Voll. Der feinfte Beobachter andrer 
fpriht darin nicht immer wahr von ſich. Man vergleiche: 

Mömoires de Mr. Jorx. T. I. II, Amfterd, 1718. als Ge: 
genftäd, 


3 England. 


4. Fuͤr England war diefer Zeitraum der der 
großen inneren Stürme. Auch fie giengen aus der 
Reformation hervor. Aber es war hier der, um: 
ter den Proseflamten felbft, durch die Trennung 

‚ber 


D.2. Veraͤnd. d. it. d.w.Eur.- 1618. 183 


der Epifeopalifen und Presbyterianer oder Purita⸗ 
ner, entſtandene politiſche Partheygeiſt, der ſie 
vorbereitete. Befoͤrdert ward aber ihr Ausbruch 
durch den Widerſpruch, der zwiſchen den theoreti⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen der Stuart's uͤber den Urſprung 
und Umfang der koͤniglichen Gewalt, und denen. 
der Puritaner herrſchte. So kamen die Könige 
mit der Nation in Streit, zu eben der Zeit, wo 

fie durch ifre, aus verkehrter Staatswirthſchaft 
entſtehenden, Geldbeduͤrfniſſe ſich von ihr abhaͤngig 
machten. Der Grund zu dem Allen war ſchon * 
unter Jacob I. gelegt. Wie aber fein Sohn ‚Die 
Earl I. durch einen doppelten vergeblichen Krieg 
mit Spanien und mit Sranfreich ‚feine Werte: "hie 
genheit noch vermehrte, ward die Spannung zwi," 
ſchen ihm und dem Parlamente fhon fo ‚groß, daß 

er nur durch wiederholte Aufhebung desſelben fich 

zu helfen wußte; und bald den Verſuch machte, 1080 
ohne Parlament zu regieren. Als jedoch die von 1640, 
ibm felbft herbeygeführten Schortifhen Händel ihn 
wieder zu der Zufammentufung desfelben nöthigten, - 
maaßte fih in dem langen Parlament das Un: * 
terhaus eine Macht an, die der des Franzoͤſi ſchen Ahr 
Nationalconvents in fpäteren Zeiten ähnlich war.. 


5. Die planmäßigen Angriffe des langen Par: 
laments auf die koͤniglichen Diener und. auf die koͤ— 
M4 nigliche 
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4, Wgliche Macht führten endlich zu einem Bürgers 
1 riege, in dem der König zuletzt erlag, Aber 
Dt während dieſes Kriegs harte fich bey dem machfens 

den Fanatisınus in dem. Parlament felbft aus den 

wildeſten und — fehlauften Fanatikern eine Parthey 
gebildet, die unter dem Nahmen der Indepen— 
denten — gleich der,des Berges in Frankreich — 

Freyheit und Gleichheit zu ihrem Ziel mächte: nur 

daß nach dem herrfchenden Geifte, der Zeit Alles 

von der Religion ausgieng. Ihre Chefs — be; 
1644 fonders Dliver Cromwell — bemächtigten fich 
1647 der Armee, und durch die Armee des gefangenen 
Er Königs, den Erommell aufs Blutgeruͤſt ſchickte. 

San. Den Grundfägen der Parthey gemäß, ward. Eng: 

land zur Republik erflärt; und Schottland und 

Serland mußten fich unterwerfen... Aber die mis 

litairiſche Regierungsform harte ſchon eine Span 

nung zwifchen den ‚Chefs der Armee und dem Pars 
fament erzeugt,. bis Crommell es für gut fand, 
—— dasſelbe auseinander zu jagen; und ſich von ſeinem 
Apr. Kriegsrath zum Basen: der Republik erklären 
zu laſſen. 


6. Das Proteetorat blieb jedoch auch eine mis 
(itairifche Regierung; troß der wiederholten Verſu⸗ 
he, ihm: den. Anfteish- von parlamentatifcher Frey: - 

heit iu geben; umd trug deshalb — dem NMatios 
nalchas 
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nalcharakter entgegen — den unvermeidlichen Keim 
des Unterganges in ſich. Aber die, faſt gaͤnzlich 
getrennten, „Continentalverhältniffe von Eng⸗ 
land murden durch Cromwell wieder angeknuͤpft. 
Harte auch Leidenſchaft daran ihren Antheil, fo 
wurden fie doch im Ganzen dem Handelsinters 
effe untergeordnet. ° So entftand die Navis 
gationsacte, fo die Eroberungsentwürfe 

in Meftindien, wie an den Küften der Nordſee 
und Oſtſee. Jene ward durch den blutigen See: 
frieg mie Holland behauptet; dieſe durch den, 
Krieg mit Spanien, in Verbindung mit Frank: 
reich, zum Theil ausgeführt. 

Die Navigationdacte, gegeben 1651, erneuert durch 
Sarl II. 1660, ſollte 1. England den Alleinhandel mit 
ſeinen Colonien ſichern. 2. Allen Fremden nur die Einfuhr 
eigener Producte auf ihren Schiffen erlauben. Sie war 

eine Frucht des beginnenden Strebens der Staaten, ſich 
im Handel zu iſoliren; traf aber, nah dem bamakis 
gen Zuftande der Edifffabrt, faft bloß Holland. Krieg 
mit Holland 1652. Wiederholte große Seeſchlachten. 
In dem Frieden 15. April 1654 bleibt England die Ehre 
der Flagge. — In dem Kriege mit Spanien 1655 
— 1658 GCroberung Jamaicas 1655, Einnahme von 


Duͤnkirchen in Verbindung mit Srantreig, das England 
gelaffen werden m Ä | 


- 
‘ 


7. Nah Cromwell' 8 Tode folgte ihm 1058 
zwar fein Sohn Richard im Protectorar; aber als Syt. 
ex ſelbſt es für gerarhener fand, abzudanken, fuͤhr⸗ F 

| NM; cn 
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Wat ftauration herbey, die Monk bemirkte. Sie 


1023 


war aber mehr das Werk des Parchengeiftes als 
der Vernunft; ohne Maafregeln für die Zukunft; 
und indem Carl Il, die alten Vorurtheile ſeines 


Hauſes mit auf den Thron brachte, blieben auch 


die Elemente des Streits jwifchen König und Volk; 
und die Regierung ohne feften Charakter, 


Außer den Abfchnitten in Rapin und Zume, beſonders: 

The hifiory of the Rebellion and civil wars in England 

‚from ı649 to ı660. by Eow. Hınz or CrAReEnDos. Vol. 
— Oxf. 1667. fol, 


4. Die vereinigten Nieberlaude. 
— 8. As der MWeftphälifche Friede diefer Repus 
blik ihre Unabhängigkeit ficherte, ftand fie in ihrer 
vollen Bluͤthe da. Der neue 27jährige Krieg mit 
Spanien hatte diefe nicht abgeftreift, da der Lands 
krieg jenfeit der Grenzen in den Spanifhen Pro: 
vinzen geführt, und dee GSeefrieg entfchieden 
glücklich für fie gewefen war, War auch der Staat 
nicht ohne Schulden, fo waren die Bürger reich. 
Aber der Keim zum inneren Zwift, unter Moriß 
+ Durch Furcht, und feinen Bruder Friedrich 


1097 Heinrich durch Liebe unterdrückt, entfaltete fich 


unter feinem Sohne Wilbelm IL; und nur fein 


> früper Tod beugte wahrfcheinlich größerem Ungluͤck 
vor, Die — der Statthalterwuͤr⸗ 


de 


\ 


D.2. Veraͤnd. übe. Hptſt d.w. Eur. —5— 187 


de in 5 Provinzen verfchaffte dem Syndieus Raths⸗ 
Penſtonait) der Staaten von Holland, Jean de 
Witt, einen ſolchen Einfluß, daß die Leitung 1685 
der auswärtigen Angelegenheiten ganz in feinen Haͤn⸗ 1672 
den mar. j 


Erneuerung bes Kriegs mit Spanien 1621. Als Lands 
Prieg durch die DBelagerungen von Breda, Herzogen 
buſch, und viele andere wichtig, bis zu der Verbindung 
mit Srantreih 1635. Als Seekrieg theild durch Eapereyen, 
theild dur Eroberungen in den Eolonien, befonders auf 
Koften Portugals (f. unten), theild durch die Seefriege 
in Europa, befonders 1639, für die Niederländer gläd: 
lid, — Unterbandlung des Friedens auf dem Weftpbäs 
liſchen Congreß, deffen feparaten Abfhluß Fraukreich 
auf alle Weile, jedoch umfonft, zu verhindern fucht. Im 
bem. Frieden 24. Ian. 1648. ward nicht nur 1. die Unab> 
Bängigkeit der Republit von Spanien anerkannt, fondern 
auch 2. der gegenwärtige Vefipftand, fomohl in Europa, 
Cwodirh der Republik die Generalitätdlande und Maſtricht 
blieben;) als auch in den Colonien beftdtigt. 3. In die Sper⸗ 
rung der Schelde (einziges Beyſpiel!) von Spanien gewilligt. 


5. Deftreih und bie öflihern Länder 


9. Wenn der Einfluß des Deftreichifchen Hau: 
fes in Deutfchland in feine Schranken in: diefem - 
Zeitraum zuruͤckgewieſen wurde; fo wuchs dagegen 
die Macht desfelben ſowohl in Böhmen, das, fei: . 
ner Privilegien beraubt, jegt von -felbft ein Erb⸗ 
reich ward, als in Ungarn. Eine mehr dauernde 
Ruhe hätte bier werden Fönnen, wäre fie nicht durch 
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die Fürften von Siebenbürgen und durch bie 
Jeſuiten geftört. Das Streben, Ungarn zu eis 
nem Erbreihe zu machen, ward fon damals 
rege; wie lebhaft auch die Ungarn jeder Neuerung 
wiederftanden; und wann ſiegte nicht zuletzt eine 
bebarrliche Politik? 

Schon die politifhen Verhaͤltniſſe von Sieben: 
bürgen, deſſen Wahlfürften zugleich Vafalen von der 
Pforte und von Ungarn waren, madten eine dauernde 
Rahe fait unmoͤglich. Hätten dleſe Fuͤrſten die Vortheile 
ihrer Lage nutzen wollen oder koͤnnen, ſo waͤren ſie leicht 
Stifter eines großen Reichs geworden. Den Frieden mit 
Gabriel Bethlen (1613 — 1029), ber ſchon König: 
von Ungarn hieß, mußte Oeſtreich durch Abtretungen 
erlaufen 1616 und 1621. Von ſeinen Nachfolgern Georg 

Rakozy I. (+ 1648) und II, (+ 1660) ließ ſich ber er: 
ftere 1633 in Verbindung mit Schweden und Frankreich 
ein; und ſchloß 24. Aug. einen für ihn und die Proteftans 
ten voxtheilbaften Frieden; der andere war mehr mit Pos- 
len ale Ungarn beſchaͤftigt. — Die Religionsverbält: 
niffe erhielten aber in Ungarn eine beftändige Gdhrung; 
da die’ Sefuiten Ihre Projecte gegen die Proteftanten mit 

- denen des Hofes vortreffih in — zu ſetzen 
wußten. 


10. In dem Tuͤrkiſchen Reiche zeigten ſich 
ſchon in die ſem Zeitraume die Erſcheinungen, 10? 
mit der innere Verfall der großen Monarchien des 
Orients beginnt; unfaͤhige im Serail erzogene, Herr⸗ 
ſcher; Uebermuth der Janitſcharen die den Thron 
beſetzen; Empoͤrungen uͤbermuͤthiger Statthalter. 
Da jedoch die perſonliche Kraft bey einem Barba⸗ 
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ren-Volk nicht erftirbe, ſo bedarf es nur eines 
Herrſchers, wie Amurad IV. es war, um es — 
furchtbar zu: machen. Aber auf das Europaͤiſche 
Staatenfoftem fuchte er, zum Gluͤck für Oeſtreich 
und Deutfchland, Feinen Einfluß, denn feine Er? 
oberungspläne waren gegen Perfien gerichtet. - Und 
wenn gleich fein Nachfolger Ibrabim den- langwie⸗ — 
rigen Krieg gegen Candia begann, das erſt ſein 
Sohn Mabomed 1668 den Venezianern entriß, 
ſo war es doch erſt die Theilnahme an den Sieben⸗ 
buͤrgiſchen Haͤndeln, welche die Tuͤrken wieder in — 
dem folgenden Zeitraum ihrer weſtlichen Nach: | 
barn gefährlich machte. | 


11. Für die praktiſche Politik war diefer 
Zeitraum ſowohl für ihre Formen, als für ihre 
Grundfäge wichtig. Ihre Formen wurden durch 
Michelieu, den Gründer der Cabinetspolitif, 
um vieles beftimmter; aber auch ihre Fäden defto 
verfhlungener, Vorzuͤglich war es jedoch der Werft; 
phälifhe Eongreß, der auf fie zuruͤckwirkte. 
Nie harte man noch politifche Werhandlungen von. 
foihem Umfange und folhem Erfolge in Europa 
gefehen! Was glaubte man feitdem nicht auch auf 
Eongreffen ausrichten zu koͤnnen? — Gern brauchte 
man, feit Richelieu und Mazarin, Geiftliche zu 
Unterhändlern, Die Politif konnte dabey an Wuͤr⸗ 
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de gewinnen; gewiß aber gewann fie nicht an Auf 
richtigkeit. | 


12. Aber auch — Grundſaͤtze hat⸗ 
gen ſich entwickelt, deren Folgen nicht abzuſehen 
waren. Das Werk des Hugo Grotius de jure 
1635 belli et pacis lehrte auch die Fürften, daß es ein 
Wölferrecht gebe, und wirkte nicht weniger durch 
feinen Urheber als durch fi ch ſelbſt. Die Brittiſche 
Revolution aber hatte die Frage uͤber die Rechte 
des Volks und der Koͤnige zur Sprache gebracht, 
die beyde nicht blos mit dem Schwerdt, ſondern 
auch mit der Feder vertheidigt wurden. Wenn auch 
ein Filmer vergeſſen ward, ſo ſchrieben doch ein 
Hobbes und ein Algernoon Sidney nit um—⸗ 
fonft. Die fortdauernde Unvernunft der Stuart’s 
belebte nur dieſe Unterfuchungen; und bereitete bie 
nachmalige Feſtſtellung der Nationalfreyheit vor. 
Aber auch die, durch die Independenten aufgeftells 
ten, Grundfäße der Freyheit und Gleich: 
beit giengen nicht unter. Sanden fie auch in Eng: 
Iand felber Beine Anwendung, fo wurden fie Dages 
gen jenfeite bes Deeans in Amerifas Boden verz, 
pflange, um bereinft, vergiftet, von Da nach. Eus 
ropa zurückgebracht zu werden. 


Political disconrfes of Ros. Fırmer. Lond, 1680. Ein 
ſchlechter, aber damals bedeutender, Vertheidiger der Eds 


niglihen Allgewalt; weit übertroffen durch 
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eivitatis. Lond. 1651. 


Discourfes on government by ALoenNoon Sıonar, erft 
gedrudt Lond. 1698. Der berühmte Vertheidiger und 
Märtyrer des Republiklanismus. Cr ſchrieb zunaͤchſt gegen 
Silmer. 


13. Die Staatswirthſchaft blieb ohne 

wefentliche Fortſchritte. Richelieu ſorgte nur — 
gleichviel wie? — fuͤr die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe 
des Augenblicks; Mazarin noch außerdem fuͤr ſich 
ſelbſt. Was ließ ſich waͤhrend des verheerenden 
Kriegs fuͤr ſie in Deutſchland, was waͤhrend der 
Revolution in England erwarten? Selbſt in den 
Niederlanden wußte man in dem ernenerten Kriege 
fih nur durch Anleipen zu helfen, Aber das Bey: 


fpiel diefes Staats befeftigte immer mehr die Webers . 


jeugung, daß Fabrifen und ausmwärtiger Handel. 
die Hauptquelle des Mationalreichthums überhaupe _ 
feyen; aus defien verfehreer Anwendung fo viele 
ſchaͤdliche Irrthuͤmer fih in der Folge entwickeln 
ſollten. 


14. Die Kriegskunſt mußte wohl durch eis 
nen Krieg wie der dreyßigjähtige, und der erneuerte 
Niederländifche, große Veränderungen erleiden. In— 
deffen beftanden dieſe noch niche im einer Vermeh⸗ 
tung der ſtehenden Heere. Die Feldherren warben 
und entließen ibre Truppen; mas, Mansfeld und 
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Chriſtian von Braunſchweig im Kleinen getrieben 
| hatten, trieb Wallenftein ins Große. Aber Epoche 
in der Kriegsfunft machte nit Er, fondern Gu⸗ 
ſtav Adolph, deſſen Genie eine neue Taktik ſchuf, 
die ſchnelle Bewegung durch weniger tiefe Stel⸗ 
fung, leichtere Waffen, und verbeſſertes Geſchuͤtz 
zum Endzweck harte. Seine Brigaden. fhlugen 
die PFanferlihen Regimenter, wie einft die Roͤmi⸗ 

ſchen Legionen die Macedoniſche Phalanx. — Auch 
in der Diſciplin ſtellte er ein großes Muſter auf; 
aber das Morden und Rauben ließ doch nicht eher 
nach, bis das eigene Beduͤrfniß der — 
einige Grenzen ſetzte. 





1 Geſchichte des Europaͤiſchen Colonialweſens 
von 1618 bis 1660. 


1. Der gegenwärtige Zeitraum war für bie 
Colonien nicht ſowohl durch große Veränderungen 
als durch Fortſchritte wichtig. Die Holländer, 
fortdauernd das erfte Handelsvolf, Hatten bereits 
in dem verfloffenen ihre Einrichtungen gerroffen; fie _ 
wurden ermweitert, aber nicht wefentlih verändert. 
Eben * gilt von den ——— Bey Spa⸗ 
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niern und Portugieſen war an freywillige Abaͤnde⸗ 
tungen am wenigſten zu denken. | 


2. Das ganze Prachtgebäude der Hollaͤndi— 
ſchen Handels- und Fabrik-Induſtrie, unter dem 
Panier der Freyheit in dieſem Zeitraum vollendet, 
gewaͤhrte einen ſo blendenden Anblick, daß der Neid 
der Nachbarn bald dadurch erregt ward. Ihre 
innere Thaͤtigkeit war freylich ſchon durch die Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Landes auf Fabriken und Mann: 
facturen gerichtet; aber ein ſolches Reſultat konnte 
doch nur durch das Zuſammentreffen zweyer Urs 
fahen erfolgen: der Leichtigfeit der Anlage, wegen 
des unermeßlich fich anbäufenden Nationalcapitals; 
und der fteigenden Beduͤrfniſſe Europa’s und der 
Eolonien, bey ber fleigenden —— des 
geſellſchaftlichen Zuſtandes. 

Die Seltenheit des Brennmaterials bewirkte — 
daß Manufacturen weit mehr als eigentlich ſogenannte Fas _ 
briken dort gedeiben konnten. Unter jenen ſtehen bie Wol⸗ 
len⸗, Hanf⸗ und Linne amanufacturen, die Papiermacherey 
und der Schiffbau oben an. Mer mag bie geringeren aufs 
zaͤhlen? — Die bewegenden Kräfte fand man in der Ans: 

. lage von Mühlen manderlen Art. Im ibnen übte ſich das 


mechaniſche Genie, und machte Norbholland zu dem einzi⸗ 
gen Lande auf der Welt. 


3. Wie bey allen großen handelnden Völkern 
fand auch bey den Holländern der Colonialpandel 
oben an: und ber Een blieb der erfte 

N u Zweig 
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Zweig deffelben, Die Compagnie ftand jeßt, 
auch als politifcher Körper, in ihrer vollen Macht 
das; und verdrängte, troß des mit der Engliſchen 

1619 abgefchloffenen Tractats, ihre Rivalen, durch ‚Die 

1623 Öreuelfeene auf Amboina, endlich völlig aus 
den Molucken. Behauptung des Monopols, auch 
auf die gehaͤſſigſte Weiſe, blieb alſo der Haupt⸗ 
zweck. Die Gewinnung der Produkte aber geſchah 
durch die Unterjochung der einheimiſchen Voͤlker 
durch Waffen und Tractate. Die Holländer felber 
wurden niche Coloniften; denn es gab zu Haufe 
keine Urfachen, die große Schaaren von ihnen über 
das Meer getrieben hätten. 


4. Das newangelegte Batavia blieb der 
Mittelpunkt des Holländifchen Indiens, als Sig 
der Regierung; wenn es gleich als Stade ſich erft 
allmäßlig hob. Die Verbreitung theils durd Er; 
oberungen, theils durch bloßen Handel, gefhap 
von dort aus; jene auf Malabar, Coromandel, 
Ceylon und andern Inſeln, diefe dur ihre Ber: 
haͤltniſſe mit China und Japan. 

Die den Portugiefen entriffenen Befigungen a. auf Co⸗ 
zomandel waren Paliacata 1615, ftatt deſſen feit 1658 
Negapatam Hauptort wurde. b. Auf Malabar Ealicut 
1656, Cochin und Gananor 16615 woburd der ganze bor: 
tige Pfefferhandel in: ihre Hände Fam. Conitoird waren 
außerdem über beyde Küften bis in Wengalen verbreitet. 
c. Auf Ceplon, als Verbündete bes Königs von Candi 
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gegen bie Portugiefen feit 1638, Einnahme von Columbo, 
bem Hauptort, 1656. Mannaar und Jaffanapatam 1058. 
Aber bald gerietben die Holländer felbft. in Krieg mit Gans 
dp, ber bald erfiarb, bald wieder auflebte. d. Im jens 
feitigen Indien Eroberung von Malacca 1640, und Gins 
gang in Pegu und Siam. e. Weitere Verbreitung auf den 
Sunda:Infeln; indem fie von Java gröftentbeilg 
Meifter wurden; auf Celebes 1660, Sumatra u. a, tbeil> 
weife, dur Forts und Eomtoird, f. In Japan gelang es 
ihnen durd die Revolution von 1639 die Vortugiefen zu 
verdrängen; und, wenn gleih unter den größten Bes 
ſchraͤnkungen, den Zutritt fih zu erhalten, Der Hollaͤn⸗ 
diſche Handel mit China war, zumal feit der Vertreis 
bung von Formofa 1661, weniger wichtig. — Das ganze 
Gebiet der Compagnie zerfiel in die 53 Gouvernements 
von Zava, Anıboina, Ternate, Ceylon und Ma 
eaffar, wozu aber noch mebrere Directorien und 
Eommanderien famen. Alles fand unter der Regie— 
rung zu DBatavia, | Ä j 


. Die fiherfie Vormauer ihrer Indiſchen 
Befikungen wurde aber die auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung geftiftere Niederlaffung. 1653 
Sie wurde ihrem Zweck gemäß Ackerbau: :Colonie; 
und wiirde nach ihrer Lage und fehr paffenden er; 
fen Einrichtung noch weit wichtiger geworden feyn, 
hätte die Compagnie fie nicht zum bloßen Wirrbs; 
haus auf der Meife nach Oſtindien beſtimmt, wor⸗ 
in ſie ſelber den Wirth machte. Sie bildete ein 
eigenes, das 6te Gouvernement. 

Bolbe Beſchteibung de Vorgebirgs der guten Sofnung, 


1719, | 
Na | Sparr⸗ 
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Sparımann Meife nah dem Dorgebirge ber guten Hoffnung. 
(Aug dem Schwediſchen). Berlin. 1734- 8. 

Befhreibung des WVorgebirges der guten Sofnung von Mente 
zel. Glogau. 1735. 2°C. 

Barnow travels in Southern Africa, Lond. Vol.T. 1801. 
II, 1804. Mit der erften guten Charte, 


Dieb große Aufblühen der Oftindifchen 
Compagnie ward aber auch Urfache, daß man auch 
den Weftindifhen Handel, gleih nach dem 
Wiederausbruch des Kriegs mit Spanien, einer 
privilegirten Compagnie übergab, die, nad dem⸗ 
felben Mufter gebildet, Brafilien zum Ziel ihrer 
Eroberungen machte; aber auch bald es empfand, 
daß Caperey und Krieg auf die Dauer kein ein: 
träglicher Erwerbungszweig fi ind, 


Stiftung der Compagnie 3. Jun. 1621. Ihre Priviles 
gien umfaßten die Wefttüfte von Africa, vom Nordlichen 
Mendezirfel bis zum Cap; faft die ganze Oſt- und Weft: 
Küfte von America, und bie Inſeln des großen Oceans. 
Sie war in 5 Kammern getheilt; und ihr Fond betrug 

“ etwa 7 Millionen Gulden. — Reihe Saperep der erften 
Jahre, befonders durd Eroberung der Silberflotte 1628. 
— Groberungen auf Brafilien feit 1630, Cinnabme uud 
Niederbrennung von Dlinda in Pernambucco, wo bie befe: 
fligte Vorſtadt Necif der Hauptplatz ber Hollander wird; 
doch Fonnten fie bey Mathias Albuguergues Wiederftand fi 
nur die Küfte von Pernambucco unterwerfen. Aber 1636 — 
1643 Hinfendung von Graf Johann Morig von Naffau 
als Generalftatthalter mit unbefhränfter Macht. Er fchien 
dezu beſtimmt durch Freyheit des Handels und der Reli⸗ 
gion einen Staat jenfeits des Oceans zu ia) ganz 

der⸗ 
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Pernambucco und einige angrenzende Provinzen wurden 
den Holländern unterworfen,‘ doch konnte er St. Salvador 
nit einnehmen; und wenn gleih in dem Stilftande mit 
dem wieder felbftftändigen Portugal 23. Juni 1641 ihre 
bortigen Eroberungen den SHolländern bleiben follten, fo 
giengen fie, als Neid und Mißtrauen zu Haufe die Abru— 
fung Johann Morig bewirkte, 1643, doch in den naͤchſten 
Jabren wieder verloren. Auch während des Friedens ber 


Mutterländer lebte bier der Krieg wieder auf 1645; und dem u, 


Heroismus von D. Juan de Vieira verbanfte Portugal 

‚ bie Erhaltung Braſiliens. Uebergabe von Recif an Vieira; 
27. Jan. 1654, und gänzlihe Verdrängung der Holländer. 
— Eroberung von St. Georg della Mina an ber Africas 
niſchen Küfte 1637. — Niederlaffungen in Weftindien, auf 
den $elfeninfeln St. Euftace 1632, Curaçao 1634, und anf 
ben Infelben Eaba 1640 und St. Martin 1649; nie durch 
die Eolonifation, wohl aber durh den Scleichhandel 
‚wichtig. 


7. Die Fiſchereyen der Republik, ſowohl 
die große oder Heringsfiſcherey, als der Wallfiſch⸗ 
fang, ftanden zwar mit den Colonien in Feiner 
Verbindung; wohl aber trugen fie durch die GStrei: 
tigkeiten, die mit England über den Heringsfang 
an der Schortifchen Küfte entſtanden, ſowohl zu. 
den politifchen Haͤndeln, als zu den Anfprüchen 
Englands auf die Meerherrſchaft (f. unten) bey, 
Der Streit über den Heringsfang an der Brittiſchen 
Küfte ward zuerft rege gemacht von Jacob I, 1608; er: 
neuert von Carl I. 16355 und von Cromwell 1652; jedod 
behaupteten fih die Holländer (bis auf 10 Meilen von der 
Küfte) im Beſitz. — Der Wallfifhfang ward feit der Auf: 
‚bebung der Eompagnie 1645 allen frey gegeben, 
NZ | 8. 
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8. Unter den Zweigen des Europaͤiſchen 
Handels ward der nach der Oſtſee beſonders poli⸗ 

tiſch wichtig, da er die Republik öfter in die Haͤn⸗ 
| del des Mordens verfloche (f. unten); wenn aud) 
dee Rheinbandel an Wichtigkeit ihn übertraf. 
Zu diefem Fam aber vor allen die unermeßliche 
Frachtſchifffahrt; — (es fehlte den übrigen 
Voͤlkern noch an Schiffen;) — die jedoch durch die 
Brittiſche Mavigarionsacte einen Hauptſtoß erhielt. 


‚9. Indem die Republik auf diefe Weife ihren 
Handel zu einen Grade erhob, der nahe an ein 
Monopol grenzte, wurde es unausbleiblih, daß 
dadurch eine Rivalitaͤt mie dem gleichfalls aufſtre⸗ 
benden England entſtand. Allerdings trug dieſe 
Rivalitaͤt twefentlih zu den beyden Kriegen unter 
Cromwell und Carl II. bey; allein die politifchen 
Verhaͤltniſſe verhinderten es nachmals, daß fie nicht 
bleibend werden Eonnte; und damals waren die 
Streitigkeiten der Handelscompagnien noch immer 
nicht Streitigkeiten der Staaten. Für England 
aber war diefer Zeitraum, noch mehr als der vos . 
rige, der Zeitraum der Monopole, eine Haupt: 
finanzquelle während der eigenmächtigen Regierung 
von Earl I. Die innere Gährung wurde dadurch 
erhalten; aber troß dieſer Maaßregeln flieg den: 
noch felber damals der Handel und der Wohlſtand 
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der Mation; denn Diefe, nicht die Regierung, war 
feine Schöpferinn. 


J.- Ssrpen mare elaufum feu de dominio Maris liberi 
IT. Lond. 1655. Auf Befehl der Megierung geſchrie⸗ 
ben. Cine weitfchweifige biltorifhe Induction, die nichts 
beweifet. — Die vier England umgebenden Meere ſepen 
fein Eigenthum: — wo waren aber im Norden und 
Weiten ihre Grenzen? 


10. Der Oſtindiſche Handel blieb in dieſem 
Zeitraum zwar in den Händen der Compagnie, je: 
doch niche ohne Wechfel. Won den KHolländern 
von den Gewuͤrzinſeln verdrängt, blieben ihr nur 
einige Factoreyen auf Bantam, an den Küften 
Malabar und Eoromandel; und auch die Acquifi: 
tion von Madras verbeflerte ihre Sage fo wenig, 
daß fie fich aufzulöfen ſchien, und eine freye Fahrt 
nach Indien anfing; bis Cromwell durch Erneue: 1653 
rung ihrer Privilegien fie einigermaßen wiederher; 1658 
ſtellte. 

Verdraͤngung von den Gewuͤrzinſeln ſeit der Ermordung 

der Englaͤnder auf Amboina 1623, wofuͤr ihnen zwar im 
Frieden 1651 die Gewuͤrzinſel Poleron zugeſprochen ward, 
doch ohne daß fie ſich dort behaupten konnten. — Die 
Verbrängung von den Molucken richtete. die Blide mehr 
auf Coromanbel. Erhaltung von Mabdraß, und daneben 
Qnlage bes Forts St. George 1640, mit Einwilligung 
„bes Königs von Golconda. Anfangs abhängig von Bantam 
ward es 1658 zur Präfidentfhaft erhoben. — Ver: 
fiider Seidenbandel von Surate über Gambron (nachdem 
1632 die Engländer dem Verfern geholfen hatten, Ormus 
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zu erobern;) nah Iſpahan. Aber die Concurrenz det 
Holländer, die Unficherheit der Wege, erfhwerten auch ibn; 
und die Firmans der Sophis und Moguls erbielt die 
Compagnie nit umfonft. — Daß bie ſturmvollen Zeiten 
zu Haufe au ihr nicht günftig feyn Fonnten, lag ſchon im 
der Natur der bier berrihend gewordenen Grundfäge; 
und den Geldbeduͤrfniſſen der Regierung, 


20. Anfiedelungen der Engländer in Weſtin⸗ 
dien. Gie gefchahen durch Privarperfonen auf 
mehrern der Pleinen Antillen, auf die man wenig 
Werth legte, da fchlechter Tabaf und Baumwolle 
faſt die einzigen Erzeugniffe waren. Erſt ſeitdem 

1641 auf Barbados der Zuckerbau, aus Brafilien da 
bin gebracht, anfing zu gedeihen, lernte man ihre 
Wichtigkeit Fennen; und die Eroberung Jamai— 
ca' s legte fchon in diefem Zeitraum den Grund zu 
der Fünftigen Handelsgröße der Britten in dieſer 
Weltgegend. | 
Erfte Niederlaffungen auf Barbados und halb St. Chrl 
ftoph 1625. Auf Berbuda und Nevis 1628. Auf Monfer 
rat nnd Antigua 1632, Eroberung von Jamaica 1655 und 
Einführung des Zuckerbaus dafelbft 1660. Auch auf Suri⸗ 
nam feßten fi die Engländer feit 1640 feſt. Einnahme 


der unbewohnten Bahama-Inſeln, und Niederlaflung auf 
Vrovidence 1629, gleihfem dem Scluͤſſel von Weſtindien. 
The Hiftory civil and commercial of the Brittish Cola 
nies in the Welt-Indies by Brran Epwarns 1793. 1 
Voll. 4. Für die allgemeine Geſchichte des Brittifhen Welt 
Indiens das Hauptwerk. — Der dritte Theil begreift bie 
Kriege auf Domingo. 


J 
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12. Doch waren es ganz beſonders die Nord: 
Americanifchen Colonien, welche in diefem Zeit: 
raum fo große Fortfchritte machten, daß die Wich— 
tigkeit derfelben frhon von der Nation anerfannt 
wurde. Der Druck der Puritaner, , und: die innern 
Stürme Englands waren es, die Schaaren von 
Eoloniften über den Dcean trieben. Die, einzelnen 
Provinzen, anfangs noch unter den allgemeinen 
Nahmen von Virginien und Deu: England begrif: 
fen, (f. oben S. 152), fingen an, fi abzufon; 


dern, und erhielten feit der Aufhebung der London: 1624 


Compagnie, und dem Zerfall der Plymouth: Geſell⸗ 1637 | 
haft, Verfaſſungen, die, wenn fie auch größere 


Abhängigkeit vom König zum Zweck hatten, doch 
mie republifanifchen Formen verbunden waren, wel: 
he die dortige Lage der Dinge meift felber erzeugte. 


Entftebung von Maſſachnuſet feir 1621 und Anlage 
von Bofton 1627, meift dur wahre Fanatiker in Religion 
und Politit, die ihte Grundfäpe auch jenfeit des Meere 
geltend machten. Schon 1634 Einführung eines freyen Ne: 
prefentativ: Suftems. Entftchung von Mhodeisland 
feit 1634, durch Vertriebene aus Maſſachuſet. Auf gleiche 
Weile Eonnerticut 1636, Auch die Anpflanzungen in 
N. Hampfir und Main entſtanden fo von Maſſachuſet 
aus 1637; Unterwarfen ſich jedoch wieder Maſſachuſet. Im 
Jabr 1643 verbanden ſich diefe Provinzen unter dem Nah: 


men der von N. England zu gemeinfhaftliber Vertheidi— 


gung. — Anlage von Maryland durch Lord Baltimore 
als Dberherrn, und Stiftung der Stadt biefes Nahmens, 


mebrentbeils durch Catholiken 1632. — Virginien, als 


| Sud: Hälfte der en blieb noch ungeiteunt; flieg aber 
— M5 in 


Ä 
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An gleihem Verbältuiffe mit der Verbreitung bes Ta 
baks. — Die erneuerte Navigationsacte, auch bie 
Nord: Amerifanifhen Colonien umfaffend, 1660; als Auer 
kennung ihrer Wichtigkeit für Schifffahrt und Handel von 
Seiten der Nation, 


Fuͤr die ditere Gefbihte: A general hiftary. of the Bri- 
tisı Empire in America in two Volumes by Mr. Wrn- 
se. London, 1770. 8. Umfaßt auch Canada und die Weit: 
indifhen Infeln, Das Wert von Robertfon ſ. oben S. 151. 


Ch. Keifte Befchreibung des Brittiihen America 1778. 8. 


13. Auch die Franzofen, aufmerffam auf 
beyde Indien, fiengen an, in die Reihe der Eolo: 
nienbefigenden Völker zu treten. Allein die Verfu: 
che unter Richelieu zur Theilnapme am Oftindifchen 
Handel, blieben noch ohne Erfolg; dagegen ge: 
diehen aber die Anpflanzungen auf mehreren der 
MWeftindifhen Inſeln, Die jedoch von Privarper: 
fonen angelegt, auch nur Eigentum von diefen 
blieben. 


Erfte Nieberlaffungen auf St. Chriſtoph zugleih mit den 
Engländern 1625. Von da aus auf Guadaloupe und Mar: 
tinique 1635, das ſchon gegen bad Ende diefes Zeitraums 
viel Iuder producirte. — Um eben die Zeit bie erften 
Verſuche zu Niederlaffungen auf Eapenne; fo wie au zu 
Senegal an der Küfte von Africa. 

Fuͤr die dltere Gefdihte: Hiftoire generale des Antilles, 
habitdes par les Frangais, par le Pöre pu TERSER Pa- 
xis. 31667. III Vol, 4. 


14. Spanien verlor durch die mwiedererrun: 


gene UNE Portugals die ſaͤmmtlichen 
I | Cola 
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Eolonien desfelben, Ceuta ausgenommen; bebielt 
aber. feine fämmelichen alten Beſitzungen. Aber 
wenn fi gleich Portugal in Brafilien gegen die 
Holländer behauptete, ſo entriffen ihm dagegen die 
Eroberungen derfelben bis auf Goa und Diu faft 
alle feine Dftindifchen Befißungen; fo wie Ormus 
ibm von den Perfern, unter ‘Benftand ber Eng: 1622 
länder, genommen wurde, Dur durch die fleigende 
Wichtigkeit von Brafılien konnte es einen Plag un: 
ter den Colonial:Bölfern behaupten, 

Sn den Spaniſchen Colonien hat naͤchſt Dhilipp IT. Kö— 
nig Philipp IV. am meiften regulirt. Aber die alten 
Haupteinrihtungen blieben; und weder in der Adminis 
firation Leinige Einrihtungen in Chili abgerechnet; 
Leyes I. VI. tie. 16.) no in dem Handel fommen wichti⸗ 
ge Veränderungen vor; nur ward Manches genauer bes 


ſtimmt; wie die Zeit der Abfahrt der Flotten. An grös 
Gere Erepbeit war nicht zu denfen. 


‚ Erfte 


Erſte Periode. 


: Zweyter Theil. 


Geſchichte des Noͤrdlichen Staatenfoftems, von der Auf⸗ 
loͤſung der GCalmarifchen Union bis zu den Frieden von 
Dliva und Copenhagen, 1523 - 1660. 

— u 
I. I. Schmauf Einleitung zu ber Staatswiſſenſchaft, zwep⸗ 
ter Theil; die Hiftorie aller zwiſchen den Nordiſchen Po⸗ 
tenzen, Daͤnemark, Schweden, Rußland, Polen und 
Preußen geſchloſſenen Tractaten in ſich haltend. Leipzig. 
1747. 4. — Geht bis 1743. Fuͤr die allgemeine diploma⸗ 
tiſche Geſchichte des Nordens bis dahin noch immer das 

Hauptwerk. 


1. Auch fuͤr den Norden von Europa war der 
Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts nicht weniger 
Epoche machend als für den Weſten. Die fünf 
Hauptſtaaten desfelben, Schweden, Dänemarf, 
Polen, Rußland, und das damalige Preußen 
erlitten ſaͤmmtlich einzeln Veränderungen, die ihre 
Fünftige Geftale und ihren Charakter entweder ſchon 
beftimmten, oder doch vorbereiteten, 


2. Diefe Veränderungen wurden aber durch 


zwey Hauptbegebenbeiten berbengefübre, durch 
| die 


— 
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die Wiederaufrihtung des Schwedifchen 
Throns durch die. Auflöfung der Calmarifchen 
Union; und durch die Reformation. Die 
förmliche Auflöfung jenee Verbindung, welche die - 
drey Mordifchen Neiche unter Einen Regenten hatte 
fielen wollen, ohne je völlig ihren Zweck zu erreis 
hen, ſchuf eine. Reihe unabhängiger Staaten im - 
Norden, deren Verhaͤltniſſe, ſobald gemeinfchaftli: 
de Berüßrungspunfte fih fanden, fih auch ſehr 


eng in einander verfchlangen. - 


5, Die Reformation wurde für den Nor⸗ 
den von Europa faſt noch politiſch wichtiger, als 
fuͤr den Suͤden. Sie fand in drey Hauptlaͤndern, 
Daͤnemark, Norwegen und Schweden, einen fo 
großen Eingang, daß fie bald hier herrſchend 
wurde; fie ward in dem letztern fogleich, in den 
beyden andern nachmals, die Grundlage der Vers: 
faffung; - beſtimmte die ganzen nachfolgenden Ver⸗ 
hälmiffe von Preußen; und auch das Fünftige 
Schickſal Polens ward nie durch fe vors 
bereitet, 


4. Die berefchenden Völker des Nordens wa⸗ 
ven von doppelter, theils germanifcher, theils 
ſlaviſcher Abkunft; und dieſe Verſchiedenheit 
zeigte ſich auch in den Verfaſſungen. Bey den er: 
ſtern hatte ſich auf eine aͤhnliche Weiſe wie in dem 

weſtli⸗ 


| sa 
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weſtlichen Europa das Lehnsweſen ausgebildet; aber 
auch in. demfelben ein Bürgerftand, wenn gleich 
Adel und Geiftlichfeie ein großes Uebergewicht hats 
‚ten. In den Stapifhen Landen, Polen und 
Rußland, harte aber der Adel, ohne eigentliche 
ehnsverhäftniffe, dennoch das Volk zur Leibeigen⸗ 
Schaft herabgedrüct; und fein Bürgerftand hatte, 
beym Mangel an Handelsftädten, fich- bilden koͤn⸗ 
nen. So unterfchieden fich beyde fehr mefentlich 
dadurch, dag in den erftern werigftens die Elemen⸗ 
te zur Ausbildung einer bürgerlichen Verfaſſung 
vorhanden waren, in den le&tern aber fo gut wie 


gänzlich fehlten. 


1. Dänemark. Seine Könige, felt 1447 aus dem 
Haufe Holfteins Oldenburg gewählt, folten Unionskoͤnige 
- der 3 Nordifben Reihe feyn, waren e8 aber felten; und 
als Ehriftian IT, die Union umfonft in Schweden ers 
zwingen wollte, brach in Dänemark felbft ein Aufftand 
gegen ihn aus 1523, der ihm den Thron und bald and 
die Frevheit Foftete, 1532. — Unter feinem Nachfolger 
Friedrich I. Anfang der Einführung der Reformation 
feit 1527 in Dänemark, und almäblig aub in Norwegen, 
Bereinigung Dänemarks mit Norwegen zu Einem Neid 
1532. Große Beſchraͤnkung der Dänifhen Wabltönige durch 
ihre Gapitulation, den Reiherarh, und die Adminiftration 
des Adels. 
J. m. Schrödb Ehriftlihe Kirhengeihicte feit der Refor⸗ 
mation, zweyter Theil, 1804. Für die Geſchichte ber 
Einführung der Reformation in den Nordiſchen Reihen. 


2. Schweden. MWiederanfrihtung des Thrones von 


Schweden 1523 durch Guſtav Waſa (Ft 1560) und Befeſti⸗ 
gung 


* 
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gung desſelben =. durch bie veränderten Verbältniffe mit 
Dänemark unter Friedrich J., und den Vertrag mit 
ibm zu Malmd’ı1524, b. Durch Hülfe der Reformation, 
und der damit verbundenen Einziehung der geiftlihen Güs 
tet 1527; und c. durd die Einführung der Erblichfeit ber - 
Krone für feinen Maunsftamm auf dem Meichdtage zu 
Weſteraͤs 15394. Ein Glüuͤck für Schweden, daß er lange 
‚genug regierte, um feinem — die Nachfolge ſichern zu 
können! 

Beſchichte Guſtav's Waſa, König von Schweden, von J. w. 
von Archenhols. 1801. 2Th. Nah Schwediſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern. Uber ſeitdem Ruͤhs Geſchichte von Schweden 
Th. II. 1803. mit Uebertreffung feiner Vorgaͤnger. 

3. Polen, mit dem Großherzogthum Litthauen, unter 
Einem Könige, (aber erſt 1560 zu Einem Reiche) verei⸗ 
nigt, bis 1572 noch unter den Jagellonen. Ob Wahl: 
reih oder Erbreih wußte man felbft in Polen nicht recht; 
nirgends war bes Innern und aͤußern Gaͤhrungsſtoffs fo 
viel, nirgends der Hoffnung zur Beflerung fo wenig, als 
bier, Wer mochte die Grenzen nah außen gegen Muffen, 
Zartaren und den Deutihen Orden, wer vollends bie 
rechtlichen innern Verhaͤltniſſe beſtimmen? Wie wenig 
aub das Gluͤck eines Staats zunaͤchſt an feine Formen ges 
knuͤpft ift, fo giebt ed doch gewiſſe fo unfoͤrmliche, jeder 
Beredelung abfolut widerftrebende, Kormen, daß nur bie 
Kraft eines Defpoten, der fie jertrümmert, vieleicht 
retten fann, Aber ein folher wohlthaͤtiger Defpot ward 
leider! Polen nie zu Theil. — Auch die Meforma« 
tion, wenn fie gleich bald in Polen Eingang fand, wirkte 
wenig auf die Nation, denn Loralurfachen verhinderten es 
lange, daß die neuen Gecten, — zu denen außer den- 

- Cpvaugelifhen bier auch bald die Sociniamer famen — 
feine politifhe Partbeyg wurden. 

4. Vrenßen. Weber durh Lage u durch umfang 
ſchien dieſes Land zu einer großen Rolle in Europa ge⸗ 
tier; aber burh eine wunderbare Verfchlingung feiner 

Schick⸗ 


— 


N 
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Schickſale brachte es Einfuͤhrung des Chriſtenthums, 
und nachmals Einfuͤhrung der Reformation, dazu. 
Durch die erfte feit 1130 — 1283 gegründete Herrſchaft 
des Deutſchen Orden; Unterjochung der Eingebobrnen; 
Entſtehung Deutſcher Handelscolonien, aber auch ewiger 
blutiger Kriege mit Polen und Litthauen; und zuletzt 
1520 zwiſchen dem Orden felber, und Land und Städten, 
Dur bie Einführung der Reformation, Gecu 
larifirung des Landes unter dem Heermeifter Albrecht 
von Brandenburg 1525; und Ummwandelung in ein. erbii: 
bes Herzogtbum, aber ald Polniſches Leben, (fo 
weit es nemlih nicht ſchon durh den Thorner Frieden 
1466 Polniihe Provinz [Polnifh Preußen] geworden 


war). Uebergang an die Churlinie 1618, wodurch deffen 


weitere Schidfale und — politiſche Wichtigkeit vorbe⸗ 
reitet wurden. 

Rußland. Unter Iwan Bafilewig J. 1462-1508 
warb Rußland durh bie VBefreyung von ber Mogolen 
Herrfhaft, und die Croberung Nowgorods, ‘wieder zu Eis 
nem felbiftändigen Reihe gemacht, bad — wenn 
gleich meift durch den Dnieper und Don begrenzt, — dod 
fon furchtbar durch feine Maffe und feinen Croberungsgeift 
‚wurde. Aber für die Ausbildung im Innern fehlte es in 
einem Reihe, das gänzlih auferhalb dem Wirfungsfreife 
der Reformation — der allgemeinen Zriebfeder der Natios 
nal» Bildung — lag, an einem bewegenden Princip;. und , 
die geſellſchaftliche DOrganifation ſchien bier fo wenig ale in 
Polen zu verfpreden, bätte nicht Megentenfraft bier einen: 
viel freyern Spielraum als dort gehabt, Schon die Res 
gierung von Iwan Bafilewiß II,, des erften Czars, 
Gründers der Ruſſiſchen Herrfhaft in Nord: Afien, wie 
in Caſan und Aſtrakan 1533 —1584 — des Vorläufers 
Deter’s des Großen — giebt davon einen Beweis, wie 
man ihn in der Polnifben Geſchichte vergeblich ſucht. 

—— —— 
| I. Ge⸗ 
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3 Gefchichte der Händel und Kriege über Liefland bis auf den 
Anfang des Schwediſch⸗ Polniſchen Succeſſions-Streits. 
1 553 - 1600. 


5. Bis auf die Mitte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts fehlte es zwifchen den Staaten des Nordens 
an einem gemeinfchaftlichen Beruͤhrungspunkt, weil 
jeder mehr mie fich felbft, oder doch nur mit ſei— 
nen nächften Nachbaren, befchäftigt war. Zwar 
hatte fchon Iwan Baſilewitz I. feine Eroberungen 
unter andern auch auf Liefland gerichtet; ‚allein der 
mit denifelben auf so Jahre gefchloffene Warffenftills 
ftand fchob die Fehden über diefes Sand hinaus, 
bis Iwan Bafllewig IL fie erneuerte, und &iefland 
feirdem für den Norden von Europa ungefähr das 
wurde, was Mayland für den Eden geworden 
war. | u 

Politiſche DVerbältniffe von Liefland (mit Gurland 

und Semgallen;) feit 1525 denen von Preußen dhnlic. 
Einführung des Chriftenthums- und Eroberung dur die 
Shwerdtritter, feit 1205, -die fi jedoch 1238 an bie 
Dentfhen Herren anſchloſſen. Aber 1520 Faufte fih ihr 
Heermeifter Walter von Plettenberg von diefer Ab» 
haͤngigkeit los; und benußte die Einführung der Neformas 
tion feit 1525, wenn gleih ohne förmlihe Secularifation 
und ohne Einführung der Erblichkeit, durd Unterwerfung 
der Stabt und des Erzbisthums Riga fih zum Herren des 
ganzen Landes zu machen, Bisher waren die Heermeifter 
nur Herren von_der weftlichen Hälfte des Landes, da bie. 
Erzbiſchoͤfe von Riga die Herrſchaft über ihr Ersbis: 
O thum 
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thum beſaaßen. Dieſe Theilung war. die Quelle von 

Streitigkeiten und Kriegen, die den ganzen Norden uri—⸗— 
faßten. 

Elffai critique fur l’hifioire de la Livonie fuivi d’un ta 
bleau de l’etat actuel de cette province par L. C. D. B. 
(MI. le Comte de Bray) & Dorpat. 1817 Vol. I. II, I. 

Nicht weniger critifhe als Elare Augeinanderfegung der oft 
ſehr verwidelten Laudesverhaͤltniſſe. | 


1558. 6. Angeiff Iwan Bafilewig II, auf tief 
1561 land; und Tractat des Heermeifters Gotthard 
Oo. Kettler mit Polen, wodurch 1. urland und 

‚ Semgallen ihm als erbliches Herzogtum unter 

Polniſchem Schuß überlaffen, dagegen 2. Liefland 
felber mit Polen vereinigt wird, wogegen jedoch 

1562 Efthland mit Reval fih au Schweden anfchließt. 
Sao ward tiefland der Zankapfel zwifchen den drey 
Hauptmächten des Nordens; und die Anfprüche 
des Czars mußten alfo einen allgemeinen Krieg ver: 
urfachen, in den auch Dänemarf, aus Eiferfuche 
gegen Schweden, verflochten wurde, bis nach ei: 
nem 25jährigen Kampfe Rußland feine Verſuche 
aufgeben mußte, und Liefland Polen und Schwe⸗ 
den blieb. 


Einfall des Czars in Liefland 1558. Anfang des. Kriege 
swifhen Rußland und Polen, fo wie zwifhen Polen und 
Schweden 1562. Schreckliche Verwuͤſtungen Lieflande, Da 
auch unter dem Vorwande bes ftreitigen Unionswappeng 
1563 der Krieg zwifhen Dänemark und Schweden ausbrach, 

- fo ward er zugleih Land: und Geekrieg; und wenn gleidy 
Ä gegen wechfelfeitige Aufgebung aller Anſpruͤche ber Friede 
zwi⸗ 
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grifhen ben beyden Tektern zu Alt-Stettin 13. Dee, 
1570 wieder bergeftelt ward, fo dauerte doch ber Liefläns 
difhe Krieg fort, wo ber Czar vergeblich einen Dänifhen 
Prinzen Magnus als König vorzufhieben fuchte, bie 
1577 fih Schweden und Polen gegen Rufland verbanden), 
wodurd die Ruſſen in dem Frieden mit Polen 15. Jan. 
1582 und dem Stillſtand mit Ehweden 1583 nicht nur gang 
Liefland, fondern auh au Schweden Garelien verloren, 
und von der Dftfee ganz abgefhnitten blieben, Liefland 
blieb — jedoh bis zum Tractat am 18. May 1595 ohne 
fefte. Ausgleigung — im Beſitz Polens, Eſthland aber 
Schwedens. | 


7. Während und gleich nach diefen Kriegen 
ereignete fich aber in zweyen der Nordifchen Reiche 
die höchft folgenreiche Brgebenheit des Ausfterbens 
der berrfchenden Häufer. In Rußland ging mit 
dem Sohne Iwan Bafılewig des Zweyten, mit. 
Car Feodor l., der Mannsftamm des Rurik—⸗ 1598 
fhen Haufes zu Grunde; und es koſtete eine ı5jäbs 
tige Anarchie, die auch dem Norden neue Kriege 
bereitete, bis 1613 das Haus Romanom den 
Thron erhielt. Aber noch viel wichtiger ward das 
fhon früher erfolgte Ausfterben der Jagellonen 1572 
in Polen. Seitdem dies Meih dadurch ein 
förmliches Wahlreich wurde, war auch in der 
Mitte Europas ein Vulkan entftanden, deſſen Aus: 
bruͤche faſt bey jeder Regierungsveraͤnderung nicht 
blos nahe, ſondern oft auch ferne, Laͤnder bedreheten. 


Unter den 11 Polniſchen Wahlen von der von Heinrich 
von Valoie 1572 bis zu ber von Stanislaus Poniatowsty 
D 2 1564 
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1764 ſind kaum drey einmuͤthig zu nennen: der fremde 
Einfluß und der wilde Factionsgeiſt dauerten von ver .. 
bis zur legten fort, 


* 





I. Geſchichte des Schwediſch-Polniſchen Succeſſionsſtreits 
und ſeiner Folgen bis zu den Frieden von Oliva und 
Copenbagen, 1600-1660. 


Außer Schmauß f. oben S.204 ift aud für den Norden von 
1578 — 1637 das Hauptwerk Khevenhiller's Annales Fer- 
dinandei ote. S. oben ©, 102. 


1. Indem Liefland zwifchen den Mordifchen 
Mächten ein Zankapfel geworden, und zwifchen 
Schweden und Polen es auch geblieben war, ents 
ftand zwifchen diefen Reichen ein noch viel trauris 

gerer Succeffionsftreit, der, zugleich durch 
die Religionsverhäftniffe und die auswärtige Politik 
genaͤhrt, über 50 Jahre fortdauerte, Cine der er: 
ften Früchte der Polnifchen Wahlfrenheit; indem 
\ 3587 die Polen den Prinzen Sigismund von Schwer 
den, Fünftigen Erben diefes Landes, zu ihrem 
Könige wählten, und dadurch die Ausficht zu der 
monfiröfen Vereinigung Zweyer Neiche unter Einem 
Megenten eröffneten, die nicht nur durch die geo: 
graphiſche Lage, fondern noch weit mehr durch die 

Religionsverfhiedenheit, getrennt, waren. 
| Eisie 
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Sigismund, der Sohn Johann's TIT, und ber Pole 
niſcheun Prinzeffin Catharina, war, mie die Mutter, eifs 
zig catholifh, und in den Händen der Zefuiten. Dur 
ihn bofften fie das Ziel ihrer Wuͤnſche, dem fie fhon unter 
dem Vater nahe zu ſeyn fhienen, Wiederherftelung des . 
Catholicismus in Schweden, zu erreichen. | 


2. Als daher nah dem Tode Yohann III 159 
von Schweden fein Sohn Sigismund auch hier 
wirklich fuccediren folkte, entwickelten ſich die Fol: 
gen fehr bald. Man ztraute feinen Verficherungen 
in Schweden nit; fein zum Regenten beftellter 
Oheim Carl harte auch mehr Luft in feinem eige: 
nen Namen zu regieren; und alle Mittel, auch 
die Härteften, waren ihm Recht. Go entftand. 
bald Zunf; aus dem Zanfe Krieg, und die Folge 1598 
war, dag Sigismund nebft feinen Erben der Kro— 
ne Schweden verluftiig erflärt, und diefelbe dem 
neuen König Cart IX, übertragen ward. Zwiſchen 1608 
diefen beyden Fürften und ihren Defcendenten dauert 
daher der Gucceffiongftreit: fort, bis er in dem 
Zrieden von Dliva zu Gunften der Familie Carl’s 
L. entfchieden ward. | 


i 


3. Indeſſen verhinderte die eben damals in 
Rußland herrfchende Anarchie den wirklichen Krieg, 
weil beyder Augen auf Rußland gerichter waren; 
und Schweden fowohl als Polen fi mit der Hoff: 
nung fchmeichehten, einen ihrer Prinzen auf den 

93 Ruſſi⸗ 
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Ruſſi ſchen Thron zu bringen. Allein die Erhebung 

1613 des. Haufes Romanow vereitelte endlich dieſe 
Ausſichten, indem ſie die Friedensſchluͤſſe zu Stol⸗ 
bowa und Moſcau herbeyfuͤhrte. 


Nah Feodor's Tode 1598, deſſen Bruder Deme 
trius 1591 war ermordet worden, folgt erfilih deſſen 
Schwager Boris, der aber 1605, dur einen falſchen 
Demetrius verdrängt, ſich ſelbſt umbradhte.” Zwar 
ward dieſer durch den von einer Parthey zum Czar ernann⸗ 
ten Kuds Schuiskop erſchlagen, 17. May 1606; allein 
Polen und Schweden miſchten ſich nun darein, fuͤr ihre 
Prinzen, oder zum Erobern. Ein zwepter falſcher Demes 
trius wird von den Polen unterftügt, bie ſelbſt Moſkau 
einnahmen, und ihren Prinzen Wladiſlaw zum Czar 
wäblen liefen: aber dagegen bieng ih -Schuisfoy an 
Schweden, durch einen Vertrag zu Wiborg 1609; ward 
aber dennoch 1610. geftärgt, worauf Earl IX, nah Eins 
nahuie Nowgorods feinen zweyten Sohn Carl Philipp 
zum Czar zu machen fuchte, jedoch bereits den 30, Oct. 
1611 ſtarb, ‚und feinen Altern Son Guſtav Adolph 
zum Nachfolger batte., Aber die Ruſſiſche Nation 
balf fi® felbft, indem durch eine feyerlibe Wahl ein 
Einheimiſcher, der junge Mihael Feodoromig aus 
dem Haufe Romanow, ein Verwandter der Ruriks, 12. 
Febr. 1613, cinmärbig zum Czar ernannt wurde, 
Seitdem Fortgang des Kriegs mit Schweden bis zum 
Srieden von Stolbomwa 27. Febr. 1617, worin Schwes 
den Ingermannland, und Carelien (Kerbolm) be 
bielt, Und mis Polen pis zum 14jaͤhrigen Etiklftan 
de vor Mofcau, 3. Jan. 1619 (nachmals in einen Frie 
den verwandelt zu Wiafma 15. Jun. 1634:) wodurch 
Wladifland. feinen Anfpräden auf Rußland entfagte; 
aber Smolens!k mit’ feinem Gebiet, Severien und 
a bey Polen blieb, 


Se⸗ 


J 
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Seſchichte der Ruſſen. Verſuch eines Handbuchs von Job. 
phil. Guſt. Evers Erſter Theil. Dorpat.“ 1816. Weit 


mehr wie ein Verſuch! Der bisher erſchienene Erſte Theil | 


gebt bis auf Peter den Großen, 


4. Indem aber Polen und Scheren auf dies | 


fer Seite die Hände ſich frey machten, begann num 


ber Krieg unter ipnen ſelbſt. Guftan Adolph 
eilte, ibn nach Liefland zu verfeßen, und da die 1620 


Molen Feine Luft hatten, die Schwedifchen Anfprüs 
che ihres Königs zu unterftüßen, fiel bald nicht 


blos Liefland, fondern auch ein Theil des Polni: 1625 


fhen Preußens in die Hände des jungen Schwebdi: 
fhen Helden. Hätte diefen nicht der größere Schau: 


plag in Deutſchland gelockt, was möchte aus 


Sigismund geworden fenn? Go wurde aber durch 
Ftankreich hier ein Stiltftand vermittelt, der Gu⸗ 
ſtav Adolph Zeit ließ, in- NN feine Hel: 
denlanfbahn zu beginnen, 


Sechsjaͤhriger Waffenftilftand zwiſchen Polen und Schwer 
den zu Altmark 26. Sevr, 1629; verlängert 12. Sept. 
1635 auf 26 Jahre. Schweden blieb dadurch im u ig von 
fait ganz Liefland, 


| s. Die eifrige Theilnahme Schwedens an dem 


dreißigjährigen Kriege gab jetzt dem Norden etwas 


mehr Ruhe; zumal da auch die Türfen damals ge: 
gen die Perfer befchäftige waren (f. oben ©. 
189). Aber die Eiferfuche Dänemarks ge: 

+d4 | gen 
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gen Schweden, die theils in dem perſoͤnlichen 
Charakter Chriſtian's IV. und Guſtav Adolph's, 
theils in dem ſchnellen Wachſsthum Schwedens ib: 
ren Grund hatte, verurfachte zwifchen diefen GStaas 
ten ein Mißtrauen, das wiederholt in Kriege auss 
brach, ohne dag Dänemark es zu verhindern vers 
mochte, daß durch den Weftphälifchen Frieden das 


VUebergewicht Schwedens entſchieden war. 


Bereits 1011 hatte Chriſtian IV, die Verlegenheit 
Schwedens, durch die Verflehtung in den Polnifch : Ruffis 
ſchen Krieg, zu einem glüdlihen Angriff auf Carl IX, ge= 
nußt, der erſt nah deffen Tode durch den Frieden zu 
Störöd 20, Jan. 1615. mit Herausgabe der Dänifhen 

Eroberungen gegen Eine Milion Thaler von Schwedifber 
Seite, endigte. Die für Chriſtian IV. fo unglüdlide 
Theilnahme an dem Deutihen Krieg (f. Oben ©, 160.) 
nörbigte ibn feit dem Lübeder Trieben 1629 Ruhe zu 
balten; allein die großen Ausſichten Schwedens während. 
der Weſtphaͤliſchen Friedensunterhandlungen reizten um ſo 
mehr aufs neue die Eiferſucht Daͤnemarks, da Oeſtreich ſie 
anfachte, und hatten den Krieg von 1643 — 1645 Zur. 
Folge. Ueberfall und Einnahme Holſteins und Juͤtlands 
durch Torſtenſohn, Sept. 1643; Einfall in das (damals 
Daͤniſche) Schonen. Auch kam eine Holändifhe Flotte 
der Schwediſchen zu Huͤlfe. Friede zu Bromfebrde 
13. Ang. 1645. Schweden erhält ı. völlige Befreyung von 
Fol und Wifitation im Sund und auf der Elbe bey 
Gluͤcksſtadt. 2. Auf immer abgetreten von Dänemark 
Semptelaud, Heriedalen, und die Infeln Oothland und 
Defel, und ale Unterpfaud auf 30 Jahre Halland. 


6, Durch diefen und durch den Weſtphaͤliſchen 
Frieden war die Uebermacht Schwedens im Mors 
| | ben 
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den allerdings fo groß, daß es nur von dem per: 
ſoͤnlichen Charakter feiner Könige abzubangen fchien, 
welchen Gebrauch fie davon machen wolften. Uns 

ter der Selbſt-Regierung Chriftinen’s, deren 
Auswärtiger Einfluß feie dem Weſtphaͤliſchen Fries 
ben fich fat blos auf fruchtlofe Unterhandlungen 
befchränfte, war Leine Gefahr zu beforgen; allein 
als fie die Regierung ihrem Vetter Carl Guſtav ie 
übergab, änderte fich die Lage. Schon früher zum ie 
Feldherrn gebilder, und voll Ehrgeiz und unruhiger 
Thaͤtigkeit, befticg der neue Pyrrhus den Thron 
mie Eroberungsentwärfen, die allen Frieden im 
Morden, fo lange er lebte, unmöglich machten, 


7. Meuer Krieg mit Polen, weil König 1655 
Johann Eafimir ihm niche anerfennen, und 
feine Anſpruͤche auf Schweden nicht aufgeben. 
wollte. Die außerordentlihen Fortſchritte gegen 
Polen, (dag aucd außerdem mit Rußland "wegen 1055 
der Coſacken in einen unglüdlichen Krieg gera: 
then war), wodurch das ganze Reich nur. eine 
Schwediſche Provinz werden zu follen fehien, wech 
ten aber im gleichem Grade mehr die Theilnahme 
dee Nachbaren, je größere und fühnere Entwürfe 
Carl Guſtav machte, die, zunächft auf die Vers 
niheung Dänemarks gerichtet, nichts geringeres 
als die Errichtung einer großen Nordiſchen Unis 
5 05 ver⸗ 
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verſalmonarchie zum Ziel zu baben ſchienen: 
aber durch die Theilnahme von halb Europa ers 
ſchwert, und bald durch den plöglichen Tod des 


Königs vernichtet wurden, 

Einfall des Königs in Liefland und Polen 1655, Ein» 
nabme von Warfhau und Flucht Sch, Caſimir's nah Schle= 
fien. Aber Polen war leihter einzunefmen als zu behaup⸗ 
ten; große Infurrection, und Ztägige Schlacht bey War⸗ 
{hau 18—22. Jul. 1656 zum Nachtheil der Polen. Große 
Merbreitung des Kriegs, indem der Ezar Alexei, Kaps 
fer Leopold 1, Friedrich III, von Daͤnemark (May 
und Juni 1657), und bald auch der Churfürft Friedrid 
Wilbelm von Brandenburg (Sept. 1657) fi gegen 
Schweden erklären. Schneller Verluft von ganz Polen 
bis auf Polniih: Preußen, aber Verfekung des Krieges 
” fhauplapes, da Carl Gufrav auf die Dänen losgeht, 
nah Dänemark. Einnahme Daͤnemarks, Uebergang 
uͤber die gefrornen Belte Febr. 1658., und Friede zu 
Roſchild 26. Febt. Bedingungen: 1. Dänemark tritt an 
Schweden ab auf immer Halland, Schonen, Blekingen, 
Bahus, Drontheim, und die Inſel Bornholm. 2. Beſtaͤ⸗ 
tigung der Zollfreyheit im Sunde. 3. Aufhebung des 

Leheusnexus des Herzogs von Holſtein-Gottorp gegen Di: 
nematk. — Allein die Schwäche Dänemarks hatte bie 
Groberungspläne Earl Guſtav's nur erneuert. Daber plöge 
lich neuer @infall von Holitein aus in Seeland Aug, 
1658, um mit der Zerftörung der Hauptftadt das 
Deich zu zernihten. Aber die Belagerung Cronburgs gab 
den Dänen Zeit zur Beſinnung; und die tapfere Bers 
tbeidigung Copenhagens felbit den Fremden, Defts 
reihern, Polen, Brandenburgern und mehreren beutihen 
Fürften, Zeit zu Lande, vor allen aber den Holläne 
dern, (fie fürdteten vor ihrem Oftfee: Handel,) mit einer 
Flotte zu Hülfe zu fommen. Aufhebung der Belagerung, 

und plöglicher Tod Carl Guſtap's 23, Gebr, 1660, 

| 8 
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8. Mit Carl Guſtav ſtarben auch feine wil⸗ 
den Projecte. Allenthalben ward jetzt leicht Friede, 
weil Alle den Frieden wollten; und dieſe Friedens: 
fhlüffe wurden um fo viel wohlthätiger, weil auch 
die Keime der bisherigen Kriege, mit Ausnahme 
der Coſackenunruhen, durch fie ausgerottet wurden. 
So ward auch im Morden. die bedrohte Freyheit 
aufrecht erhalten! 


Friede zwiſchen Schweden und Daͤnemark unter der 
Vermittelung Ftanfreichs und der Seemaͤchte zu Copen⸗ 
bagen 27. May 1660, Wiederholung des Friedens zu 
Roſchild; jedoch blieb das wieder eroberte Anıt und Stadt 
Drontheim bey Dänemark; und dur einen befondern 
Receß die Infel Bornholm- | 


Friede zwiſhen Shweden und Polen gu Dliva 23. 
April 1660. Bedingungen: 1. Joh. Cafimir entfagt für 
fi und feine Nachkommen allen Anfprüden auf Schwer 
den. 2. Polen tritt an Schweden ab Lieflaub -(mit Augs 
nahme des füdlihen, oder früheren Polnifhen, Theile), 
Eſthland und die Infel Defel, 3. Der von Schweden ges | 
fangene Herzog von Eurland wird frepgegeben und tes 
ftitnirt. | 


Sriede zwifhen Schweden und. Rußland zu Cardis 
21. Juni 1661. Herausgabe der Croberungen und Wieder⸗ 
herſtellung auf den alten Fuß. | 
Sam. Purenponriı de rebus geftis Carol? Guftavi. L. VII. 
Norimberg. 1696, fol.. Das Hauptwerk für die Geſchichte 
der Kriege des Königs, | 
Mömoires du Chev. oz Tsrrom depnis 1656— 1661. Pa- 
rxis. 1681. 2Voll. 12. — Der Verfaſſer war Franzoͤſiſcher 
Geſandter bey Carl Guftav, und genoß deſſen Vertrauen. 


% 
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9. Wenn fi Schweden durch biefe Fries 
densſchluͤſſe nicht nur den Befig Lieflands, fondern 
auch der bisherigen Daͤniſchen Provinzen an ſeiner 
Kuͤſte ſicherte, ſo erndteten Preußen und Dänes 
mark daraus andere Früchte. Churfuͤrſt Frie—⸗ 
drich Wilhelm, unter dem ſich Brandenburg 
ſchon zu einer bedeutenden Macht erhob, nutzte den 
Schwediſch-Polniſchen Krieg mit ſeltnek Gewandt⸗ 
heit dazu, ſich von dem Lehensverhaͤltniß Preußens 
gegen Polen loszumachen. Indem er anfangs auf 
Schwediſche Seite treten zu wollen ſchien, erfaufs 
te er diefe Unabhängigkeit von Polen durch den 
De Traerat zu Welau. Als aber Carl Guftav ihn 
m. zu feinem Bafallen machen, als er vollends eine 
große Monardie fliften wollte, empfand der Chur: 
fuͤrſt ſehr gut das Gefährliche feiner eigenen tage 
dabey; und ward einer feiner thätigften Gegner. 
Der Tractat von Dliva beftärigte ihm die gänz: 
liche Unabbängigkeit Preußens, fowohl von 
Schweden als Polen. 


' 


10, Für Dänemark ward der überftandene 

4, Sturm die Beranlaffung zu einer Staatsverän: 
ı6. derung, wodurch Friedrich IH, Erbfönig und un: 
Dit, umfcehränfter Souverain wurde. Den Keim 
zu derfelben hatte freylich ſchon laͤngſt das entflands 

ne Mißverhaͤltniß der Stände gelegt; doch bedurfte 

‚ es 


u 
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es eines Zufammenfluffes von LUmftänden, wie die 
gegenwärtigen, um ihn zur Meife zu bringen. Ein 
Königepaar, wie Friedrich II, und feine Ges 
mahlin, unterſtuͤtzt durch einen treuen Diener mie 
Gabel, vermag viel für ſich; was vollends, wenn 
Männer, wie Bifhof Svane und Bürgermeifter 
Nanfen, ihren Wünfchen entgegenfonmen? Aber 
wer mag einer Mevolution ihre Grenzen vorfchreis 
ben? Vernichtung des Wahlreichs und der Adels— 
ariftocratie war der urfprüngliche Zweck; gänzliche 
Vernichtung der fländifchen Verfaſſung Hatte mohl 
ſelbſt der König nicht erwartet. Go aber ward „gg 
Sriedrich III. gefeglih duch die Souveraini; 1% 
tätsacte und das Königsgefeg der unum— j 
fhränftefte Monarch in Europa. 

Geſchichte der Nevolution in Dänemark von L. T. Spittler, 


Berlin. 1796. Hauptfählih nah ben von v. . Suhm bes 
kannt gemachten Materialien, 


Zweyte 
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Bon dem Anfımg des Zeitalters Ludewig's des XIV. 
bis auf den Tod Friedrich's des Großen, und den Ans 
fang des revolutionairen Zeitalter 1661-1786. 


2 —— 


I» Eine neue Hauptperiode beginnt für Europa; 
Wenn der allgemeine Charakter der vorigen durch 
die Verflechtung der Religion und der Politif bes 
flimmt ward, fo wird es der gegenwärtige. durch 
die Verflechtung des Geld: $ntereffe mit 
der Politik. Diefe immer feigende politiſche 
Wichtigkeit der Finanzen war allerdings im Ganz 
zen eine Folge der ſtets fih meitee auebildenden 
Cultur, welche die Staaten zu der Auffaffung 
mehrerer Zwecke, meiſt fehr Eoftfpieliger Zwecke, 
nöthigte; aber auf gar Feine feften Principien ge: 
gründer, bat fie zu Irrthuͤmern geführte, ohne der 
ren klare Anſchauung die folgende Geſchichte Euro: 
pa’s nicht überfehen werden Fann. Man empfand 
es, daß zwiſchen National: und Regierungsvermoͤgen 
ein Verhaͤltniß ſtatt finden müffe, und firebte daher 
Nationalreichthum zu befördern; aber die drey gros 
| | gen 
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Een Fragen, welche ihrer Natur nach die Grundlage 
der Staatswirthfchaft ausmachen: 1. Worin beſteht, 
und woraus entfiehe Mationalreihtum? 2. Wels 
een Einfluß darf fich eine Pegierung- auf die Ber. 
förderung des Nationalreichthums anmaßen? Und 
3. Welches Verhaͤltniß finder zwifchen den Einkünfr 
sen der Mation und der Regierung ftatt? wurden 
fo Tange ununterfuche gelaffen, bis fich eine Routine 
gebilder hatte, gegen welche felbft beſſere Grund⸗ 
ſaͤtze nur wenig vermochten. 
Das aus den Marimen, welche ſich durch dieſe Routine 
gebildet hatten, abſtrahitte Soſtem iſt es, welches unter 
dem Nahmen des Mercantilſpſtems begtiffen wird, 


und alſo nichts als die auf Regeln gebrachte Praxis iſt. 
Man findet es am beſten dargeſtellt in: 


Staatswiſſenſchaften von v. Juſti. Göttingen. 1755. 
11Th. 


2. Wenn jene beſſern Grundſaͤtze das Vermoͤ⸗ 
gen einer, Nation überhaupt in die größere oder ge: 
ringere Maſſe ihrer Güter, aber nicht blos der 
materiellen, fondern auch der geiftigen Güter, 
db. i. der Talente und Kenntniffe fegen, die allein 
erft jene, indem fie ihre Anwendung beftimmen, 
füe uns zu Guͤtern machen; fo feßte es dagegen 
die Praris immer mehr in die Summe ihres baas 
ren Geldes” Da man deffen Vermehrung als - 
lein als teellen Gewinn, deſſen Verminderung 

allein 
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“allein als reellen Verkuft betrachtete, beftimmte ſich 
dadurch der hoͤchſte Zweck der Staatswirth— 
fchaft, da felbft alle Beförderung der Induſtrie 
nur Gelderwerb zur Abfiche haben follte, und 
die ewige Wahrheit: daß alle producirende Thätig- 
feit nur in dem Maafe wahrhaft nüßt, als fie der 
Befchaffenheit des Landes, und den Beduͤrfniſſen 
und Verhaͤltniſſen der Nation angemeffen ift, und 
feine müßlichere Anwendung der Kräfte dadurch ges 
bemmt wird, — außer Augen gefegt ward. Ju 
dem man den ganzen Gefichtsfreis der Staatswirchs 
ſchaft auf eine fo unglaubliche Weife befchränfte, 
floß daraus eine ganze Reihe der verfehrteften Maaß⸗ 
regeln, die deſto druͤckender wurden, da uͤber ihre 
Rechtmaͤßigkeit, ja ſelbſt uͤber ihre Klugheit, kaum 
ein Zweifel entſtand. 


Wenn das Vermoͤgen einer Nation in ihren Guͤtern 
beſteht, ſo beſteht der (materielle) Reichthum einer Regle⸗ 
rung allerdings vorzugsweiſe in ihrem baaren Gelde, weil 
fie deſſen vor Allen zu ihren Zwecken bedarf. Go ward 
Vermehrung des baaren Geldes Hauptzwed der Gtaatk: 
wirthichaft in den Augen der Negierungen; aber entſchuldigt 
dieß die falfhe Aufiht von dem Reichthum der Nation? 


3. So befchränfe die Anſicht von dem Weſen 
des Nationalreichthums blieb, fo befchränfe blieb 
auch natürlich die von den Quellen desfelben. 
Bergmwerfe und Geldgewinn vom Auslande galten 


allein dafür, Indem man ein Fabriken: und Ger 
handel 


u .. 
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handel, treibendes Volk das reichſte erden ſab, 
fo befeſtigte ſich der Glaube, daß Fabriken: und 
Seehandel überhaupt die erſte Quelle des Reich— 
thums — Veredlung und Abfag an Fremde mwichtis 
ger als die Production und der innere Verkehr — 
ſey. Teilnahme am auswärtigen Kandel, und 
Anlage von Fabrifen, ward alfo nun das große Ziel 
der innern Politik. | 


4. Da aber der Seehandel feinen wichtiaften 
Beftandrheilen nach Colonialhandel if, fo mar 
wieder eine natürliche Folge davon, daß die Cola: 
nien eine immer größere Wichtigkeit erhielten, und 
dadurch wiederum die Seemaͤchte, da nur fie 
Eolonien befigen und vertheidigen Ponnten, ein viel 
größeres Gewicht in die Wagfchale der Politif wers 
fen Fonnten, als unter: andern Umſtaͤnden möglich 
geweſen wäre, 


5. Diefe Ideen wurden aber recht praftifch 
wichtig, weil die Regierungen die ganze Senkung 
der Mationalthärigfeie zum Geldermerb 
— alfo vor allem des Handels und der Kunft: Syn: 
duſtrie — aber auch was fonft nihe? — fich zus 
jueignen immer mweniger Bedenken trugen, Es ges 
ſchah dies theils durch Anlage privilegirter Fabri: 
fen, theils durch Zolltarife, tbeils durch gaͤnz⸗ 

P liche 
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E liche Verbote von Einfuhr oder Ausfuhr mancherfen 
Artikel. Man mochte ſchlecht, man mochte theuer 
faufen, wenn nur das Geld im kande blieb; 
ſelbſt Kenntniſſe und Einfichten follten nur im $ande 
fabricirt und geholt werden dürfen! So bildete ſich, 
indem man die erften Grundbegriffe von Geld, von 
Handel, von Einfluß der Megierung darauf gänz- 
lich verfannte, indem man die ganz verfchiedenen 
Sphären von politifcher und merfantilifcher Unabs 
hängigfeit mit einander verwechfelte, ein Sfolis 
rungsſyſtem, dem. zu Folge jeder Staat ſich 
möglichft. fetbft genug feyn, nicht kaufen, fondern 
nur verfaufen ſollte. Sonderbare Inconſequenz! 
Gerade in dem Zeitalter, wo jede Regierung Han⸗ 
del haben wollte, arbeiteten alle dahin, den Hans 
dei möglichft zu vernichten! 


Wer die Erwerbthaͤtigkeit der Völker zunaͤchſt als ihre 
Ungelegenbrit betrachtet, fließt darum keinesweges fofort 


allen Cinfinß der Regierungen auf fie and. Man fragt 


wo die Grenzlinie diefes Einfluſſes ſey? Keine allgemeine 
Sormel vermag diefe zu ziehen für die einzelnen Faͤlle. 
Die Einfiht und das Gewiffen der Regierungen fol 
fie beftimmen. 


6. Auf den erſten Blick mag es raͤthſelhaft 
ſcheinen, wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der 
Handel ſo maͤchtig heben, und eine nie geſehene 
Hoͤhe erreichen konnte. Allein theils bildete jenes 
Syſtem ſich nur allmaͤhlig aus, theils war die 

Natur 
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Natur maͤchtiger als die Regierungen; und wenn 
endlich ſchon ſie dem Syſtem der Autarkie. feine 
Grenzen vorſchrieb, fo Fam noch hinzu, daß“ meh⸗ 
rere Produkte ferner Welttheile einen ſolchen Gine 
gang in Europa fanden, daß fie nicht meht Ges 
genftände des Luxus, fondern des. Beduͤrfuiſſes, 
und Dadurch unermeßlich twichtig wurden. Dur eins 
zelne Handelszweige einzelner Völker find durch die 
Verfügungen der Regierungen aufgebluͤht; der Welt⸗ 
handel im Ganzen mie — — — a 
ihnen, a De 


7. Die Folgen welche die Anwendung | 
Grundfäge für die mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſe bee 
Staaten hatte, Fonnten im Frieden und Kriege 
niche anders als hoͤchſt nachrheilig feyn. Es wurde 
dadurch im Frieden: 1. eim beftändiges Miß— 
trauen erhalten, da jeder glaubte uͤbervortheilt zu 
werden, dem felbft die vielen gefchloffenen. Han: 
deisverträge nur neue Nahrung gaben. 2. Ge⸗ 
gen die duch Handel fich bereichernden. Staaten — 


da man in ihrem Gewinne nur feinen Schaden. zu 


fehen glaubte — ein Neid erregt, der in gleichem 
Manage mit dem Wachsehum ihres Handels flieg; 
und nue-zu oft in wilde Kriege ausbrach. — Im 
Kriege felber aber enıftand 1. das Streben, den 
Handel des Feindes zu vernichten, und daber die 

P 2 nichts 
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nichts enefcheidende Caperey, mit allen ihren Mifs 
bräuchen. 2. Die“ Verbreitung Der Kriege nad) 
den Colonien. 3. Befchränfungen und Bedruͤckun⸗ 
gen des neutralen Handels, fobald man ſich 
ſtark genug dazu hielt. — Die allmäplige Entwik⸗ 
kelung dieſer Keime erzeugte endlich Ertreme, mie 
noch fein Zeitalter fie gefehen, und fein Staats 
mann fie: geahnet vn 


gg Mir diefem merkantiliſchen Charalter des 
a vereinigte ſich auf eine ihm eigenthuͤm⸗ 
fiche Are der militairifche. Aus dem ganzen Zu 
ande der Gefellfchafe, in Verbindung mit den fl« 
ten Spannungen, die das Merkantilfpftem erzeugte, 
ging das der fließenden Heere hervor, das; 
fhon früher gegründer, durch Ludwig XIV. und 
Friedrich IT. feine Ausbildung erhielt. Es pafte, 
durch die Abfonderung des Kriegerftandes, für ein 
Zeitalter, das einen fo hohen Werch auf die Kuͤn— 
fie des Friedens legte; und darum gedieh es. Es 
wirkte weder auf die Verminderung der Kriege, 
noch auf die Moralitaͤt wohlthaͤtig zurück; aber es 
erzeugte die Vortheile eines mehr fichern Nubeftan: 
des im Frieden; und einer vielfachen Milderung 
der Uebel des Kriegs. Muͤſſen aber nicht die Bl 
Fer im gleichen Grade für die Unterjochung reifen, 
als fie die Waffen aus den Händen legen? 

- | 9» 
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9. Wenn gleich in dieſer Periode äftere Ver: 
ſuche gemacht mwurden, durch die Zerftörung des 
politifhen Gleichgewichts den Principat ei: 
ner einzelnen Macht in Europa zu gründen; fo 
wurden. diefe doch immer vereitele; und ihre Ver— 
eitelung trug natürlich dazu . bey, dasſelbe defto 
mehr zu befeftigen. . Die Seemaͤchte -wirften dazu 
in diefem Zeitraum noch weit mehr als in dem vos 
tigen; da ihr Intereſſe die Aufrechthaltung desfels 
ben erforderte, umd das auf Handel und Colonien 
gefegte Gewicht ihren Einfluß entſcheidend machen 
fonnte. Für große Eroberungen paſſen auch fie; 
bende Heere nicht; fie befchränfen ſich durch fich 
ſelbſt. So blieb das Staatenfyftem von Europa, 
bey aller noch fo großen Ungleichheie feiner Glies 
der, doch ein Syſtem felbfiftändiger und unabhäns 
giger Staaten. | 


10. Die VBerhättniffe zwifchen den Staaten 
wurden aber in diefem Zeitraum noch viel enger 
duch die Ausbildung, welche das Geſandt—⸗ 
ſchaftsweſen erhielt; die natürliche Frucht eines 
Staatenfoftems, wo nicht Machtſpruch, fondern 
Unterhandlung gilt. Die feit Richelieu berrfchend 
gewordene Sitte der großen Höfe, beftändige 
Geſandtſchaften ſelbſt an kleinern zu halten, 
ward von dieſen erwiedert, und das Ganze erhielt 

P3 dadurch 
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Dadurch ſeinen Umfang. Weun das Gewebe der 
politiſchen Verhandlungen dadurch um. vieles dich: 
ter werden mußte, fo war die Merflechtung der 
Merfönlichfeiten in Die Politik vielleicht die verderbs 
lichfte Folge, weil die kleinlichen Leidenfchaften 
der Regenten und ihrer nächften Umgebungen nue 
zu oft durch unguͤnſtige Gefandefchaftsberichte aufs 
geregt wurden, die ſelbſt Kriege herbenführten und 
verlängerten, Dagegen beftimmte das Gefandes 
fchaftswefen am meiften die Formen’der auswärs 
tigen Politif; und mer in der Beobachtung. diefer 
Formen etwas mehr als leeres Ceremoniel ſieht, 
wird niche anſtehen, u. Werth auch danach 
zu würdigen. 


Zwar gründete ſchon FEIERN Catholicus das 
Halten ſtehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelnen 
Höfen, Erſt ſeitdem die Frauzoͤſiſche Politik unter Ludwig 
XIII. und XIV, faſt ganz Europa umfaßte, erweiterte ſich 
auh das Gefandtfchaftswefen; und mit der WERLUENE 

beſtimmte ſich auch das Geremoniel. 


Erſter 


Erfter. Zeitraum. 
Bon 1661 big 1700, 


— 





Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 





I. Dr jeßt folgende Zeitraum trägt vorzugsweiſe 
- den Namen des Zeitalters Ludwig's XIV., weil 
er die goldene Zeit diefes Monarchen umfaßt. Schon 
Diefe Benennung zeigt, daß Franfreich in demfels. 
ben der vorwaltende Staat in Europa war. Aber 
wenn gleih dieſer Vorrang zum Theil auf die 
Waffen gegründer war, fo war er es doch noch 
weit mehr auf die überwiegende Eultur, die durch 
-ihren Glanz: nicht weniger als ihre, Vielfeitigkeit 
den "Blick des Auslandes feflelte., Ihr verdanfte 
die Mation die Herrfchaft ihrer Sprache; und 
gründer Herrfchaft der Sprache nicht immer gemif: 
fermaßen Herrfchaft des Volks? Die Eroberuns- 
gen durch die Waffen blieben doch am Ende fehr 
befränft; aber diefe friedlichen Kroberungen 

94 umfaß⸗ 
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umfaßten die cultivirte Welt; und waren unvergäng: 
lich; weil fie niche auf Zwang, fondern Freyheit 
gegründet waren. i 
Le fiecle de Louis XIV. (par Mr. ve Vorraımne). & Ber- 
kin. 1751. Nod immer mehr Stizze als Ausführung. 


Für die Geſchichte der fhönen Litteratur: La Hanrz Cours 
de litterature Vol. IV. etc, Paris. 1800. Aber auch bar 
neben: | 


F. Bouterweck Geſchichte der Franzöfifhen Litteratur B. IT, 
Goͤttingen. 1807; und die meifterhaften Gritifen von Leffing 
und U, W. Schlegel. | 


2. Allerdings war auch Frankreich niche nur 
duch Bevölkerung, Umfang, Sage, fondern auch 
durch die von Richelien vergrößerte Fönigliche Ges 
walt der mächtigfte Staat von Europa; aber diefe 
Gewalt blieb doch noch weit von reinem Defpotis: 
mus entfernt. Zu diefem war die Verfaflung viel 
zu verwickelt. Welche Grenzen feßten nicht 
Adel und Geiftlichkeit, welche nicht Herfommen und 
Örtliche echte der £öniglichen Willkuͤhr? Sie 
konnte Einzelnen furchtbar werden, nicht der gan: 
zen Mation; nicht einmal leicht einzelnen mächtigen - 
Corps. So fonnte trotz ihr fih Nationalgeift 
erhalten, den der Glanz des Zeitalters erhoͤhte. 
Uber freylich fchienen auch die inneren Verhaͤltniſſe 
der. übrigen Hauptſtaaten des füdlichen Europas, 
Spaniens, Englands, der Miederlande 

- | und 
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und Deutfchlands, recht dazu gemacht zu ſeyn, 
Frankreich ———— indem ſie ihm zur Folie 
dienten. 


1. Eyinien, nah dem Tode Philipp’s IV. (+ 
1665) unter dem minderjährigen und nie mündigen Carl _ 
I. (+ 1700), erfheint, wenn gleich fortdauernd in ſei⸗ 
nen Niederlanden das Ziel der Franzoͤſiſchen Eroberungen, 
doch mehr in einem paffiven als activen Zuftande, Uber 
wenn die Urfuchen der Unmacht Spaniens auch zum Theil 
in der Schwäche der Megierungen und ihren Fehlgriffen 
lagen (f. oben ©, 134.), fo lagen fie doch no viel mehr 
in der Verfaffung und in den Sitten. In einem Reiche, 
wo die hohen Regiernungsfiellen erfaufte 3 bis z5iaͤhrige 
Pfründen find; wo das Landeigenthum fait ganz in den 
Händen der Geiftlibkeit und des Adels, und dennoch jede 
Sorge für Dekonomie unanftändig ift; wo man bey dem 
Mangel der Circnlation. keine Eapitale belegt, und Sils 
bergefbirr den Reichthum ausmaht — muß endlich allge: 
meine Verarmung mitten im Reichthum entſtehen. Wel: 
he Stodung vollends, wenn im Kriege die SYäpe von 
America ausblieben ? 


Leitres de l’Efpagne (par Md, p’Aurnoı) Paris, 1682. und 


Relation de la Cour d’Efpagne, Paris. 1687. Unftreitig die 
lebendigfte Schilderung des elenden Zuftandes! 


2. England, unter der Regierung bed unwuͤrdigen 
Carl's il. und (feit Elarendon’s Fall 1667) feiner feilen 
Minifter dem fremden Einfluffe Preis gegeben, war ohne 
beftimmten politifhen Charakter, weil ein fortdauernder 
Widerſpruch zwifhen den Grundfägen der Stuarts und ber 
Mebrbeit der Nation war, der endlich eine Eataftropbe her⸗ 
bepführen mußte, wie die ber Revolution 1688, welde 
Jacob II, vom Thron ſtuͤrzte, und Willhelm IIL dam 
auf erhob, 


5 
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3. Die Republit der vereinigten Niederlande, 
mäctig zur See, aber um fo viel ſchwaͤchet zu Lande, da 
das Intereſſe der jetzt herrſcenden ſtaͤndiſchen Varthey unter 
dem Rathpenſionair von Holland, Jean de Wit 1653 
1672, die Schwaͤchung der Landmaht erforderte. Groß 
als Staatsmann, fo weit man mit Negociarionen 'reihter 
inußte de Wit die Erfahrung machen, daß fieted NP 
ciiren eine Cataſtrophe eher berbepführt, als abwendet. 


4. Deftreih, unter Leopold I., mar zu ſeht durch 
die Ungriſchen Haͤndel mit ſich ſelbſt und mit den Türken 
beſchaͤftigt, als daß es feine vole Macht ie gegen Gran 
reich bitte gebrauchen fönnen, Aber welde Ungleichheit 
erzengte aud nicht die perfönlihe Verſchiedenheit der Mo⸗ 
narchen? — Melde Ungleichheit die Talente ber Mint 
fter und Feldberren? Und was ließ fib nicht durch den 
geheimen Ginfluß der Jeſuiten ausrihten, in beren Hinz 
den Leopold war; da Jeſuiten auch bie Beichtvaͤter am 

Frtanzoͤſiſhen Hofe waren? 


>. Das Deutſche Meich Fonnte unter dem jegt ein 
tretenden Verhältniffen feine Schwaͤche nicht verbergen; and 
die folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. ed nur zu 
bald ausgefpührt hatte, was Gewalt und Politik hier an ⸗ 
richten konnte. Allein die neue Reichsmatrikel 1681, wenn 
fie auch nicht die wefentlihen Mängel der Reichskriegsẽvet⸗ 
faſſung heben konnte, gab doch den Beweis, daß bie Nas 
tion nicht hinter dem Zeitalter zurüdbleiben molte; und 
das Gewicht, das der große Churfürf in die Wag⸗ 
ſchale der Politit warf, zeigte, was auch Einzelne Reichs⸗ 

fände bereits vermochten, 
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I. Staatshändel in Europa von 1661 bis 1700. 





Außer den allgemeinen Werfen über Sranzöfifhe und, 
Niederländifhe Geſchichte gehört hierher: | 


Hiftoire de la vie et du regne de Louis XIV. publiee par 
Mr, Bauvzon ve La MarrısıEene, a la Heye. 1740, 5° 
Voll. 4. Schaͤtzbar, da ſie nicht im Hofton geſchrieben iſt 

Hiftoire du regne de Louis XIV. par Mr, Rssovzrer, 
3746. gVoll, ı2. Der Verfaſſer war Sefnit, 

Bon Memoires, die vor Furzem erfhienenen: 


Memoires Hiftoriques et infiructions de Louis XIV, pour 
le Dauphin fon Als in den Oeuvres de Louis XIV. Pa» 
ris. 1806. 6Voll, Beſonders die beyden erften Bände. 

Oeurvres de Lovss D. pe Sr. Sımıon, Paris, 1791, 13 Voll, 


8 Lebendige Schilderung ber Hauptperfonen, aus eigener 
Anſicht. 


1. Für die Eroberungs-Entwuͤrfe von Lud⸗ 
wig XIV. war in dem beftehenden Staatenſyſtem 
von Europa fein Raum. Gie trafen Länder, an 
deren Schickſal das Schieffal des Ganzen geknüpft 
war; fie hätten mie dem Beſitzſtand zugleich die 
politiſchen Grundſaͤtze zerſtoͤrt. Ihrem weſentlichen 
Ziele nach vereitelt, dienten ſie aber am Ende 
dazu, das Beſtehende immer mehr zu befeſtigen. 


2. Aber nicht weniger als der Eroberungsgeiſt, 
wirkte auf das uͤbrige Europa der in Frankreich 
von der Regierung jetzt geweckte Handelsgeiſt. 
Das Geuie Eins Mannes verfchaffte diefem Reiche 

außer 
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außer geordneten Finanzen zugleich Manufacturen, 
‚Handel, Colonien, Häfen, Candle, eine maͤchtige 
Marine; dieß Alles umftralt von dem Glanz hoher 
wiflenfchaftlicher, gefellfchaftlicher und militairifcher, 
Eultur, Uber die Are und Weife, wie Eolbere 
Sranfreih in die Reihe der erften Handelsmächte 
ftellte, gründete auch fofore den fünftigen Einfluß 

des Mercanti'fyftiems auf die allgemeine praf: 
tiſche Politik. 

Nene auswärtige Verhaͤltniſſe, in — Frankreich 
durch feine Colonien, feine monopoliſitenden Handelsge⸗ 
ſellſchaften, ſeine Handelsvertraͤge, und beſonders die neuen 
Zolltarife von 1664 und 1667, ganz nach den Gruudfägen 
bes Mercantilfpftems eingeritet, gefest ward, Colbert's 
Manufacturen gedieben, weil der Zuftand der Geſellſchaft 
für ‚fie reif war; feine auswärtigen Handelsplaͤne, nad 


Hollands Bepfpiel geformt, Fonnten ſchwerllch gedei⸗ 
ben; weil Frankreich kein Holland war, noch werben fonnte, 


Tablcan du minifisre de Colbert, ä Amfierdam. 1774. 


Eloge politique de Colbert par Mr. Psıissenr; à Lau- 
(anne. 1775 — Keins von beyden erfhöpft den Gegenſtand. 


3. Die Einrichtungen der Engländer und Hole 
länder trugen auf der andern Geite nicht meniger 
dazu bey, der wechfelfeitigen Handelseiferfucht Nah: 
rung zu geben, Die beftätigte und erweiterte 
1660 Schifffahrtsacte der erften, die großen Pan: 
delscompagnien der leßtern; das wechfelfeitige GStre: 
ben Aller, fich zu verdrängen, oder fih duch Zölle 

den 


ge 
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den Marke zu verderben, was hätte es für andere 
Folgen haben koͤnnen? 


Memoires de J. ne Wır, tradnits de l’Hollandois. Ba- : 

‚ tisbon, 2709. ı2. Lehtreiche Auseinanderfegung des In» 
tereffe der Republif in Ruͤckſicht auf Politit und Handel; 
und der damaligen politiſchen Anfihten überhaupt. 


4. Meben diefer neu erwachenden Handelspoli; 
tif wirkten allerdings aber, und nochfchneller und 
ftärfer, Ludwig's XIV, Ruhmſucht und Vergroͤße⸗ 
tungsentwürfe, durch Louvois unterhalten. Der 
Rangſtreit mit Spanien, die Policenbändel mie 1661 
Rom, wie unwichtig auch am fich, find doch ſehr 1662 
wichtig durd Die Anfprüche, in Allem der Erfte 
feyn zu mollen. Ließen fich dieſe mie den big; 
berigen Verhaͤltniſſen unter freyen Staaten verei— 
nigen? | 


5. Aber die Lieblingsidee von Ludwig XIV., 

fhon früher die von Richelieu, ward die — 
me der Spaniſchen Niederlande oder Belgiens. 
Was konnte einladender ſeyn? Mit ihr wäre for 
fort der Prineipat Frankreichs in Europa gegruͤndet 
geweſen. Die Freyheit der Republik und des deut— 
ſchen Reichs fielen von ſelbſt; Spanien hätte ge: 
borchen müffen. Die Vorbereitung verfloche indeg 
Ludwig XIV. in eine Reihe von Verhandlungen 
und zugleich in engere SEN mit der Repu⸗ 
blik 


* 


238 il Per. A.1. Geſchcd. ſudl Eur. Staatenſyſt. 


blik der pereinigten Niederlande, die ihm jedoch 

‚Bald fäftig murden, da fie die ihm mwichtigeren Vers 

bältniffe mie England ftörten, die ihm fehon den 
1662 Erwerb von Dünfirchen eingebracht hatten, 


Verhandlungen zwiſchen dem Großpenſionair de Wit, 
und dem Marquis V’Eftrabes in Haag um dad Pro: 
ject aufzubalten, oder wenigftens zu modifieiren. Hans 
dels: und Allan: Tractat mit der. Nepublit 27. April 1662. 

Lettres, M&moires et Negociations, de Mr, le Comte . 
n’Estranes. Londres. 1743. T. I-IX. Die wahre Edule 

"fie dem fih bildenden Diplomatifer! 

Brieven van ne Wır. Amft. 1725. 6Voll. Die Hauptquelle 
für das Detail der Geſchichte. ae 


6. Unterdeß Ausbruch des Kriegs zwifhen 
England und der Republik; zum Theil durch 
Snandelseiferfucht, zum Theil durch Carl's II pers 

ſoͤnlichen Haß gegen Holland erregt, Wenn gleich 
Frankreich und Daͤnemark Alliirte der Holländer 
wurden, fo ward ber Krieg doch nur eigentlich 
zwifchen ihnen und England als Geefrieg mit gros 
Ger Anftrengung geführte, Der Friede von 
Breda, der ihn endigte, gab Feiner der beyben 
Seemaͤchte ein entſchiednes Uebergewicht. I 


Feindſeligkeiten an der Kuͤſte von Guinea. ſeit 1664. 
Kriegserflärung März 1665. Eeetreffen 21. Jun. 1665,, 
11. m. 14. Jun., 4. Aug. 1666. Thatenloſe Theilnahme 
Franfreihs 26. Jan. 1666. Die Edwähe der Hollaͤndi⸗ 
{hen Landmacht zeigte fih ſchon auffallend in dem gleiche 
zeitigen Kriege mit dem Bifhof von Münfter 1665. 
Friede zu Breda, (nachdem Rupter Tun, 1667. - in 

A: die 
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bie Themfe gefegelt war;) -31. Jul. 1667. 1. Englands 
. mit Sranfreib. Ruͤckgabe der Inſeln St. Chriſtoph, 
Antigua, Monferat an England, und Acadiens an 
Sranfreih. 2. Englands mit Holland: nad dem Vii pol- 
Sideris. Diefem zufolge behält England Neu Belgien 
(Neu Dorf und Neu Derfey), Holland aber Suris 
nam. Modification der Napigationsacte zu Bunften Hole 
lands in Ruͤckſicht der Rheinſchifffahrt. i 


7. Jedoch fhon vor dem Abſchluß des Bre: 
daer Friedens harte Ludwig XIV. die Waffen er: 
griffen, feine vorgeblichen Anfprüche auf die Spa: 
nifhen Niederlande, vorzüglich auf das jus devo- 
lutionis gegründee, nach dem Tode feines Schwie: 
gervarers, König Philipp’s IV. von Spanien, 
geltend zur machen; mit reißenden Fortfchritten. 
Eine ſolche Verletzung des rechtmäßigen Beſitz⸗ 
fandes war gewiß nicht blos eine Beleidigung Spa; 
niens, fondern Europas, Es gab Staatsmänner, 
die dieß empfanden; und der Ritter Temple bildete 
im Haag mit de Wit, und demnähft Dobna, 
die Triple: Allianz zwifchen England, Holland 


und Schweden. | | | 

Die Verhandlung und der Abſchluß der Tripleal—⸗ 
lianz 23. Jan. 1668, beftehend in ‚einem vorläufigen Des 
fenfiv: Bündnif, und weiterer Verabredung einer bewaff⸗ 
neten Vermittelung zwiſchen Frankreich und Spanien fuͤr 
bie Srepheit Europas, iſt eins der erhebendſten Schaufpiele 
der neuern Geſchichte. Eo edel fühlen, fo offen und muthe 

vol handeln große Etaatsmänner! 
Eir Wiliam-Temple; Biographie von Heinrih Luden. Göts 
fingen, 1808, - Meift ans Temple's eignen Nachrichten in 
feinen 
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: feinen Briefen (Works T.II.) gefhöpft; und‘des großen 
Mannes würdig. 


| 8. Unter diefen Umftänden hielt es Ludwig XIV. 

bald für gerarben, den Frieden zu Achen zu 
fehließen. Er gab nad. Aber warum vollendeten 
die Alliirten ihr Werk nicht ganz, und ließen dem 
Eroberer einen Theil der Beute? Die Aufrechthals 
tung der Heiligkeit des rechtmäßigen Befiges wird 
in einem Staatenfyftem nie zu theuer erfauft! Aber 
freylich mußten fie zugreifen! und der Hauptzweck 
war erreicht. 


Friede zu Nahen 2. May 1668, Frankrelch behält 
12 fefte Pläße an ber Niederländiihen Grenze, worunter 
Douai, ZTournay, und Mipfiel. Auch der Portugleſiſch—⸗ 
Spanifhe Krieg (f. oben S. 180.) endigte in dieſem 
Sabre durch den Frieden mit Spanien; 13. Jan, — Blog 
Geuta blieb Spanien. 


9. Auch nad dem mieberhergeftellten Frieden 
blieben indeß die politifchen Verhaͤltniſſe weſentlich 
- veränderte. Durch eine Allianz war, oder ſchien 
wenigftens, der Eroberer befchränft, Was erwar— 
tete man feitdem niche von Allianzen! Franfreich 
dagegen bebielt, auch im Frieden gerüfter, feine 
Armee; und welch’ eine Armee? Die Ber: 
hältniffe mit der Republik waren zerriffen; fie‘ fchie: 
nen unter allen am fchwerften wieder anzufnüpfen; 
weil der Stolz des Königs gefränfe war; und das 

| wehr: 
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wehrloſe Spanien hatte ſeine ganze REN ge⸗ 
zeigt! 


10. Was konnte leicht aus dieſen Mißverhaͤlt⸗ 
niſſen, die noch außerdem durch Handelsſtrei— 
tigfeiten vermehtt wurden, anders hervorgehen, 
als ein Entwurf zur Rache gegen die Republik? 
mit deren Sturz man außerdem — als wenn das 
möglih wäre! — aud ihren Handel-und ihre Ins 
duſtrie zu erobern hoffte. Allein je mehr man es 
empfand, Daß ein folher Verſuch einen großen 
Sturm erregen mußte, um defto ehätiger war die 
Franzöfifche Politik, diefen, wo moͤglich, zu bes 
ſchwoͤren. 


Die Handels ſtreitigkeiten entſtanden durch die Einfuhr⸗ 
verbote, oder hohe Belegung Hollaͤndiſcher Waaren, durch 
Erhoͤhung des Zolltarifes von 1664, welche die Hollaͤnder 
Jan. 1671 durch aͤhnliche auf die franzoͤſiſchen Weine erwie⸗ 
derten. — So gab das ſich erſt entwickelnde Mercantil⸗ 
ſoſtem wenigſtens ſchon einen Vorwand zu einem Ver—⸗ 
nichtungskriege! 


11. Trennung der erneuerten Tripelallianz 100 
war das erſte Ziel der Franzoͤſiſchen Politik. Und 
wie konnte dieſe leicht fehlen, da dieſe Verbindung, 
das Werk der Miniſter, Carl dem II, nie ein rechs 
ser Ernſt, und für Schweden nur eine Finanzfpe: 
' sulation auf Spanien war? — Aber daß fie ſich 
* nur aufloͤſen, daß ſie ſich in eine Allianz mit 
| Q Frank⸗ 
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Frankreich verändern wuͤrde, war doch faſt mehr, 
als man erwarten Ponnte! Ä 


Geheime Allianz Englands mit Franfreih, nicht 
bloß zum Sturz der Republit, fondern auch der Brittifhen 
Verfaſſung, von dem Eabal:Minifterium gefhlofen 1, 
Sun. 1670; und, gegen Subfidien, wie immer, bald auch 
ein Buͤndniß mit Schweden 14. April 1672, dem Namen 
nah nur zum Schutze. — Der von feinem König hintere 
gangene Temple sog ſich Ins Privatleben zurüd. 


12. Vorzüglich aber waren es die, dieſen Kries 
gen vorhergehenden, Negociationen, welche den Eins 
fluß Ludwig's auf das Deutfhe Reich gründes 
ten. Man unterpandelte einzeln; und wer — den 
großen Churfürften auegenommen — widerftand 
leicht den Neutralitätss, Subſidien- und Heyraths⸗ 
antraͤgen? Cölln und Muͤnſter wurden ſelbſt 
Alliirte. Sogar Oeſtreich und Spanien wußte man 
zu beſchwichtigen; waͤhrend der Herzog von Lo— 
16070 thringen, als Freund des letztern, aus dem Lan⸗ 
de gejagt wurde! Uber darf man fih wundern, 
wenn felbft de Wit geräufcht werden konnte? Der 
edle Mann fah, wie fo mancher Miniſter, f einen 
Staat durch das Vergrößerungsglas! F 


| 13. Sorofältiger wie hier ſchien alfo — nie 
die Politik — wenn auch zu einem ſinnloſen Zwecke 
—— Alles vorbereitet zu baben. Und doch — wie 
batte fie fi verrechnet! Als der VBernichtungs: 
Sturm. 


v 
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Sturm Tosbrah, fiel nicht. die Republik: aber 
durch den Fall von de Wir mußte ludwig fels 
ber (fo wollte es die Memefis) in Wilhelm LIE 
den Mann auf feinen Poften Bringen, der ihm 
feitdem, mie ber erfte Oranier Philipp dem IT., 
gegen über fiand. Aber wenn diefer nur für die Freys 
heit feines Vaterlandes Fämpfte, fo kämpfte Wils 
beim III. — gleich unermuͤdet, und mit gleich 


 wechfelndem Erfolge, in dem Cabinet wie auf dem 


Schlachtfelde, — für die Freyheit Europas, Und 
er hat fie behaupten. 


Angriff auf die Republik zu Waffer und zu Lande May 
1672. Seetreffen bey Solbay 7. Jun., und vereitelte 
Landung 15. Zul, Allein große Fortfchritte gu Lande im 
Verbindung mit Cdlln und Münfter; und Eroberung 
on 4 Provinzen Jun. und Jul, — Rettung Amſterdams 

Adurch Ueberſchwemmung. — Mevolution im Hang; Ermor⸗ 
dung der Bruͤder de Wit 20. Aug. Wilhelm III., Er b⸗ 
fattbaiter in 5 Provinzen. 


Hiftoire de la vie er de la mort des deux illufires freres, 
Corneille et Jean de Wit, & Utrecht. 1709. 2 Voll. ı2, 


14, Außerdem machten aber auch die großen 
wirflihen Fortſchritte Frankreichs eine ganz andere 
Senfation in Europa, als bloße Unterhandlungen 
bärten machen koͤnnen. Der nahe feheinende Uns 
tergang eines Staats wie die Republik fchreckte 
Alles auf! Sie fand bald Verbündete an Defts 
reich, — Deutſchland, Brandenburg; waͤb⸗ 

Q2 rend 
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rend Frankreich die ſeinigen verlohr; und nur mit 


Muͤhe Schweden zur thaͤtigen Theilnahme bewog, 


um den Churfuͤrſt von Brandenburg und das Reich 
zu beſchaͤftigen. So mußten ſchuldloſe Länder lei: 
den für eine fremde Sache; aber die Republif war 


gerettet, fobald der Schauplag von ihren Grenzen 
entferne war. Ohne einen Fußbreit ihres Gebiets 


zu verlieren, fchied fie endlich zuerft aus dem Kam: 
pfe; aber die fchwächeren ihrer Verbuͤndeten muß: 


tem freylich bezahlen; weil die Ueberlegenheit der 


Sranzöfifchen Feldherren den Sieg feſſelte. 


Altanz der Republik mit dem Kapfer, Epanien, und 
dem Herzog von Kothringen 30. Aug. 1673. ' Theilnahme 
des Deutſchen Reichs 31. März 1674. Auch ber, vorber 
zu Voſſem 6. Jun, 1673 zum Separatfrieden gendtbigte, 

ESburfuͤrſt von Brandenburg erneuerte feine Verbindung; 
worauf auh Dänemark fib anfhloß Jul. 1674 — "Ber 
reits 1673 Verlegung des Kriegsfchauplages in die Mhein- 
gegenden. SKranzöfiibe Eroberung von Maftriht 1. Jul, - 
Abgefhlagene Landungen durch 3 Seetreffen 7. und 14. 
Sun. 21. Aug. Dagegen 1674 19. Gebr. Separatfriebe 
Englands, weil die Stimme der Nation ihn fotderte. 
Seitdem Hauptihauplak die Spaniſchen Niederlande und 
der Oberrhein, Dort Condé und Dranien. — Blutige, 
doch unentfhiebne Schlacht bey Senef 11. Aug. — Hier 
Zurenne und Bournonville, zulegt in Verbindung mit dem 
Shurfürft von Brandenburg. Treffen bev Sinsheim 
16. Zun., bey Enſisheim 4. Oct., und Ueberfall bey 
Mühlbanfen im Elſaß 29. Dec. Stete Ueberlegenheit 
von Turenne, — Einfall der Schweden in Brandenburg . 
1675; aber Niederlage bey Fehrbellin 28. Jun. Auch 
Dänemark und das Weich erklären ihnen den Krieg. Tu⸗ 

! tenne 
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renne und Montecuculi am Oberrhein. Tod des erftern 

bey Sasbach 27. Zul. Aber mit dem Meifter der hoͤ⸗ 
beren Taktik ftarb feine Schule nit and! 1676 und 1677 
Lurenburg und Dranien in den Niederlanden. Treffen bey 
Mont Eaffel 11. April, Die Ueberlegenheit des erftern 
bahnt Ludwig 1678 den Wes bis an die Grenzen von 
Holland. 


15. Während des Kriegs hatte man den er: 
fien Zweck, Vernichtung der Republik, alfo ganze 
ich aus den Augen verloren! Aber durch die 
Theilnahme fo vieler Mächte war das Intereſſe um. 
fo viel mehr verwickelt worden, Mach einem, ver: 
geblihen Friedensverfuche zu Coͤlln ward endlich 1673 
Nimwegen zum Verſammlungsorte eines allge: 
meinen Congreſſes beſtimmt. Die vielfeitigen An; 
fprüche, die Form der Verhandlungen, die Zwis 
fehenvorfälle des unterdeß fortdauernden Krieges, 
und nicht weniger das fEreitige Ceremoniel, 
ließen lange, vielleicht vergeblihe, Unterhandlun⸗ 
gen erwarten; aber giengen alle diefe Formen, die 
Kangftreitigfeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem, 
Weſen eines freyen Staatenfuftems hervor, wo je: 
der feine Unabhängigkeit fühle; und die bloße Mes 
bermacht feine Gefege dietiren darf? — Dennoch 
gelang endli die Verhandlung, vorzüglich durch 
die eifrige Friedensliebe der Staaten von Holland, 
und die ſcheinbar drohende Stellung, die England 1678 
— eine Allianz mit Holland aunahm, befoͤrdert. Au, \ 

| > 3 Ä Alein 
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Allein die Franzoͤſiſche Politik trennte die Verbin⸗ 
dung; indem fie — troß des Widerftandes bes Erb; 
ſtatthalters — die Republif zu einem Separats 
frieden zu bringen mußte. ' = 

Langſame Verfammlung des Congreffes zu Nims 

- wegen feit 1676, und Eröffnung 1677. Der Natur der 
Dinge nah mußte eine Reihe Friedensſchlüſſe folgen. 

1. Friede zwilden Frankreich und ber Republik 
10. Aug. 1678. Gaͤnzliche Neftitution, gegen Verfprebung 
der Neutralität, — Faſt noch mehr ale der Friedensver⸗ 
trag Jag den Holländern der zugleich geſchloſſene Handels» 
vertrag am Herzen. Wiederherſtellung der alten Handels— 

verhaͤltniſſe. 

2. Friede zwiſchen Frankreich und Spanien 17. 
Sept. 1678. Frankreich bebält a. die Franche Comtoͤ. b. 
Zwoͤlf feſte Plaͤtze an der Niederlaͤndiſchen Grenze mit ih⸗ 
ren Gebieten; darunter Valenciennes, Condé, Cambrais, 
Vpern ıc. BE A 

3. Sriede zwiſchen Franfreib und dem Kapfer 
und Reich 5. Febr. 1679. a. Frankreich behält Freyburg, 
gegen das Beſatzungsrecht in Pbilippsburg (f. oben ©. 
174.). b. Sehr befhränfte Reftitution ded Herzogs von 
Lothringen, die er felber nicht annehmen wollte, | 


| 16. Mehr Schwierigkeiten machten bie Fries 
densfchlüfle des, feiner Mebenländer beraubten, 
Schwedens mir Brandenburg und Dänemark; denn 
Ludwig machte es fich zut Eprenfache, feinen Vers 
1679 buͤndeten nicht im Stiche zu laffen. Friede Frank 
gun. reihs und Schwedens; mit Brandenburg 
zu St, eg. und bald nachher mit Dänes 
et | mark, 
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mark. In dieſem voͤllige, in jenem faſt gaͤnzliche, 
Reſtitution. Die Friedensſchluͤſſe Schwedens mit 
den andern Verbuͤndeten enthalten nichts Merkwuͤr⸗ 
diges. | 
2 Die vornehmften Gefandten auf dem ee zu Nim⸗ 
wegen waren: von Franfreich bie Grafen d'Eſtrades, Avaur 
(Neffe des Gefandten zu Münfter oben 6,177.) unb 
- Colbert:Eroiffy. Bon Holland: van Beverning, van Has 
sen, Boreel. Bon Deftreih: Biſchof von Gurt, Graf 
Kinskp. Bon Spanien: Marquis de los Balbafos, Graf 
Fuente u. a. Als Vermittler, von England: Temple, 
Hyde, Jenkins; vom Pabſt: Bevilacqua. 
Actes et m&moires des negociations de la paix de Nimèguse. 
a Amfierd, 1680. T. I-IV. 32, — Urkundenſammluns. 
Sr. Dıvıen Hifioire de la paix de Nimegue, Par, 1697. 8. 


Der Verfaſſer war Geſandtſchafts-Secretair des — 
Avaux. 


NAiſtoĩre de traitẽs de paix de Nimegue. 17£4. T. J. II, 


Die Memoirs des Lord Temple, ſowohl die Altern von 1672 | 
bis 1679, als die neuern von 1679 — 1681, find für diefe 
— reich an Auftlarunger. 


17. Die Abtretungen, welche Frankreich durch 
dieſe Friedensſchluͤſſe erhielt, waren, (wenn ihm 
gleich durch die Feſtungen die Thaͤr zum ſteten Eins 
fall in die Niederlande eröffner ward,) doch Feis 
nesweges das Gefaͤhrlichſte für Europa. Die gro; 
Ben Gefahren giengen hervor aus der Are und 
Weiſe, wie der Friede zu Stande Fam. Frank⸗ 
weich harte den Kampf gegen halb Europa nicht 
— mit Gluͤck beſtanden, ſondern die Verbin 

en 4 en dung 
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dung gegen ſich getrennt; und wann iſt der 
Maͤchtige maͤchtiger, als in einem ſolchen Augen⸗ 
blick? Die Zerruͤttung der öffentlichen: Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die eine erneuerte Verbindung auf lange uns 
möglich zu machen fhien, — und Fein Einzelner 
konnte mehr dem Uebermächtigen die Stiru bieten; 
— flieg Ludwig Zeit, alle Vortheile feiner Politik 
einzuerndten. Mochten die jegt erfcheinenden Ent⸗ 
würfe eine Folge des Friedens; oder vielmehr der 
Friede, eine Folge jener Entwürfe feyn, noch harte 
Europa, feine folche Eingriffe in. die Heiligkeit des 
Eigenehumsrechts geſehen, wie es fie jegt erblickte 
— Hatte der Dranier Unrecht, wenn er das Aeu⸗ 
ßerſte aufbor, den Abfchluß des Separatfriedens 
zu verhindern? War es nur Drauifches Intereſſe, 
oder war es Intereſſe Europas? | 
Auch die Veränderungen im franzöfifchen Minifterium der 
‚ auswärtigen Angelegenbeiten hatten auf die Politik einen 
bedeutenden Einfluß, Auf den intriganten und ‚üppigen 
Lvonne (feit 1663) folgte 1671 der billige und rechtlide 
Pomponne, verabidiedet 1679. Sein Nachfolger, der 
rauhe und gewaltehätige Colbert⸗Croiſſy, (Bruder bes 
Finangminifters, Vater von Eolbert:Zorcv, feinem 
Nachfolger, ) bis 1696, ſtimmte zu gut mit dem wilden 


Louvois zuſammen, ald daß man — u mer 
hätte. erwarten müflen. 


18. Gewaltehätigfeiten im Elſaß gleich nach 
dem : Frieden; ſogenannte Keunionen (als vor: 
; malige 
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malige Dependenzen der neuen Abtrerungen) Deuts 
ſcher Reichsländer; und bald darauf offenbare Ger 
waltehätigfeiten gegen die Spanifchen Niederlande. 
Es ſchien Flar, daß der Oberrhein die Grenze 
Frankreichs werden follte. 


Errihtung ber Neunionslammern zu Metz, Bteyſach, 
und Befanson 1680. War die Form nicht noch empoͤren⸗ 
ber als die Sache? — Einnabme Strasburgs und Cafa> 
les 30. Sept. 1681, der Schlüffel Ober⸗Deutſchlands und 
ber Lombardie an einem Rage! — Einfall in die Epanis 
ſchen Niederlande 1683. — Eroberung Zuremburgs; 
und Wegnahme von Zrier Jun. 1684. Dabey blieb Lo⸗ 
tbringen noch immer von Frankreich befegt; und dag 
mit Spanien befreundete Genua mußte es erfahren, 
was bey Ludwig Voͤlkerrecht hieß! 


19. Es fehlte nicht an lautem Gefchrey in 
Europa; aber die Verhaͤltniſſe faft aller Hauptſtaa⸗ 
ten, die Schwäche Spaniens und des Reichs, die 

Partheylichkeit Carl’s II., die Friedensliebe der 
ftändifchen Parthey in Holland, die Ludwig durch 
feine Gefandten lenkte, und vor allem die Noth 
Deftreichs durch den furchtbaren Türfenfrieg (f. uns 
ten) fihienen jede Hoffnung zu einem fünftigen Wi⸗ 
Derftande zu vernichten. Dennoch brachte die un: 
ermüdere Thärigfeit des Draniers es zu einer Wer: 
bindung zwifchen 4 Hauptmächten. Uber wie fie 
fi verwahren, daß es nur zum Schuß ſeyn 
folite! So fuhr Ludwig fort zu erobern, indem et 
immer ben Frieden bot; umd konnte noch von Groß: 

| 25 muth 
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muth ſprechen, als er in dem 20jaͤhrigen Still— 
ſtande den groͤßten Theil ſeiner Beute behielt! 


Schutzbuͤndniß im Haag 6. Febr. 1683. zwiſchen dem Kaps 
fer, Spanien, Schweden und der Republik, fhon vorbes 
reitet burch Yarticularverträge, zur Behauptung bes Münz 
fterfhen und Nimmeger Friedens. Aber es war ja bie 
Erklaͤrung dieſer Frieden, die ftreitig war! Endlich 20⸗ 
jähriger Stillftand 15. Aug. 1684; theils mit Kaps 
fer und Neid, mit Behaltung Gtrasburge und der Mette 
nionen vor dem J. Aug. 1688, theils mit Spanien, mit 
Behaltung Lusemburgs und ber Wegnahmen bis zum 26, 
Ausg. 1683, . 
Negooviations de Mr. le Comte D’Avaux en. Hollande de. 
puis 1679— 1688. Paris. 1751. T.I—VI. ı2, Er war 
GFranzoͤſiſcher Gefandter im Haag. | 
J. V. Lucazsınr Hiftoriarum ſui temporis libri XIV, Ro- 
mae. 1779. 3Voll. 4. . 


20. Konnte aber ein fo erfaufter Stillftand 
den Krieg auch nur auf ‘fo lange hinausfchieben, 
als er gefchloffen war? War den Verheerungen 
‚x. des Stroms ein Damm gefegt? Mur die innere 
Erfchöpfung, womit der übermächtige Staat feine 
Uebermacht erfaufte; nur vielleicht der Wechſel fehr 
bedeutender Perfonen, Eonnte eine Veränderung be; 
wirken. Aber die Erfchöpfung in einem folchen 


Staat kann ſchon im Innern fehr weit gehen, ehe , 


fie im Ueußern fihtbar wird; und wenn: gleich 
683 Colbert ftarb, fo lebte doch Louvois; Er, .dem 
Kriege Bedürfuig waren! Bu 
: 21. 


N 
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21. Ungeachtet der einſtweiligen Erhaltung des 
Friedens ſammlete ſich alſo doch ſehr natürlich der 
Stoff zu einem neuen großen Kriege, . durch. eine 
Reihe einzelner Vorfälle, die, wie heterogen fie 
auch fonft waren, doch alle dazu wirkten, die Erz 
Bitterung [gegen den UWebermächtigen zu vermehren; 
aber auch des Zunders fo viel und auf fo verfcie: 
denen Seiten verbreiteten, daß ein endlich ausbres 
hender Krieg faft nochwendig ein allgemeiner Krieg 
werden mußte. Die neuen Streitigkeiten mit dem 
Pabſt; die Pfälzifhe, Erbſchaftsſache; und der 
Zwift über die Bifchofswahl zu Coͤlln wirkten alle 
dazu. Auch die, ſchon lange organiſirte Hugenot⸗ 
teuverfolgung, die durch die Aufhebung des 
Edicts von Nantes mit ihrer Vertreibung en: 1085 
Digte, mußte, Ludwig um fo mehr in eine dauernde 
Spannung mit den proteftantifchen Mächten fegen, 
da man folcher Auftritte in Europa fchon nicht mehe 
gewohnt war. Und zu diefen kamen noch die ſte⸗ 
gen Neckereyen zwifchen Franfreich und der Repu⸗ 
blik duch Zolltarife und MWBaarenverbote! 

Händel mit Pabſt Innocenz XI. über die Negale, Thon 
feit 1673, die 1682 gu der Verſammlung eines Nationals 
Soneilium führten, das durd feine 4 Artikel die Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen Rom oder bie Rechte bet Sallicanifhen 
Kirche beftimmte; und 1682 über die widerfinnige Quar⸗ 
tierfreyheit. — Pfaͤlziſcher Erbfhaftäftreit, indem Ludwig 
nah dem Ausiterben des Pfalz: Eimmerfhen Mannes 


ſtamms mit, Ehurfürft Earl 1685 die Anſpruͤche deſſen 
| . Schwe⸗ 
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Schweſter, der Herzogin von Orleans, auf die Allodial⸗ 
verlaſſenſchaft, auch auf einen großen Theil des Landes 
ausdehnte. — Streit über die Erzbiſchofswahl zu Coͤllu 
1688, indem Ludwig feinen Elienten, den Bifhof von 
gürftenbera von Strasburg, gegen den Prinzen Job. 
Clemens von Bayern unterftügte, der, zwar nur vom 
der. Minorität des Capitels Be doch vom Pabft be> 
flätigt ward. 


22. Indem auf dieſe Weiſe Jeder ſich belei⸗ 
digt fühlte, und fuͤrchtete, wurde es dem Oranier 
dadurch leichter, eine neue Verbindung — zu der 
Aufrechthaltung des. Waffenſtillſtandes — zu nego⸗ 
ciiren, die zu Augsburg abgeſchloſſen ward. Syn? 
dem Ludwig dieſelbe als gegen ſich gefchloffen ans 
fab, fonnte der baldige Ausbruch eines großen Kries 
ges wohl Faum mehr zweifelhaft fcheinen; und wenn 
auch Louvoi's Verlegenheit den Ausbruch befchleu: 
nigte, fo geſchah Doch nur, mas one biefes et⸗ 
was ſpaͤter haͤtte geſchehen muͤſſen. 


Abſchluß des Augsburger Bündniffes 29. Jul. 
1686 zwifhen dem Kapfer, Spanien, Schweden, bem 
Churfuͤrſten von Bayern, dem Schwaͤbiſchen, Baprifhen 
und Fraͤnkiſchen Kreife, und einigen Deutfhen Fürften. 
Indem bie. Spannung fhon fehr groß war, bradte bie 
Coͤllniſche Churfuͤrſtenwahl (f. oben) die Sache zum Aus- 
bruch. SKriegserflärung gegen Kayfer und Reich 24. Sept. 
2088. 


25. Als aber der Krieg faum ausgebrochen 
war, ereignete. fich eine andere Begebenheit, die 


| ihn 
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ibn allein würde unvermeidlich gemacht haben, die 
Revolution in England, die Wilhelm III, 
auf den Thron feines Schwiegervaters erhob (f. . 
unten). Indem Jacob II. von $udwig als 
Freund und König aufgenommen wurde, war 
fhon damit der Krieg fo gut wie erklärt. 


24. So entzuͤndete ſich ein neuer Krieg in 
Europa, deffen Umfang fo wenig als feine Dauer 
abzufehen war. Schon nach wenig Monaten gab 
es faft feinen neutralen Staat im weftlihen Euro; 
pa mehr; und Louvois forgte aufs befte dafür, ı 
Daß die Flamme fich möglichft weit verbreitete, 

Auf bie Erklärung gegen Kayfer und Reich folgte die 
gegen den Pabft, als weltliben Fürften; gegen die Nepus 
blit 16. Nov, 1698, gegen Spanien 15. April 1689, Bon 

England ward der Krieg Frankreich erklärt 17. May. Gros 

fe Ullianz su Wien 12. May 1689; ber aud, von 

Louvois gedrängt, der Herzog von Savopen beytrat, Jun. 

1690, Auch Dänemark verfprah Hülfstruppen an England. 


25. Der furchtbare gjäßrige Kampf, (zugleich 
durch neue Handelsverbote merfwürdig;) in den 
DMiederlanden, den Rheingegenden, in Italien, 
nebenher in Irland und an den Spanifchen Grens 
zen, außerdem auf dem Ocean und im Mittelmeer 
ſchien entweder mit der Unterjochung, oder auch 
dem entfchiedenften Triumphe Frankreichs endigen 
zu müflen. Und doch gefehah Feins von Beyden! 
> ' Die 
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Die ueberlegenheit der Franzoͤſ ſchen Feldberro, des 
unbeſiegten Luxemburg, des beſcheidenen Ca ti⸗ 
nat, blieb ſich gleich; aber die zunehmende Er⸗ 
fhöpfung im Innern ward auch nach außen zu 
merklich; und Colbert hatte feine Zoͤglinge u 
wie Turenne! 


Die entfeglihen: Verheerungen ber Pfalz 1688 und 1689, 
womit der Mordbrenner Louvois (+ 1691,) die Grenzen 
decken wollte, waren fie nicht Ihon Beweiſe von, dem Ge> 
fübl der Schwädhe im Innern? Auch konnten die Fran» 
gofen nie beträhtlih über den Mhein vordringen, zumal 
feitbem ihnen feit 1693 ber tapfere Prinz Ludwig von 
Baden gegenüberftand. — Hanptſchauplatz in dem Nieder⸗ 
fanden, wo Luremburg J. Jul, 1690 ben Sieg bey Fleu⸗ 
zus; 3. Aug. 1692 den bey Steenkerken; und 29. Juli 
1693 ben [bey Neerwinden (Landen), letztere beyde über 
Wilhelm III., erfoht; und Namur und mehrere Fe— 
ftungen einnahm. Doch bielt der Dranier, oft befiegt, 
aber nie bezwungen, ibm Stand; und was Lusemburg 
nicht vermohte (+ Ian. 1695), wie vermochte es ſein 
Nachfolger Villeroy? — In Italien: Kampf zwiſchen 

-Satinat und Bictor Amadeus II. von Savoven. 
Sieg Catinat's bey Staffarda 18. Aug, 1690 und Einnahme 
Savopend, und 1691. eines Theils von Piemont. Sieg 
bey Marfiglia 4. Det. 1693, worauf ſchon geheime Unters 
Handlungen des Herzogs mit Frankreih begannen, — Der 
Krieg an den Grenzen von Gatalonien war lange Neben: 
ſache, endigte aber 1697 mit der Eroberung von Barcelo» 
ne. — Der Seefrieg, anfangs durch Tourville’s Sieg 
bey Dieppe 10. Jul. 1690, mit Glüd von Frankreich be= 
gonnen, war mit dem Project einer Landung in England 
und Irland zu Gunſten Jacob's IT, verbunden. Die 
Ichtere, zwar von Franfreih ausgeführt, aber ſchlecht uns 
terftügt, ward vergeblih dur den Sieg Wilhelm's III. 

nn am 
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am Boyne Fluß 1, Zul. 1690; bie erftere ward vereitelt 
durch den Seefieg der Britten bey la- Hogue 29. May 
1692, ber ihnen die Weberlegenheit für die Folge fiherte, 
— Auch nad Oſt- und Weſtindien verbreitete fi, dere 


Krieg. Croberung von Cartagena in Sid: America 5. May 


1697. — Strenge Handelsverbote Englands feit An⸗ 
fang des Kriege; (das bereits durch eine Parlaments 
Aete 1678 ergangne Verbot alles Handels mir Frankreich, 
war durch Jacob II. wieder aufgehoben worden;) ba 
nicht nur, wie gewoͤhnlich, die Contrebande, ſondern 


aller Verkehr mit Frankreich den Einheimiſchen und. 


Fremden verboten wurde, 22. Aug. 1689, Aber Faum 
fand man Fremde, die neutral waren, | 


26. Es ließ fich erwarten, fr — des 


großen Buͤndniſſes auch in dieſem Kriege das Ziel 


der Franzöfifchen Politif werden wuͤrde. Man boffs 
te am meiſten den Herzog von Savoyen zu gewin⸗ 
nen; und bereits 1694 ward eine geheime. Unters 
handlung angefnüpft, die endlich zu einem Verglei⸗ 
che führte, wodurd Frankreich feinen Zweck erhielt. 


Vergleih zu Zurin 29. Aug. 1696. 1. Der Herzog er⸗ 


bält alle feine Länder zuruͤck, und felbft vignerol, jedoch 
geichleift. 2. Eeine Tochter wird an Ludwig's diteften Eu> 
kel, den Duc de Bourgogne, vermählt, 3. Et verſpricht 


die Neutralität Italiens bey Spanien und Oeſtreich zw. 


bewirken; welches au om durh den Tractat von 
Vigevano 7. Oct. 


27. Wie wichtig auch dieſe Trennung war, 
ſo legten die Anerkennung Wilhelm's III., und die 
Forderungen Oeſtreichs doch große Schwierigkeiten 

dem 


2 
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dem Frieden in ben Weg. Aber die Entwürfe auf 
die Spanifhe Monarchie, deren Vorbereitung, 
nur im Frieden möglich, nicht, länger aufgefchoben 
werden durfte, auf Franfreihs, und das Miß— 
trauen unter den Verbündeten auf der andern Seite, 
beförberten ihn, Ein Congref, der fih auf dem 
Schloß bey Ryßwik in Holland verfammelte, ber 
trieb unter Schwedifcher Wermittelung die Unter: 
bandlungen; und Ludwig erreichte um fo eher feiz 
ne Zwecke, da es ibm gelang, neue Trennungen 
unter den Verbündeten zu erregen. 

Eröffnung des Congreſſes zu Ryßwik 9 May 1697. 
Vorläufiges Cinverftändnif mit den Seemädten; und nad 
Ablauf des. dem Kapfer und Reich gefepten Termins Abs 
fhluß bes Friedens mit ihnen und Spanien 20. Sept., 
worauf auch der Kavfer und das Reich ſich bald dazu ent: 
fließen mußten 30. Det. | 

1. Friede Frantreihe mit England. IT. Anets 
kennung von Wilhelm IIT. 2, Wechfelfeitige Herausgas 
be ber Croberungen. 

2. Friede Frankreichs mit Holland. Weihfelfeis 
tige Reſtitution; und Handelstractar. 

3. Friede Frankreichs mit Spanien. Zurüdgabe 
aller Croberungen und Reunionen in Catalonien und den 
Mieberlanden bis auf einige Ortſchaften als Grenzbericti: 
gung. — Ohne befondere Abtretung blieb dur den Fries 
den von felbft Franfreih der fchon früher beſetzte Theil 

von St. Domingo, ©. unten. 

4. Sriede mit Kayfer und Reid. 1. Frankreich 
bebielt alles Meunirte im Elſaß; auch Strasburg. 2. Al: 
led außer dem Elfaß Neunirte wird zurüdgegeben; (dod 
fol nach eingefhobener Clauſel die Catholiſche Meligion in 
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Aatn quo bleiben.) 3. Die Pfaälziſche Erbſchaftsſache fol 


durch Schiedsrichter ausgemadt werden. 4. Volle Reſtitu⸗ 
tion des Herzogs von Lothringen. 


Die vornebmſten Geſandten waren: von Fraufteih: von 
Eallidres, von Harlay. Bon England: Graf Pembrof, 
2, Lerington ꝛc. Von Holland: 9. Heinſius, I. Boreel ıc. 
Don dem Kapfer: Graf Kaunitz, Stratmann, von Gais 
lern. Bon Spanien: D. Quiros. Von Schweden: ale 
Vermittler Gr. Bonde, von Lilienroth. 


Actes, memoires et negociations da la paix — 
par An. Moerjess T. I-V. a la Haye. 1707. 


Memoires politiques pour [ervir & la parfaite intelligence 
de la paix de Ryswic par pu Mosz 1699. T.I—IV, 
enthalten eine biplomatifhe Geſchichte der Staatähänder 
feit dem Weſtphaͤliſchen Frieden, gehen aber nur Bis 1676. 


28. Wenn gleich durch diefen Tangmwierigen 
Krieg der Wunſch der Alliirten, Zurückführung der 
Dinge auf den Nimmeger, oder mo möglich feldft 
den Weftpbälifchen und Porendifchen Frieden, Leis 
neswegs völlig erreicht ward; fo ward doch der 
Hauptzweck erreicht; die wechfelfeitige Freyheit und 
Unabhängigkeit der Staaten war behauptet und ges 
ſichert. Drey Kriege zu diefem Zwecke geführt, 
und durch drey folche Friedensfchlüffe geendige, 
harten die Wichtigkeit der Erhaltung des politifchen 
Gleichgewichts zu fühlbar gemacht, als daß fie in 
dee practifchen Politik ſich Hätte leicht —— | 
koͤnnen. 


\ 


R 29. 


nV 


\ 
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29. Eben damit ſtand als Folge dieſes Kriegs 
in einer engen Verbindung die Beſtimmung der 
Brittiſchen Continentalpolitik in ihren 
Hauptformen. Sie gieng hervor aus der Rivali— 


“tät mit Frankreich; die, vorbereitet durch die Han; 


delseiferfucht unter den Völkern, durch Wilhelm 
II. dauernd gegründer ward. Zu fhwah, um 
als Landmacht Frankreich gegenüber zu ftehen, fchloß 
es fih an die zweyte Landmacht des Kontinents, 
an Deftreich, an; und fo lange auch noch Habs: 
burger in Spanien herrfchten, natürlich zugleich an 
diefes. Die enge Verbindung mit den MNiederlan; 
den war eine Folge der TIhrondefteigung Wilhelm's 
III; in Stalien lernte man ſchon jegt die Wich— 
tigfeit des Herzogs von Savoyen ſchaͤtzen; und in 
dem Deutſchen Reich Fonnte es nicht leicht an ein 

zelnen Verbündeten fehlen. ' | 
"30. Waͤhrend aber jene Kriege den Weſten 
von Europa erfchätterten, tobten nicht geringere 
Stürme im DOften. Die Türfengefabr war 
noch faft nie fo droßend für Deutſchland geworden, 
als in diefem Zeitraum; wo das Scicffal von 
Wien auch das feinige entfcheiden zu müflen ſchien. 
Die Streitigkeiten über Siebenbürgen, die Deftrei- 
chiſche Tyranney in Ungarn, ließen es hier den 
Türken an Anhängern nicht fehlen; und wenn fie 
| gleich 


! 4 . „ 
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gleich in ‚regelmäßigen Schlachten der Deutſchen 
Taktik unterlagen, ſo fanden ſie doch einzelne An⸗ 
fuͤhrer, die es einſahen, was mit großen Maſſen 
leichter Truppen, von Nationalſtolz und Religions⸗ 
baß belebt, auszurichten ſtehe. Auf die Haͤndel 
des weſtlichen Europas wirkten dieſe Kriege nicht 
wenig ein. Ludwig XIV., in der Politik wie im 
Privatleben nie den Anſtand verleugnend, war zwar 
nicht foͤrmlicher Verbuͤndeter des Feindes der Chri⸗ 
ſtenheit; ſchickte wohl ſelbſt ein Hülfscorps gegen 
in. Aber feine Gefandten waren darum, nicht we: 
niger in Conftantinopel, fo wie feine. ‚Unterhändler 
in Ungarn, thaͤtig. 

Bereits 1661 — 1664 Krieg durch bie — — | 
in Siebenbürgen, zwiſchen Kemenp, ben Oeſtreich, und 
Mich. Ubaffi, den die Pforte unterftägte,. erregt. in» 
nahme der Feftungen Großwardein 1661, und Neubaͤuſel 
1662. Die drohende Gefahr verfhafft endlih dem Kapſer 
Hülfe von dem Reich: und felbit von Frankreich. Montes 
cuculi's Sieg Aber Ahmet Kiuprili bey St. Gotthard an 
der Raab 22. Zul. 1664. Aber in dem 20jdhrigen Waf⸗ 


-fenftillftande 2. Aug, blieben die SAN Ir I Befiß 
yon Neuhaͤuſel und Gropwarbein. | 


31 Biel bauernder und wichtiger aber ward 
dee zweyte Krieg, det noch vor Ablauf des Waf— 
fenftillftandes, unter Sranzöfifhem Einfluß, begann, 
und erſt am Ende des Jahrhunderts durch den 
Carlowitzer a Ar endigee, Wie fehr wurden 

Ra dur 
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P durch ihn Ludwig's des XIV. gleichzeitige Unterneh⸗ 
mungen beguͤnſtigt! Aber. wenn bey feinem Anfan⸗ 
ge die Belagerung Wiens Deutſchlands Frey: 
heit bedrohte, ſo ward’ doch, da‘ Deftreichs Herr: 
fchaft in Ungarn dutch ihn befeftigt wurde, auch 
Deutſchland ſeitdem vor den Angriffen der Tuͤrken 
auf immer geſichert. Durch die Theilnahme Pos 
lens und Rußlands verbreitere fih der Krieg auch 
zugleih nah dem Norden von Europa, (G. 


m) 

Bruch "des — Waffenſtillſtandes, durch die 
— — bes Grafen Tefely in Ungarn 1682. Eine 
dringen in Deftreib und Belagerung Wiens 14. Sul. 1683. 
Gluͤcklicher Entſatz dur die verbundene Deutſche und Yols 
nifche Armee unter dem Herzog Earl: von Lothringen uud 
Zohann Sobleſky 12. Sept. Seitdem eifrigere Theilnabme 
> ber Deutfben Fürften; und Beptritt Venedigé 1684. 
Der Hauptſchauplatz blieb in Ungarn, " Eroberung von Neu: 
Hänfel 10. Aug. 1685, und von Ofen dur die Deutfchen, 
2. Ang." 1686; Niederlage der Türken bey Mohacz 7. 
‚Aug, und Merluft von Slavonien 1687. Auch Venedig 
“macht in: Dalmatien und Moren Croberungen. Bald aber 
— zeigtoder Vezir Kiuprili Muftapha (feit 1690), was 
Belebung bes Nationalgeiftes bey einem Barbarenvolke ver> 
mag. Einnahme von Nife, und felbft Belgrad (Dct.). 
- Mber in der Shlaht von Salanfemen 19. Ang. 1697 

fiel der Held, ohne einen feiner würdigen Nachfolger zu 
finden.: Der Kampf im Felde fieng an zu -ermatten, waͤh⸗ 
zend der Kampf der Brittifhen und Franzoͤſiſchen Diplos 
matit in Conftantinopel defto Iebhafter war. Allein bie 
dedtere verbinderte den Frieden; und ald Muſtapha IL, 
 feit-1695 ſich felber an bie Spitze ftellte, ward der Krieg 
‚wieder lebhaften, Aber feitdem Prinz Eu gen 1697 das 
Com⸗ 
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Commando erhielt, gab auch bald der Tag bey Zentha 
(11. Sept.) die Entfheidung. Friede zu Earlowig 
26. Jan. 1699, 1. Mit Deftreih. Es behält Sieben⸗ 
bürgen; die Pforte aber Temeswar. 2. Mit Ben edig. 
Die Republik behält Morea, nebſt den Infeln S. Mauro 
und »Egina. Die Frieden mit Polen und Rußland 
f. unten. . J J 


DE LA Croıx Guerres de Turcs avec la Pologne, la Mos- 
covie et la Hongrie à la Haye. ı698. 8 


IT. Ueberficht der — Hauptveränderungen i in den. 
einzelnen Hauptſtaaten des weftlichen Europas, und ihrer 
Refultate, 


1. Spanien — Portugal, 


I. Diefe beyden Reiche, jeßt getrennt, ſeb— 
ren fort zu exiſtiren, ohne daß die erneuerte Gelbft: 
ftändigfeit des legtern vermögend geweſen wäre, der 
Nation einen neuen Schwung zu geben. Doch 
war der Zuſtand hier noch beffer als in Spanien, 
wo alle Keime des innern Verderbniſſes ſich fo voͤl⸗ 
fig entwickelten (f. oben ©. 233.), daß ſelbſt die 
Fortdauer der politifchen Eriftenz ſchwer zu erfläs 
ten ift. Uber ein großer Staat kann es lange 
treiben, RR er fih zu Lode ſuͤndigt! 


3 | 2 Stan. 


FR 
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2. PUT 


2. Eine fol glänzende Regierung wie die von 
Ludwig XIV. war zu fehe im Charakter der Na: 
tion, als daß bey allem Druck doch das Mißver⸗ 
gnuͤgen einen Mittelpunkt des Wiederſtandes haͤtte 
finden: koͤnnen. Die mäßigen Vergroͤßerungen wa⸗ 
ren ſo theuer erkauft, daß ſie wohl kaum als Ge⸗ 
winn angeſehen werden koͤnnen. Aber viel mehr als 
- Sranzöfifhe Macht war Franzöfifchee Einfluß ge: 
wachlen; und felbft die Vertreibung der Hu— 

genotten, wenn fie auch den gemißhandelten Voͤl⸗ 
kern gewiffermaßen duch Verbreitung Franzoͤſiſcher 
Capitale und Induſtrie Erſatz gab, trug dazu durch 
Verbreitung Srangöfifcher Sorache und Sitten bey. 


—3 . Doch entwickelte ſich mitten in der Periode 
der koͤniglichen Allgewalt aus Religionshaͤndeln, 
wenn ‚gleich. langſam, aber deſto unausrottbarer, 
ein Keim, der mehrfach fruchtbar wurde. Der 
Janſenismus, als Gegner des Jeſuitismus, 
wurde nothwendig die Stuͤtze der Denkfreyheit und 
des Unterſuchungsgeiſtes; und erſetzte dadurch eini⸗ 
germaßen den unermeßlichen Schaden, den Frank⸗ 
reich durch die Vertreibung der Hugenotten in Dies 
ſer Ruͤckſicht erlitt. Der politiſche Einfluß der Je⸗ 
ſuiten gab ihm aber auch unvermeidlich, wenn gleich 
erſt ſehr langſam, einen politiſchen Chatakter, und 

> fonnte 
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konnte ihn ſpaͤterbin zum Vehikel einer — ition 
gegen die Regierung machen. 


Urſprung des Janſenismus durch den Streit über das 
Buch des Bilhofs Janfenius zu Ypern (+ 1640) Augulli- 
nus ſ. de gratia mit den Jeſuiten. Durch die Verdam: . 
mung der 5 Säge von Pabft Alerander VIT, 1656, und - - 
. bie geforderte Eidesformel 1665 ward der Streit unter 
dem Clerus ſchon praftifch wichtig; feine politifche Wichtig» | 
feit — er erſt in dem folgenden Beltramen, 


3 England, | u: 


4 Sein Staat erfuhr fo wichtige innere: 
Veränderungen als England. Sie beftimmten völs 
lig feinen nachmaligen Charakter als Staat; und 
feine Rolle als Mitglied des Europäifchen Staa— 
tenfoftems. Indem die fogenannte Revolution 
Wilhelm III, auf den Thron erhob, den fein 1098 
Schwiegervater verlaffen hatte, ward dadurch die 
duch die Stuarts geftörte Harmonie zwifchen der 
Nation und der Megierung bergeftelle; und daraus 
floß der ganze unermeßliche Gewinn für die Zukunft. 
Herrſchaft des Proteftantismus und conſtitutionelle 
Freyheit waren der Wunfch der Nation; beydes 
ficherte ihr die jegige Veränderung; und die Bill 
“of siehts gab felbft die formelle Beſtaͤtigung. 


, Aber nicht dieſe feftere Beſtimmung von 
—* (ohnedem meiſt alten Formen) war es, 
| RR . 


” . 
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wodurch die brittiſche Conſtitution ſeitdem ihr Leben 
erhielt. Dieß gieng hervor aus der Nation ſelber, 
aus dem langwierigen Kampfe des Unterbauſes 


gegen die Entwuͤrfe der Stuarts; ans dem Geiſte, 


der dadurch febendig geworden war; felbft die Fort: 
dauer der Partbeyen der Whigs und Torys, 
(wie hätten auf einmal alle Partheyen verfchwins 
den Pönnen?), waren nur, Spmptome des — 


6. Die großen Vorzuͤge diefer Conftitution la⸗ 
gen daher auch keineswegs in einem durch Fünftliche 
Formen erreichten Cleichgewichte der Gewalten; fie 
lagen in der erhöhten practifchen Wichtigkeit des 
Parlements, befouders des Unterhaufes; und 
des ganz freyen Verkehrs des Monarchen mit 
diefem durch feine Orgame, die Miniſter. Als 
Vermiteler zmwifchen König und Parlement mußte 
ihre Wichtigkeit wachfen; aber feitdem man das 
Geheimniß ausgefpäht harte, daß es nie. zu einem 
Zwiſt - zwifchen beyden kommen dürfe, wurde Die 
Behauptung der Majorität im Parlement auch die 
Bedingung ihrer Wirfungsfraft. Die offene Oppo: 
fition ficherte ‚fie Hier vor geheimen Cabalen; nur 
Einigkeit ‚unter ihnen felber blieb natürliches: Erfor⸗ 
derniß, und dafür ward durch die Art der — 
tung des Miniſterii — — 


! 
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7. So Eonnte in feinem der Hauprftaaten Eu: 
ropas fo viel politifches Leben in der Nation 
ſeyn, wie bier; und gewiß nicht mit Unrecht be _ 
wundert fand Großbritannien ein Jahrhundert bin: 
durch als Mufter einer conftitutionellen Monarchie 
da! Mur daß man fehr verkehrt in den Formen 
ſuchte, was viel tiefer lag! Daß aber in dieſer 
Eonſtitution auch Keime des Verderbniſſes 


fi fanden, war unvermeidlich. Sie lagen allerdingg 


in der mangelhaften Repräfentation; jedoch nicht fo 
wohl an und für fich ſelbſt; fondern in fo fern ſich 
fpäterhin daraus die Migbräuche bey den Wahlen 
entwickelten, zur Behauptung der Majoritaͤt im 
Parlement für die Minifter. — Auswärtige Mächte 
aber mochten ſich wohl vorfeben bey ihren Verbin: 
dungen mie England, da ein Wechfel der Minifter 
auch zugleich in der Kegel ein Wechfel der politis 
fhen Marimen war, und die Nachfolger fich we: 
nig an die Verpflichtungen der Vorgänger gebuns 
den bielten. 


Derorme fur la conftiitution d’Angleterre. Gentve, 1771. $. 

. Schmalz Staateverfaffung von Groß: Britannien. 1806. 8. 
Bepdes fehr ſchaͤtzbare Werke; aber noch teines den Ge: 
genftand erihöpfend. 


4. Die vereinigten Nieberlanbe. 
8. Die, Errichtung der Erbſtatthalterſchaft 1672 
in 5 Provinzen, das Werf der Morh und das Mir: 1708 


R ‚td 
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tel der Rettung (ſ. oben S. 243.), wuͤrde wahr: 
ſcheinlich große Folgen auch fuͤr das Innere gehabt 
haben, wenn der neue Erbſtatthalter Erben gehabt 
haͤtte. Aber indem ſeine Thaͤtigkeit faſt ganz auf 
die auswaͤrtige Politik gerichtet war, beſchraͤnkte ſie 
ſich im Innern hauptſaͤchlich darauf, Männer von 

feinen Grundfägen in die Staaten und in die Res 
‚gierungsftellen zu dringen. Mehr Staatsmann als 
Feldherr, (wenn gleich auch im Ungluͤck mit Recht 
bewunderter Feldherr;) bildete Wilhelm III. ſich 

| auch mehr eine politifche als militaicifche Schule; 
und indem in den Heinſius, Fagels u. a. ſein 
Geiſt fortlebte, dauerten die Grundſaͤtze feiner Po- 
litik, die Oppofition gegen Frankreich, und. die 
Anſchliehung a an England, noch nach ſeinem Tode 
fort. | 


Pa 5. Das Deutſche Reich. 


9. Nach der Beſtimmung der ſtreitigen Ver⸗ 
haͤltniſſe durch den Weſtphaͤliſchen Frieden durfte 
man hier zwar innere Ruhe erwarten, aber an 
Stoff zu Verhandlungen und ſelbſt an Streit konn⸗ 
te es doch in einem Staatskoͤrper nicht fehlen, defr 
fen innere Verhaͤltniſſe nicht nur an fi fo unend: 
Sich vermwickele, fondern durch das Mißtrauen der 
Religionspartbegen, — (melches die Bildung . des 
us Corpus a erzeugte) — noch ſchwie⸗ 


riger 


— 
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riger waren. Aber folche Händel waren ſchwerlich 
Uebel zu nennen; und indem durch fie der beftäns . 
dige Reichstag entfland, erhielt das Ganze da: 1663 
Ducch eine größere Feſtigkeit. ‘Die Form der alten 
Reichstaͤge harte ihr Gutes für ihre Zeit; bey den 
veränderten Hofſitten mußte fie von ſelbſt veralten. 
Ein dauernder Congreß entftaud alfo, eben weil er” 
Beduͤrfniß war; man wußte kaum wie? Aber eben “ 
deshalb dachte auch Niemand daran, wie er zweck⸗ 
mäßig einzurichten fey, 


10. Große Beränderung des Deutſchen Fürs 
ftenlebens durch die Rüdwirfung des Franzöfifchen 
Hofes; aber auch, der Fuͤrſtenmacht, politifh und 
militairifh. Indem Ludwig XIV. es meift feinem 
Intereſſe gemäß fand, die einzelnen Fürften als 
Zürften zu behandeln; fühlten fie ſich als Fleine 
Mächte. Ein Churfürft von Brandenburg warf 
ein bepeutendes Gewicht in die Wagfchaale der all: 
gemeinen Politif; und die Errichtung der gten Chur 1692. 
für Hannover ſchien nicht viel weniger als eine 
Weltbegebenheit. Die einzelnen Glieder des Deut: 
ſchen Staatsförpers erhielten eine vermehrte Wich: 
tigkeit; und duch fie — wenn auch nicht in glei: . 
dem Grade — das Ganze. 


ın & erbiele fich diefer Staat, von zwey 
Seiten durch mächtige Eroberer beſtuͤrmt, mit we⸗ 
a nig 


> 
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nig geſchmaͤlerter Integritaͤt. Die furchtbaren Türs 
kenkriege, die Schule des Muths für die Deutſchen, 
bilderen die Fürftenföhne zu Feldherren; und gaben 
zugleich einen Vereinigungspunkt für den Kanfer 
und die Stände, Auch die Kriege gegen Frank: 
reich trugen dazu bey; denn ungeachtet des Eins 
gangs, den die Franzöfifche Politik im Frieden fand, 
fiegte doch noch im Kriege im Ganzen die Anhaͤn⸗ 
gigkeit an das DMENNSANUNE Vaterland. 


6. Defireih und bie Öfliden Länder. 


12. Große Veränderungen follten in dem Ina 
nern der Defteeichifchen Monarchie gemacht werden. 
Molitifche Einheit, befonders in dem Hauptlande 
Ungarn, follte erzwungen werden; darin fah 
man die Gründung der Macht! Die Folge davon 
war ein faft fteter revolutionairer Zuftand; der, 
verbunden mit den furchtbaren Kriegen im Oſten 
und Weſten, der Monarchie hoͤchſt gefährlich wer: 
den konnte. Allein fchwerlich Fonnte fie von dem, 
wenn auch übermächtigen, Frankreich etwas Großes 
‚zu fürchten haben, fo lange noch das Reich ihe 
ungetbeile zur Vormauer diente, 


13, Biel gefäßelicher waren allerdings die Uns 
ruhen in Ungarn, geweckt duch die Verfol⸗ 
gungen ber Proreftangen, zue Gründung einer erbz 

| lihen, 
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lichen, und wo möglich unumfchränften, Gewalt; 
umd ‘mit einer Graufamfeit betrieben, welche felbft 
Patrioten zur Inſurrection tried. Ungarn ward ein 


Erbreich; doch rettete die Nation im Ganzen i 


ihre übrige Verfaffung, und mit ihr ihre Nariona: 
litaͤt. Ein’ großer Gewinn, auch bey den Fehlern 


‚der Eonftitutionz; wäre nur der Sinn für nothwen⸗ 


dige Reformen damit nicht zugleich unterdrückt! 
Große Unruhen während des 2ojdhrigen Waffenſtillſtan⸗ 


- 


des 1664 (1. oben S. 259.), geleitet felbft von dem Pas 


latin Weffelenv (+ 1670); Hinrihtungen; und Schreckens⸗ 

tribunal zu Eperies. — Die Megierung fhien endlich mil 

dere Maafregeln ergreifen zu wollen 1681; allein der ge» 
flüchtete Tetely brabte es zum Tuͤrkenkriege, deffen fieg> 

reihe Periode man zu der Gründung des Erbreidhs 
mußte, Det. 1687. — Auch damit aber ftarben noch in 
Wien die weitern Pläne nicht aus. 


14. Ein ſehr weſentlicher Gewinn aber, den 


Oeſtreich aus dieſen Unruhen zog, war die dadurch 


herbeygefuͤhrte Vereinigung Siebenbuͤrgens 
mit Ungarn; ſeitdem der letzte Fuͤrſt Michael 
Abaffi II. in Penſion geſetzt war. Nicht bloß 
wichtig durch das Land ſelbſt, ſondern weil dadurch 
auch zugleich der gefaͤhrlichſte Keim zu den Tuͤrken⸗ 
kriegen erſtickt ward. 


Abdankung des Fuͤrſten Michael Abaffi IT. — in 

Folge des Carlowitzer Friedens. — Doch ward auch nach⸗ 
mals durch den Aufſtand des juͤngern Rakotzi 1703 die 
Ruhe wieder geftört; und die völlige Unterwerfung kam 
erſt 1711 zu Stande. 


15. 


! 
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| 15. Das Türfifhe Reich war in diefen 
Zeitraum zum letztenmal der Schrecken Deurfchlands ; 
auch in Kriegen war nachmals Ungarn eine fefte 

Vormauer. Es fam allerdings immer mehr dahin, 
Daß die Anarchie fein gewöhnlicher Zuftand war; 
aber auch fo hat doch die Erfahrung nachmals wies 
derholt gezeigte, wie ſchwer ein Volk zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen ift, das Nationalſtolz und Religionsfanatigs 
mus belebt. F 





16, Die Veränderungen, welche bie prakti— 
ſche Politik überhaupt erlitt, gehen aus der -Ge: 
fchichte felber hervor. Ein anderer Geift war in 
ihr rege geworden. Das Religionsintereffe hörte 
auf, die Triebfeder der allgemeinen Politik zu ſeyn; 
auf die Verbältniffe der Staaten gegen einander 
wirkte es wenig mehr ein, - Darum verlor es aber 
gar nicht feinen Einfluß auf die innere Politif, 
theils wegen der Mänfe der Jeſuiten, theils als 
Grundlage der Verfaffungen. Wurden die Prorer 
ftanten in Frankreich und Ungarn verfolge, fo wu 
ben es die Catholiken in Irland nicht weniger, 


17. Das Handelss und Geldinterefle, das, ’ 


durch Colbert eingeführt, an feine Stelle war, 
zeigte 


4, 
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zeigte ſogleich ſeinen Einfluß auf die Regierungen 
und die Voͤlker; in Neid, Neckerey, und offener 
Fehde. Seitdem man vollends glaubte, das Ge⸗ 
heimniß der Handelsbilanz der Staaten entdeckt 
zu haben (der Gipfel der Thorheit!), war eine un⸗ 
verfiegbare Quelle des National: Hafles und Neides 
eröffnet. 


Die Unterſuchungen über die Handelsbilanz (oder den Ger 
winn und Verluft bey dem Austauſch der Völker an baarem 
Gelbe)’ entftanden in England unter Carl IT. Sie floffen 
unmittelbar aus dem Wahn, daß das baare Geld das Nas 
tionalvermögen beftimme; und veranlaßten alle jene unglüds - 
fhwargern Maafregeln, es durch Handelszwang zu leiten. 
Umfonft haben Theorie.und Erfahrung widerſprochen: vere 
"mögen fie den Glauben ber Practifer zu erfchüttern? — Uns 
ter den damaligen Schriftftellern befonders: 


Discourfes on trade, by. $. Jos, Cap, London. 1670. 


18. Die een der Staatsverwals 
tung wurden beſtimmter. Geitdem es in Frank⸗ 
reich keinen Principalminiſter mehr gab, bildete ſich 
von ſelbſt die Eintheilung in gewiſſe Departements, 
an deren Spitze Miniſter geſtellt wurden. Auch 
darin folgten andere Staaten mehr oder weniger 
nach; wenn gleich in den meiſten viel daran fehlte, 
daß dieſe Trennung der Verwaltungszweige und die 
darauf gegruͤndete Organiſation des Miniſterii nach 
feſten Principien gemacht ſey. Wie viel auf die 
Wabl der Männer anfäme, fab man in Frank: 

: | reich; 
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reich; doch blieb. die Zahl der großen Miniſter 
ſelbſt in dieſen Zeiten viel beſchraͤnkter als die der 
großen Feldherren. Aber war ſie es nicht immer? 


19. Die Staatswirthſchaft wurde in dies 
fem Zeitraum weit mehr ausgebilder, als in einem 
der vorhergehenden, Es war nicht das bloße Bes 
dürfnig, das darauf leitete; fie fand mit dem ganz 
‚zen Geifte der neuen Politif in einem zu engen 

Verhaͤltniſſe, als daß fie nicht die Aufmerkſamkeit 
vorzugsweiſe auf ſich hätte ziehen müffen. Hatte 
die Bereicherung der Nationen, die man durch Hans 
del, Induſtrie und Colonien wollte, nicht in letzter 
Yuftanz Bereicherung der Regierungen zum Zweck? 
Auch bier Teuchtere Colbert's Benfpiel voran; wenn 
er aber nicht einmal in Frankreich würdige Nachfol: 
ger fand, mie war es im Auslande zu erwarten ? 

In welchem Verhaͤltniß ſtand Colbert als Financier 

gegen Sully? Er war fo gut wie jener großer Reforma— 
tor; alein er war auserdem Schöpfer. Er war dieß Ich» 
tere theils durch die Verbindung, in welde er erhöhte 
und vervielfahte Nationaltbätigteit (menu gleih nah dem 
befchränften Anſichten feines Zeitalters) mit den Finanzen 
fepte; theils dur fein, auf befeitigtem Credit gegrändes 
tes, Anleiheſoſtem. Die größten Schwierigkeiten, bie er 
zu befiegen hatte, lagen nicht fowohl iu den größern Sum: 
men, die er fhaffen mußte, als in den wiederholten Stö> 
zungen durch Loftipielige Kriege, während Sully ungeftört 
fortwirfen konnte. Das Gebäude beyder fiel aber mit ih» 
nen felber zuſammen, weil es keine Stüßen in der Bere 


faffung hatte. 
20. 
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20. Ganz anders war es Mit dem, gegen das 
Ende diefes Zeitraums entftehenden, Brittifchen 
Sinanzfoftem, durch Fundirung der Zinfen der 
Anleihen, ohne Verpflichtung zue Rückzahlung. des, 
on jeden Dritten transportabfen,. Capitals, Wer 
abnere bey feinem Entſtehen feine Wichtigkeit und 
feinen fünftigen Umfang? Aber es fand fogleich 
feine Grüße in der Verfaffung, durch die Garantie 
des Parlements; und feine allmählige Ausdeh⸗ 
nung in dem ein Jahrhundert hindurch wachſenden 
Reichtum der Marion. Es war alfo nicht das 
Werf Eines Mannes, fondern eine Frucht des gan⸗ 
zen gefellfhaftlihen Zuftandes, wie er durch und 
nach der Brittiſchen Revolution ſich formte. 

Entftebung des Fundirungs:Epftems bey Errichtung bet 

Bank 1694, als fie ibr Grundcapital, gegen niedrigere Bine 
fen wie fonft, der Regierung verfhoß; eine Folge des das 
maligen Krieges. Nur unter der Bedingung des bauerns 
den Wahstbums des Brittiſchen Natiomalreihtbums wurde 
alſo die Erweiterung jenes Anleibefpftems möglih. Kein 

Mehr im Inlande oder Auslande warb dadurch verletzt; 

aber auch das Gute kann gemißbraucht werden, 

21. In andern Staaten empfand man fehot 
die Nothwendigkeit, zu neuen Hilfsmitteln jur Be: 
zahlung der Schuldenfaft feine Zuflucht zu nehmen, 
indem man durch Reduction der Zinfen finfende 
Fonds gründete; die jedoch aus Mangel fefter Be⸗ 
folgung nicht das leifteten, was fie ſollten. Aber 
die dee war da, und lebte fort, - 

& Du 
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Der erſte Sinfing:fond ward errichtet in Holland 1655; 
dieß Bepipiel ward befolgt von Pabſt Innocenz XI. 1685. 
Die Reduction war in Holland von 5 zu 4, im Kirchen⸗ 
ſtaat von 4 zu 3pC. 


22. Die Kriegskunſt nicht nur, ſondern 
das ganze Kriegsweſen erhielt in dieſen Zeiten 
eine veraͤnderte Geſtalt, ſeitdem in Frankteich die 
großen Armeen auch im Frieden, zum Schla— 
gen wie zur Parade eingerichtet, fortdauerten. Auch 
andre, größere und Eleinere Mächte, (unter jenen 
befonders Deftreich wegen der Ungrifhen Unruhen), 
folgten mehr oder weniger Franfreihs Benfpiel; 
aber England und Holland, wo man für Natio— 
nalfrenheit fürchtere, am langfamften; und nicht 
ohne ftetes Sträuben des Parlements und der Staas 
ten. Die Umformung und Vervollkommnung der 
Kriegsfunft faft in allen ihren Theilen mußte aus 
dem neuen Syſtem von felbft hervorgehen. 

Wenn die neue Kriegstunft durch Turenne u. a. aug: 
gebildet ward, fo waren die Urheber und Ausbildner des 
neuen Militairfoftems überhaupt le Tellier und fein 

Sohn und Nachfolger Louvois. Statt der 14000 Mann 
von Heinrich IV, hielt Ludwig XIV. feit dem Nimweger 
Frieden 140000 Maun. Welche Veränderungen in dem 
ganzen Zuftande der Gefelfchaft fegt die bloße Möglichkeit 

davon voraus! 


'‚Recherches fur la force de l’armee frangoile depuis Henri 
IV. jusqu’en 1805. & Paris 2806, 
} 


23+ 


4 


3. Geſch. d. Eolonialweſens 1661 -- 1700. ‚275 


223. Mit der Landmacht wuchs aber. die Ma, 
zine,. — eine natürliche Folge ‚der Ausbildung des 
Mercantilſyſtems — im gleichen Verhaͤltniß. In 
dem Laufe meniger Fahre trat Frankreich in die 
Reihe der erften Seemächte ein; und würde viel 
Jeicht die. erfle geworden feyn, haͤtte niche gerade - 
hier die Verbindung der beyden andern feit der 
Diederlage bey Ta Hogue ein Ziel geſetzt. In 16094 
feinem. Zeitpunfe ift Franzöfifhe Marine wieder das 
geworden, mas fie damals war. Aber der politis 
She Einfluß der Seemächte, als folder, wurde 
in diefem Zeitraum fo vollfommen gegränder, - daß 
er ſeitdem nicht wieder verfchwinden. Fonnte, 


AI, Gefchichte des Colonialmefens von 1661-1700, 


* 


1. Das Colonialweſen der Europaͤer erlitt in 
dieſem Zeitraum feine Hauptveränderung durch die 
Tpeilnabme Frankreichs; zugleich ward das | 
durch ‚auch großeneheils feine weitere Ausbildung 
beftimmt, Es mar der Zeitraum, mo zuerft bie 
Sranzöfifhe Regierung anfieng, mit. Ernft an 
Eofonien zu benfen. Die der Britten wurden buch 
Die ernenerte Navigations: Ace (S. 185.) nun 
; Sa in 


“ 
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in Ruͤckſicht ihrer Schifffahrt und ihres Handels 
feſt an das Mutterland gekettet, (ein Beyſpiel fuͤr 
Andre;) und hoben ſich merklich, die der uͤbrigen 
ea blieben fi ch meift gleich. — 


2. Frankreich bat ſich überhaupt in drey Ars’ 
ten von Colonien verſucht, Handels:, Ackerbau 
und Pflanzungscolonien, Aber mit fehr verfchiedes 
nem Erfolge! Für Handelscofonien paßte der Char 
rakter der Regierung zu wenig, die Alles durch Res 
Hlements zwingen wollte; für Ackerbau: Eolonien 
nicht der National: Charafter, der lange und ru⸗ 
hige Anftrengung ſcheut. Anders war es mit den 
Pflanzungscolonien; wo der Pflanzer nur den Auf 
feber macht, und baldiger Gewinn reichlich lohnt, 
Nur Eolonien diefer Are find den Franzoſen gediehen. 


3. Die Marimen der Franzäfifchen Colo— 
nialpolitik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handels: 
zwangs mit denen andrer Voͤlker überein, in andern 
waren fie liberaler. Es wurde Miemanden, aud 
Fremden nicht, erſchwert, die Colonien zu befus 
chen und fi) in ihnen niederzulaffen. Gie flanden 
in. Frankreich niche unter einer eigenen Behoͤrde, 
fondern unter dem Marine: Minifter; und in ihrem 
Innern war die Militair: und Civil: Adminiftras | 
tion — dem Gouverneur und Intendanten ges 


theilt; 
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heile; die ben wichtigen Sagen gemeinfcafli 
Banbelten. 


4. Indem aber Colbert dem Herrfchenden 
Geiſt feiner Zeit durch die Colonials Anlagen hul⸗ 
digte, that er es nicht weniger durch die Form, die 
er dem Handel gab. Er ward privilegirten 
Eompagnien uͤberlaſſen. Aber wie groß auch 
Die VBorrechte waren, die man ihnen ertheilte, Feine 
derfelben ift beftanden; nur da gedieh ‘der Handel, 
mo man ihn frey ließ. 


5. Gründung des Framzäfifchen Eolonialfgftems - 
in Weftindien. Auf mehreren der dortigen In⸗ 
feln waren zwar ſchon früher Franzöfifche Miederlafs 
fungen (f. oben S,202.), aber fie waren Pris 
vateigenthum. Colbert machte fie durch Kauf zum 
Eigenthum der Regierung, Erſt feit dieſer Zeit 
konnte alfo auch eine feftere Adminiftration eintreten. 

Die Inſeln Martinique, Ouabeloupe, St. Lu⸗ 

cie, Grenada und die Grenadillen; bie Infelhen Marie 
Galante, St. Martin, St. Chriftopb, Gt. Barthelemp, 
Et. Eroir und Tortue, waren ihren frübern Anbauern von 
Einzelnen, bie lebten 5 von ben Maithefern 1651, abge⸗ 
Kauft. Colbert kaufte fie 1663 von biefen für noch nicht 1 
Milion Livres für die Regierung. — Auch nah Cayenne . 
wurden 1664 von einer Gefellihaft neue Coloniften — 

ſchiet; aber mit gleich geringem Erfolge. 
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Rarrir Hiſtoire philofophique et politique des isles Ftan® 
gaifes dans les, Indes occidentales. Laufanue. 1784. —- 


Augzüge aus dem größern Werfe fu oben ©. 36. 


6. Wichtiger als diefe Beſttzungen zuſammen 
föllte dereinſt fuͤr Frankreich der Theil von St. Do⸗ 
mingo werden, in deſſen Beſitz es ſchon in dieſem 


Zeitraum kam. Die Veranlaſſung dazu, fo wie 


überhaupt zu der, erften Befegung der andern Yu: 
feln,; gab die Tyranney der Spanier, die, indem 
fie jeden Fremden als Feind behandelten, einen bes 
ftändigen Krieg in Weſtindien organifirte, und das 
durch die fremden Anfiedler zu Freybeutern und 
Kriegern bildete. So war der Piraten: Staat der 
Flibuſtiers entfianden, aus dem.die Franzöfifchen 
Miederlaffungen -auf der mweftlihen Hälfte von St. 
Domingo hervorgiengen; welche, ohne ausdrücklis 
hen Vertrag, feit dem Ryswiker Frieden, da bald 
nachher. ein Bourbon den Spanifihen Thron beftieg, 
Frankreich verblieben. Wer ahnte damals ihre 
fünftige Wichtigkeit! ar 
Entftebung der Bucanieré (Zäger) und Flibuftierg 
(Ftepbeuter) feit 1630, durch Wertreibung der Franzofen 
und Engländer von St. Chriſtoph. — Cinrihtungen ihres 
. Grepbeuterjtaats auf Tortuga, und Anfiedelungen auf 


der Weſtkuͤſte von St. zu feit 1664 von Frankreich 
anerkannt und unterjtügt. 


The Hiftory of the Boucaniers of America (by Orxues- 
zır). Lond, 1742. zVoll, — Und — zur leichtern 
Ueberſicht bearbeitet in: 

von 
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von Archenbolz Geſchichte der Flibuſtiers. 1803. Nur bes 
dürfen die Quellen der Grzählung ihrer Thaten und 
‚Graufamfeiten noch einer fchärfern Gritif, wenn fie burd 
die Spanier, entftellt feyn folten. S. Baram Enwanns 
Hiftory of St. Domingo p.ı28. Not. 


7. Errichtung einer privilegirten Weftins 
difhen Compagnie. Allein bereits nach 10 1664 
Jahren mußte fie aufgehoben werden, weil fie fi 
wegen des Schleichhandels nicht halten. konnte. 
Die Freygebung des Handels an alle Frans 
jofen blieb jedoch auch nachher mit ſolchen Be 
fhränfungen verbunden, daß wenig damit gewon- 
nen war, Go lange aber auch der Verbrauch 
Weftindifcher Erzeugniffe in Europa noch ınicht fo j 
wie nachmals ins Große gieng, konnten auch diefe 
Eofonien nur langfam gedeihen. Zuder und 
Baumwolle blieben noch, vor Einführung bes 
Caffeebaus, die Hauptproducte der Inſeln. 


Die 1664 von Colbert geftiftete Weftindifhe Compagnie 
umfaßte nicht nur alle Americanifhe Befigungen von Ca⸗ 
nada bis zum Amazonen: Fluß, fondern aub die Kuͤſten 
von Africa vom Cap Verd bis zum Cap der guten Hoff: 
nung; wegen des Negerhandeld. — Aufhebung der Com⸗ 
pagnie 1674. Theils die hoben Zölle auf die Weftindi> 
fen Producte, theils die Bindung an wenige Häfen hiel⸗ 
ten die Colonien fortbauernd in einen kraͤnkelnden Zu: 
ftande. — Der Africanifhe Handel blieb auch nach> 
mals in ben Händen privilegirter Geſellſchaften. Errich⸗ 
tung der Senegal:Compagnie 1679, zuerf für die 
ganze Wefttüfte von Gap Blanco bis zum Cap ber guten 
Auen: wiewohl 1685 bey ber Errichtung ber Suineas 
S 4 Compa⸗ 


- 


280 I, Per. A. N Geſch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


Compagnie, privilegirt auf den Handel von — Leone 
bis zum Cap, fie mit biefer theilen mußte, 
J.B. LaAsar nouveau voyage aux isles d’Amerique, Paris, 
1692. 8 Voll. Für die Kenntniß des damaligen Zuftans 
— bes des Franzoͤſiſchen Weſtindiens das Hauptwerk. 


| 8. Canada, durch Acadien vergrößert, ges 
boͤrt zwar in die Elaffe der Ackerbau: Eolonien; al 
fein die :Euleue des Bodens, nur auf Untercanada 
damals befchränfe, machte dennoch fortdauernd nur 
geringe Fortſchritte; da der Pelzhandel und die 
Sifhereyen von Terre-neuve noch immer als 
die Hauptfache angefehen wurden (ſ. oben ©, 
154.). Die, nach der Erforfchung des Miffifippi, 
“in Louiſiang verfuchte Niederlaſſung mißlang 
gänzlich, | 

“3 Nah langem Gesänf mit den Engländern über Aca⸗ 
dien, und öftern Wechſel, blieb Frankreich endlih burd 
den Krieden von Breda 1667 im rubigen Beſitz. — Auf 
Terrenenve Anlage von Plaifance; aber auch feitdem 
fortdayernde Streitigkeiten über die Fifhereyen mit Eng⸗ 
land, — Beſchiffung des Miffifippi von la Galle 1680 

und mißlungener Verſuch zu einer Niederlafung. 


Defeription de la Louiliane par Henssquin. Paris, 1685, 
Der Verfaſſer war Miffignair, 


9. Die Teilnahme an dem Oftindifchen 
Handel mußte für Frankreich mit noch größeren 
Schwierigkeiten verbunden feyn, da mächtigere Ri— 
valen fie erfchwerten, und man noch gar Feine Dies 
derlaffungen hatte, Gleichwohl ward von. Colbert 

| eine 


! , 
= 
1 
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eine Oftindifche Handelscompagnie priviles 
girt; fie: blieb aber im einem fo kraͤnkelnden Zus 
flande, daß fie am Ende diefes Zeitraums fon 
ihrer Auflöfung nahe war, 
Errichtung der Sranzöfifhen Dfiindifden Come 
pagnie 1664 mit ausfhließendem Handel auf 15 Jahre, 
Eigenthum ibrer Croberungen (alfo auf Krieg privilegirt!), 
und einem Fond von 15 Millionen. Erſter VBerfuh zu 
Eroberungen und Niederlaffungen auf Mabdagafcar uns 
ter dem tbätigen Sarron 1665. Es follte ein zweytes 
Java werden. Cine Handelscolonie da, wo weder 
etwas zu kaufen noch zu verlaufen war! — Comtoir im 
Surate auf Malabar 1675. — Aber 1679 Anlage von 
Vondihery auf Soromandel; feitdem dem Hauptort, 
Allein theild die Kriege in Europa, welde auch in Judien 
die Sroberungsfucht wedten, theils die Maafregeln der 
Regierung, zumal feit Golberts Tode, braten fie fo ber: 
unter, daß fie ihr Monopol nicht behaupten konnte. Wie 
kounte es auch anders feyn? Das Mercantilfpftem gerieth 
mit fi felbft in Streit. Um die inländifhen Fabriken zu 
erhalten, verbot man ihr die Einfuhr Indiſcher Fabricate. 
Nur einen Zwiſchenhandel folte fie damit treiben, 


19 Der Wahsıhum der Brittifchen Cos 
fonien, durch die erneuerte Navigationsacte 
fefter an das Mutterland gefnüpfe, war ficherer, 
weil er weniger von der Regierung als von der 
Marion abhieng. Die fortdauernde politiſch⸗reli⸗ 
giöfe Gaͤhrung unter. Carl II. und Jacob II. war 
ihnen günftig; wie flieg auch überhaupt nicht ſchon 
Damals Handel und Reichthum? Die friedlichen 
———— und ſelbſt Vertraͤge, mit Spanien be⸗ 

©; günftige 
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guͤnſtigten die Befigungen in America; und Weſt—⸗ 
indien fieng befonders an, durch die fortfchreitende 
- Eultue von Jamaica, für die Briten wichtiger- 
zu werden, Die freyere Verfaſſung diefer Colonien, 
unter einem Gouverneur und feinem Rath, 
„dem aber eine Verſammlung aus den Deputirs 
ten der Kirchfpiele zur Seite ſteht, befoͤrderte un 
freitig ihre Forefchriete, Der Handel dahin war - 
frey; nur der Negerbandel blieb noch in den 
Händen einer privilegieren Gefellfchaft. 


Vertrag mit Spanien 1670; ausdrüdlihe Anerkennung 
der Brittifhen Souvgrainität über feine dortigen Beſitzun⸗ 
gen; und Gründung eines dauernden Friedenszuftanded. — 
Grribtung der gten Ufricanifhen Compagnie (die 

‚ früheren, von Eliſabeth und Carl II., waren zu Grunde 
gegangen) 1674; aber auch diefe Eonnte das Monopol nicht 
lange behaupten. Anlage von Forts am Gambia sen 
James), und Sierra Leona. 


11, Weit mehr als die Weftindifchen te 
in dieſem Zeitraum die Mordamericanifhen 
Befigungen der Britten. Auf ſie wirkten befonders 
die Zeitumftände vortheilhaft zurück; nicht nur durch 
die vermehrren Einwanderungen; fondern auch) duch 


die politiſchen Veraͤnderungen im Mutterlande. 


Die erſten Hinderniſſe der Coloniſation waren durch 
die Beharrlichkeit der Anbauer großentheils beſiegt; 
England gelangte zum alleinigen Beſitz des ganzen, 
Küftenlandes, von ‚Canada bis Georgien; Neus 
4%. : - u | York, 
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VYork, Neu: Serfey, ' Penfilvanien und Carolina 
bilderen-fich zu eigenen Provinzen; andere, wie Cons 
necticut und Mhodeisland, erhielten wichtige Frey⸗ 
heiten und verbeſſerte Verfaſſungen. 


Pr 


Die politifhen Veränderungen in den noͤrdlichen Pros 
vinzen wurden befonders dur die Verdrängung der Hols 
länder aus den Delawar: Gegenden. (Nenbelgien, Neunies 
derland) 1664 berbevgefübrt; ale im Frieden von Breda 


ſ. oben 8.239.) diefe Befigungen England blieben. Das 


durh Entſtehung der Provinzen Delawar (nahmals 
1682 — 1703 mit Penfilvanien vereinigt;) Neuvork und. 
Nenieriey 1665; und Neuhampfbire, das feit 1691 


von Mafahufet getrennt wurde, und feinen eigenen Statt— 


Halter erhielt. — Entftebung der Garolinas 1663; ins 
dem Carl IT, dad Land von 31300 N. B. 8 Lords als 


Eigenthum gab. So getrennt von Virginien (f. oben 
. 6.152.) ward es ein eigner Staat (erft 1729 in Nords 


und Süd: Earolina getheilt;), dem Locke cine Conftitus 
tion gab, — (das fhlechteite feiner Werkel). — Grüns 
dung der Colonien in Penfilvanien durh den Quafer 


Bild. Penn, Sohn des Admirals; 1682. Er erbielt 


das Land am Delawar zwiſchen 40 — 42° N. B. vom König. 
für eine Schuidforderung, als Eigenthuͤmer und erbliher 


Statthalter. Abfindung mit den Indianetn. Cinführung 


völliger Meligionsfrepbeit (wofür in Europa fein Platz 
war;), Anlage von Philadelphia und Germantown,, 
Eine große Idee ward durch Penn in einem firnen Winkel 
der Erde zuerft realifirt; und das Beofpiel ift nicht frugt> 


los geblieben! . 
€. D. Ebeling Erdbefhreibung und Sefdihte von Nord: Amen. 


tica Th. 1—7. -.1793— 1803, Das claſſiſche Wert umfaßt: 
die 10 nördlihen Provinzen, wozu noch von den ſuͤdlichen 
Birginien gefommen iſt. ur die innere Geſchichte find 
die Collections of Laws and Sıasutes von mehreren ders 

⸗ ſelben, 
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| felben, wie von N. Dorf, Maffahufet, Maryland, 
Birginien, N. Sarolina, SHauptquellen, 


m Noͤrdlich von den Colonien blieb nice 
nur die Fifcherey bey New:Foundland (Terres 
neuve). fehr wichtig; fondern England eignete ſich 
auch alle Länder um die Hudſonsbay, und mit if: 
nen den Pelzbandel zu, der durch eine privilegirte 
Compagnie: feitdem getrieben ” ohne je ff ein 
träglich zu werden. 


Grrihtung der Hubfonsbays Compagnie 1669 mit 
einem gemeinfhaftliben Kond. — Geographiſche Entdek⸗ 
tungen; aber auch ſtete Streitigkeiten mit den Franzoſen 
in Canada. 


13. Der Oftindifche Handel der Britten 
blieb in den Händen der privilegirten Compagnie; 
die indeg mehrere Veränderungen erlitt; und zus 
letzt eine zweyte Compagnie neben ſich mußte ent: 
ſtehen ſehen. Ihre Befigungen erweiterten ſich in 
etwas; aber nicht immer in gleihem Maaße ihre 
Handel; die Holländer blieben zu mächtige Rivalen. 
Eine mefentlihe Veränderung des Indiſchen Hans 
dels ward aber durch den großen Eingang herbeyge⸗ 
führe, den feit 1670 die Indiſchen Muffeline 
und auch Seidenzeuge in England fanden. Das 
Dadurch erregte Geſchrey trug jedoch niche wenig 
dazu bey, den Haß gegen die BR ju vers 


mehren, 
Erneue: 


En — 
Es 
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Ernenerung bes Frevbrlefs der Dftindifhen Compagnie 
durch Carl II, 1661 mit erweiterten politifhen Priviles 
gien, jur Anlage von Forts. — Belegung der, von ben 
Holländern feit Anlage der Cap: Eolonie verlafenen, Inſel 
St. Helena; durh dem K. Frepbrief 3. April 1661 ber 
Compagnie überlaffen; fo widtig als Ruheplatz für bie 
aus Indien zurädtebrenden Schiffe. — Erwerbung von 
Bombay durh die Heptath des Königs 16615 "bald mach⸗ 
ber 1668 von ber Krone der Compagnie überlaffen. Wach⸗ 

fende Wichtigkeit von Bombay als fefter Hafen, und Hans 
delspfatz, waͤhrend Surate durch die Bedrüdungen bes 
Sroßmogols als Oherherren, die Entftebung von Piraten 
wie Sevagt, die Sonentrenz der Schleihhändfer und 
Srangofen, und das Fallen des Perfiiben Handels immer 
wiehr fintt. Daher zuletzt 1635 fürmlihe Verlegung der 
Regierung von Surate nah Bombay; das, fo wie Madras, 
zu einer Regentfhaft (unabhängig von Mogolifher 
Oberherrſchaft) 1637 erklärt wird, — Nah der Vers 
treibung aus Bantam von den Einp-bobrnen durch Hülfe 
der Holländer 1683, Anlage eines “ „mtoird und Forts zu 
Beucoolen auf Sumatra 1687, für den Pfefferhandel. 
Eomtoirs in Hugly und Calcutta; und feit den Feind» 
- feligkeiten mit dem Groß: Mogul und dem Nabob von 
Bengalen 1687, Streben aub hier einen feften Plap zu 
erhalten. Kauf des Diftricts von Calcutta, und erite 
Anlage von Fort William 1690; indem es zu einer 
Praͤſidentſchaft erflärt wird. — Großes Gefchrep ges 
sen die Compagnie feit der Einführung der Baumwoll⸗ 
und Geidenwaaren, theild von Fabrifanten,. theild von 
Der Revantegefelfhaft. Auch bier ward das Mercantilfps 
ſtem irre an fi ſelbſt. — Klagen gegen fie im’ Parlament 
feit 1692. Doc erfaufte fie Erneuerung ihres Freybriefs 
1693 7. Det. Uber dennod bildet: fib eine zweyte Eom> 
pagnie, (Engliih D. 3. Compagnie genannt;) welche 
2698 dur die der Regierung gemachten Vorfhüfle von 2 
Millionen Pf, St, ihre Privilegien erbleit; 5. Sept. Erf 
| in 
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in dem folgenden Seitraum 1702 Fam bie beabfichtigte Ver» 
einigung bevder Compagnien zu Stande (E. unten). 


F. Russerr. Collection of Statutes, concerning the Incor- 
poration, trade, and commerce of ıhe Eaft India Com- 
pany, with the Statutes of piracy; Lifts of duties etc, 
and an abridgment of the Campany’s Charters. . Lond, 
1786. fol. Diefe unentbehrlihde Sammlung enthält alle 
die Compagnie betreffenden Wcten von 1660 bis 1736 

vollſtaͤndig; fo wie auch bie fämmtlihen Chartres im Aug: 
auge. Ihre Braudbarleit wird noch einen vortrefflis 
chen Inder erhöht. 

Bavet Annals eic. Vol. II. (ſ. oben S. — 

14. So blieben alſo dennoch die Hollaͤnder 
im Beſitz des Indiſchen Handels; und ihre Com⸗ 
pagnie erhielt die Erneuerung ihres Privilegiums; 
ungeachtet de Wit ſich uͤber die gewoͤhnlichen An— 
ſichten ſeines Zeitalters erhob. Sie war jetzt im 
ausſchließenden Beſitze der Gewuͤrzinſeln. Die fort⸗ 
dauernden Feindſeligkeiten mit den Portugieſen ga— 
ben ihr zwar auch Gelegenbeit, ſich auf den bey— 
den Kuͤſten der Halbinſel von Malabar und Coro— 
mandel durch die Eiunahme von Cochin und Ne— 
gapatam feſtzuſetzen (ſ. oben S. 194.); aber 
ibr Reich blieb doch auf den Juſeln; und ihr 
Haupthandel Gewuͤrz- und Specereyhandel; 
weſentlich verſchieden von dem der Britten und 
Franzoſen, der ſich immer mehr auf Fabrikate 


und rohe Stoffe warf 


Wer: 


4 
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- Vergleich mit Portugal, 1669, wodurch jeder Theil in 

beyden Indien bebielt, was er hatte. — Auch in den Ges 
würzinfeln erweiterte die Compagnie ihr Gebiet, durch den 
giährigen Krieg und die Feſtſetzung auf Gelebes 16695 
und die Unterwerfing von Bantam 1683. Gegen bie 
Verſuche der Fianzöfifhen Compagnie auf Ceylon, im 
Ariege von 1672, behauptete fih die Holländifhe mit ent: 
SOMMER Gluͤck. 


15. Auch in Weſtindien erweiterte ſich das 
Gebiet der Holländer durch den Beſitz von Suri⸗ 
nam. Es gehörte Zeit und Holländifche Beharr⸗ 
Sichkeit dazu, um aus diefem - ungefunden Lande. 
eine der blühendften Colonien zu fchaffen. 


Die EColonie von. Surinam ward zuerft durch Vortugle⸗ 
ſen, beſonders Juden, die der Inquiſition entflohen, ſeit 
1642, geſtiftet. Bald ließen auch Engländer dort ſich nies 
der; allein 1667 eroberten es die Hollaͤnder, und behielten 
es in dem Frieden von Breda. — Verkauf an die Weſt⸗ 
indifhe Compagnie 1679, und Anlage von Paramaribo, 
- Auch die Plantagen von Effeguebo und Berbice blies 
ben den Hollaͤndern. 


16. Die Spaniſchen Colonien, jetzt rußis 
ger durch'die Verbindungen des Mutterlandes mit 
Den Seemaͤchten, erlitten weder in ihrem Umfange 
noch in ihrer Einrichtung wichtige Veraͤnderungen. 
Wenn auch die Miſſionen der Jeſuiten an 
Den Ufern des Paraguay und des Maragnon immer 
weiter vordrangen, wer erfuhr etwas davon in Eu: 
ropa? Der innere Verfall des. Mutterlandes ſcheint 
wenig 
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wenig auf fie zuruͤckgewirkt zu haben; was lag ih⸗ 

nen daran, wer die Fabrifate verfertigt harte, die 

ihnen zugeführe wurden? Gie bilderen eine Welt 

für ſich, aber eine Spanifche Welt; und vor Erz 

oberungen ſchuͤtzte fie ihre ungeheure Mafle, Nur 

die Seeſtaͤdte Titten oft hart vn die Lieberfälle 
der Flibuſtiers. 


Die Miſſionen der Jeſuiten am — began⸗ 
neh 1600; und hatten in dem gegenwärtigen Zeitraum 
ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht. 


| 17. Portugal harte feit feiner erneuerten 
Selbſtſtaͤndigkeit aus feiner Oftindifhen Herrfchaft 
nur einige Trümmer gerettet (f. oben ©. 201.); 
glücklicher war es in Brafilien. Der Tractat 
mit Holland gleich zu Anfang bdiefes Zeitraums 
ficherte ihm deffen rubigen Befig. Was härte Bra; 
- filien werden Fönnen, hätte die Regierung gewolle! 
ae die Beförderung des Schleichhandels, und 
die Vergrößerung des Gebiets bis an den Plata 
1681 Strom, durch die Anlage von St. Sagramento, 
biele man wichtiger als die der Colonifarion! . Den⸗ 
noch gewann auch dieſe; und mwahrfheinlih zum 
Glück für fie wurde der Reichthum an Gold 
erft am Ende diefes Zeitraums entdecft. In das 
Innere drangen auch bier längs dem Maragnon 
die Miffionen der Sefuiten u. a. vor; bis fie 
endlich mir denen der Spanier zufammenftießen. 
Durd 
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Durch Die Holländer war zwiſchen 1630— 1640 fat die 


‚ „ganze Nördlide Küfte erobert worden; in deren Beſitz fie 


auch durch den Waffenftillftand am 23. Jun. 1641 blie⸗ 
ben; bis zu ihrer Verdrängung durch Juan de Viera 1654 
(f. oben S. 107.). Der Definitiv:Verglieih mit 
Holland 1660 erhielt, gegen eine Geldfumme, den Pore 
tugielen ihr zweytes Vaterland. — Entdeckung des gros 
fen Goldreihthums, zuerft in Minas Geraes bey Billa 
Nieca 1696. Er war das Werk der Panliften, eines 
unter der fpanifhen Hertſchaft sufammengelaufenen Volks 
‚in Et. Paul, dad, einen unabhängigen Näuber: und Kries 
ger: Staat bildend, fib vom Sflavendandel auf das Gold» 
fuhen warf; und deshalb in bad Innere eindrang. 


18. Selbſt einer der Nordiſchen Staaten, 
Dänemark, mar in die Reihe der Colonialſtaa— 
gen ‚getreten; und fuchte duch den Beſitz von 
Tranquebar fi einen Antheil an dem Oftindis 


ſchen Handel zu erhalten; wie gering derfelbe auch 


feyn mochte, 

Bereits 1618 unter Chriftian IV. Stiftung einer Dis 
nifch : Oftindifben Compagnie; erfte Verfuhe zum Handel, 
und Erwerbung von Tranguebar vom Rajah von Tan⸗ 
jore; doch hörte 1634 die Geſellſchaft auf. Aber 1670 
Stiftung einer zwenten Compagnie, die, wenn. gleich 

in einem ſchwachen Zuftande, bis 1729 fortdauerte. 


19. So wurde das Colonialfyftem der Euros 
päer in beyden Indien, indem es fi mehr vers 
breitete, Auch immer mehr geographiſch ver 
ſchlungen. Gchon in diefem Zeitraum erſtreckten 
RW die ‚Kriege den Europäer nach ihren Colonien; 

T allein 
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allein die Zeiten ſollten kommen, wo, auch die 
Steeitigkeiten in den Colonien Bun in Europa 
erregten! | — 


Erſter Zeitraum. 
Bon 1661 bis 1700. 
— — 
Zweyter Theit. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 





— An Schmauß Einleitung zu der Stꝛtopiſenſdeft ic. II, 
ch. S. oben S. 204. 


1. ©. wie die politifchen Verhäleniffe des ſuͤdli⸗ 
hen Staatenfpftems, durch die Friedensfchläffe von 
Münfter, Wachen, Nimwegen und Ryswik befe: 
ftige, auf diefen ruhten, fo die des Mordens durch 
die Frieden von Dliva, Roſchild, Copenhagen und 
Cardis (f. oben ©. 219.). In den wechfelfeiti: 
gen Verhältniffen der Staaten fchien daher wenig 
Stoff zu Streitigkeiten übrig zu feyn; in fo. fern 
nicht etwa fremder Einfluß, oder auch Tür: 
ten 
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kenkriege, denen keine Politit vorbauen a 
die Ruhe flörten. 


2. Aber in den inneren Verhaͤltniſſen der 
einzelnen Staaten lag leider! des Gährungsftoffs 
fo viel, daß Erhaltung des Friedens im Norden 
faum jemals zu hoffen feyn Fonnte. Seitdem Pos 
len ein Wahlreich war; und felbft Unanimirät der | 
Stimmen auf den Reichstagen erfordert tvard; — 1558 
wie ließ fih eine ruhige Wahl erwarten, wo den. 
Fremden die Einmiſchung ſo leicht war? Wie 
vollends die auswaͤrtige Politik ſogar ſo weit gieng, 
ſelbſt bey Lebzeiten der Koͤnige Nachfolger beſtim— 
men laſſen zu wollen, ward dadurch eine Gaͤhrung 
im Innern erzeugt, die in einem ſolchen Staat 
jeden Tag ſelbſt Buͤrgerkriege herbeyfuͤhren konnte. 

Eine Polniſche Koͤnigswahl war von icht an eine dop⸗ u 

gelte Thron: Verfteigerung; tyeils öffentlich zum Bes 
fien bes Staats, theild im Geheim zum Beften der 
Stimmgeber. Doc erhielt fih polniide Macht, fo lange 
die robe Sarmatenkraft noch nicht durch fremde Sitten 
geſchwaͤcht; und ihre Kriegskunſt nicht durch die der Nade 
baren übertroffen ward. Im Belde wie im Rath waren 
Mömercharattere Feine Eeltenbeit; aber mißverftandener 
Nationalſtolz ließ nie richtige politiſche Einſicht aufflommen, 
Poleus Staatsverdudernungen und letzte Verfaſſung von Sr 


Job. Jekel. Wien. 1303. 3Th. Sehr ſcaͤtzbar he die 
Kunde des Innern diefes Staat, 


3. Schweden, im Beſitz ber — Ne⸗ 
benlaͤnder faſt rund um die Oſtſee, glaͤnzte noch 
“3 | als 
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als die erſte Macht des Norden. Aber dieſe Ne— 
benlaͤnder, die Veranlaſſung zu der Theilnapme an 
den Kriegen des Oſten und Weſten, waren ein fehr 
zweifelhaftes Gluͤck; und in dem Innern ſchien 
waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit Carl's XI. faſt ein 
Zuſtand gegruͤndet werden zu ſollen, nicht viel beſ— 
ſer als in Polen; haͤtte nicht der Koͤnig noch zur 
1680 rechten Zeit feine Rechte und feine Einkuͤnfte vin—⸗ 
dieirt. So wurde aber die Föniglihe Macht fo 
_ gut wie unumfchränft; und die Zeiten follten kom⸗ 
men, wo Schweden auch dieß zu bedauern hatte. 


4. Preußen, jeßt fouverainer Staat, 
blieb doch Nebenland von Brandenburg, weil hier 
die Refivenz blieb. Wie viel möchte anders gewor: 
den ſeyn, wäre fie nach Königsberg verlegt? Go 
blieb die Theilnahme an den Staatshändeln des 
weftlihen Europas viel größer, als an denen des 
nördlichen, außer in jo fern diefe durch jene ber⸗ 
beygefuͤhrt wurde. 
Schon unter Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm entſtand 
Preußiſche Selbſtſtaͤndigkeit in der auswaͤrtigen Politik, ſo 
weit ſie mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbarlich 
war; fo wie in dem Innern durch willkuͤhrliche Abgaben — 
ber Folge der Kriege — die Autofratie gegründet ward, 


Über die großen Inſtitute, die den Preußiſchen Staatsche 
safter bilden, waren doch erft fpäteren Urſprungs. | 


5 : 
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| 5. Rußlands Theilnahme an den nordiſchen 
Angelegenheiten blieb anfangs wenig entſcheidend; 
teil es erſt einer neuen Schöpfung im Innern be: 
durfte, ebe es nach außen wirken konnte; und die 
Familienverhaͤltniſſe des herrſchenden Hauſes dieß 
noch erſchwerten. Uber die Einnahme Azow's 
und die Feſtſetzung in der Ukraine zeigten doch ſchon, 
was in der Zukunft zu erwarten ſtand. 

Unter der Regierung ſowohl von Czar Alexis (+ 1676) 
als feinem Sobn Feobor (+ 1682) befhränfte fi der 
politifhe Einfluß Nuflande nur auf bie Theilnahme: an 
den Handeln der Nachbaren. Doch wurden durb Ges 
ſandtſchaften einige Verbindungen auch mit den ent 
fernten Reihen, wie mit Frankreich 1687, angeknüpft; 
mit England beftanden fie durh Handel. — Das Stre: 
ben von Sophie, im Namen ihres unfählgen Bruders 
Swan, durd den Aufitand der Strelzi 1682 die Herrſchaft 
am fi zu reißen, erzeugte den Zwift mit ihrem Halbbruder 
Peter, der, 1689 mit ihrem Sturz eudigend, Pete: zum 
Herrfher Rußlands da Swan a 2) nur ber 
‚leere Titel blieb, 


6 Dänemark, ſeit der Einführung der Autos 
gratie fefter in fi ch felber gegründet, : litt: doch an 
einem innern Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen 
hatte, als davon zu. befürchten ſchienen. Der 
Zwift, der zwifchen den beyden Linien des regieren: 
den: Haufes, der PFöniglichen und der berzoglichen 
von. Holſtein-Gottorp, herrſchte, geiff fort: 
dauernd in die DVerhältmiffe des ganzen Mordens 

a E — * ein; 
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ein; und trug zuletzt weſentlich zu dem Ausbruch 
des großen Kriegsfeuers bey, das den Norden in 
dem folgenden,. Zeitraum iu Flammen ſetzte. 


Abſtammung des Haufes Holftein:.Gottorp von Adolph, 
jüͤngern Sohn König Friedrich's I., und Erbtheilung von 
1344, wodurch die Herzoglich-Gottorpiſche Linie die Hälfte 
von Schleswig und Holftein, jenes als Leben von Daͤ—⸗ 
nemark, dieſes ald Lehen des Deutfchen Reihe, terbielt. 
| Urfache des Zwiſts, (ſeit 1654), verlangte Aufhebung bes 
Lehensnexus von Schledwig, erlangt von Herzog Friedrich 
I, im’ Roffilder Frieden (f. oben S. 218.), durch fei- 
new Schwiegerfotn Carl Guftav; und beftätist im Copen⸗ 
gener Frieden 1660, Aber dur Sinterlift erzwungene 
‚Wiederberftelung des Lehnsnerus vom König Chrifiian V. 
dur den Reudsburger Vertrag 10. Jul. 1675; und 
nach der Flucht und Proteftation des Herzogs, Wegnahme 
Schleswigs. Wiederherftelung durch Franzöfiihe Vermit⸗ 
telung im Frieden zu Fontaineblcan 1679. Jedoch bep 
verändertem Verhaͤltniß mit Franfreib Wiederwegnahme 
Schleswigs 1684, bis nah vielem Streit, unter Bermit: 
telung des Kavferd, Brandenburas und Sachſens, dur 
den-Altonaer Bergleih 20. Juni 1689 der Herzog reſti⸗ 
tuirt ward. Aber welder Groll erftirbt ſchwerer als Fa: 
miliengtoll? Engere Verbindung mit Schweden, dur die 
Heirath des jungen Herzogs Friedrich's IV, mit Hedwig 
Sopbie, aͤltern Schwefter karrs XII., ſeit 1698; und 
— davon (ſ. unten). 


7. Bey dieſem Zuſtande der norbifchen Staa: 
ten gab es kaum irgend ein Äntereffe, das einen 
gemeinfchaftlichen Centralpunkt der Politik gebildet 
hätte; wäre dieß nicht in- einem gemiffen Grade 
durch die Coſackenunruhen geweckt. Diefe 

| Streitig⸗ 
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Streitigkeiten waren theils. an fih von Wichtigkeit, 
da fie über die Herrſchaft der Ufraine und ihrer 
ftreitbaren Bewohner entfchieden; theils fehr umfaf: 
fend, da die Lage diefes Landes die Theilnahme al: 
fer Örenznahbaren, der Ruſſen, Polen, der un: 
ter Türfifhem Schuß ſtehenden Tartaren und der 
Türken felber, faſt unvermeidlich machte. — Forts 
gang des durch fie veranlaßten Kriegs zwifchen Polen 
und Rußland (f. oben ©. 217.). Der Krieg, 
meift unglücklih von Polen geführte, endigte durch 
den Waffenftillftand zu Andruſſow, durd den die 
Coſacken zwifchen Ruffen und Polen getheilt blieben. 


Die Coſacken, entftanden aus der Miſchung freyer 
inffen, Polen und Tartaren, In Podolien und Voldunien 
Cutraine), zu beyden Seiten des Drieperd, waren feit 
dem ı5ten Jahrhundert Polnifhe Echupverwandte. Ste: 
phan Bathori machte fie 1576 dur eine militairiſche Or⸗ 

ganiſation zur treffliben Bormaner gegen Türken und Tar⸗ 
taren. Uber der Drud Polnifher Großen, verftärft 
durch Religionshaß, brachte fie zum Aufitande unter ibe 
tem. hetman Chmelnizki, feit 1648, der, wenn gleich 
geftilt, doch 1651 erneuert, fie zur Unterwerfung uns 
ter Rußland bewog 6. Jun, 1654. Dadurch Verflehtung 
Polens in den Krieg mit Rußland, während auch ber 
Krieg mit Schweden (S. 217.) noch fortdauerte; und auch 
bald Gefahr eines Tuͤrklenkriegs, ba ein Theil der Eofaden 
fib der Pforte unterwarf, So ſah fih Polen zum 
Stillſtande zu Andruſſow gendthint auf 13 Jahre, 30. 
Jan. 16675 Lfeitden wiederholt erneuert; und endlich bes 
ftätigt auf immer im Frieden zu Moftau 14. April 
1686;), wodurd 1. die Coſacken an der Dit« und Wet: 
feite des Dniepers zwiſchen Rußland und Polen getbeilt 
Tg blieben. 
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biieben, 2. Rußland im Befig der Palatinate von Kiew 
und Smolensk, und den Ländern an der Dftieite des Dies 
pers, Severien und Tſernikow blieb. — So raubten. diefe 
. „Kriege Polen feine beften Eroberungen; aber fie waren 
auch die Schule, wo fid Helden und Feldherren wie 
. Iobann Sobleftp und feines gleichen bildeten. 
von Wiüller von dem. Urfprunge der Coſacken; ir Samms 
lung Ruffifher Geſchhichten B. IV. 


8. Während dieſer Begebenheiten dauerte in 
Polen eine ſtete Gaͤhrung fort, vorzuͤglich durch 
das Streben Frankreichs, einen Franzoͤſiſchen Prin: 
zen zum Nachfolger Johann Caſimir's beſtimmen zu 
laſſen, unterhalten. Als aber dieſer Koͤnig, der 
Regierung muͤde, endlich abdankte, mißlangen bey 
der neuen Wahl die Verſuche der Fremden; ‚und 
ein Inlaͤnder Mihael Wisnowiecki, der es 
jedoch felber empfand, wie wenig er für einen fol: 
chen Thron paßte, erhielt ihn. Ein unglücklicher 
Türkenfrieg, durch die Coſackenhaͤndel entzündet 
und durch einen fchimpflichen Frieden geendigt, flörte 
wieder die Ruhe von Polen und dem Norden; als 
Michaek zur rechten Zeit, um nicht abgefeßt zu 
werden, Polen die Wobhlthat erzeigte,. zu ſterben. 


Johann Safimir, durch feine Gemahlin Louife Marie 
aus dem Haufe Nevers, im Franzoͤſiſchen Intereffe, wollte 
dem Haufe Eonde zum Polnifden Thron verbelfen, feit 

1660. Daber iunere Unruben unter Lubomirski, bie 
bis zum Vürgerfriege führten 1665. Nah dem Tode der 
Königin 1667 Abdanfung des Königs 17. Sept. 1668, 

Sechs Sremde bewarben ſich um den a. aber einem 

diaſten 


Ä 
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Diaften beftimmt, mußte Michael ihn befteigen, Neuer 

Aufſtand der Coſacken unter Dorofcensto, der fih an 
bie Türken anfhlieht 1672. Daber Vorwand der 
Kürfen zum Kriege, hoͤchſt unglüdlic von den Polen, wenn 
gleich in Verbindung mit den Ruffen, geführt, Verluft von 

Kaminiek, und Eindringen der Türken in das Herz von . 
Polen, begünftigt dur bie Innern Unruhen; bis Midael ... ' 
in dem Frieden vom 18. Det. 1672 fi zur Freplaffung der, 
Eofaden, und einem Tribut, veritand. Einen folden 
Srieden zu ertragen vermocte die Nation aber nicht; daher 

- 1673 Erneuerung. des Kriegs; Sieg bey Chozim unter 
Joh. Sobiesty 11. Nov. und Tod des Könige 10. Nov, 


. Die Wahl von Johann Sobiesty ie 
— nicht bloß für Polen, fondern für den gan: N 
zen Morden wichtig werden zu müffen. Aber früß 
geftäßle zum Krieger und Feldheren, reifte er doch 
"nie zum Herrſcher. Er. vertilgtee den Schimpf des 
legten Friedens; aber durchgreifende innere. Werbef; 
ferungen Tagen nicht in dem Gefichtsfreife eines Pols 
nifhen Piaften; und wie groß Auch die Xheils 
nahme Polens an den Händeln des Nordens wur: 
de, fo war doch alles nur. vorübergehend, weil es 
blos perfönlih war. 
Beendigung des Tuͤrkenkriegs durch den Separatfrieden 
bey Zutawno 16. Det. 1676, wodurd 1. der Tribut aufs, 
gehoben wird; 2. Kaminief und ein Drittel der Ukraine 
. den Türken bleibt. Wber au dieſen Theil entrifen ihnen 
die Ruſſen, die den Krieg fortfegten, und behielten ihn. 
in dem Waffenftilftande zu Nadzin 1680, 


Piftoire de Jean Sobiesky, roi de Pologne, par Mr. l’Ab» 
be Corsa,: a Warlowie, 1791. 53T. So treu wie eine: 


ſeht geitvolle Gegdplung es ſeyn Tann... ’ 
I Ts I 


„298 I. Per. A: 11.Sefch.d. abedie Eur.Staatenſyſt. 


| 10. Während auf dieſe Weife die Cofacken: 
bändel Polen und Rußland befchäftigten, hatte fich 
Schweden durch Franfreih zu der Theilnahme 
on dem Holländifh: Deutfchen Kriege, und zu ei- 
1675 ger Diverfion gegen Brandenburg bewegen lafjen; 
und ward dadurch zugleich in den Krieg mit Dä: 
nemarf und dem Deutfchen Reiche verwickelt. Es 
‚ verlor nicht nur feine Nebenläuder, fondern auch, 
a was nicht weniger werth war, bey Febrbellin feinen 
: Eriegerifchen. Ruhm. Jene verichaffte ibm zwar 
; Sranfreih durch die Sriedensfchläff e zu St, Ger: 
main und Fomainebleau wieder (ſ. oben ©. 246); 
zu der MWiederherftellung von diefem bedurfte es 
ober erft eines Koͤnigs, der, wie Earl Xu ‚Sol: 

Nat war. 


Die auswärtige Politif von Schweden ward fortbauernb 
meift durch Subfidien befimmt, die es bald von Epa= 
nien, bald von Franfreih zog. Konnte eine Regierung - 
eine fefte Politik haben, die Iren Berfland dem Meifibies 
tenden verfaufte ?. 


11. Verbindung Polens, und bald auch Ruß: 
lands, mit Deftreich ben dem neu ausgebrochenen 
1683 Türkenkriege, Der Entſatz von Wien (f. oben 

| ©. 260.) war frenfich der glorreichfte Tag in So— 
biesfy’s Leben; aber feirdem ſchien das Glück ihn 
weniger. zu begiuftigen, und die Theiluahme Ruf: 
lands mußte durch die Verwandiumg des Waffen⸗ 
ſtill⸗ 
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ſtillſtandes von Andruſſow in einen ewigen Frieden 
erkauft werden. Das Ende des Kriegs erlebte So⸗ 
biesky nicht mehr; und die Fruͤchte des langen 
Kampfs erndtete viel weniger Polen als Rußland. 
Vergebliche Verſuche zu der Eroberung von Kaminiet 

und der Moldau 16854 — 1687. Theilnabme Rußlands 
1686. Eroberungen der Deftreiher in Ungarn, wie ber 
Ruſſen in der Ukraine gegen die Tartaren 1688; aber bie 
inner Verhaͤltniſſe in Rußland binderten den Fortgang 
des Kriegs, bis Peter J. Alleinberrfher war. Belage⸗ 
rung und Eroberung Azows 1695 und 1696. Yu dem, 
Waffenſtillſtande 25. Dec. 1698 (beftdtigt auf 30 Jabre 
1700) bebielt Rußland das befeftigte Azow mit feinen 
Dependenzen,. mit dem freyen Handel auf dem. fhwarzen 
Meer. Volen aber durch den Frieden zu Carlowitz (ſ. 


oben S. 261.) erhielt Kaminiel und das abgettetene Po» 
dolien zuruͤck. 


12. So. endigten fich diefe Kriege, zwar ohne 
Entfcheidung des Schirffals des Nordens, jedoch 
nicht ohne Vorbereitung -dazu. | Der Wechfel der 
Herrfcher in allen nordifchen Reichen um diefe- Zeit, 
der. zwey der außerordentlichften Männer auf Thros 
nen erhob, führte in dem folgenden Zeitraum viel 
geößere Veränderungen herbey, als alle Coſacken⸗ 
| Keiege es DRIN: 





Zwey⸗ 
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Zweyter Zeitraum. 
Von 1700 bie 174% 
‚Erfter Theil. 


Gefchichte des ſudlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 





1. Dem große Kriege waren zu der Erhaltung 
des politifchen Gleichgewichts gegen Ludwig XIV. 
. geführt; und doch beginne diefer Zeitraum wieder 


-. mit einem vierten noch langmwierigeren; hbauptfäch- 


ich zu demſelben Zweck; während auch im Norden 
ein nicht. weniger blutiger Kampf gefämpft wurde, 
der jedoch ‘von dem des Weſten gänzlich getrennt. 
blieb. Auch als dieſer letzte endlich durch die. 
Utrechter und. Raſtadter Friedensfhlüffe aufhoͤrte, 
wurden doch keineswegs alle Anſpruͤche ausgeglichen; 
und fo blieb Europa auch nachher in einem. fchwan: - 
enden. Zuftande, wovon bald ein: neues: Auflodern 
der Kriegsflamme; und auch, als fie geftille ward, 
ein Gewebe von Unterhandlungen, von Bündniffen 
und Gegenbindniffen, die Folge war; melches die 

| immer enger werdende Verflechtung des Staatenfys 
ftems 


Von 1700 bis 1740. - :  3ot 
ſtems von Europa auffallend charakteriſirt. Aber 
bey aller Unvollkommenheit ward doch der Haupt⸗ 


zweck erreicht; und darnach ſragt immer der den⸗ 
kende lH : 


2, Während dieſer Stimmung indeß verlot 
das ‚merfantilifche Yntereffe nichts von feinem Ein} 
flug. Es war dieß eine natürliche Folge vonder 
ſtets wachfenden Wichtigkeit der Colonienz feitz 
dem ihre Producte, befonders der Caffee, der Zuf: 
fer und der Thee, anfiengen, in einen ſtets größeren 
Gebrauch in Europa, zu fommen. Der große Ein 
fluß, den diefe Waaren auf die Politik niche nur, 
fondern auch auf die Umformung des ganzen gefell: 
ſchaftlichen Lebens gehabe haben, iſt niche Teiche zu 
berechnen. Auch abgefehen von dem unermeßlichen 


Gewinn der Voͤlker durch Handel, der -Regieruns 


gen durch Zölle, — wie haben nicht Caffehäu: 
fer in den Haupıftädten Europas als Mittelpunfte 
der politiſchen, merfantilifhen und litterarifchen, 
Verhandlungen gewirft? Wären überhaupt ohne 
jene Erzeugniffe die Staaten des weftlichen Europas 
das geworden, was fie geworden find? | 


| 3. Indeſſen hatten die fruͤhern großen Kriege 
die meiſten Staaten bereits in Schulden geſtuͤrzt; 

und die neuen Kriege, ee die ſteigenden ‘Be: 

Ä duͤrf⸗ 
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‚Dürfniffe, vergrößerten fie. So fam man dahin, 
ben Gebrauch des Papiergeldes ins Große 
"zu treiben; aber aus Unkenntniß feinee Natur bald 
zu dreiſt (indem man das Beduͤrfniß, nicht der 
Eirculation, fondern der Megierungen, zum Maaß- 
ftab feiner Menge machte;), bald zu furchtfam 
(indem man blos die Mafle des baaren Geldes als 
Hypothek anfah;), mehrmals zum großen Schaden. 
der Staaten, Aber die Huͤlfsmittel der Megieruns 
gen wurden doch immer temporair dadurch vers 
mehrt; und nie wären fie ohne dasfelbe der gro: 
fen Kraftanftrengungen fähig gemefen; fo wie fie _ 
felber zum Glück es nicht fobald ahnten, wie weit 
ſich öffentlicher Credit und Sculdenwefen treiben 
ließen, 

Der Ausdruck Papiergeld mird oft im weitern 
Einne Cjiedoch mit Unrecht) von allen Papieren gebraudt, 
die der Staat auf feinen Credit ausgiebr, in fo fern fie 
auf einen Dritten übertragen werden Finnen, (wie Staats⸗ 
obligationen, befonders Stocks ıc.). Im engern Sinn 
aber kaun Papiergeld nur diejenigen Papiere bezeichnen, 
welche ganz die Stelle des baaren Geldes vertreten fols 
len; d. f. die unmittelbar und allein zur allgemeinen Eirs 
enlation (als allgemeines Zahlungsmittel) beftimmt find. 
Diefe werden entweder direct von der Regierung audges 
fertigt, (Aſſignate, Treforicheine ꝛc.) oder von, dazu pris 
vilegirten, Gefellfhaften, Banken genannt; ( Banfnoten, 
oder Bettel;) deren Berbältniffe gegen die Regierungen 
aber wiederum febr verfhieden ſeyn können. (Freye Bann 
fen; Megierungsbanfen). Alles Paptergeld von Regieruns 

‚gen, direct oder indirert ausgefertigt, muß unficer feun; 
weil 


X 
⁊* 
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veil Redierungen nicht immer Meiſter ihrer Bedürfniffe 
ſeyn können; das Papiergeld frever Banken fintt nue 
durch ihre eigne Schuld ; ba kein äußerer Zwang fie zu def 


fen Anhäufung noͤthigt. I 


* . 
« — 
ö—— —ñ — — — —— 
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I. Geſchichte der Staatshändel in Europa. | 


Urfundenfammlung: Außer den allgemeinen (f, oben 

S. 2.): | 
Rousser recueil d’actes, negociations ete, depuis la paix 
| d’ Utrecht. T.I-XXT. 8. & Amifterdam. 1728. etc, Sie 

umfaßt den Zeitraum von 1713 bie 1738, | 
Bearbeitungen der Geſchichte: — 
Memoires pour ſervir à l’bifioire du XVIIIMe fiecle, eon- 
tenant les négociations, traifes etc. concernant les affai- 
res d’Eiat par Mr. pe Lamsenrr. A, la Haye. 17524. T. 
I-—XIV. 4 $ür den Zeitraum von 1700 bis 1718 dab. 
Hauptwerk. Wusführlibe und unpartbepifce Erzählung 
mit den eingerückten Actenftüden, Der Verf., felber lange 
in der dipfomatifhen Laufbahn, ſchrieb es im Alter in der 

Zurädgezogenbeit. 

Memoires de Mr. pe Torcr, pour [ervir 4 P’hiftoire des 
negociations depuis le trait6 de Ryswick, jusqu’ä la. 
paix d’Utrecht T.I—III. ı2. Paris. 1756. Der Mers 
faffer war franzöfifher Minifter und Geſandter. 

Mémoires et négociations ſecretes de diverfes cours de l’Eu- 
rope par Mr. pe ıA Tonne. & la Haye, 1791, TI—V,g 
Gchen von 1698 bis 1714. | 


j Auch bie politiſchen Zeitſchriften werden jetzt 
Quellen der Geſchichte; aber natuͤrlich geſchrieben in dem 
Geiſt des Landes, wo fie erſchienen, muͤſſen fie darnach 
gewuͤrdigt werden. Die wichtigſten: 
Mer- 
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' Mercure hitorique et politique de la — Bon 1686 bis 
1782. Vol. 1 — 187. 

Die Europdifde Fama Th. 1360. (von 1702 bi6 1734). 
Die neue Europäifhe Fama (vom 1735 bis 1756). Th. 1— 
197. Etarf antifranzoͤſiſch. 

Als Abriß: 
$. 6. Saͤberlin volltändiger Entwurf der politiſchen Hiſto⸗ 
rie des XVIII. Jabrhunderts Th.I. 1748. Gebt von 1700 


bis 1740. Bloße cebronologiſche Aufzählung der — 
zen ' mit Nabweilung ber Quellen, 


4. Die große Frage, welche feit dem Rys⸗ 
Ag Feieden faft ausfchliegend die Cabinette des 
Weſtens befchäftigte, und aus der nicht nur ein 
langwierigee Krieg,  fondern auch. die folgenden 
Staarshändel diefes Zeitraums vorzugsmeife hervors 
giengen, war die der Spaniſchen Succeffion 
bey dem bevorſtehenden Ausfterben der Spanifchs 
SHabsburgifchen Linie mit Carl IT. Man berrachs 
tete diefen, für das Syſtem von Europa allervings 
höchft wichtigen, Gegenftand, theils von der Seite 
des Rechts, theils von der Seite der Politik. 
Aber das Ganze ward eine Sache der Cabinette; 
die Nation — und doch hatte fie ihre Stände — 
ward gar nicht dabey gefragt. 


5. Von Seiten des Rechts * drey 
Hauptcompetenten, welche auf die ganze Mons 
archie Anfpruch machten, in Betrachtung: Luds | 


wig a als Gemahl von Maria Thereſia, der 
aͤltern 


m 
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älter Schweſter Carl's II, für den Dauphin; 
teopold I., als Gemahl der jüngern Schweſter 
Margaretha Therefia, und wegen Teſtaments Phi⸗ 
tipps 1IV., für einen feinee Soͤhne letzter Che; 
und der Churfuͤrſt von Bayern für feinen unmuͤ 
digen Sohn Joſeph Ferdinand, als Enkel der 
Margaretha Thereſia. Das Mecht der nächften 
Deſcendenz war für den Dauphin; alfein ihm ftanden 
entgegen die feyerlichften Verzichtleiſtungen feiner 
Mutter auf alle Spanifchen Erbrechte. Mad ihm 
war. nächfter märnlicher Erbe der Churprinz von 
Bayern; doch hätte es ben Leopold Heftanden, Bey⸗ 
den zuvorzufommen, bärte er den Augenblick zu 
nußen gewußt. Der Herzog von Savoyen, Victor 
Amadeus II., verlangte nur einen Theil, | 
Debductionen bed Rechts für Deſtreich ſ. in Tavoarit 
Reios· Staats: Acten T. I. IL. 


gür Franfreid: 
La defenfe du droit de Matie Therefe Reine de Frante 4 
la ſutceſſion d’Elpagne par Mr. p’Aususson. Paris. 1699, 


6. Der politifche Geſichtspunkt, aus beim 
die Cabinette, befonders die Seemaͤchte, bie fo 
wichtige Frage betrachteten, war die Erhaltung des 
politiſchen Gleichgewichts. Könnte dieß Anders in 
einem Zeitalter feyn, wo diefes die Bafıs der Por 
litit geworden war? Konnte es ihnen gleichguͤltig 
ſcyn „ was mit Spanien, befonders mit den Epar 

u niſchen 
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nifehen Niederlanden, ward? . Es wurde als 
Grundſatz angefehen, daß bie Bereinigung der 
ganzen Spanifchen Monarchie mit Oeſtreich oder 
Frankreich, befonders aber mit letzterm, dieß 
Gleichgewicht ftören würde; vor. Allem wenn die 
Kronen zweyer großen Monardien auf Einem 
Haupt vereinigte würden. Um diefem vorzubeugen, 
harte daher fchon Ludwig XIV, fich Bereit erflärt, 
die Anfprüche des Dauphins. auf deflen juͤngern 
Sohn, den Herzog-Philipp von Anjou, über 
zuseagen; fo wie auch Leopold I, die feinigen. an 
feinen jüngern Sohn letzter Che, den Erzherzog 
Carl, zu überlaffen bereit war. m 


- 7. Gang der Verhandlung in Madrid bey Leb⸗ 
zeiten dee Königs; wo Marquis Harcourt, ber 
Franzoͤſiſche Gefandte, bald ein Uebergewicht über 
die Grafen Harrach vom Fanferlichen Hofe erhielt. 
Doc mußte Ludwig XIV. wohl, daß man der Ein: 

168 willigung der Seemaͤchte bedürfe; und der mit ib: 
Y nen verabredete erfte Theilungsvertrag, der 
dem Churprinzen das Hauptland und die Colonien, 
und den Mitbewerbern die Nebenlaͤnder in Italien 
und den Miederlanden zuſprach, fchien das Inter—⸗ 
effe der Einzelnen und des ganzen Staatenfuftems 
2699 von Europa auszugleichen; als ein, unglückliches 
ir. ER den Churprinzen frübzeitig wegraffte! 
Außer 


— 
’ 
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Außer den Obigen: Memoires et. nögoeiations feerttes du 
Comte de Harrach par Mr. pe-ıa Tonne, A la Haye, 
2720. 2Voll. 8. Gehen von 1695 biß zum erften Thei⸗ 
lunsstractat. 

8. Ungeachtet nun Me: neuer Theilungstraetat 1700 
zwiſchen Frankreich und den Seemaͤchten verabredet N 
ward, ſo Fohnte doch wenig Hoffnung jü einer fried: | 
lichen Ausgleichung bleiben, da nicht nur Deftreich 
feinen Beytritt verſagte, ſondern auch in Spanien 
ſelber bey dem König wie ben der Nation die Idee 
einmal berrfchte, daß jede Theilung ein Unglüͤck 
für die Monarchie ſey. Man fah in der Abtrerung 
der Mebenländer in Europa zugleich Verluſt der 
Macht und des Handels. Und doch war ohne dieſe 
Theilung fchwerlich eine Musgleichung möglich, Wie. 
viel Blur und Geld hätte hier mit etwas Vernunft 
erfpart werden Fönnen! 


9, Der herannabende Tod, iind der Cardinal 
Portocarrero bringen endlich Carl IL zu einem 
Teftament, in dent er die ganze -Spanifche Mon: pen 
archie,  ungerheile, Philipp von Anjou ver 2. 
macht; und im Fal der Michtannahme ihm den " 
Erzherzog Carl fubftituirt. Der kurz darauf erfol: „T Mo 
gende Tod des Königs ließ nun Ludwig XIV, die 
Wahl zwifchen Annahme des ganzen Teftaments; 
oder Beobachtung des Tbeilungstractats. Nicht ohne 

ua ernſt⸗ 
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ernſtliches Bedenken — wie gern haͤtte er jetzt einen 
Krieg vermieden! — waͤhlte er das Erſtere. 


10. Anerkennung Philipp's V. ſowohl in 
Spanien als in den ſaͤmmtlichen Colonien und Res 
benländern; felbft der Friede mit den Seemaͤchten 
fhien fortdauern zu koͤnnen. Aber Leopold I. 
fühlte ſich defto tiefer gefränft, je mehr er es fich 
felber fagen mußte, daß er durch feine Schuld die 
Spanifhe Monarchie verlohren habe, 


11. DBorbereitungen von beyden Seiten und 
Streben vor den Ausbruche des Kriegs, fich Ver: 
bündere zu verfchaffen. Durch die Gewinnung des 
Herzogs von Savoyen durch eine Heyrath, 
und des Herzogs von Mantua durh Geld, 
faßte Frankreich im voraus in Stalien feften Fuß. 
In, den Spanifchen Niederlanden ward gleich der 
erfte Moment zur Befegung der feften Pläge mit 
Franzöfifchen Truppen genußt; und die wieder im 
Ungarn unter Rakotzi ausgebröchenen Unruhen Pa: 
men Frankreich. trefflich zu Starten. Am bedeu: 

tendſten aber fchien in Deutfchland die Gewinnung 
3702 des Ehurfürften Marimilian II. von Bayern 
(dem auch fein Bruder, der Churfuͤrſt von Coͤlln, 
beytrat) werden zu muͤſſen. Go fonnte man einen 
der erften Deurfchen Fürften, an der Grenze . 


reichs/ dieſem entgegen ſtellen! 
12. 
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12. Doch Ffonnten. alle: diefe Worbereitungen 
fo wenig die Entſtehung einee mächtigen Gegen: 
verbindung hindern, als Frankreich das Leber: 
gewicht erhalten. Deftreich fand bald Verbündete 
in Deutſchland an dem neuen König von Preußen, 
an mehreren andern Ständen, und bald an dem 
ganzen Reich; und die Seemaͤchte, ſchon gereijt 
Durch die DBefeßung der. Spanifchen Miederlande, 
waren zum Kriege gleihfam aufgefordert, als Lud⸗ 
wig XIV, den Sohn Jacob's IT. nach deffen Tode, nn 
gegen den Ryswicker Frieden, als Koͤnig aner- CP 
kannte. Und wenn gleich durch den Tod von Wil: =. 
beim II, zugleich der. Briteifche Thron und die Mu 
Erbſtatthalterwuͤrde erledige ward, fo blieb doch fein 
Syſtem unter feiner Nachfolgerin Anna, und in 
den Miederlanden dasfelbe; und eine engere Verbin: 
dung Aller wurde die Folge davon, 
Große Allianz im Haag 7. Sept. 1707 zwiſchen dem 
Aapſer, England und Holland; zunaͤchſt zur Eroberung der 
ESpaniſchen Nebenländer und Colonien, geſchloſſenz; dem⸗ 
naͤchſt verſtaͤrlt durch den Beytritt von Preußen 20. Jan. 
1702, des Deutſchen Reichs, nach vorhergegangenen Kreis: 
aſſociationen, 28. Sept. 1702; Portugals gegen Subſidien 
und verſprochene Vergrößerung In Spanien und den Co— 
fonien 16. May 1703; ıyıd felbft endlih bes mißvergnügt - 
| gewordenen Herzogs von em 25. Det, 1703, 


13. An ſich — konnte die neue Verbin⸗ 
dung indeß kaum von Feſtigkeit ſcheinen; da die 
u3 Plaͤne 


’ 
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Pläne der Seemaͤchte, die anf Teilung. giengen, 
wenig mit den Forderungen‘ Deftreichs übereinftimm: 
ten, Das. das Ganze wollte. Aber ſie erhielt eine 
Feſtigkeit wie keine andere, da Männer von hohem 
Geiſt und felmen Talenten, zugleih durch Grund: 
ſaͤhtze und Intereſſe verbunden, an: ihre Spitze fa: 
men. ‚Ein Triumbirar; wie das von Eugen, von 
Martborvugb und Heinſius, Hat die Ge: 
ſchichte nicht wieder gefehen; : aber niche bloß. ihre 
Größe, fondern:auch ihre Schwächen, : machten ihre 
Verbindung fo amauflöslih. Wäre fie es ohne die 
Geld: und. Herrfchfucht won. Marlborougb, ohne 
die eigenſinnige Beſchraͤnktheit von Heinſius gewor⸗ 
den? Nur der edle Eugen ſteht ohne Flecken da! 
‚Großer Wirkungskreis dieſer Männer nach ihrer yerfön: 
‚digen Lage, bey Eugen als Feldherr und feit 1703 Pri> 
fident des Kriegsgraths; bey Heinfius als Ratbspenfio: 
nair ohne Statthalter; bey Marlborough zugleich als 
Feldherr, Staatsmann und Parthephaupt. Er berrfäte 
„im Cabinet wie im Felde, fo lange die Parthey ber 


Whigs am Ruder blieb. . Der. ſchlaue, unguserläffge, be: 
zaubernde Held! 2 


* Memoires du Prince Eagdne de Shvoye, &crits par Iui meme, 
Weimar. 1810. 8. Militairiſch und pſochologiſch mertwärbig; 


aber nicht von ihm, ſondern von dem — Prinzen 
von EM 


14. Wenn daher der Krieg in feinem erften 
Ausbruche ein Krieg zwifchen Oeſtreich und Frank: 
reich war, fo mußte fih die. Flamme bald über 
z das 


— 


+ 
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das ganze weſtliche Europa verbreiten. Indeſſen 
blieb das Land, über deſſen Beſitz er eigentlich ge: 
führt ward, Mebenfcene; Italien, den Niederlans 
den, vor allen aber Deutſchland, fiel auch jetzt 
wieder das traurige $008, zu Hauptſchauplaͤtzen zu 
werden. | 


ke Ausbruch bes Kriegs von Oeſtteichiſchet Seite, durch 
Eugen’s. Einfall in Italien Sul, 1701 und Feſtſetzung 

in der Lombardey. Aber erft nah der Gefangennebmung 
Villeroi's 1. Kebr. 1702 fand er an den Cyniker mit 
dem Feldherrublick, an Bendome, einen feiner mebr wär: 
digen Gegner. Bweifelhaftes Treffen bey Luzzara 16, 
Aus. Anfang des Kriegs, am Dber: Rhein (Eroberung 
Landau's 10. Sept.), und in den Niederlanden 1702, wo 
„ „ Marlborough zuerft auftrat., Aber erfi 1703 weitere Ver: 
breitung tbeild in Deutihland, durch die fürmlihe Ber: 
bindung Bayerns mit Franfreih, und den, äulegt miß⸗ 
lungenen, Einfall des Ehurfürften in Tyrol, Juni — Sept.; 
theils in Stalien durh den Mebertritt des Herzogs von 
Savoven anf die Seite der Alüirten, wie ſchwer ihn au 
.. anfangs Frankreich bafür büßen ließ; theils in Spanien 
ſelber, da feit dem Beptritt Portugals zu der großen 

— Allianz durch die Abfendung des Erzherzogs Carl dabin eg . 
2. möglih ward, auch den Krieg in jened Land zu verſetzen. 
Doch wurde erſt der Feldzug 1704 für Deutſchland ent 
ſcheidend. Großer Sieg der Allüirten bey Höhftädt oder 

— Blenbeim 13. Aug. Einnahme Baperns, und Befrepung 
Deutſchlands. Einen ſolchen Tag hatte Ludwig XIV, noch 
nicht geſehen! — Anfang des Kriegs in Spanien, zwi⸗ 
fhen Earl und Philipp; meift unentfhieben, aber befto 
verderblicher als Bürgerkrieg, da Earl in Catalonien, 

" : Ypilipp in Eaftilien, feine Hauptſtuͤze fand. — Der zu 
- glei angefangene Seekrieg, befonders im Mittelmeer, vers 
ſchafft den Engländern Gibraltar 4, Aug — Mac Leo: 

Uq4— pold's 


* 


312 I. Per. B. lEeſch d. ſuͤdl. Eur. Staaten ſyſt. 


—* I, Tode 5. May .1705 gleicher Fortgang bes Kriegs 
unter Zofeph I. Vergeblicher Plan von Marlborough, 
und dem Prinzen Ludwig von Baden, in das Innere 
Frankreichs einzubringen. Aber’ der Feldzug von 1706 
verfhaffte den Allirten fowobl die Niederlande, nad 
Marlbordugh's Sieg bey Namillies 23. Map, (man batte 
ihm einen Villeroi entgegengefeht;), als die Lombardei 
dur den Entiag von Turin 7. Sept. fobald Eugen 
feinen Vendome mehr fi gegenüber fab. — Folge bavan: 
gaͤnzlide Raumung der Lombardei von den Franzoſen durd 
eine Convention zu Mapland 13. März 1707; Einnabıne 
Neapels faft ohne Widerftand (im May), und felbt 
Verſuch gegen Toulon, wiewobl vergeblich (Jul. und Aug.). 
Große Anftrengungen Ludwig's XIV, zur Wiedereroberung 
ber Niederlande 1708; vereitelt durch die Niederlage bey 
Dudenarde ıt. Zul., der felbit die Belagerung und 
Cinnahme der Frangdfiihen Grenzfeftung Lille 23. Det, 
folgte. Gegen die vereinigten Kräfte eines Marlborough 
und Eugen reichten au ein Vendome und Boufflers nicht 
aus, 


15: Solche Niederlagen, mit innern Unfaͤl⸗ 

- ten gepaart, brachten Frankreich allerdings in eine 
age, die Ludwig XIV. noch nicht erlebt harte. 
Doch bleibe ihm der Ruhm, das Unglück beffer 
ertragen zu haben, als feine Feinde das Glück, 
Bereit, Alles herauszugeben, was er nicht ſchien 
behaupten zu koͤnnen, blieb er-unbeweglich, fobald 
von moralifher KHerabwiürdigung die Rede wars 
Die Unserhandlungen von Haag ‚und Gertruyden⸗ 
berg bleiben die lehrreichfte Schule für Fürften im 
Ungluͤck. Die Beharrlichkeit ward auch hier bes 
| lohnt; 


.# 
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lohnt; die Verbuͤndeten verfäumten den Zeitpunkt, 
weil fie den Frieden nicht wollten; und: wenige 
Sabre nachher ſchloß ihn Ludwig auf Bedingungen, 
die er damals für unmöglich halten mußte, . 


„Anfang der Unterbandlungen Maͤrz 1709 zwiſchen bem 
Präfidenten Rouilic und ben Hollaͤndiſchen Abgeordneten 
Bups und van der Duͤſſen, zuerſt zu Moerdyk, nachmals 
zu Woerden; bis der Miniſter der auswaͤrtigen Augele-⸗ 
genheiten ſelber, Torep, nah dem Haag geſandt (May) 
im Vorzimmer des Rathspenſſonairs erſchien! — Haupt⸗ 
forderungen der Alllirten uͤherhaupt: Gaͤnzliche Herausgabe 
der Spaniſchen Monarchie zu Gunſten Oeſtreichs. Insbe⸗ 
ſondere: der Holländer: Barriere (Beſetzung der Greuzfe⸗ 
-ftungen) in den Spanifhen Niederlanden; uud Wiederher⸗ 
ſtellung des Handelstarifs von 1664. Der Engländer: Uns 
ertennung der Proteftantifhen Succeffion und Vergrößerung 
in den Eolonien, Vom Kavyfer und Meih: Wieberheritel: 
‚Inug der Dinge auf den. Fuß des Münfterfhen Friedens, 
— Das Alles war bewilligt; ( Präliminarien, entworfen 
in go Artikeln 28. May); und bedurfte ed mehr zur Ent⸗ 
Schädigung der Verbündeten? zur Sicherheit Europas? 
Aber die Abferung Vhilipp’s von Spanien durch feine 
> Hilfe (Art 4. 37.) konnte Ludwig XIV. nicht unterſchrei⸗ 
ben, ohne fih gu entehren, Abbruch der BEER 
Handlungen. . 


36. Fortgang des Krieges auch jetzt mit fchlech: 
tem Glü für Frankreich; ımd doch Fonnten, auch 
nach dem Siege bey Malplaquer, die Alliirten 
fih nicht zum Frieden entfchließen; aber auch eben 
fü wenig in das Innere feiner Provinzen dringen!- 
Während Vendome in Spanien fiegte, vertheis 

| Sn 5 | | bigten 


314 II. Per. B.J. Geſch.d.ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 
Diäten Villars und Boufflers mit Nachdruck 
die Grenzen des Reichs; und die Reſultate der 

> Siege im Felde blieben auf die: — — 


Plaͤtze beſchrͤnft. 


Große Schlacht bey Mal pie⸗ nett. Sept. 1709, Der 
Mückzug brachte Villars und Boufflers niert’ viel weniger 
Edhre, als Eugen: und Martbörougb ihr Sieg. Einnahme 

von Mond 20. Oct. von Doüai und einigen andern Plaͤtzen 
170. VWereitelung der erhaltenen. Vortbeile des Erzher⸗ 
zogs Carl ir Spanien, ſelbſt nad Einnahme Madrids 
1710, durch Vendome noch vor’ Ende: des Jahrs. Was 
Weiber und Gefandte verdärben, machten für Philipp V. 
die franzoͤſiſhen Feldberrw wieder aut: Sein Gegner Earl 
fand aber weder einen Verwit hob’ Vendome. — Vergeb⸗ 
liche Erneuerung der Friedensunterhandlungen zu Get— 
— trupdenberg durch d'Hurelles und: Polignac mit den 
Hollaͤndern Maͤrz — Juli. Selbſt Subſidien wollte Ludwig 
gegen feinen Enkel gebeu. Aber er | Fe ia fogar er 
are follte ihn abſehen! « 


19. Aber die endfiche Surfeidimg der großen 

Frage follte nicht durch das Schwerdt herbengeführt 
werden.. Der Fall des Whig-Miuniſterii in Eng: 
fand, der auch bald der Fall Marlborough's wer: 
En den mußte; und der Tod des Kanfers Yofepp I. 
ar. änderten alle Verhaͤltniſſe. Die Torys hatten lans 
ge auf VIE Beendigung eines’ Kriegs gedrungen, der 
England viel Foftete, ohne unmittelbaren Gewinn 
Der Weg zu. einem Geparatfrieden ſchien alfo ge: 
bahnt, fobald fie das Ruder erhielten. Und als 
nad Joſeph's J. ſein Bruder und Nach— 
folger 
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folger Carl VL der einzige Stammhalter des Hau: 
fes Habsburg war, Fonnte es auch fchwerlich für 
Die Seemächte rathſam feheinen, auf feinem -Haupte 
allein die Kanferfrone nebft der von Ungarn. und 
Böhmen mit der Sparifchen zu vereinigen. 

Fall des Whig: Minifteriums dur die Entlafung Suns 
derlands und Gobofphind Aug, 1710, : Neyes Minis 
fterium der Torys unter Hatlev, Graf von Drford; 
und St. Sohn, Tiromte von Bolingbrofe; und bald 
Anknuͤpfung geheimer Unterbandiungen mit Frankreich durch 
Gauthier, und nachmals durch Prior. Wie ſorgfaͤltig man 

auch den Schein. eines Separatftiedens vermied, fo war 
doch jetzt das Vertrauen der Verbuͤndeten dahin; und ſeit 
Marlborough's Abſetzung Ian. 1712 (dem Or 
mond nur zum Scheln folgte;) und Villars Sieg bey 
.Denain 24. Zul. ward and ſelbſt das Kriegselüd Frank 
reich günftig. Friedenspräliminarien zwiſchen Krank 
reich und England 8. Det. 1711 den Verbündeten, zivar nur 
als Project mitgetheilt; aber der Kriegszuſtand hörte auf, 


j 18. Diefe Trennung der "Verbindung mußte 
svohl zu einem Frieden, aber zu einem ganz andern 
Frieden führen, als man noch vor Furzem hatte 
erhalten koͤnnen; und bald ward Utrecht, — da 
Holland noch immer als der Centralpunft der Poli: 
tif betrachtet ward, — zum Congreßorte beftimmt. 
Die Natur der Dinge brachte es jetzt mit fih, daß 
ſtatt eines allgemeinen Friedens eine Reihe Fries 
densſchluͤſſe theils zwifchen Franfreich, theils zwi: 
fhen Spanien und den einzelnen Alliirten bier zu 
| | Stande 
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Stande famen, in deren jedem auch jeder feine eig 
nen Vortheile beftimmte. Aber weder über diefe, 
noch über die Hauptfrage, die Beſtimmung der 
Spanifhen Monarchie, waren die Alliirten unter 
fich einverftanden, Indem Deftreich eigenfinnig auf 
feiner Forderung beftand, war England, und auch 
die übrigen, nicht abgeneigt, den Spanifchen Thron 
dem Haufe Anjou zu laſſen (jedoch mit Ausnahme 

ber Mebenländer in Europa); nur daß feine Verei— 

nigung der Kronen Frankreihs und Spaniens auf. 
Einem Haupt erfolgen dürfe. Ya felbft unter den 
beyden Seemächten eneftand Mißtrauen; da jede 
auf die Handelsvortheile eiferfüchtig war, die ſich 
die andere ausbedingen wollte. . Konnte Franfreich 
unter günftigern Auſpicien eine Unterhandiung Des 
ginnen ? m: 

Eröffnung des Congreffes zu Utrecht 29, Jan. 1712 zu» 
erft nur zwiſchen den Franzoͤſiſchen, den Eunglifhen und 
Savoviſchen, Gefandten; worauf auch (Febr.) die der Übrie 
gen Alliirten anlangten. Die‘ Trennung der Verbindung 
war ſchon entſchieden durch den Beſchluß, dab jeder ber Wr 
flirten feine Forderungen einzeln übergeben folle. — Zus 
nebmender Swift unter den Alliirten, indem die Negocids 
tion faft: ganz in den Händen der Engländer ift, und meift 
insgebeim directe zwiſchen den Cabinetten von St, James 
und DVerfailles geführt wird, Die legten Refultate waren 
Separatfriedensihläffe der übrigen Alllirten, ine 
dem fie Deftreih und das Reich ſich felber überließen, 
Vorläufige Verträge: 2. Wechſelſeitige Verzichtleiſtung 
des Hauſes Union auf Franfreih; und der Franzoͤſiſchen 


Prinzen auf. Spanien, 22. Juni 1712, b. Vertrag zwiſchen 
j Oe ſt⸗ 
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Deftreih und Franfreih über bie Rdumung von Gatalo- 
nien, und die Neutralität Italiens 14. März: 1713 auf 
Betrieb Englands, Hieranf 11. ap Friedensſchluſſe mit 
Ftankreich: 

1. Friede zwiſchen Frankreich und England, 
s. Unerlennung ber proteftantifben Succeffion in England, 


zu Gunſten Hannovers; und Entfernung des Prätendens 


ten aus Frantreih. b. Etete Trennung der Kronen Frants 
reich und Spanien. c. Schleifung des Hafens von Din: 
firhen. d. Abtretung an England von Terreneuve (ie 


doch mit Vorbehalt von Cap Breton und eines Antbeils 
.an den Fifherepen); von Ncadien, nah feinen alten 


, 


ſes Apjou. 


Grenzen; von der Hubfonsbap und den daran liegenden 
Ländern; und dem Framzdfifhen Antbeil an Et. Chriſtoph. 
e. Frankreich darf keinen weiteren Handel nach ‘den Gpani: 
fhen Eolonien treiben, als unter Earl IT,; und feine be: 
fondere Privilegien dort erhalten. — Vortbeilhafter Han: 


delstractat für England, a. Aufhebung der alten Han: 
„delsverbote (S. 255.). b. Völlige Reciprocitaͤt; und Bes 


banblung auf den Fuß der am meiften begünftigten Nationen, 
c. Anerkennung des Grundfages, daß (mit Ausnahme der 
Eontrebande, bloß auf Kriegsbedärfniffe beſchraͤnkt;) frey 
Schiff frey Gut macht. 

2. Friede zwiſchen Frankreich und den Meder: 
landen. a. Sicherung einer Barriere gegen Frankreich, 
Daher Uebergabe der Epanifhen Niederlande an die Repu⸗ 
blik; um fie nach Berichtigung eines Barrieretractats mit 
Oeſtreich dieſem zu uͤberliefern. b. Wiederherſtellung Frank⸗ 


reichs in deu Beſitz von Lille; und der übrigen verlohrnen 


Grenzplaͤtze. — Zugleich vortheilhafter Handelstrac- 
tat für die Republik. Herabſetzung der Eingangszoͤlle; 
und freye Einfuhr des Herings. 

- 3. Friede zwifden Sranfreih und Sapopen. 
a. Für Savopen vortbeilhafte Orenzberihtigung. b. Savo⸗ 
ven erhielt die Inſel Eicilien als Königreich, c. Vor: 
behalt der Auſpruͤche auf Spanien nach Erldſchuns des Hau⸗ 


4, 


1 " i 
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4. Friede zwiſchen Frankreich und Portugal. 
Grenzberichtigung in Süd: Amerifa; wodurd Vortugal das 
Raud zwifhen dem Maragnon und Dvapoc: Fluß bleibt. 


5. Friede zwiſchhen Franfreih und Preußen. 

a. Sraufreid erkennt den Preußiſchen Koͤnigstitel. b. 

Weberläßt Preußen im Namen des Königs von Spanien 

das Obergnattier von Geldern, c. Erfenht den König von 

- Preußen ald Sonverain von Neufchatel, d. Preußen uͤber— 

laͤßt au Frankreich feine ererbten Rechte auf das dag 
thum Drange, 


Spanien ſchloß zu Utrecht mit England und Savoyen 
13. Sul. 1713. | 

1. Friede zwiſchen Spanien und England. a 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Inſel Mis 
norta. b. Spanien überläßt an England (zufolge eines bes 
reits am 29. März in Madrit abgefhloffenen Handelstracs 
tats (Alliento) auf 30 Jahre das Recht der Importation 
von 4800 Negern in America (das vorher Frankreich gehabt 
batte;), und die Erlaubniß, jaͤhrlich ein Schiff von 500 
Tonnen nah Porto bello zu ſchicken. c. E8 darf weder 
Sranfreib, nod einer andern Macht Handelsfrepheiten 
nach Indien bewiligen; auch Feine feiner Befigungen vers 
änßern, 


2. Friede zwiſchen Spanien und Savoyen & 
Eeffion von Sicilien. b. Wiederholung der mit Franfreich 
feftgefegten Bedingungen. So auch nachmals in den Fries 
densſchluͤſſen mit Holland und Portugal ab. Sun, 
1714. 

Die wichtigften Gefandten in Utrecht waren: von Franke 
reih der Marſchall d’Hurelles, Abbe nachmaliger Curdi⸗ 
nal) Polignac und Hr. Menager. Bon England: Graf 
Strafford, Bon den Niederlanden: v. Buys und van dee 
Difen. Don dem Kayfer; Graf Singendorf, Won Sa: 
voden: Graf Maffei, ıc, 


Actes > 
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Actes, me&moires et autres pidces — concernant 


‚Ja paix d' Utrecht. 1714. T.I—VI. 12. Die vollſtaͤndigſte 
Sammlung der dahin gehoͤrigen Staatsſchriften. 


Lettres and Correfpondence of ıhe R. H. Lord Vifc, Bo- 
 LINGBROKE by GızB, Parxe. Lond. 1798. Vol. I—IV. 8. 


- "Enthält die politifhe Eorrefpondeuz des Minifters während 
feiner Adminifiration von 1710— 1714. 
PP PER ; " . = 


Hiftoire du congres de la paix d’Urrecht, comme aufh de 
celle de Raftadı et Bade. Utrecht. 1716. 19, 


19, So blieben ber dem Abfchluß des Frie⸗ 
dens der Kanfer und das Reich fih allein Aberlafs 
fen. Wenn man auch dem erften die meiften Me: 
benländer Spaniens vorbehielt, fo wurde dagegen 
dem legtern nur die Grundlage des Ryswicker Frie⸗ 

dens geboten; und beyden peremtoriſch ein Termin, 
zum Entſchluß gefeßt, den man nicht annahm. 
So dauerte der Kriegszuftand, befonders am Rhein, 
noch fort; mit wenigem Glück für Oeſtreich. Die 


Erneuerung der Unterhandlungen zwifchen beyden bes 


reits. im nächften Winter zu Raſtadt waren die 
Folgen davon; und führten hier zu einem Frieden, 
der nachmals zu Baden in einen Meichsfrieden 
verwandelt ward, Deftreich befam feinen Theil; das 
Reich dagegen — durch die Separatfriedensfchlüffe 
ohnehin fhon nicht mehr mit fich felber einig — 
gieng leer aus; und der fchöne Traum der gänzlis 
4 MWiederberftellung auf den Fuß des Münfters 

ſchen 
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fchen Friedens — (welche Lehre waͤre fie für, die 


Eroberungs-Politik geweſen!) — verſchwand. 


won 


Fortgang des Kriegs am Rhein; 1713 Einnahme von Lane 
dan 20, Ang. und Frepburg 16. Nov. durch Villars. Uns 
terhandiung gwifhen ihm und Engen zu Kaftabt Nov. 
Bis März 1714.  Endlider Abſchluß 6. Mir, untet 

dem Namen von Präliminarien, die demnaͤchſt dem Mei 
zur Annahme vorgelegt werden. NHauptbebingungen: a. 
DOeſtreich darf bie Spanifhen Niederlande in Beſitz nehmen, 
nad verabredeter Barriere für Holland. b. Deftreic bleibt 
An Beſitz von dem was es in Italien inne bat; nemlich 
von Neapel, Sardinien, Maptand und den Stari degli 
preßidi. c. Meftitution ber in die Reichsacht erflärten 
Shurfürften von Bayern und Coͤlln gegen Anerkennung ber 

Chur von Hannover. d. Für das Reich nut Wiederberftels 
lung des Zuftandes vor dem Kriege; durch Beſtaͤtiguug 
des Münfterfhen, Nimwegifhen und Ryswicker, Friedens, 

— Annahme der dem Reich tmitgerheilten Präliminarien; 
und Beſtaͤtigung zu Baden in der Schweiz 7. Sept. 


‚ 20, Die Entſcheidung des Streits ward alfo 
der Hauptfache nach durch die Abfonderung der 
Mebenländer in Europa bewirkt, wovon man auch) 


vor dem Kriege harte ausgehen wollen, Aber ganz 


entfchieden ward der Streit leider! doch nicht, wenn 


gleich der Krieg für jet aufhoͤrte. Zwiſchen den 


beyden Hauprcompetenten Spanien und Deftreich 
ward fein förmlicher Friede, weil feiner von feinen 
Anſpruͤchen ablaffen wollte, Der ſchwankende Zur 
ftand, in dem das Europäifche Staatenfuftem ein 
Decennium a bleibt, war daher unvermeid⸗ 

lich; 
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lich; und Erhaltung des Utrechter Friedens warb 
eine der fchwerften Aufgaben für die Politik, — 


21. Die Folgen, welche dieſer Krieg und die 
Sriedensfchläffe, die ihn beendigten, für das Staa⸗ 
tenſyſtem Europas harten, waren gleich mannichfal⸗ 
tig und wichtig. Indem die Spanifche Diowarchie 
einem Zweig der Bourbons blieb, fiel jene alle 
Rivalitaͤt zwifchen Stanfreih und: Spanien, die 
Europa fo viel gefofter hatte, weg. Aber die Fol 
ge zeigte auch bald, daß die Bande der Verwandt: 
fchaft feineswegs eben fo fefte Bande für die Pos 
litik find, Die gefürchteten Folgen für das Gleich⸗ 
gewicht von Eutopa zeigten ſich nicht; allein freht 
lich war auch Frankreich fo rief erfchöpft, daß ſelbſt 
die engfte Verbindung mie Spanien kaum haͤtte Be 
ſorgniſſe erregen koͤnnen. 


22. Die Trennung der Nebenlaͤnder von Spa⸗ 
nien wurde für das Staatenſyſtem Europas befons 
ders dadurch wichtig, daß. deſſen Niederlande 
an Deftreih kamen. Fortdauernd das naͤchſte 
Ziel der Eroberungen Frankreichs, ward es eine 
der hertſchenden Maximen in der Politik, daß ihre 
Erhaltung das Intereſſe Aller, und die Bedingung 
der Aufrechehaltung des Gleichgewichts fen. Hieng 

wit auch davon das Echiekfal der Republik, des 
| 3 Deus - 
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Deusfchen — und mit ihm PER fels 
ber ab? 
| F— 
22 . Eine der wichtigſten Folgen für das Eu⸗ 
ropaͤiſche Staatenſyſtem aus. diefem. Kriege war ber 
erweiterte Einfluß Englands, Gein Anleiheſyſtem 
(S. 273.) machte es moͤglich, jetzt den Subſidien⸗ 
tractaten eine noch nie geſehene Ausdehnung zu ge: 
ben; und bie ſchon früher angeknäpften Hauptfaͤ⸗ 
den der Continentalpoliti? (S. 257.) murden zus 
gleich, erweitert und befeftige. Die, Gelangung der 
Miederlande an. Deftreich ſchien die Verbindung mit 
dieſem unaufloͤslich zu machen; die Republik war 
ihm faſt blind ergeben; Savoyen und die einzelnen 
Staͤnde des Reichs waren gegen Subſidien wieder 
zu haben. Der Utrechter Frieden war unter ſeiner 
Direction geſchloſſen; und eben deshalb zum Gluͤck 
die Erhaltung dieſes Friedens feine natürliche Po: 
litik. Darf man ſich wundern, wenn die Leitung 
der Angelegenheiten Europas eine — meiſt in 
ſeinen Haͤnden blieb? 


24. War gleich * Krieg weniger Seekrieg 
geweſen, fo fieng doch bey dem Frieden das Mer⸗ 
eantilintereffe an, ſich in feiner ganzen Stärke zu 
zeigen. Die wichtigften Handelsbewilligungen wur; 
den Bedingungen des Friedens fir die Seemaͤchte; 

| | Te und 


* 
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und ſelbſt die Abtretungen der- Landet geſchahen 
zum. Theil des Handels. wegen. Der Grund zu 


dem Uebergewicht Englands im Seehandel ward ei⸗ 


gentlich durch den Utrechter Frieden, — und mit 


ihm zugleich der Kein zu zwey kuͤnftigen großen 
Kriegen — gelegt; aber freylich konnten dieſe Fol⸗ 
gen ſich erſt allmaͤblig entwickeln; und: die Republik 


blieb doch noch. geraume Zeig der. erſte Handelsſtaat 
unfers; Welttheilbs, | RAR 
a De ee ee 
25. Die Lage. ber. einzelnen Staaten van 
nicht blos durch den. Krieg verändert, fonderg: ward 
es auch zum Theil durch Regierungswechſel. In 
Spanien war eine neue Dynaſtie zum Thron ge: 
fommen; aber Philipp V. war nicht der Fuͤrſt, 


der es verftand, ein, gefunfenes Reich wieder zu 
erbeben. Mehr wie er waͤre dazu feine neue Ge⸗ 


mahlin, Eliſabeth von Parma, fähig gewe— 
fen; haͤtte nicht Familienintereſſe ihr mehr gegolten 
als Intereſſe des Staats. Aber nichts war ibr u: 
theuer, ſo bald es der Verſorgung ihrer Soͤhne 


galt: und wenn gleich ohne Gewinn fuͤr ſich ſelbſt, 


erbielt doch Spanien durch ſie einen groͤßern Ein⸗ 
fluß auf das Europaͤiſche Staatenſyſtem, als es 
unter den letzten Habsburgern gehabt hatte. Aber 
leider! einen verderblichen Einfluß.— 
HE Bar 


- - 2 | 26, 


ırPp 


—R 
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nahe Portugal, während des Kriegs durch 
die Bande der Politit an England angefchloffen, 
blieb e8 auch nach dem Kriege durch die Bande 
1703 des Handels. Aber wenn der Tractat von Me 
thuen der Induſtrie fo fchädlich ward: Tag davon 
die Schuld in dem Trattate, oder an der Marion 
-und an der Regierung? Konnten die Woll:Mas 
nufacturen nicht mehr beftehen, gab es denn feine 
andre, und war Fein Boden mehr -anzubauen? 
Aber indem Portugal den Markt für feine Weine 
in: England fand, wurden’ die politifchen "Bande 
zugleich durch die mercansilifchen befeftigt; und faſt 
Lan) gemacht. 


27. An der größte Wechet gieng in Frank⸗ 
azus ds vor Ludwig XIV. uͤberlebte den Frieden 
Spt. nur’ kurze Zeitz und hinterließ zum Nachfolger in 

feinem Urenfel Ludwig XV. nur ein fchwaches und 
unmündiges Kind, Seine Autorität ftarb mit ihm; 

- und" gegen feinen Willen erhielt fein Neffe Phir 
17a, Fipp von Drleans die Regentſchaft mit der ganz 
zen Fülle der Macht. Ohne Moralirke, und ſelbſt 
ohne Schaam, hielt man ihm doch für boshafter, 
als er war; und die lange dauernde Beſorgniß wes 
gen des Lebens des jungen Koͤnigs, der ohnehin 
fhwächlih war, wirkte ſtark auf die ganze Politik 

der EHEN Zeit, und befonders auf die Verbäles 


niffe 


I. Staatpändei in Europa 1700= 17404; 325 


niffe mit der Spänifihen tinie ein. : Wer. follte in 
einem folhen Falle folgen, Philipp" von Spanien 
oder Drleans? Das Mißtrauen zwiſchen beyden 
war aber eben ſo natuͤrlich als folgenreich; da es 
auch die auswaͤrtigen Verbindungen beſtimmen mußte. 


WVeraͤnderung in dem Mintfterio der auswärtigen Yugelge 
‚genbeiten. Errichtung eines Confeil unter dem Präffd 
des Marſchalls d’Hurelles 1715. Abgang des patriotifchen 
und seblihen Torcy, 1716, nach zyjdhrigem Dienft; CE. 
248.). Uber bald wird, nad Aufbebung des Conſeils, bee 
yerrufene Dubois Staats ſeeretait 1718, und zulett gar F 

WVremierminiſter 1722. 

Sr. Sırom ‚Memöires [derets de la — — vol, 

#8) 6. oben 6.235 — 


28. Auch ui war Per * Tode | 
der Anna durch die, wunderbarften Verſchlingun⸗7 
gen des Schidfals mit Georg I. das Haus Hans Aus. 
nover auf das der Stuarts ‚gefolgt. Der Pro: 
seftantismus. hatte. ihm den Thron. verfchafft; 
und mußte ihm benfelben erhalten, . Keine nene 
Grundfäge, feine neue Continentalpolitik (dee Bes 
fiß Hannovers bat diefe nicht erft beftimme) konnte 
alfo herrſchend werden; es war die alte Polisif 
Wilhelm's III, nur nach Zeitumftänden mobifleiet. 
So war die Einigkeit zwifchen Nation und Regie 
sung befeftige; und zum Gluͤck für das neuregierens 
de Haus gab es noch lange einen Prärendenten, 
der diefe Grundfäge unmöglich vergeffen ließ. 

&3 Der 
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er des Dord⸗ Miniſterlume, das. fc in‘ feinem 
n'Benabnyen ‚gegen dem Prätendenten mehr als verdächtig 
gemacht .batte, 1714, nnd die wiebergegründete Herrfchaft 
N.3 der Whias war de ierärtice uw diefer Pont. 
and — 3 UT 5 Pin an nn vr FE DE Bu 5 * 


BSR STH hier: tar in diefem Kriege faf 


* eitet Seemacht zur lanbmacht germorden. Er 


den vermehrt; -fo tbeuer war der Barriere: ‚Trac 
tat "erfaufe,‘ "in dem ffe die Sicherheit ifrer Exi⸗ 
fteng fäht Gleichwohl nahm ſie die große Lehte 
mit aus dem Kriege, ‚daß ben, der Tpeilnapme-an 
den Händeln großer Mächte für Me wenig zu gemwins 
nen fen; und möglichfte Zurücziehung davon warb 
ſit dieſer Zeit Grundfatzo ihter Politik. Ware nur 
Fr eine folhe-Zutnickjiehnng füreine Mache, die ſich 
ME ger die Lerſten geſtellt hätte; micht noch defäßrfis 
cher! als die · Theilnahme! Indeß fie die Militair⸗ 
Krafter erſchlaffen macht (vollends hier, wo ſeit 
Wilhelm DIT. kein Statthalter und Generaleapitain 
war!) iſt das Sinken in: der: Opinion der ans 
"dern Mächte davon eine unvermeidliche, wenn gleich 
kerſt allmaͤhlige, aber nichts weriiger als gleichguͤltige 
Folge. u ein Staat gilt ” — m. er 
gen c.. — 


. Barktieretractat mit Oeſtreich abgeſchloſſen zu Aut⸗ 
— werpen, unter Vermittelung Englands, 15. Nov. 1715. 
Judem 1. die Republik die Niederlande dem Kanfer. übers 

| giebt, erhält fie 2. das ausjcliefeude Beſatzungsrecht in 

| Namur, 
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Namnr, Dornik, Menin, Warneton, Ppern, und Fort 
Kuode, und gemeinfhaftlih In Ruremonde, — m was 
find Seftungen ohne Soldaten? - 


3% Die Deftreichifche Monarchie — — 
den Beſitz von Nebenlaͤndern, von Neapel, Sar—⸗ 
dinien, Mayland und den Niederlanden, vergroͤ⸗ 
ßert. Ob dieſe Vergroͤßerung Gewinn oder Scha— 
den war, hieng von dem Geiſt der Adminiſtration 
ab. Geſchickt, dem Hauptkoͤrper der Monarchie 
in Verbindung mit dem Reich zur Vormauer zu 
dienen, boren fie, ſchwach befeßt, den Feinden eben 
fo viele Angriffepunfte dar; und unter einer Vers 
waltung, wie die von Carl VI., mußte man SB 
den Beweis davon fehen. | 


Gefiberter Befig von: Siebenbürgen 1711. nah Däme 
. pfung der burh Franz Rakoczi erregten Unruhen, 


31. Das Deutfche Reid), durch Bayerns 
Politik in ſich felbft zerriffen, ward wieder ein 
Ganzes durch den Frieden, fo. weit es ein Ganzes 
\ werden konnte. Aber das Beyſpiel war gegeben, 
und blieb nicht ohne Folgen. Allein die Zeiten nds 
herten fi), wo noch ganz andere Spaltungen ent: 
ftegen follten. = 
3% Zwey newe Königstbrone waren er; 
richtet, der eine für das Brandenburgifche Haus 
in Preußen (f, unten), der ‚andere für das 

. 84 Haus 


\ 
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Haus Savohen in Sicilien, das bald nachher 
mit Sardinien vertauſcht werden mußte. Wende 
damals Staaten vom zweyten Range; aber darin 
verſchieden, daß der erſte ſeine groͤßten Herrſcher 

noch haben ſollte, der andere ſie ſchon gehabt hatte. 
Dieſe Verſchiedenheit gab nachmals den Maaßſtab 
ihrer Einwirkung auf das Staatenſyſtem von Eu 
ropa. 


33. Der große Hauptpunkt, um ben. bie Pos 
litik des weftlichen Europas ſich jegt zunächft Dres 
hen mußte (im öftlichen machte der bald entftehens 
de Türfenfrieg eine Ausnahme), war die Erhal— 
tung des fo f[hmwanfenden Utrechter Friedens; 
und fat: opne Ausnahme zweckten darauf entweder 
mittelbar oder unmittelbar alle Verhandlungen: der 
Cabinette ab; weil faft jedes andere große politiſche 
Intereſſe damit zuſammenhing. 


34 Bey der Aufrechthaltung dieſes Friedens 
waren diejenigen Mächte am meiſten intereſſirt, wel⸗ 
che die größten Vortheile dadurch erhalten Tatten. 
Unter diefen fland England, unter deſſen Direes 
tion er gefchloffen war, oben an. Sein aufbluͤ⸗ 
bhender Welthandel war: in "mehreren: wefentlichen 
Stuͤcken auf die Bedingungen Ddiefes Friedens ges 
grundet, und nicht weniger die proteſtantiſche Suc⸗ 
geiflon 
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ceffion dadurch befeſtigt. Frankreich hatte ein 
gleiches Intereſſe aus andern Urſachen; denn an 
dieſen Frieden war die Renunciation des Hauſes 
Anjou auf den Franzoͤſiſchen Thron, der Philipp 
von Drleans die Megentfchaft verdankte, geknüpft. 
Deftreich mußte in dem Utrechter Frieden. den 
fichern Beſitz der abgetretenen Mebenländer ſuchen; 
und auch die Republik, wie gleichguͤltig ſie ſich 
auch bald bey den Italiaͤniſchen Haͤndeln zeigte, 
konnte doch nur: im Frieden ihre neuen Bewilligun⸗ 
gen nußen. Go knuͤpfte ein gleiches Intereſſe auch | 
engere Verhaͤltniſſe zwiſchen jenen Maͤchten; ſelbſt 
die alte Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und England 
erſtarb, fo lange das perfönliche — das 
Staatsintereſſe aufwog. 


Allianz zwiſchen England und Oeſtreich 25. May 1716 
und mit Frankreich und der Republik 4. Jan. um beyde 
zur Erhaltung ber Ruhe. 


| 35. Ganz andere Zwecke hatte man’ in Spas 
‚wien. Der Verluſt der Mebenländer, befonders 
in Italien, ward hier nicht vergeffen. Und wenn 
gleich Philipp V. felber ſich nie deshalb beunruhigt 
haben würde, fo war er Dagegen in. den Händen 
von Berfonen, die bey der Erneuerung des Kriegs 
äntereffire waren. Die Königin Eliſabeth, bereits 
Mutter von zwey Söhnen, fing auch ſchon an, 
in der —— auf ihre Verſorgung zu denken. Durch 

*5— BE fie 
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\ fie harte‘ ſich ein Abbe zum Cardinal und dirigirens 
den Minifter binaufgearbeiter,; ihr. tandsmann Als 
beroni; nicht oßne Anlagen zum großen Staatss 
= mann, hätte er diefen vom politifchen Projectmas 
cher zu ungerfcheiden gewußt. Aber indem während 
Der veränderten Adminiftration im Innern auch zus 
gleich die ganze auswärtige Politif verändert wer: 
den follte, ließ er ſich in ſo mweitausiehende Ent⸗ 
wuͤrfe ein, daß auch die kuͤhnſte Hoffnung kaum 
ihre Ausführung möglich glauben konnte. | 
Projecte von Alberoni in Nüdfiht der auswärtigen Dolfe 
tif, und ihr Zufammenbang. Indem die Wiebereroberung 
- , ‚ber Staliänifhen- Nebenländer ‚das: nächfte Biel war, ver 
folgte er zugleih nit nur das Project, dur ben. Sturz 
bes Regenten (mißlungene Verihwörung von Cellam a⸗ 
re, Dec, 1718) feinem König die Regentſchaft zu ſichern; 
fondern auch felbft in England den Prätendenten berzuftel» 
len, wodurch er wieder in Verbindung mit Banden ge> 
rieth. 
Br. Sımon Memoires de A regence Vol. I, L.4. entbält 
eine beißende Schilderung ie damaligen Ho⸗ 
fes und Alberoni's. 


‚.Hiftoire du cardinal Alberoni et de fon minifttre — = 
J. R, ä la Haye, 1720. 


. Schmauf scheime Geſchichte des Epinifäen Hofes 1720, 
aid einiger Schriften er Alberont, 


b. — Die Ausführung jener, zunächft gegen 
‚Deftreich gerichteten, Eroberungspläne erhielt noch eis 
nen groͤßern Reiz durch: den Türfenfrieg, in wel 
: den 
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chen Deftreih um diefe Zeit, zur Aufrechthaltung 

des Earlowiger Friedens (S. 260.), verflochs 

ten ward; und der, wie glücklich er auch lief, doch 
eine Armee großentheils an der andern Seite ‚von 
uropa beſchaͤftigte. 


Anfang bes: Kriegs der Zürfen mit Venedig, und leide⸗ 
Wegnahme von Morea, Eerigo ic., gleich ſchlecht verwal⸗ 
tet nd vertheidigt. Jul. 17175. Nur Eotfi ward bes 

Wauptet. Theilnabme Oeſtreichs 1716. Gegen Eugen's 
— Namen und Taktik vermochte die Tuͤrkiſche Tapferkeit 
nichts. Glaͤnzender Sieg bey Peterwardein 5. Aug. 
Eliunahme des Bannats und eines Tbeils voh Gerdien 
= + and'der. Walladep. Oct. Belagerung von Belgrad Zum 
“1207. Niederlage des Großveziers 16. Aug. und Einnahme 
der Feſtung, fo wie von Drfowa, Gemendria ıc. Bey - 
Eröffnung des neuen Feldzugs 17138 Wäffenftiüftend, und 
zojähriger Friede unter Wermittelung der Seemaͤchte nach 
dein damaligen Befigftand,: zu Vaffarowis 21. Jul., 
dem gu Zolge 1. Deftreih Belgrad, den Temeswarer 
Bannat, einen Theil won Servien und die Wallachey big 
an die Aluta, 2. Venedig die eingenommenen Plaͤtze im 
Dalmatien behält; ber. Pforte aber Moren, Cerigo ıc. 
überläßt. Der zugleich abgeihloffene Handelstractat 
eröffnete Deftreih alle Türkifben Staaten. Wer hätte - 
nah ſolchen Bewiligungen nicht ſchnelles Aufblühen Det: 
reichs erwarten folen, wenn verfländige Pe. - 
ſchwerer als ee. wäre! | 


37. Während diefes Kriegs Waſuch Albero⸗ 
ni's zur Ausfuͤhrung feiner Projecte; zuerſt durch 
den Ueberfall und die Wegnahme Sn rdiniens, A 
der auch im ee Jahre die Einnapme:-Sicis 

s ‚ Tiens 


1718 
Sul, 
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liens folgte; während weitere Linternebmungen ge⸗ 
gen das fefte tand Italiens zu erwarten flanden.. . 


38. Aber die früher angefnüpften Verbinduns 


gen konnten es England nicht ſchwer machen, ein 


+8, 


Buͤndniß gegen Spanien zur Aufrechthaltung des 
Utrechter Friedens zu Stande zu bringen, unter 
dem Mamen der Duadrupelallianz bekannte, 
wenn es gleich zuerft nur eine Verbindung Frank⸗ 
teihs und Englands war, um die dabey intereſſir⸗ 
ten Staaten zu der Annahme der verabredeten Präs 
liminarien zu bewegen oder zu zwingen; bey der 
man den Beytritt der Republik fepponirte; und 
denen Deftreich wirklich beytrat. 


Quadrupelallianz zwifhen Enaland, Franfreih und Del 
rei geſchloſſen 2. Aug. ı7ı18 in Hoffnung des Beptritts 
der Republik, Bedingungen: 1. Wecfelfeitiger Verzicht 
Des Kapfers auf Epanien und Indien, des Königs von 
Spanien auf Italien und die Niederlande. 2. Für, Don 

Carlos, Sohn der Elifabetb,  Unwartfhaft auf Tofeana, 


Pparma und Piacenza als Reichsſslehen; zur Sicherheit bis zur 


- Eröffnung mit neutralen Truppen zu befeßen. 3; Oeſt⸗ 
zeih tauſcht Sicilien gegen Sardinien ein. — Man ließ 

den Königen von Spanien und Sicillen drepg Monate Zeit, 
fih zu erklären. — Genbung einer brittifhen Flotte: nad 
dem Mittelmeer zur Dedung Siciliens, und — bey 
Cap Yaflaro 22. Aug. 1718 


39. Widerfegung Alberoni’s gigen * Be⸗ 
dingungen, (welche Savoyen, wenn gleich ungern, 


mug annehın, und bie Krone von Sardinien flatt 


der 
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der von GSieilien erhielt), : Die Folge davon, int 
dem zugleich die Unfchläge des Minifters gegen den 
Megenten und England entdecke wurden, war eine | 
förmliche Kriegserflärung- von‘ benden . ‚gegen Jan. 
Spanien; während noch die Holländer die Ver⸗ 
mittler "machten. Aber Friede konnte nicht werden, - 
fo. lange der verhaßte Alberont ftand; und Eliſa⸗ 
beth war bald gewonnen, als ihrer dreyjaͤhrigen 
Tochter die Ausſicht zum Sranzöfifhen Thron ers 
äffnee. ward. Sturz ‚Alberoni’s, „und fofort 3 
Annahme der Bedingungen der Quabrupelallianz 
-von Spanien. Go wurde das Kriegsfeuer geloͤſcht, 172° 
jedöch follten die vielen noch ftreitigen Punfte dem: gan, 
naͤchſt erft auf einem großen Eongreß zu Cams 
brais di werden. 


2 40, Indem England auf diefe Weiſe mit ge 
waffneter Hand den Frieden erhielt, wurde feine 
Verflechtung in die Continentafpolitif, noch tiefer 
wie vorher, Won hoher Wichtigkeit mußte es alfo 
‘für Europa ſeyn, als hier ein Minifter das Staates 
ruder erhielt, und unter zwey Königen 21 Jahre dis 
fuͤhrte, der Erhaltung des Friedens redlich wollte, a 
Robert Walpole, ohne die unruhige Thärigkeir, 
die man fo oft Größe nennt, war einer der ‚ads 
tungswürdigften Staatsmänner, Er brachte Rechts 
Afeie in bie Politit, zu einer Zeit, wo der ruch— 
loſe 
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loſe Dubois und der fatfche Alberoni fie enteßeten, 
Aber fein Grundfaß, : mit Allen gut Freund zu 
ſeyn, verfloche ihm in ein Gewebe von Unterhands 
lungen und Verhaͤltniſſen, aus denen fi wohl nur 
ein Infelftaae, wie England, herauswickeln fonnte, 


x Memoirs of:Robert bl 2 Wırcıas Coxs, II Voll, 
4 179. . | 
' Memoirs of Horate Walpole 2802. 4. — Bwep der nitip 
ften Materialienfammlungen für die damalige Geſchichte aus 
den beſten Quellen. — Horatio war ber jüngere Bruder; 
und ward oft in Selendtſheſtes gebraucht, beſonders in 
Varis und. im Hang. 


41. um eben dieſe Zeit wurde aber auch durch 
Oeſtreichs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe auf⸗ 
geregt, das auf die allgemeine Politik oft und ſtark 
einwirkte. Die Beſorgniß Carl's VI., nur Toͤch⸗ 
ter zu. hintetlaſſen, bewog. ihn ſchon fruͤh, eine 
Succeſſionsordnung zu entwerfen, unter dem Na; 
men der pragmatifden Saucrion, welche, wo 
möglih, von allen Mächten angenommen und 99; 
rautirt werden ſollte. Gie war ein Stoff ju Un; 
terhandlungen und Bewilligungen , melde die auß 
wäreigen Cabinette vortrefflich zu ungen mußten. | 

Entwurf der pragmatiſchen Eanction jaon 1713, unb 
bereits feit 1720 in den Erbitaafen angenommen, Seitdem 
faft ein ſtehender Artikel in jeder auswärtigen Negociation, 

I 
42% 


—* 
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42. Aber faſt noch größere Bewegungen vers 
urfachte Cars VI. Entwurf, feine, Niederlande 
yon DOftende aus an dem Indiſchen Handel An⸗ 
theil nehmen zu laſſen. Geine dort errichtere Hans 
Delscompagnie ward von den Seemaͤchten als 
ein Eingriff in ihre Rechte betrachtet, der, dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen feyn follte. Eben 
fie, die vormals die Frenheit des Oceans gegen 
Spänien behauptet harten, wollten jegt Andere da: | 
von ausfchließen, wie einſt die — ſie ausge⸗ 
ſchloſſen hatten + | 


Vrivileglen für die ftiadiſche Compagnie fuͤr den PR! | 
bel nab Oft: und Weftindien 19. Dec. 1722. — Der Bio 
berfpru ber Holländer gründete fih auf die Bedingung 
des Möünfterfgen Friedens mit Spanien, daß der Handel 
nab Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben follte, 
Verpflichtete dieß den iekigen Befiger der Niederlande? — 
Und vollends die Gründe der Engländer! 


43. Diefe, und manche andre wichtige und 
unmichtige Punkte waren es, die auf dem Con: 
greß zu Cambrais unter der Mermittelung 
Sranfreihs und Englands abgemacht. werden folls 
ten. Deftreih, Spanien, Sardinien, Parma über: 
gaben ihre Forderungen. Aber indem man Alles 
ausmachen wollte, wurde nichts ausgemacht. Die 
vielen Pleinen Intereſſen vegten auch die Fleinen 
teidenfchaften auf; und als der Congreß nach dans 
gen —— durch andere Zwiſchenvor⸗ 
| fälle 
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fall⸗ geſtort, fruchtlos auseinanderging, fehlte we⸗ 
nig, daß nicht ein allgemeiner Krieg die Folge war. 


Nah langem Zaudern endlich Eröffnung bes Con⸗ 
greſſes (nad vorläufiger Garantie der wecfelfeitigen Dies 
nunciationen Dejtreihs und Spaniens 27. Sept. 1721 durch 
England und Fraufreih;) erft April 1724. Wußer den 
obigen Hauptpunften verurfahten befonders Etreit die 
Lehusverhaͤltniſſe von Parma und Piacenza zum Deutſchen 
Reiche, das Recht der Ertheilung des Ordens bes golde⸗ 
nen Vließes u. a. Was verſprach eine Verſammlung von 
Difficulchtenmadern, oöne einen einzigen leitenden Kopf? 


44: Während diefer Verhandlungen war es 
hauptſaͤchlich ein verändertes Heyrathsproject, wel: 
ches die politifchen Verhaͤltniſſe unerwarter Andere; 
und, indem es die Quelle der Erbitterung zwifchen 
Spanien und Franfreih wurde, dadurch zu einer 
Ausföhnung und Allianz zwifchen Spanien und Def: 
reich führte, | | 


Zurädfendung der unmündigen Epanifhen Infantin aus 
Paris, weil der neue Minifter, Duͤc von Bourbon, den 
jungen König fhon jegt verbeprarben will 5. April 1724, 
Vermählung Ludwig’s XV. mit Maria, der Tochter dei 
VPolniſchen Er: Königs Stanislaus Lefcinsfp, 16. Ang. 1723, 
Erbitterung der Königin Clifabetb; und ſchnelle Beenbir 
gung ber fhon vorber (Mov. 1724) durch den Baron und 
Mbentbeurer Riperda In Wien augefnüpften Untörbands 
lung. Friede und Allianz zwilhen Deftreih und Spar 
nien 30. April 1725, Hauptbedinaungen: a. Beſtaͤtigung 
bes ltrechter Friedens, und tecrfelfeitige Garantie aller 
‚damaligen Befigungen. b. Anerkennung der wechfelfeitigen 
Succeſſionsordnunaen. e. Wechſelſeitige Hülfe im Kal eis 
nes erlittenen Angriffe. (Als geheimer Artikel), In dem 

arm 
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am 1. May gefchloffenen Handeletractat erkennt Epas 
nien die Oſtendiſche Handelsgefellfhaft an. — Aufloͤſung 
des Congreſſes zu Cambrais nah Wbrufung der Epanie 
fhen Geſandten, Juni 1725. - 


45. Je unerwarterer diefe Ausgleihung war, 
die doch an fih wenig Schwierigfeiten haben fonnte, 
um defto größer war die Dadurch verurfachte Bewe— 
gung in den Cabinerten; um ſo mehr, da, ohne 
Grund, aus den Bedingungen zum Theil ein Ge 
beimniß gemachte ward, Auch) empfanden es die dis. 
tigirenden Mächte, England und Franfreih, nicht 
wenig, daß ohne fie eine foiche Uebereinfunfe ges 
febloffen fey; worin man bald die Vorboten eines 
Angriffs, bald die einer Fünftigen Vereinigung der 
Deftreihifhen und Spanifchen Monarchien durch 
eine Heyrath ſehen wollte Go ergriff man das 
natuͤrliche Mittel einer Gegenallianz, die zwi— 
ſchen England, Frankreich und Preußen, zu Herrns 
baufen gefrhloffen wurde; und ſich, fo wie die 
Wiener, bald bis zum Norden von Europa aus; 
dehnte, indem in dieſelbe Daͤnemark und Schwe— 
den, ſo wie in die zu Wien Rußland mie hineins 
gezogen wurden, 


Abſchluß des Herrnbaͤuſer Buͤndniſſes 3. Sest, 
1725; wovon jedoh Preußen, gelenkt durch Privatvortbeis 
le, febr bald ab⸗ und durch den gebeimen Tractat zu W us 
fterbaufen 12. Det. 1726, auf kapſerliche Seife trat, 
Dagegen Beptritt der vereinigten Niederlande, wegen der 

Oſtendiſchen ri wiewohl mit az Eirenmfpeca 
9 tion 
. 


u 2 — ee. — 
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tion 9. Ang. und Dänemarks und Schwedens gegen Sub: 
fidien 25. März 1727, wie auch Heflen»Eaflels und Wols 
fenbätteld. Dagegen gewann der Kayfer nicht bloß Nuße 


land 6, Aug. 1726, fondern * Preußen noch mehrere 
Deutfhe Stände. Ä 


46. So fand nicht nur Europa, man mußte 
nicht recht warum, gegen einander in den Waffe; 
ſondern die Abfendung Briteifcher Flotten, und 
Spaniens Angriff auf Gibraltar brachte den Krieg 
fhon. zum Ausbruch, als die fhon auflodernde 
Flamme wieder gedämpft wurde, Wo feine ge: 
gründere Urfache zum Kriege war, ſchien dieß am 
und für ſich niche fo fchwer zu ſeyn; aber was ift 
fhwerer, als den Tumult aufgeregter Pleinlicher 
geidenfchaften zu ftilen? Aber zum Glück für Eus 
ropa fam das Staatsruder von Franfreih in die 
— Haͤnde eines Minifters, der, fchon Greis, niche 
weniger aufrichtiger Freund des Friedens als Ro⸗ 
1726 here Walpole war. Wenn die ı7zjährige Adminis 
an, i 
bis ftration des Cardinals Fleury niche fehlerfrey im 
a Innern war, fo war fie doch wohlthaͤtig für das 
Staatenfyftem von Europa, Ohne ihn wären die 
einzelnen Verträge fchmwerlich zu Stande gefommen, 
die jege den Frieden herſtellten; und das freund: 
ſchaftliche Verhaͤltniß mit Walpole, durch ähnliche 
Grundfäge erzeugt, und durch Horatio Walpole 
als Geſandten unterhalten, fchien die Tängere Dauer 
j | des 
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des Friedens zu verbürgen. Auch der Thronmechs 

fet in England, da Georg IL, feinem Vater folg: 1727 
te, machte feine Veränderung, da Walpole am Jun. 
Ruder blieb, 


Abſchuß der Präliminarien zu Paris zwiſchen Oeſtreich 
und den Herrnbaͤuſer Alliirten, 31. Map 1727. Mit der 
Sufpenfion der Oſtendiſchen Compagnie auf 7 
Jahre war, das Hauptbinderniß gehoben, Beptritt pas 
niens 13. Jun., und Wiederberftellung des Friedenszuſtan— 
des mit England dur den Tractat zu Pardo 6. Miız 
1728. Die weitern Streitigkeiten follten auf dem’ Con— 

greß zu Soiffons Jun, 1728 bevgelegt werden. Aber 
die unrubige Laͤnderſucht der Königin Eliſabeth, die es 
durch den Traetat zu Sevilla mit England und Frank⸗ 
reich 9. Nov. 1729 erbielt, daß zur Sicherung der Erbfols 
ge ibreg Sohnes Don Earlos in Kofcana und Parma 
diefe Länder ſchon jept mir Spaniſchen Truppen befege 

‘ wurden, loͤſete nicht nur den Gongreß zu Soiſſons auf, 
fondern trieb auch dag beleidigte Deftreih zu den Waffen, 
aber die Garantie der pragmatiihen Sanction war der Tas. 
lisman, wodurch Carl VI. ſtets zu gewinnen war, Daber 
Tractat mit England und der Republitk 16. März 1731 zu 
Mien, indem gegen jene Garantie der Kapſer ſowohl in 
die Beſetzung der Stalidnifhen Länder, als die gänzliche 
Aufbebung der Oſtendiſchen Compagnie willigt; welchem 
auch Spanien 6, Jun, und das Reich 14. Jul, beytritt, 


"47. Auf diefe Weife ward durch ein feltenes 
Gluͤck, ungeachtet der Störung der Grundverhaͤlt⸗ 
‚niffe des Staatenſyſtems von Europa, dennoch die 
Ruhe erhalten; und fehien ſelbſt befeftige ja ſeyn. 
Scanfrrich und Spanien waren ausgefehnt; Oeſt— 

Ya N 
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reich, mit Spanien völlig ausgeglichen, ſah feine 
pragmatiſche Sanction faft allenthalben anerfanne 
und ſelbſt garantirt; England war mit Allen Freund. 
Die alte Triebfeder der Politik, die Rivalitaͤt der 
mächtigen Staaten, ſchien faſt erſchlafft; aber die 
Vergroͤßerungoſucht, die ewige Kranfpeit der Cabi⸗ 
nette, erftarb nicht; es bedurfte nur einer Geles 
genheit, die Befriedigung verſprach. Gie trat ein, 
1733 als nach dem Tode des Königs Friedrich Auguft 
zu. von Polen die Wahl des Nachfolgers einen Krieg 
im Norden erregte (f. unten). Da Rußland und 
Deftreih ſich für den Churfürften von Sachſen ers 
Flärten, erfab Frankreich, indem es ſich ſeines Praͤ⸗ 
tendenten Stanislaus Leſcinsky annahm, die Ge: 
legenheit ſich auf Koſten des Reichs, und Spas 
nien und Sardinien auf Koſten des Kayſers, zu 
vergroͤßern. Ein kurzer Krieg machte hier faſt groͤ⸗ 
ßere Veraͤnderungen in dem Beſitzſtande, als die 
vorhergehenden langen; und nicht blos die Repu⸗ 
blik, da fie die Neutralitaͤt der Deftreichifchen Nies 
derlande bewirkte, fondern ſelbſt England, troß 
-feinee Garantie und Tractate, ſah hier ruhig zu, 
daß fein Bundesgenoffe Deftreich feiner wichtigſten 
Acquiſitionen beraube wurde. 


Verbuͤndung Frankreichs mit Spanien 25. Oct. und Sar⸗ 
dinien 26. Sept, 1733; hauptſaͤchlich betrieben durch den 
Intriguant Chauvelin, der bis 1737 unter Fleurp 
bie auswärtigen Angelegenheiten leitete, Angriff Franke 

teichs 
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- reihe unter Berwik auf das Reich, Wegnahme von Kehl 
und Ciufall in Lothringen; (Erkidrung bes Reichskriegs 
13. März 1734) und Ginfall der vereinigten Franzoͤſiſch⸗ 
Sardinifhen Truppen unter Villars in Mapland, und der 
Spanier in Neapel 1733. und vom da in Gieilien May 
173% Der Greis Eugen fefelte niht mehr den Sieg. 
— Wegnahme fämmtliger Deftreihifher Beſitzungen in Ita⸗ 
lien. — Schnelle Untergeihbnung der Friedendprälß 
minstien zu Wien nach bdirecter Unterhandlung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich 3. Det, 1735, denen dem⸗ 
naͤchſt Sardinien 1. Map 1736 und Spanien 15. Nov. beys 
fraten: ‚ Bedingungen: 1. ‘Deftreih überläßt an Epanien, 
als eine Secundogenitur, ohne je mit ihm vereinigt wer⸗ 
ben zu dürfen, Neapel und Sicilien, bie Inſel Elbe und 
die Stati degli Preſidi zu Gunſten von Don Carlos. 2. 
Sranfreid erhält bie Anwartfchaft auf Lothringen und Bar, 
das nad feiner Verzictleiftung auf bie Polniſche Krone 


“us. 


Lothringen bekommt die Anwartſchaft auf Toſcana (erle: 
digt 9. Zul. 1737) 4. Der Kapfer erhält als Entihädlr 
gung Parma und Piacenza. 5. Sardinien befommt einige 
Diftricte- von Mapland. 6. Frankreich garantirt die prag: 
matiſche Sanction, — Erf 18. Nov, 1738 fonnten die Praͤ⸗ 

Uiminarien in einen Definitivfrieden verwandelt 
werden, 


48. So wurden durch diefen Krieg dennoch 
Alberoni' 6 vormals geſcheiterte Entwuͤrfe auf Ita⸗ 
lien groͤßtentheils ausgefuͤhrt. Aber wenn Spanien 
nur den Vortheil davon zog, einen ſeiner Prinzen 
in dem nun ſelbſtſtaͤndigen Koͤnigreiche beyder Sir 
eilien zu verforgen, fo genoß Franfreich dagegen 
als Macht den viel reellern Vortheil — infofern 

Y 5 Erobe⸗ 


* 
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Eroberungen ſo zu nennen ſind — in Lothringen 
eine Provinz zu erhalten, deren Verluſt politiſch 
und geographiſch fuͤr das Deutſche Reich ſehr em: 
pfandlich ſeyn mußte. War übrigens dieſer Krieg 
eich ohne Therlnahme der Seemädte nicht nur 
geführt, fondern auch geendigt worden, fo kehrte 
Doch Guropa nach dem Frieden in feine alten Vers 
haͤltniſſe zuruͤck; die auch durch Oeſtreichs Theile 
nabme ün.dem Türfenfriege, der aber, im 
Gemeinſchaft mit Rußland geführe, weit mehr 
dem Norden angehoͤrt (fr unten), nicht geändert 
wurden. 


— 





TE WER 


II, Weberficht der Veränderungen in den einzelnen Haupt 
ſtaͤaten des ‚weftlichen Europas 1700-1740, 


1. Die "Veränderungen, welche in dem Sins 
nern der Staaten des weftlichen Europas in diefem 
Zeitraum vorgingen, waren. felten von der. Art, 
daß fie für ihren Charafter bleibende Folgen gehabt 
hätten. Es war meift Entwickelung von Keimen, 
die fchon vorher gelegt waren; in einigen des Wachs⸗ 
tbums, in andern aber auch des langſamen Sin 
welkens. 
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2. In wie fern mit der neuen Dynaſtie fuͤr 
Spanien eine neue Epoche begann, iſt oben ges“ 
zeige (©.323.). Die größere Theilnahme an den 
GStaarshändeln Europas gieng nicht hervor aus der 
wiedererweckten Kraft der Nation; fondern war eis 
ne Frucht der perfönlichen $eidenfchaften der Herr: 
ſcher. Selbſt der glückliche Erfolg ihrer Waffen 


gab ihr feinen neuen Schwung; was hätte fie durch 


die Eroberungen gewinnen follen ? 


3. Wenn gleih in Frankreich durch feine 
Anſchließung an England eine Veränderung in feis 
nen Aufern Verhaͤltniſſen vorging; fo wurde das 
duch doch der Character feiner Politif fo wenig | 
tvefentlich verändert, daß vielmehr gerade während 
diefer freundfchaftlihen Werhäleniffe der Regieruns 
gen durch die mwachfende Handelsceiferfucht beyder 
Völker der Keim zu Fünftigen Kriegen gelege wurde. 
Aber in dem Innern ward durch die Annahme der 
Bulle Unigenitus von Ludwig XIV. noch am 
Ende ſeiner Regierung eine Gaͤhrung erregt, die 
nicht mehr bloßer Streit zwiſchen Jeſuiten und 
Janſeniſten blieb (f. oben ©. 263.), ſondern 
norhwendig eine Dppofition gegen die Regierung 
bildete, die, — bald auch in den Parlamenten 
ihre Stüge findend — defto gefährlicher. für ven 
Staat wurde, je mehr-fie an die Unterdruͤckung 
der alten Nationalfreyheit erinnerte. | 

| Dq Prbli⸗ 


\ 
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Publication der Bulle Unigenitus vom Pabſt Clemens 

XI. 8, Sept. 17135 in Frantreih angenommen 14. Febr, 
17134. Soaleich Anfang der Spaltung unter der Geiftlichs 
Reit. Doch fält die große politiſche Wichtigkeit suis 
Streits erit in den folgenden Zeitraum. 

C. M, Prarrıı Acta publica eonftitutionis Unigenitus, Tü- 
bing, 1723, 

Anecdotes ou M&moires Tecrets fur la confüirmtion Unigeni- 
tus, à Utrecht. 1732. 3Voll. 


4 Do r war der verungläckte Verſuch, den 
Frankreich zur Abbezahlung ſeiner Schuldenlaſt 
durch die Zettelbank von Law, und die damit 
in Verbindung geſetzte Miſſtſippi-Compagnie 
machte, fuͤr ſein kuͤnftiges Schickſal und ſeine ganze 
Wirkſamkeit in dem Europaͤiſchen Staatenfpftem 
von feinen geringern Folgen. Der Ruin von Taus 
ſenden von Familien mochte mit der Zeit vers 
ſchmerzt werden; aber die willführlichen Geld: 
"Operationen der Regierung waren e6, die ihren 
Credit unmwiederbringlich. zu Grunde richteten... Kein 
Papiergeld konnte feit dicfer Zeit unter der alten 
Derfaffung in Fraukreich wieder auffommen; das 


GSranzoͤſiſche Finanzfoftem blieb. feitdem aber immer 


ein ſehr zerruͤttetes Syſtem. 


Errichtung einer Zettelbank durch ben Scottländer ean 
May 1716 nach febt vernünftigen Grundfägen; aber durch 
bie: Regterung, die ſie anfaufte, Jan, 1719, ins Gröfe 
getrieben, bis ihr felbft bange ward. Eigenmaͤchtige Her: 
abierung der Banknoten durh das. Edict vom 21, May 
3720; und gaͤnzlicher Fall der Banf, 
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Niſioiro du [yfiäme des Finances ſous la minorits de Lonie | 
XV. ı72q et 1920, A la Hayo. 736. 6Voll. ı2, Aber die 
tlarſte Entwidelung des verworrenen Gegenftandes giebt? 


J. Srewarr Inquiry into the prineiples of ıhe pnlitical 
Oeconomy; Lond. ‘1767. Deutig: Tübingen, N {m 
aten Bande. 


5. Kaum geuoß eine andere Macht einer fo 
hoben Achtung in dem Europäifchen. Staatenfyftem, 

als England, das durch die erfolgte Vereini⸗ 1707 
gung Schottlands zu Einem Reiche noch ſtaͤr⸗ 
ker geworden war. Dieſe Achtung gruͤndete ſich 
nicht blos auf feine Macht; fondern auch auf ſei⸗ 
ne, fuͤr den Continent damals ſo wohlthaͤtige, Po⸗ 
litik. Welche Bahn die Regenten aus dem neuer 
Haufe zu befolgen hatten, war ißnen bier fo klar 
wie hirgends vorgefchrieben; und wo häften fie ſie 
treuer und gewiſſ enhafter befolgt? 


6. Allein der Druck der — Schul⸗ 
dem erzeugte auch fir England Projeecte, die einem 
nicht geringern Schwindelgeiſt als in Frankreich zur 
Folge hatten. » Auch bier glaubte man ſchnell zu. er⸗ 
Fünfteln, was mur die Folge fortgefeßter Anſtren⸗ 
gung ſeyn fann, die Abbezahlung der Staatsſchul⸗ 
den; allein die Projecte der Suͤdſee-Compagnie 
ſcheiterten ſo gut wie die der Miſſiſt ippis Compagnie 
in Frankreich. ° Aber indem in England die Ne 
‚gierun g ſich Feine eigenmächtige Schritte erlaubte, 
9» 5 bielt 
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hielt fie ihren Credit aufrecht; und ſah fi 
ini Stande, durch verringerte Zinfen einen f infens 

den Fond zu fliften; Der nur einer beffern Ber: 
‚waltung bedurft härte, um feinen Bd zu ers 
‚ reichen. _ 


Gründung des alten Sinfing: Fond durch freye Verrin⸗ 
gerung der. Zinſen von 6 auf 3 p- © 1717, und wiederum 
. von. 5,.auf 4 P. C. 1727. 


7 Die Republik der vereinigten Nie 
derlande hatte in diefem Zeitraum feit dem Tode 
Wilhelm's IH, in ihrem Sunern feine bedeutende, 
Veränderung erfahren. Aber da der Titel des 
Prinzen von Oranien auf feinen Vetter Wil: 
ızıı helm Friſo, und mac deſſen Tode auf deſſen 
Son Wilhelm, Statthalter von Srießland und 
Gröningen, fortgeerbt war, fo dauerte auch die. 
Dranifche Parthey in der Republik fort; und 
ließ die MWiederherftelung der Erbſtatthalterwuͤrde 
erwarten, wenn nur eine Gelegenheit ſich Dazu Datz 
bot. Die engere Anfchliegung, diefes jüngern Ora— 
nifhen Haufes an das Brittifche, durch ‚die Vers 
maͤhlung des Prinzen mit Anna, der Tochter 
1734 Georg’s II., beſtimmte im voraus deſſen weitere. 
Verhaͤltniſſe. — 


8. Die Deftreichif he Monarchie mwechfelte 
ihre Dort und ibre Nebenländer, ohne wefentliche, 
> Vers 


n 
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Veraͤnderungen im Innern zu erfahren, ausgenom⸗ 
men die eines langſamen Verfalls. Kayſer Carl 
VI., mehr mit der Zukunft als mit der Gegen: 
wart befchäftige, hatte bereits die Garantie feiner 
- pragmatifchen Sanction von großen und Fleinen 
Mächten erhalten, — mwenigftens auf dem Papier, 
Ein günftiges Geſchick hatte ipm einen Eugen zus 
geführt; aber nicht einmal dem Verfall der Armee 
vermochte er vorzubeugen; wie viel weniger Dem 
der Finanzen und, der. ganzen innern Drganifation ?- 


9. Das Deutfche Rei, an Deftreich an⸗ 
geſchloſſen, nahm an feinen Kriegen Antheil, mie 
fremd fie ihm auch waren. Was häre auch Neus 
tralitaͤt ihm Helfen Fönnen? Uber vier feiner erften . 
Fuͤrſten, Brandenburg, Sachfen, Hannover und 
Heflen:Eaffel, erhielten in diefem Zeitraum frems 
de Königsfronen; und mer. mochte es beftins 
men, wie dieß auf ihre Deutſchen Länder zurücks 
wirken tohrde? Go viel ſchien auf jeden Fall aus: 
gemacht, daß die Feftigfeit des oßnehin fo ſchwa⸗ 
chen Reicheverbaudes nicht Dadurch gewinnen konnte. 
tieß ſich das Intereſſe ihrer Kronen und ihrer Für: 

ſtenhuͤthe immer trennen? Und nenn fie felber es 
auch mollten, waren ihre Feinde geneigte dazu? 
In welche Händel. Europas mußten nicht wenig: 
fiens einzelne Deutſche Staaten dadurch hereinge⸗ 

| sogen 
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zogen werden? Und wie leicht alsbann nicht das 
sat 


10, Die Doticie überhaupt behielt — ganz 
in den Händen weniger Minifter und ihrer Ber: 
trauen — in diefer Periode den vollen Charakter 
der Cabinerspolitif. Nie war noch des Unters 
handelns ſo viel in Europa gewefen; nie glaubte 
man fo viel damit ausrichten zu Finnen, Ihre grös 
fere oder geringere Moralitaͤt mußte daher aller 
dings zunächft in einem gemiffen Grade von der 
Moral der Minifter abhangen. Go lange fie in: 
deß noch auf gemifle Grundfäge gebaut blieb, fo 
lange man der Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes 
nicht geradezu zu troßen wagte, Eonnte fie auch 
den Schein der Moralität nicht entbehren. Selbſt 
der Regent, und der verworfene Dubois, erfcheinen 
in ihrem öffentlichen teben lange" nicht fo RN 
als in ihrem Privatleben, 

11. Die Staatswirchfääft, noch immer 
ohne weitere Theorie, als die des baaren Gelder 
werbes, bildete fich in ihren Marimen diefen Grunds 
fügen gemäß aus; und das Mercantilfyftem trüg 


immer mehr mie Wahrheit den Namen eines Gyr. 


ftems. Der auswärtige Handel blieb das erfte 


Mirel zur Bereicherung; ſelig wer herausrechnen 
konnte 
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konnte, daß er dabey die Bilanz für ſich hatte! 
Die plöglihe Anhäufung: des Papiergeldeg, durch 
das Streben zur Abbezahlung der Staaisſchulden 
veranlaßt, endiste zwar mit feinem. Fall; aber wenn 
es durch die vermehren Mittel der innern. Circulas 
tion auf die Erweiterung des innern Verkehrs; 
duch die Erhöhung des Preifes der Dinge auf den 
ganzen Zuftand der Geſellſchaft zuruͤckwirkte; — 
welche Finanzoperationen bat es nicht — zum Gr 
gen und zum Boͤſen — den Degierungen möglich 
gemacht? 


12. Die Fortſchritte der Kriegskunſt, bie 
unter fo großen Feldherrn, als die dieſes Zeit: 
raums waren, nicht anders als beträchtlich ſeyn 
konnten, laſſen fh hier nur im Allgemeinen bes 
merklich machen. Sie mußte im gleichen ‚Grade 
immer mehr Kunft werden, je. mehr das Syſtem 
der ſtehenden Heere ausgebilder ward; wozu in 
diefem Zeitraum nach Franfreihs Vorgang duch 
Preußen (f. unten) der zweyte Hauptſchritt j 
geſchab · 


Be 
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1. Das Colonialſyſtem der Europäifchen Staas 
ten ward in Diefem Zeitraum meder dem Umfange 
nach fehr erweitert, noch gingen, einige Abtretun; 
gen Franfreihs an England abgerechnet, fehr gro: 
ße Veränderungen des Beſitzſtandes in demfelben 
vor. Aber defto größer war fein innerer Wachs; 
tbum. Die Colonialproducte, beſonders die 
Weſtindiſchen, erhielten in Europa einen Abfag, 
der jede Erwartung übertraf; der Reiz zum Anbau 
ftieg alfo in gleichem Grade; und indem der große 
Welthandel fich von felber an fie Enüpfte, fah mehr 
wie Ein Staat in ihnen die Grundlage feines Hans 
dels, und felbft feiner politifchen Größe, - 


2. Bey diefer erhöhten Wichtigfeit der Colo— 
nien wurde daher ihr Einfluß auf die Politik auch 
immer größer. Von den alten Anſpruͤchen des auss 
ſchließenden Handels mir ihren Colonien giengen Die 
- Mutterftaaten zwar im Ganzen nicht ab; aber theile 
connivirten fie gern bey dem Contrebandpandel, den _ 
ihre Colonien mit denen der Fremden trieben; theils 
brachte es auch das Berürfnig mie ſich, daß fie 
in Ruͤckſicht der .. größere Srenbeiten verſtat⸗ 
ten mußten. 





— — —— — — 
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3. Wenn dadurch ſchon die wechfelfeitige 
Spannung erhalten ward, fo trug dazu. die geo⸗ 
graphiſche Verflechtung der Colonien, befon: 


ders im dem beengeen Weftindien, nicht meniger 


bey. Ein wunderbares Spiel des Schickſals wollte 


es, daß gerade bier die Staaten von Wefteuropa ... 


ihre Gärten angelegt. hatten, in denen fie. Pro; 
ducte zogen, die weit und breit auf Gottes Erde 


freywillig wachſen. So ſtieg mit der groͤßern Wich⸗ 


tigkeit auch der Neid und die Eiferſucht; und am 
Ende dieſes Zeitraums brach zum erſtenmal ein 
Krieg blos uͤber das Colonialintereſſe aus. 


4. Unter den einzelnen Staaten fängt Eng: 
fand in diefer Periode an, in dem Colonialhan—⸗ 
del fich zuerft mächtig zu heben. Die Bewilligun: 
gen des Utrechter Friedens hatten ihm in mehrerer 
Hinſicht ein Uebergewiche verſchafft. Der Affiento: 
Tractat mit Spanien (fe oben ©. 318.), der ihm 
Das Recht der Verforgung des Spanifchen Ameris' 
cas, und der Befuchung der Mefie von Porto 
bello auf 30 Sabre gewährte, war zwar an und 
‚ar fi niche ſehr vorteilhaft; aber er bahnte den 
Weg zu einem folhen Scleichhandel, daß dadurch 
faft der ganze Handel des Spanifchen Americas in 
Die Hände der Engländer kam. 


Errihtung der Südfee:Compagnie IT, Aug. 1711 
mit — Privilegien fuͤr den Handel ſuͤdlich vom 
Orinoco 


u; 
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Drinoco an Iduge der Oft: und ganzen Weſtküſte von Ame— 
riea. — Ihr Wachsthum feit dem Utrechtet Frieden. — 
Art ihres Handels nach dem Spanifben America; mehr 
zur Bereicherung ihrer Agenten, als der Compagnie. >, 


5, Die Beflgungen der Britten in Weftins 
dien hoben ſich in diefem Zeitraum ungeachtet des 


1732 neu eingeführten Baus des Caffees, (der jedoch 


ftets hinter dem des Zuckers zurücfblieb), nur wer 
nig. Der Schleihbandel der Pordamericanifchen 
Colonien mit den Franzoͤſiſchen Infeln, und das 
große Aufbluͤhen der letztern verhinderten ihr Em⸗ 


2 


porkommen. Doch ward eben dadurch ein Grund 


zu ihrem Aufkommen gelegt; weil das Parlement 
ſich genoͤthigt ſab, ihnen Bewilligungen zu machen, 
wodurch der druͤckende Handelszwang in etwas ges 


mildert ward. F 


Auflage in Nordamerica auf die Einführung alles frem⸗ 
den Zuders 1733. — Erlaubniß der unmittelbaren Bufs 
ferausfubr aus den Brittiiben Eolonien nad den Europaͤi⸗ 
{hen Ländern fudlich vom Cap Finisterre, jedoch in. Brits 


tiſchen Schiffen 1739. ME 
6. Weir mehr hoben ſich die Brittifhen Cor 
fonien an der Küfte von Mordamerica, troß 


des ausfchliegenden Verkehrs, den das Mutterland 


noch ‚immer mögfichft mit ihnen ſich vorbehalten 
wollte, Aber die ausgedehnten Küften, die Lage 


und Nähe der Franzöfifben, und befonders Spa: 


niſchen, Befigungen, würden ſchon Die Führung 
Ä des 
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asp 


des fo gewinnreichen Schleihhandels: unmdglich zu 
verhindern gemacht haben; wenn auch nicht die un— 
ausbleiblich entſtehenden Mißverhaͤltniſſe in den wech⸗ 
ſelſeitigen Erzeugmffen und Beduͤrfniſſen des Muts 
terlandes und der Colonien manche Mopdificationen 
gemacht —— 


— 7 War ‚gleich der Bachsrfum — Provin⸗ 
zen algemein, fo waren es doch ‚befonders die ſuͤd⸗ 
lichen, die ſich deſſen zu „‚erfreuen batten. Der 
zuerſt in die Carolinas aus Madayafcar eingeführte 


Reisbau trug dazu twefentlich bey; und die neuen 1702 


Einwanderungen ‚ auch durch die Religionsver ſol⸗ 
gungen im ſuͤdlichen Deutſchland vermeßre, ſchu⸗ 
fen in Georgiem die juͤngſte der alten 13 Pros 


Trennung Georgiens von Suͤd-Carolina, ta — 
eigne Provinz einer Privatgeſellſchaft überlaffen wird, 
1732; nicht obne Widerfprub der Epanier,- die es zu 
glorida rechnen wollten. Bablreibe Einwandernägen, aber 
Iangfames Gedeihen; da man anfangs den Pelsbandel dem 
Ackerbau vorzog; bis 1752. die Cigenthümer ihre Priviles 
gien der Regierung überließen, 


8. Das den Britten im Utrechter Frieden 
überlaffene Neufchortland war zwar damals goch 
wenig mehr als eine Wuͤſte; fo wie auch an und 
für. fich ‚die Inſel Neufoundland. Aber von 
deſto groͤßerer Wichtigkeit war der jetzt dadurch ge⸗ 

3 ie 


⸗ 


\ 
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ficherte Antheil an dem Stockfiſchfang, ſowohl 
für den Handel, als für die Schifffahrt ber Brit⸗ 
sen, jedoch auch durch die den Franzoſen vorbehal⸗ 
genen Rechte eine neue Quelle der Eiferſucht und 
des Banfs, 


9 . Eine wefentliche Veränderung erfuhr der 
Oſtindiſche Handel der Briten. Zwar war auch 
dieſer Zeitraum noch Leinesweges der der großen. 
Befigungen in Indien, die ſich faft allein auf 
Bombay, Madras, Fort William in Bengalen, 
und Benculen auf Sumatra beſchraͤnkten. Aber 
die fortdauernden Zaͤnkereyen zwifchen der alten und 
neuen Dftindifchen Compagnie (f. oben ©. 285.) 
führten endlich zu einer Bereinigung von beyden; 
aus der die noch jegt beftehende Geſellſchaft der vers 
einigen, nach Indien handelnden, Kaufleute her: 
vorgienge Seit diefer Zeit flieg der Oſtindiſche 
Handel der Britten; befonders bey der allgemeinen 
Berbreitung der Indifchen baummollenen Zeuge; die 
auf das Gefchrey der einheimifchen Fabrikanten felbft 
1721 verboten wurden. — Indeß erflarb der Wider: 
fpruch gegen das Monopol der Compagnie nicht; 
undeward befonders gegen die Zeit der Erneuerung 
‚ihrer Privilegien laut. Doch ward fie 1733 aufs 
neue auf 37 Sabre beftätigt; und das Project zu 
einee freyen Compagnie, gemeinfchaftlien 
Fond 
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Fond — wer mag beſtimmen, ob zum Gluͤck oder 
Ungluͤck von England? — wurde verworfen. 
Der alte Streit der bepden Compagnien ward zugleich 
durch den politifiben Partheygeiſt unterhalten, da bie neue 
In den. Wbigs, die alte in den Corps ihre Stäge fand; 
und drodte fo felbft der oͤffentlichen Mube gefäbrlip zw 
werden. — Vereinigung der bevden Compagnien 
22. Jul. 1702 unter. der Benennung: the united com- 
pany of merchants of England, trading to the Eaf- In- 
' dies. Der Zond bepder ward nah vorbergegangener Aus⸗ 
gleibung Ein gemeinfbaftliher Fond, zu’ 2 Millionen Pf; 
St., mit getbeiltem Gewinn. Die volle Vereinigung un» 
ter Einem Directorio konnte aber erſt nah 7 Jade 
ren gefweben. | | 
Die Aetenftüde der Vereinigung in Russerr's Collection 
(oben &.286.) Append. p XXIII, Die ausführlige Ges 
(bite in Brucz Annals ete. T. III. (oben ©, 151.) 


10. Ungeachtet aber Diefes fortdauernden Mos 
nopols änderte: fich Doch, befonders unter dem Haus 
fe: Hannover, die Handelspofitif der Brittiſchen 
Megierung mefentlich zu ihrem Vortheile. Allmaͤh⸗ 
fig verfehwanden alle andre Monopole; und mie ißs 
nen, bis auf wenige Verbote, faft alle Direcre 
Einmifhung der Regierung in die Privatthaͤtigkeit 
und die Mational:Deconomie. Ohne den Grunds 
fägen des Mercantilfnftems zu entfagen, oder ir⸗ 
gend ein anderes förmlich an feine Stelle zu etzen, 
empfand man es doch, daß der Gegen einer freyen 
Verfaſſung aus der frehen Anwendung der Privat⸗ 
Kraͤfte hervorgehe; und die Hauptweisheit der Re⸗ 

2 gie⸗ 
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gierung vielmehr darin’ beſtehe, keinen Zweig der 
Induſtrie zu drücken, als ſelber neue Zweige her⸗ 
vorbringen zu wollen. Darnach richtete ſich auch 
das Brittiſche Jollweſen.“ Ans dem fortſchrei⸗ 
ienden Fundirungsſyſtem, ſcheint es, mußte dieß 
Alles von ſelbſt hervorgeben. Gewiß war daher 
die Brittiſche Handelspolitik relativ die: vernuͤnftig⸗ 
fie, wenn fie gleich keineswegs den Theoretikern 
f chulgerecht war. Wie ſehr aber dieß hinreichte, 
den Flor der Nation durch einen immer ſteigenden 
Wohlſtand zu heben, zeigte das außerordentliche 
Aufbluͤhen der Landſtaͤdte auf eine auffallende Weiſe. 
Möge ‚aber auch bier die ewige Wabrbeit nicht vers 
geffen werden, daß bienieden nie eine reiche San 
- Unkraut aufgeht! 


11. Gastes von Colbert einmat in die 
Reihe der Colonialſtaaten geftelle, trat nicht wieder 
aus derfelben heraus; und behauptete feinen Plag 
in dieſem Zeitraum nicht ohne Gluͤck. Es war in 
beyden Indien noch des Spielraums fo viel, daß 
feine der andern Hauptmächte ibm dabey geradezu 
in den Weg trat; und wenn einzelne Collifionen 
entſtanden, fo trug das freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niß mie England ſeit $udwig’s XIV. Tode dazu 
bey, dieſe weniger bedenklich zu machen, 


12. 
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12. Die Franzoͤſich-Weſtindiſchen Be: 
fißungen, befonders auf Martinique, Guadeloupe, 
- und einem Theil von Domingo, gediehen unter allen - 
am beften. Der auf Martinique von Surinam 

eingeführte Caffeebau eröffnere eine neue Duelle 1728 
des Handels; aber‘ der Zuckerbau behielt auch hier 
im Ganzen den Vorzug. Die Haupturfachen aber 
des Aufblühens, und des Uebergewichts, welches 
die Franzöfifhen Inſeln über die Brittiſchen erhiel: 
ten, Tagen theils in der viel größern ihnen ein; 
geräumten Handelsfrenpeit; theils in dem 
Schleihbandel mit dem Spanifchen America; 
theils endlih auch in der Sitte der Pflanzer, ganz 
ihren Plantagen zu leben, um dereinft defto früher, 
bereichert, ins Vaterland zuruͤckkehren zu koͤnnen. 


Große Handelsfrepheit der Franzöfiiben Infeln durch 
das Reglement von 1717. Bollfreve Cinfubr der Franzde 
ſiſchen Vrodufte; fehr herabgefente Zölle bev der Wieders 
ausfuhr der Eojonialprodulte aus den Franzoͤſiſchen Haͤfen; 
und zulegt Erlaubniß zur directen Ausfuhr aus den Ins 
feln nab fremden Häfen. — Martinique blieb damals 
noch bey weitem die wichtigſte jener Befigungen. — Ver» 
fuhe zu Niederlaffungen auf den fogenannten neutralen 
(den Caraiben noch gehörenden) Infeln, von St. Vin - 
cent, Dominica, Tabago, und Et. Luce, und Streit 
darüber mit England 1722, der 19. Jan. 1723 ben Ver⸗ 
trag zu beyderſeitiger Räumung zur Folge hat. 


13. In Nordamerica war zwar durch den 
Br von Neuſchottland und Meufoundland das 
33 Frans 
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Franzoͤſiſche Gebiet beengt; aber fo lange fie Ca: 

nada und das damals wichtiger werdende Louis 
fiana bepielten,. durften fie fi nicht über Mans 
gel an Gebier beklagen. Hätte nur nicht auch hier 
die geograpbifche Verflechtung mit den Brittifchen "Des 
fißungen Sorge für die Zufunft erregt! Allein Die 
Thon damals anfangenden Verſuche, beyde Länder 
durch eine Reihe Forts im Rücken der Brittifchen 
Eolonien in Berbindung zu feben, wurden der 
Zunder zur Eiferſucht, die endlich fpäterhin in eis 
nen großen Krieg ausbrechen. follte. | 


14. Sehr mannichfaltige Veränderungen gien: 
gen in Diefem Zeitraum in Franfreich mit dem Oft: 
indifhen Handel vor. Zwar blieb man dem 
Grundfage treu, ihn fortdauernd durch eine privis 
legirte Compagnie führen zu laflen; aber diefe pris 
vilegirre Compagnie blieb ſtets das Werfzeug in 
den Händen der Minifter, das faft nur zum Expe⸗ 
rimentiren beftimme fchien, ob man Geld damit 
machen fönne? »Sie Ponnte einzelne Zeitpunfte des 
Gedeihens haben (einzelne ‚große Männer, die fie 
unter ihre Directoren in Indien zählte, verfchafften 
ihr dieſe); aber wie fonnte fie, bey den wechfeln: 
den Plänen und der Willfühe der Minifter, auf 
eine fefte Grundlage rechnen ? 

Umformung der ſchon lange kraͤnkelnden, alteh Oſtindi⸗ 

ſchen Compagnie, durch Zuſammenſchmelzung mit der — 


l 
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errioteten Miffifippi: ( Weſtindiſchen), Africaniſchen und 
China: Compagnie unter dem Namen der Indiſchen oder 
Miffifippi: Compagnie 1719 Map; die, in Verbin 
bung gefegt mis der Banf, gegen bie ihr gemachten 
Bewilligungen bie Bezahlung der Kronſchulden (1600 Mile . 
lionen) übernahm; bis die Bank 1721 zufammenfiel (oben 

| S. 344.). — Unterfiägung der Compagnie durch große 
Privilegien, beſonders das Tabatsmonopol 1723. Go ere 
Fünftelte man einen Oſtindiſchen Handel auf Koften der 
Nation! — Uber die friedlichen Verhaͤltniſſe von Frankreich 
mit den Seemaͤchten befoͤrderten die Erhaltung . der Com⸗ 
pagnie; befonders da unter dem Minifterio von Fleurp 
ſich der Miniſter Orty ſeit 1737 ihrer ſehr thaͤtig an- 
nahm. 


15. Waͤhrend indeß auf dem Continent von 
Indien, wo Pondichery der Hauptplatz blieb, 
ſich die Herrſchaft Frankreichs noch nicht weiter 
verbreitete, “wurden durch die Beſetzung zweyer Plei: 
nen Jnuſeln dauernde Befigungen erworben, Die ſo⸗ 
wohl durch ihre Produete für den Handel, als 
durch ihre Lage und Beſchaffenheit als Waffenpläge, 


gleich wichtig wurden. 
Belehung der von ben Holändern verlaffenen beuben 
Infen: Isle de France um 1690, und Jele Bour⸗ 
bon 1720. Bereits gegen das Ende biefes Zeitraums fien- 
gen fie unter der Adminiftration von Labourdonnais, 
* 1736, beſonders durch Eaffeebau, an, ſich ſedr zu 
heben. 
Ca. Gran? Viſe. oz Vaux Hifory of the Isle of St. Man- 
zitius. London. ı80:. 4. @ine reihe Materialienfamm: 
lung für die Geſchichte bepder Juſeln. = Der Water 
des Verf. war dort Gonpernent. 


34 16. 


. 


- 
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16. Das Colonialweſen der Hollaͤnder litt 
in dieſer Periode keine große ſichtbare Veraͤnde⸗ 
rungen. Die Sachen in den Colonien giengen ih— 
ren Gang, wie ſo vieles zu Hauſe auch ſeinen 
Gang gieng; nur nicht immer zum Beſſern. In 
Oſtindien blieben die Hollaͤnder ohne Widerrede 
das erſte Europaͤiſche Handelsvolk; Niemand vers 
ſuchte es auch nur, auf ihren entlegenen Inſeln 
ſie zu ftören; und doch datirt von hieran die Pes 
riode des allmäbligen Berfalls ihrer Compagnie. 
In Weftindien fing die Colonie von Guris 

ıısnam, durch den bier zuerft, von Java her, wo 
er auch jeßt anfing wichtig u werden, eingeführten 
Caſſeebau, jetzt erſt an, fich zu heben. 


Die Geſchichte des WVerfalls der Hollaͤndiſch-Oſtindiſchen 
Compagnie doeumentirt zu geben, möchte — in fo fern vom 
den Urſachen deſelben die Frage ift — leicht felbit aus 
den Archiven diefer Compagnie unmöglih ſeyn. Sie ers 
lag dem Alter, wie zuletzt jedes menſchliche Inſtitut, wie 
viel mebr eire fireng monopolifirende- Handelsgeſellſchaft; 
in der der Keim des Verderbeus ſich endlih, wenn auch 
langiam, entwideln muß. Wenn in dem Seitraum vom 

i 1613 bis 1696 nach den jetzt bekannt gewordenen Auszügen 
aus den Büchern der Compagnie (Saalfeld IH, ©, 138.) 
bey 340 Millionen Gulden Einnahme noch ein Ueberſchuß 
7 yon go Millionen über die Ausgabe blieb, fo beginnt feit 
72697 ein almäplig wacfendes Deficit; das nicht wieder 
aufboͤrt. Die Unffhlüffe ticgen zum Theil in den Charac= 

teren ‘ihrer erften Beamten, Ob nict auch der häufige 
Mecfel der Generalgouverneurs in diefem Zeitraum — 

nigt weniger als 11 * noch nicht 40 Jahren, (1704 — 

1741) 
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741) — zu dem almähligen Verfall das — bey⸗ 
„trug? n 


Vies des gouverneurs generanx, avec l’abrege de is il. 
se des Etablilfements Hollandois aux Indes orientales 
par -J. P. J. Dusoıs, A la Haye, 1763. 4. Fuͤr bie Ge. 
ſchichte der Adminiftration ſehr dürftig. 

17. Bey den großen Erſchuͤtterungen und Ver⸗ 
änderungen, welche die Spanifhe Monarhie 
erfite, hätte man auch davon große Rückwirkungen 
auf ihre Eolonien erwarten follen. Aber die Stuͤr⸗ 
. me des Mlutterlandes flörten dort die Ruhe nicht. 
Der Spanifhe Suceeffionskrieg ward durch das 
Genie dee Heerführer faft blos zum Landkriege ger 
macht; und die Colonien waren noch zu Peiner Mer 
volution gereift; hätte fonft nicht der: Aſſiento⸗ 
Tractat dahin führen müffen, der den Fremden den 
Einteitt eröffnete? Die neue Dynaſtie that. in die: 
fem Zeitraum noch weniger für die Eolonien, ale 
fie. füe Spanien felber that. Doch muß in jenen 
ein ftilles Gedeihen, unabhängie .von der Regie: 
rung, geweſen ſeyn; mie die Schilderung ihres 
Zuftandes am Ende diefes Zeitraums zeigt. 


Statt größerer Zrevbeit ward vielmehr der Handel mit 
America noh mehr beſchraͤnkt; theils durch den "hoben 
golltarif von -1720, (der aber defto mehr den Schleich⸗ 
handel beförderte;) theils durch. die Errihtung der Ca⸗ 
raccas (oder Guipuſceoa) Compagnie 1728; welche 
ſich in den Beſit des Alleinhandels nach jener Peevirn 

ſetzte. Die Verlegung des Handels In Spanien von Se⸗ 
Bora 35 | villa 
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villa nah Cadir, zur Erleichteruns der Schifffahrt, wog 
jene Nawtbeile nicht auf. 

Dor Urroa Voyage hifiorique dans l' Amérique meridio- 
p»ale. 1757. aVoll 4. Das Hauptwert! Der Verf. warb 
mit bey der Franzoͤſiſchen Gradmeſſung gebraudt, 


18. Doc aber wurden die Eolonien, gerade 
‚am Ende diefes Zeitraums, zum Erftenmal unmits 
teibar die Veranlafjung eines Kriegs zwiſchen zwey 
Hauptnächten von Europa, Die Bewilligungen 
Des Affiento: Tractare an England, wovon der gros 
Ge Schleichhandel mir den Spanifhen Colonien die 
Folge war (f. oben), führten zu Anftalten gegen 
diefen; und die Händel mit den Garda⸗Coſtas 
739 endlich zu einem Kriege, noch ehe der Termin des 
Tractats von 30 Jahren abgelaufen war, wie viele 
Muͤhe ſich auch Walpole gab, ihm vorzubeugen. 
Cigentliber Streitpuntt: bie Anmafungen der Spanier, 
die Brittiihen Schiffe im offnen Meer zu vifitiren; als 
Golge ihrer alten Anſpruͤche auf ausſchlleßende Herrſchaft 
Der Indiſchen Meere. Vergleich zu Madrit 15. Jan. 
2739, der aber die Entſcheidung nur hinausſcob. Aus⸗ 
Bruch des Kriens, ‚well die Stimme des Volls in Enge 
land ihn forderte, noch 1739. — Eroberung von Porto 
Bed; (und ſeitdem Aufhören der großen Meile daſelbſt;) 
ber miblungener Verſuch auf Sarthagene in Suͤdamerica. 
— Der Krieg verſchmolz ſich demnaͤchſt mit dem Deftei» 
chiſchen Succeffionstrieg. (S. unten). | 


- 29. Für Portugal erhielt Braſilien in 


bieſem — eine A. Wichugkeit durch die 
reichli⸗ 
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reichliche Ausbeute an Gold, das aber meift Eng 
Sand zu Gute fam; und durch die- Ausfindung des 
Reichthums an Diamanten, der eigene Berans as | 
ftaltungen erforderte, wenn diefe Waare ihren Preis 
behalten follte. Wie heuer aber wären diefe Schäge 
erfauft, wenn dadurch die Eultur des Bodens follte 
zuruͤckgeſetzt ſeyn? — Die immer größer werdende 
Ausfuhr der Produete, des Zuders, der Baum⸗ 


wolle, der Faͤrbehoͤlzer zc., fcheine doch aber das 
Gegentheil zu beweifen. 


- Der Durft nah Gold trieb die Panfiften, (in dieſem 

- Zeitraum theils durch Gewalt theils durch Milde zum Ges 

horſam gebracht,) immer tiefer ind Innere; und die Pros 
vinzen Matto groffo und Gojaz lohnten durch reihe 
Ausbeute. Aufbluͤhen der Städte im Innern: Billa 
sicca, Billa boa, Ville do Principe ıc., befons 
ders feit dem Utrechter Frieden. Bor Allen Aufblühen 
von Rio Janeiro, (troß des Ueberfalls und der Brand» 
ſchahung dur& Dugus Trouin 1711) als Gtapelplag des 
Goldes, das Hauptſt adt wird, Das Fuͤnftheil der Krone 
’ wird auf jaͤhrlich 25 Millionen Erufaden berechnet. Eul: 
tur und Handel gewannen; indem die Reichgeworbenen 

Ihre Eapitale daranf verwandten, 


20. Auch Daͤnemark erhielt fi in der Weis 
be der Eolonialftaaten, da es in Dftindien Trans 
‚quebar behielt, deſſen Befig durch die daſelbſt ges 
Kifteten Evangelifhen Miffionen noch erhöht 1705 
ward; und auch in Weftindien fi Befigungen 
zu verſchaffen wußte. Auch in Schweden ward 
eine , 
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1731 eine Oftindifche Gefellfchafe errichtet, (jedoch ohne 

. bleibenden Fond, und ohne dort Beſitzungen zu 

:  bHaben;) um an dem China: Handel unmittelbaren‘ 
Ancheil zu nehmen. 


Danifhe Belegung der einen Inſel St. Jean 1779, 
| und Kauf der Infel St, Eroir von Franfreih 15. Juni 
2733. Die Infel St. Thomas war fon feit 1671 von 

den Dänen occupirt. en 


Zweyter Zeitraum. 
Bon 1700 big 174% 


— ü — 


Zweyter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenfpftems im 
diefem Zeitraum. 





* Memoires etc, de Lawizentr f, oben S. 299. 
Schmauß Staatswiſſenſchaft ıc. ſ. oben S. 20o1. 


Die Biographien von Peter dem Großen und em XII, 

‘Unter jenen die vorzuͤglichſte: 
Leben Peter’ des Großen von G. A. von Zalem. 1804, 8» 
3B. Zugleich mit ———— und Eritit der un 

A Hulfsquellen. 

Nordberg Leben von Carl XII, 38. fol. 1745. Nebſt: An⸗ 
> merfungen oder Anecdoten, vertrauten Fteunden mitge— 
theilt, 1758. 8. ML. 
. | Hißoi- 


’ 
J 
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Hiftoire de Charles XII. par Mr. pe VorfAıng, 1754. 4 


G. Anırrrııp Hiftoire wiliuire de „Charles XI 1740 
4Voll. ı2, 


LI. Reiner der bieherigen Zeiträume — fuͤr die 
Geſchichte des Nordens von ſo entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit als der gegenwaͤrtige. Es war nicht blos 
Umformung der mechfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten; es war eine neue Welt, die dort fich 
bildete. Bereits die: ‚feiern Perioden zeigten, daß 
große Kräfte dort aufgeregt waren; aber es fehlte 
an Herrſchern, welche ſie imistmäßle, u leiten 
wußten. 


2: Die ſaͤmmtlichen Glieder des nördlichen 
Staatenfoftems hatten gegen das Eude des vorigen 
Zeitraums ihre Beherrfcher gewechfelt; und meiftens 
theils giengen die Veränderungen, welche die Staa: 
ten erfuhren, aus den Cigenthümlichfeiten der 
neuen Herrſcher hervor, Aber wenn gleich alle 
Staaten des Nordens von dem großen Sturme er: 
griffen wurden; fo waren es doch Rußland und 
Schweden, deren Kampf die Entſcheidung brachte. 
In Peterdem Großen und Carl XI ftanden 
ſich zwey Fuͤrſten gegenüber, beyde von gleicher 
Kraft und gleich eiſernem Willen; aber darin we; 
ſentlich verfchieden, daß diefer Wille ben, dem er⸗ 
ſtern durch die Vernunft, bey dem andern durch 

Ä die 
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die teidenfchäft gelenkt ward. Und diefe Verſchie⸗ 
denheit war es, die, das Schickſal ihrer Reihe am 
Ende entfcheiden mußte, und wirklich. entfchied. 
Waren auch Beyde coloffalifcher Entwuͤrfe fähig, 
fo giengen doch die von Sun nie ner die Kräfte 
feines Reiche. Ä 


1. Rußland. Seit 1589 unter ber Herrſchaft Ye» 
ter’sT. (ſ. oben S. 293.) das größte der Meibe dem 
Umfange na; von Archangel Bis Azow (oben ©.298.), 
aber. noch abgefähnitten von der Dfifee. Zwar bewohnt 
son einem Varbarenvolte; aber dieß Barbarenvolk bildete 
Eine Hauptnation. Bereits angefangene Umformung 
im Innern; fowohl in Ruüͤckſicht der Verfaſſung, — fie 
ward zur völligften Autocratie — als der Sitten: deun 
die Nation folte europdifirt werden. Aber nur bie bös 
bere Claſſe ward es zum Theil, weil der Herrſcher ſelbſt 
vorangieng; Sprache und Meligion blieben auch fo binrei» 
chende Stügen der Nationalität. Gänzlibe Umformung 
des Militeirs auf Europäifsen Fuß nah Abfbaffung der 
Strelji; Errichtung einer neuen Armee 1699, ‚Einzelne 
Corps waren ſchon fruͤher gebildet. 

2. Schweden. Regierungsantritt Carl's XIT. als 
15jährigen Yünglings 1697. Er erbte einen völla geord⸗ 
neten Staat; damals den erften des Nordens, mit vollem 
Schatze und treffiher Flotte und Armee; da Peter den 
feinigen erft bilden mußte, Aber die politiide Groͤße 
Schwedens war an den Beſitz der Nebenländer, fait rund 
um die DOftfee berum, gefnüpft; und eine Nation vom 
noch nicht 3 Millionen kann ſchwerlich dazu beftimmt fern, 
dauernd die Welt zu beberrfben, wenn fie fie and viele 
leicht erobern kann. 

3. Polen feit 1696 unter ber Herrfbaft von Auguft 
11,, Churfürften von Sadfen, Aber mit der Wahl des 
neuen Könige ftarb die alte Anarchie nicht: neue Entwürfe 

ertege 
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ertegten neues Mißtrauen; und neue Sitten, an dem dps 
pisen Hofe eingeführt, untergruben, indem fie die alte 
Sarmatenkraft ſchwaͤchten, ſelbſt die letzte Erüpe bes 
Staata. Daß keine Reform wie in Rußland bier were 
ben konnte, darüber wachte die Nation; auch war der neue 
König, wenn gleich nicht ohne Ehrgeiz, doch keinesweges 
zum KReformator gebohren. Der Aufenthalt feiner Saͤch⸗ 
fifden Truppen bradte ihn fofort um das Zutrauen 
der Narion; und bald gab Religkonszwiſt der Anarchie 
‚noch neue Nahrung So fam man allmäblig dahin, daß 
ſelbſt fein Earl oder Peter bier mehr würde haben eifen 
koͤnnen. 


4. Preußen. Seit 1688 bis 1713 unter der. Hertſchaft 
des Ehurfürften von Brandenburg und Herzogs, und feit 
.. 2201 .Abnigs, von vreußen, Friedrich l. Die Erbe 
bung von Preußen zu einem Königreiche, zuerſt 
von dem Kapfer, und almäblig von den übrigen Mächten 
von Europa anerfannt, war zwar kein unmittelbarer Zuo 
wachs an Matt; aber ein Sporn für das renierende Haus, 
die neue Würde geltend zu machen, fev es durch VPracht⸗ 
lebe, oder dur Deconomie, oder durch Vergroͤßerung. 
Welches Mittel man braudte, bieng von dem jedesmal» 
gen Geiſt des Megenten ab; aber das Etreben, fib mit 
deu andern Hanptmädten Europas auf gleihen Fuß zu ſet⸗ 
zen, oder zu erbalten, ward die Grundmarime Diefes Staats, 
Das Entfteben einer Macht in einem Gtastenfoftem, der 
Vergrößerung Bedürfniß ift, kann nicht anders ale 
gefaͤhrlich für dasfelbe feyn. Was bätte aub werden mäfe 
fen, hätte Me nicht lange Zeit bindurd mit diefer Vergrö⸗ 
Berungstuht eine gewiſſe Mäbigung verbunden, wozu im 
Meiten die Reichsſtandſchaft, im Often die Uebermacht ber 
Nabaren fie verpflihtete ? 


5. Dänemarf. Gleih zu Anfang des Zeltraums er⸗ 
bielt es an Friedrich IV. einen Beberrfher 1700— 1730, 
der mir dem Manne and zum König reifte. Wenn au 
gleich anfangs von dem Sturm ergriffen, erlitt es doch am 

| Ende 


A 
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Ende die wenigſte Veränderung, weder in. der. Verfafung , 
: noch ‚in dem Character und Geiſt der Regierung Der 
». Fall Schwedens und die Erhebung Rußlands wude für 
Daͤnemark ‚Gewinn; denn dad ‚entferntere Rußland drückte 
weniger als das näbere Schweden. Aber der Familienzwift 
mit dem. Öattprpiiheh Haufe wurde dxohender als vorber, 
durch die Vermählung des ‚jungen Herzogs Friedrich 
IV, mit. der. Schweſter Corl's XII., Hedwig. Sophle (T. 
— oben ©,294.);5 und die perſoͤnliche Freundſchaft der. bye 
den jungen Fürften knuͤpfte die Verbindung zwiſchen Schwe⸗ 
den und Holſtein-Gottorp .faft- noch feſter als die Ders 
wandfchaft. 
3. So waren die innern Verhaͤltniſſe der nor⸗ 
Bifchen Staaten, als mit dem Anfange des Jahrs 
hunderts der furchtbare zwanzigjährige Kampf 
begann, der den Norden umformen ſollte. Cs 
mußte ein furchebärer Kampf werden; denn Mens 
ſchen wie Peter und Carl unterliegen nicht leicht; 
aber auch ein weit verbreiteter Kampf, ‚War oder 
wurde auch das Uebergewicht Rußlands oder Schwer 
deng fein Ziel, fo mar doch des Zunders zum 
Kriege in dem ganzen Norden fo viel zerftreut, daß 
die Flamme bier allgemein uns ſich ‘greifen mußte. 


Urfaben des nordiſchen Kriege. Sie lagen 1. 
in dem’ entfbiedenen Willen Peter's, Rußland bie zur Oft 
fee auszudehnen; ein Ziel, das nur auf Koften Sowedens 
zu erreiben fand. 2. In dem Verfub König Auguſt's des 
II,, von Patkul aufgemuntert, Liefland an Polen zu 
bringen. 3. In dem Zwiſt Dänemarks mit Friedrid IV. 
von Holſtein-Gottorp; und der Erbitterung und Furch 
über deſſer Verbindung mit Sweden, | 


4. 


\ 


x — 
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4. Geheime Verbindung zwiſchen Daͤnemark 1699 
und dem König von Polen (umſonſt verſuchte es Non, 


Auguft II., Die mißtrauifche Marion zur. Theile 


nahme zu bewegen;) gegen Schweden, - der: auch 


bald Perer beytrat, waͤbrend er noch — bis. der ı 


Waffenſtillſtand mit den Türken unterzeichnet mar 
(fe oben ©. 299.) — den Freund von Schweven 


machte. In demfelben Jabre brachen alle drey, 1700 


Dänemark zunächft gegen Hoiftein: Gortorp, die 
benden andern gegen tiefland los. Ganz unvers 


ſchuldet ward Earl XII. angegriffen; "wie mußte - 


das Bewußtſeyn der gerehten Sache, bald 
durch den fat unglaublichen Erfolg. gekrönt, nicht 
die Bruſt des nordifchen Tugendpelden beber und 
haͤrten? 
Einfall der Dänen in Schleswig und — Toͤn⸗ 
ningens, April 1700, Thbeilnabme der Garants der Alto⸗ 


naer Vergleibe (f. oben S. 294.), Braunfbweige, Enge 
Sands, Hollands dc. zu Gunſten Holftein: Hottorpe, — 


L} 


Landung Carl's XIT, in Seeland (Jul.) und Erzwingung - 


des Friedens zu Travendal 18. Aug. Bedingungen: 
1. Beſtaͤtigung des Altonaer Vergleichs. 2. Daͤnemark vers 
fpriht gegen Schweden nichts feindlihes vorzunehmen. 


s. So von Einem Feinde befreit, eilte Carl 
nach tiefland, um den König von Polen und den 
Czar zu befämpfen; und faft fchien er eben fo 
leicht hier mie Beyden fertig zu merden. Uber 
wenn die tandung auf Seeland hingereicht harte, 

Ya | Daͤne⸗ 


\ 
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Daͤnemark zu laͤhmen; fo wurden durch die bey 
Pernau die Kräfte des Mordens erft aufgeregt. 
Auch ein Tag wie der bey Narwa Fonnte Rußland 
nicht entwaffnen; und Carl felber forgte dafuͤr, daß 
auch bald die Polen ihren König unterflügten, 


Einfall Auguſt's IT. mit feiner Sähfifben Armee in Lief: 
Iand, und vergeblihe Belagerung Rigas (Sept.), wäh» 
zend aud der Ezar, ald Verbündeter Auguſt's, an Schwe⸗ 
den ben Krieg erklärt (1. Sept.) und Narwa belagert. — 
Landung Earl’ XII, und leg bey Narwa 30. Nov., durch 

die Uneinigfeit der Ruffifben Befeblshaber unter dem er» 
“  gwungenen Commando des Fremdlings Düc de Erois nicht 
‚ wenig erleihtert, — Wollte Peter gefchlagen fepn ? 


6. Die Befreyung Lieflands Tieß Carl XII, 
die Wahl, über welchen feiner Gegner er jetzt zus 
naͤchſt berfallen wollte, ob über den Car, oder 
über den König von Polen; eine Wahl, wovon 
wahrfheinlih das Scickfal Schwedens abhieng. 
Aber wer der gefährlichfte feiner Gegner fen, ſah 
Earl nicht; der Haß, nicht die Klugheit, enrfchied; 
er ließ den Czar, — der nichts als Zeit brauchte, 
— um Auguft II. zu ſtuͤrzen, der Ei um Frie⸗ 
den gebeten hatte, 


Sufammenfunft und engeres Buͤndniß des Czars mit 
Yuguft II, zu Birfen Kebr. ı701. — Uebergang Carl's 
über die Dünaz und Gieg über die Sachſen bey Riga 
18. Juli; indem er gegen die Ruſſen nur ein paar DIR: 
he Corps aurägtief, — Einnahme Curlands. 


7» 
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7. Der jetzt von Carl unabänderlich gefaßte 
Entſchluß, durch den Factionsgeiſt in Polen belebe, 
Auauſt II. zu enttroßnen, und den Polen einen 


antern König zu fegen, ſtuͤrzte ihm im eiten Krieg 
mit dem groͤßern Theile diefer Marion; der nicht 


weniger ihren Untergang, als den Fall der Schmes 


diſchen Größe vorbereitete. Er entzündere in Po— 


fen, neben allem andern unermeßlichen Elend, bie | 
Flamme des Meligionsftreits, die nie wieder ers ' 
loſch; und raubte Carl'n fünf Foftbare Jahre, für. 


die nachher Fein Erfag mehr zu finden war, 


Verbindung der Parthey ber Sapiebas mit Carl xIT, 

— Tbeilnabme Polens am Kriege, und Sieg Carl's bey 

. Eliifow 19. Jul. 17.2, und bey Pultuſt 1. Map 1703, 
Mrne Sonföderation genen Carl zu Eendomir, 22. Aug. 
1703, Aber Grgenverbindung zu Warſchau ımter dem 


Fürft Primas 24. Ian, 1704. Wahl von Stanislaus 


Leſtinsto, Woimoden von Polen, auf Carl's Gebeiß 
12. Sul; ; mit dem Karl, als Könige von Polen, Fries 
den und Buͤndniß flieht, — Fortgang des Kriegs in 
Polen und Litthauen 17055 aber Niederlage der Sachſen 
bev Frauſtadt 13. Febr. 1706; Eindringen Carl's in 

Gaben, und erzmunnener Friede zu Altranſtadt 24, 
Eept. Bedingungen: 1. Anauft entiagt der Polniſchen 
Köniaswärde, mie dem Vertrag mit dem Car, 2. Era 
kennt Etanislaus Leſcinsky ald Könia von Polen an. 3. 
Bemiligt der Sowedlſchen Armee Winterquartier, Untere 
halt und Sold in Sachſen. 


⸗ 


8. Aber waͤhrend dieſer Kriege hatte Peter 


Zeit gefunden, feine neue Herrſchaft an * Oſtſee 


Aa 2 zu 


* 


# 
J J 
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zu gründen. Das meiſt verlobrne Ingermanland 
und Carelien (ſ. oben S. 214.) war wieder ein: 
genommen; und in dem kaum eroberten Lande ſtieg 
auch ſchon ſein Petersburg empor. Wohl konnte 
Carl fuͤnf Jahre fruͤher von dem, was hier werden 
ſollte, keine Ahndung haben; aber daß die hervor⸗ 
gehende Schoͤpfung ſelber ihm nicht die Augen oͤff⸗ 
nete, zeigt, daß Peter es verdiente, ſie zu voll⸗ 
enden. | an 
Befiegung der von Garl XII, zurüdgelaffenen Corps fm 

2tefland und Ingermanland 1701 und 1702, Croberung 
von Nötteburg (Sdluͤſſelburg) 11. Dct. und von Niyens 
ſchanz ı. May 1703. Gleih darauf Gründung von 


St. Petersburg 27. May. — Feſtſetzung in Liefland 
und Eroberung von Narwa 20, Aug. 1704. 


9. Entſchluß von Carl XIL, feinen noch uͤbri⸗ 

gen mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs 
aufzuſuchen. Allein wäre auch Rußland fo leicht 
zu erobern gewefen, wie Polen; fo war doch Pe; 
ter gewiß niche fo leicht zu befiegen, als König Au: 
guſt. Keine Maafregel war ihm zu theuer, wenn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks ankam; und 
die Verwuͤſtung feines eigenen Landes wurde ein 
furchtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer. 
Sie verfperrte ihm den geraden Weg zu der Haupt: 
ſtadt; und als er, gelockt durch Die Ausfichten, 
welche ibm der Hermann. Mazeppa eröffnete, fei: 
nen. Marfch nach der Uktaine richtete, konnte der 
Aus: 
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Ausgang Faum zweifelhaft fcheinen. Wenn Earl 
fiegen follte, mußte er auf dem ach und kuͤrze⸗ 
ften Wege fiegen, 
Aufbruch des Königs aus Sachſen Sept. 1707. Maris 
Durch das .veröbete Polen, indem Lewenbaupt in Eutland - 
den Befehl erhält, zu ibm zu ftoßen. — Uebergang über 
den Dnieper 11. Aug. 1708 und Eindringen in die Ukraine, 
Niederlage Lewenbaupt's bey Liesna 3. Det; und bald 
fad aub der König die Verſprechungen Mazeppa’s groͤß⸗ 
tentheils vereitelt. Belagerung Pultawas Map 1709, wo⸗ 
Yin Peter zum Entſatz eilt, 


10. Der Tag bey Pultawa entſchied für 1709 
Die ganze Zukunft das Schickſal des Nordens. ul, 
Viel größere Schlachten find gefochten, aber Feine 
folgenreichere. Peter's neue Schöpfung. war auf 
einmal befeftige; und Schwedens Herrfchaft auf 
einmal geftürzt. - So fällt nur ein Gebäude zufams 
men, das zu hoch für feine Grundlage war; und , 
Schweden follte dem erſtaunten Europa das erfte 
große Benfpiel geben, mie er erfünftelte - 
Größe fe y· 


11. Denn was war doch dieſer Ausgang an⸗ 
ders, als der natuͤrliche Ausgang? Was war Die; 
fer Fall Schwedens an und für fih weiter, als 
Zuräcführung auf feine natuͤrliche tage? Es galt 
nicht der Fortdauer des Meichs, fondern feiner es 
ash und wäre jetzt eine freywillige Beſchraͤn⸗ 

Aa 3 d Fung 
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kung auf das, worauf es ſich doch am Ende be⸗ 
ſchraͤnken mußte, hier moͤglich geweſen; — wie viel 
beſſer wuͤrde Schweden aus dem Kampfe geſchieden 
ſeyn? Aber eine ſolche Reſi ignation, wenn auch 
noch ſo ſehr die Vernunft fie e vorfchreiben mochte, 
wie hätte fie — faum dem gewöhnlichen Menfchen 

möglih — in die Bruft von Carl XI, kommen 
er j 


12. Unmittelbare Folge der — bey 
Pultawa, Aufloͤſung aller von Carl XII. erzwuns 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich 
—laͤnger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranſtaͤdter Frieden gebunden; und indem Auguſt 
wiederum den von Stanislaus verlaſſenen Polni—⸗ 
ſchen Thron beſtieg, ward auf der Zuſammenkunft 
zu Thorn auch die Freundfchaft mit Peter wieder 
bergeftelle. Aber das von. ihm unterdeß eroberte 
Vieſland behielt Peter, wie billig, für fid. 
BE Erneuerte Verbindung Sacſens und Daͤnemarks mit 
Rußland Aug. 1709, jedoch vergeblide Einladung Preus 
ßens. — Müdlebr König Auguſt's nah Warſchau; und 


Anertennung von der Nation. — Neue Kriegserklärung 
Dinemarks, und Einfall in Schonen (Nov) 


13. Indem aber bey der wiederaufgehenden 
Kriegsflamme 'die Schwebdifch : Deurfchen Provinzen 
leicht die Eroberer locken; und die Schwediſchen 
Truppen aus Polen fi nach. Pommern zurückgezor 

| ’ gen 
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gen hatten, fchien der nordifche Krieg ſich auch 
nah Deutfchlaud verbreiten zu müffen, und viels 
leicht felbft dem Spanifchen Succeffionsfriege neue 
Nahrung zu geben. Die in diefen verflochteren 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag 


die Anerkennung der Neutralität diefer Länder; aber- 


bald umfonft, da Carl XII, durchaus von Feiner 
Meutralität wiffen wollte, 


-— 


Abſchluß des Haager Concerts 31. Maͤtz 1710, ver⸗ 

mittelt durch die Seemaͤchte und ben Kayſer, zwiſchen 
dem Schwediſchen Senat, den Alllirten, und dem Deut⸗ 
ſchen Reich; unter den Bedingungen: a. der Neutralitaͤt 
aller Schwebilh = Deutihen Provinzen; fo wie dagegen 

auch b. von Schleswig und Jütkand; und zwar c. unter 
der Garantie von den Seemaͤchten, Preußen, Hannover 
u. a. — Proteftation von Carl XIl, 30. Nov, - 


14; Seiner eigenen Kräfte beraubt, fuchte uns 
terdeß Carl XII. fi durch fremde wieder zu bes 
ben; und baute feine Hoffnungen auf den Beyſtand 
der Türken, die den gefchlagenen Helden mit der 
Achtung aufgenommen hatten, die der Halbbarbar 
gewöhnlich der perfönlichen Größe zu zollen pflegt. 
Wer hatte freylich auch gegründetere Urfachen, als 
fie, ihn nicht finfen zu offen? Auch fiegte endlich 
der Einfluß Carl’s in dem Diwan, und der Krieg 
ward an Rußland erklaͤrt. 

"Aufnahme Carl's und Aufenthalt In Beuder Sept. 1709 
bis 10, Gebr, 1713. — Druch des breppiniäßrigen Daffen« 
ung ſtil · 
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ſtiu ſtandes (ſ. oben S. 299.) und — des Kriegs 
Dec. 1710. 


— Sp lebte wenigſtens die Hoffnung des 
Schwediſchen Helden wieder auf; wenn es gleich 
wenig wahrſcheinlich ift, daß felbft der gluͤcklichſte 
Ausgang des Kriegs Schweden wieder auf feine 
vorige Höhe gehoben haͤtte. Aber auch diefe Hoff: 
nung follte auf das bitterfie geräufche werden. In 
eben dem Augenblick, wo Peter, eingeſchloſſen mit 
feinem ganzen Heere ın der Moldau, auf dem 
Punkt ftand, fih als Gefangener überliefern zu 
muͤſſen, rettete ihn die Klugheit einer Frau, und 
die Beſtechlichkeit des Großveziers. Der Friede 
am Pruch ſchlug dem Gemürh des Königs leicht 
eine tiefere Wunde, als es felbft der Tag bey 
Pultawa nicht zu thun vermocht hatte, 

Bundniß Peters mit dem Fürſten der Moldau, Deme⸗ 
trius Cantimir, 13. Apr, 1711, unter dem Verſprechen 
der Erblichkeit der Fürſtenwürde in feinem Haufe, als 

Ruſfſiſcher Schutzverwandter, gegen den zu leiſtenden Beys 
"fand, — Peter's Uebergang über den Nieſter 16. Juni, 
und Bereinigung mit dem Kürften zu Jaſſy. — Aber 
bald Mangel an Zufubr, und Einibliefung am Pruth. — 
Unterbandlung nad Catharina's Math geführt; und Abs 
ſchließüng des Friedens 24. Jul. 1711 unter den Beblu⸗ 
‚gungen: daß 1, Azow mit feinem Gebiet an die forte 
zurüdgegeben; 2. bie neuen Feſtungen an dem Samata, 
beſonders Taganrok, niedergeriffen werden. 3. Dem Kb: 
nig von Schweden freve Ruͤckehr in fein Reich bewilligt 
werde: — Der von Bender hetbeygeeitte Catl kam noch 
zeitig 
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— geitig genug, ‚um die Muffiihe Armee — frev abzleben gu 
feben. — Doc erſtarb feine Hoffnung nicht, den Frieden 
wieder zu vernichten; und fhon war er wieder aufgchos 
ben, 17. Dec. 1711, als. er unter Vermittelung der Eres 
mädte — aufs neue beftätigt wurde 16. April 1712; ins 
dem Prter, außer dem Obigen, no die Räumung Pas 
lens veriprad. — Gemwaltfame Wegſchaffung des Könige 
aus Bender nah Demotica 10. Febr. 1713. Beftdtigung 
des vorigen Friedens 3. Jul., welder auch bie Ausglei⸗ 
hung von König Auguſt mit der Pforte: zur Folge hatte, 
2. april 1712. 

W. Turrzs Memoires pour fervir à l'hifioire de Charles 
XII. pendant fon fejour dans l’empire Ottoman, % 
Leyde, 1722. 8. Der Verf. war Dragoman bey der Pforte, 


16. Während auch der Schwedifche Herrfcher 
in Europa gleichfam verfchollen war, hatte feine 
Verwerfung des Haager Concerts wichtige Folgen 
für den Norden, Die Schwedischen Mebenländer 
in Deutfchland reisten jegt die Verbuͤndeten; und 
der zugleich in Preußen vorgegangene Regierungs: 1713 
wechfel, der Friedrich Wilhelm I. auf den Thron 
brachte, führte auch hier eine Theilnahme an dem 
Kriege herbey. Die Könige von Dänemark und 
Polen fielen in Pommern ein; und der erfte bes 
mächtige fich nicht nur Bremens und Verdens; 
fondern fand auch bald einen Vorwand, Holftein: 
Gortorp zu occupiren. Und wenn gleih die Se 
quefiration Stertins von Preußen nur der 
Schuß eines Meutralen feyn follte, fo ward fie 
Doch der Keim zum Kriege. | 
Bas  Cufall 


! 


— 
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Einfall der Dänen und Sachſen in Pommern 1711. Er⸗ 
oberung. von Bremen und. Verden 1712, Weberfhiffung 
Steenbot’s Sept. und Sieg über die Dänen bey © as 

—debuſch 14. Dec. — Aber bald nah geihebener Abbren= 
nung Altonas 8. Jan. 1713, Ginfbließung und Gefangen> 
nehmuns bey Tönningen durch MRurfiibe Truppen 16. May. 
— Bertrag über die Befegung von Stettin zwilben ber 
Regierung von Holitein : Gotterp und Preußen 22. Jun, 
und gewaltfame- Cinnabme 29. Sept. Vertrag Preußens 
mit Polen und Rußland über die Sequeſtration 6, Det. 

. Memoires concernant les campagnes de Mr. le eemte nz 
Steensox de 1712 et 1713. avec la —— par Mr. 


N. 1745 8. 


17. Bon nicht geringeren Folgen war der Ge: 
Brauch, den Dänemart von feinen Croberungen 
machte; indem es das eingenommene Bremen und 
Verden fhon während des Kriegs, unter Be; 
Ddingung der Theilnapme an demfelben gegen Schwe: 


den, an Hannover verfaufte, Der dadurch ges 
gruͤndete Groll Carl's XII. gegen Georg I. ;0g 


niche nur Hannover, fondern auh England in den 
nordifchen Krieg; - und verwicfelter wie je war der 
Knoten, als Earl XIL, durh die in Schweden 
felbft ergriffenen Maaßregeln angetrieben, unver: 
muthet, mehr wie Abentheurer als König, in 
Stralfund zuruͤckkam, noch in der Hoffnung, ibn 
mie dem Schwerde zu zerhauen, - 


Kauf ber Herzogtbümer Bremen und Verden,/ für Hans 
nover und England gleich wichtig, 26. Yun, 1719, — Die 
Cheilnahme Englands, durch Abſendung eines Geſchwa⸗ 

ders 
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ders nach der Ditfee, ward hauptſaͤchlich durch die ſtren⸗ 
gen Edicte Carl's gegen die Schifffahrt der Neutralen be-⸗ 
wirkt. — Verſuche zur Uebertragung der Megentfdaft in 
Soweden an die Schweſter des Königs Ulrica Ejeonora, 
‘ Dee. 1713 und Zufammenfunft eines Reihstage. — Zur 
rüctunft Carl' s xll, in Stralſund 22. Nov. 1714. 


18. Bon allen Pebenländern der Schwedi⸗ 
ſchen Monarchie war wenig mehr als Stralſund 
übrig; aber auch fo war: Earl XII, nicht nur zur 
Fortſetzung des Kriegs entſchloſſen, ſondern ſah 
bald die Zahl ſeiner Feinde noch durch Preußen 
und Hannover vermehrt; und ſelbſt die Schwedi⸗ 
ſchen Hauptprovinzen lagen fuͤr den neuen Herrſcher 
der Oſtſee, den Czar, faſt offen da. Auch ſelbſt 
der Ueberreſt der Schwediſchen Beſitzungen in 
Deuiſchland gieng endlich mit Stralſund verlohren; 
und nichts als ſich ſelber brachte Carl XII. nr 

Schweden zuruͤck! 


Allianz zwiſchen Preußen, Sachſen, — und 
Hannover Febr. 1715; und bald auch Preußens und Hans 
novers mit Rußlaud Det. Wohin konnte die hoͤchſt zwey⸗ 
deutige Role Preußens bey einem Fürften wie Carl XII. 
anders als zum Kriege führen? — Gemeinihaftlibe Bes 
Iogerung von Wismar, und befonders Straifund, das 
gleich nah Carl's Abgange fi ergiebt 12. Der, 


19. indem jedoch Carl'n wenig mehr als ſei⸗ 
ne Hoffnungen übrig zu bleiben fhienen, fand er 
an dem Holftein s Gottorpfchen Minfter, dem Frey⸗ 
heren von Goͤrz, den Freund und Rathgeber, 
\ den 


— 
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den er brauchte. Gelten famen wohl zwey ungleis 
here Menfchen zufammenz; aber felten auch zwey 
Menfchen, die mehr einander bedurften. Das 
nicht Alles mie dem Schwerde ſich erzwingen laſſe, 
hatte Carl endlih — nur vielleicht zu ſpaͤt — ein: 
feben müffen. Wag Politik und Finanzkunft vers 
mögen, lehrte ihn Görz, und fand einen gelehrigen 
Schüler, weil er zugleich den Seidenfchaften des 
Königs nachgab. An die. Spige der inneren Anger 
Tegenheiten — troß des Haſſes der Schwediſchen 
Großen — geſtellt, verfchaffte er Schweden Eredit, 
und durch diefen Mittel zur Fortſetzung des Kriegs. 
Aber der Krieg follte nicht mehr zwecklos geführt 
werden, Indem man, Peter'n feine Eroberungen 
Saffend, fih mie dem Mächtigern vertrug, ſollten 
die Schwaͤchern bezahlen. Und der Entwurf, ganz 
den Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen, ſchien kaum feh—⸗ 
len zu koͤnnen, da er auch ganz in Peter's Geiſte 
gedacht war; dem am laͤngern Kriege mit Schwe⸗ 
den nichts mehr lag; und ein Mann wie Görz, 
deſſen Verbindungen fih durch ganz Europa erſtreck⸗ 
ten, die Verhandlung leitete, 

Großes Mibtrauen der übrigen Alltirten, befondere Engs 
lands und Dänemarks, gegen den Czar, nah der. ablichte 
lich vereitelten Erpebition gegen Echonen 1716. Verbin⸗ 
dungen von Goͤrz mit Alberoni und dem Prätendenten ges 
gen Beorg.T, — Vergebliber Verſub des Czars, Frank 
teih gegen England zu gewinnen auf feiner ‚Meile 17175 
wenn gleich ein folgenlofer Traetat, (merkwuͤrdig ale ers 

; fte 


— 
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3 PB Theilnahme Nublands an den Handeln des Weſten) 4. 
Aug. abageſchloſſen ward. Angeknuͤpfte geheime Unterhand⸗ 
lung auf Aaland zwiſchen Schweden und Mußland May 
1718 durch Goͤrz und Gollenborg auf Schwediſcher, und 
Oſtermann und Bruce auf Ruſſiſcher Seite — fait bis 
zum Abſchluß — geführt. Norwegen und Hannover ſollten 
(fo erfubr man nachmals;) Schweden feine Entſchaͤdigun⸗ 
gen geben, und der Herzog von Holfteln:Gottorp und 
Stanislaus in Polen reftituirt werben, 


Mettung der Ehre und Unſchuld bes Frepherrn von Goͤrz. 
1776. 8. 


Der Breoberr von Sir, in Woltmann‘ 6 Geſchichte und Po⸗ 


20. Aber das Schickſal — es — en m 
fchloffen! Karl XI, fiel in den Laufgräben vor 2 
Friedrichshall; und die ergrimmten Ariſtocraten '729 
fchleppten fofort feinen Freund und Marbgeber auf Sbr- 
das Blurgerüft. Eine gänzliche Veränderung der 
Schwedifhen Politif war davon die Folge. Man 
brach mit Rußland; aber im Gefühl, fih nicht 
felber beifen zu fönnen, fchloß man fi) durch eine ns 
Allianz an England an. Eine Reihe Friedens⸗ zer. 
ſchluͤſſe mit Hannover, Preußen, Dänemarf und 
Polen ward nun durch Englands Wermittelung 
theuer erfauft; nur fehlte, als man mit diefew 
fertig war, noch der Friede gerade mit ‚dem * 
lichſten Feinde. 

Vorläufige Praͤliminarien und ——— und 

darauf foͤrmliche Friedensſchluͤſe Schwedens: 


1. 


- > 
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m. Mit Hannover 9. Nov. 1719, a. Hannover bebils 
Bremen und Verden. b. Und zahlt an Runden ı Mil: 
lion Reichſsthaler. 

2. Mit Dreußen ı. Febr. Nao. . ER bebäft 
Etettin nebſt Vorpommern bis an bie Peene, und die 
a | Inſeln Wollin und Ufedom, b. Es bezahlt an Schweden 2 
Millionen Thaler, 

- 3. Mit Dänemark 14. Jul. 1720. a. Dänemark giebt 

Alles von Schweden Eroberte zurüd. b. Schweden ent: 

fagt feiner Zollfreybelt im Sunde, und zahlt. 60ccco Tha⸗ 

ler. c. Sranfreih und Cngland garantiren Dänemark ben 

Beſitz des Herzogtums Schleswig, und Schweden ver: ' 

fprigt dem (preisgegebenen) Herzog von Holftein: Gottorp 
keine thätige Huͤlfe zu leiten, 

4. Mit Polen blieb es bey dem den 7. Nov, 1719 ges 

zeichneten Waffenſtill ſtande. 


21. Was war aber dieſer Verluſt gegen die 

Opfer, mit welchen der Friede von dem Czar 
erkauft werden mußte, von ibm durch einen ſchreck⸗ 
1720 lichen Verwuͤſtungskrieg gegen die Finniſchen Krk 
fien erzwungen, gegen welchen die Brittiſche Hülfs: 
flotte nicht ſchuͤtzen Fonnte! Der Nyftädter Fries 

de vollender das Wert, an dem Peter feit * 


Decennien gearbeitet batte! 

Friede zwiſhen Rußland und Schweden zu Noſtadt 

10. Sept. 1721. m Schweden tritt an Rußland ab Lief— 
land, Eſtbhland, Ingermanland und Carelen, einen Theil 
von Wiboralehn, nebſt den Inſeln Defel, Dagee und 
Moen, und alle andere von der Grenie Curlands bie 
Woborg. b. Dagegen Zurüdgabe von Finnland an Shmwes 
den und Entrichtung von 2 Millionen Thalern. c. Ter 
Eat verfpriht, ſich nicht in die —— Angelegenbeiten 
Schwe⸗ 


— 
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Banden zu miſchen. 4 Polen amd England find in 
‚biefen Srieden mit —— | 


22. Die Gefchichte eines fo — und ge⸗ 
endigten Kriegs zeigt den Wechſel der Dinge im 
Norden ſchon an und fuͤr ſich klar genug. Aber 
dennoch waren es viel weniger die Gewinne oder 
Verluſte des Kriegs, welche die Zukunft hier ent⸗ 
fhieden; als die innern Verbäleniffe, welche fol 
in allen Staaten des nordifchen Syſtems, hiee 
zum Guten, dort zum Boͤſen, ſich entwickelten 


23. Ohne Widerrede ſtand jetzt Rußland 
unter ihnen als der erſte da. Dem coloſſaliſchen 
Hertſcher des coloſſaliſchen Reichs war es gelungen, 
nicht ſowohl fein Volk, als fein Heer und feine 
Mefidenz zu europaͤiſtren. Seine neue Schoͤpfung 
in Petersburg ſtand nun feſt; und nicht umſonſt 
legte er ſich jetzt den Kayſertitel bey. Auch 1721 
hatte es Europa bereits gefuͤhlt, daß er ihm naͤher 
geruͤckt ſey; aber fuͤr den Norden war doch die 
neue Herrſchaft der Oſtſee die Hauptſache. 
Seitdem Er fie mit feiner ſelbſtgebauten Flotte 
fiegreich befuhr, mar — ——— von 
ſelbſt gebrochen. | 


24. Wohin diefe errungene uebermacht * 
lands fuͤhren konnte? — wer mochte es ſagen? 
Es 


- 
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Es hieng von der Perſoͤnlichkeit des: Herrſchers ab. 
Doch blieb der Wirfungsfreis Rußlands noch lange 
bioß auf den Norden begrenze; feine Seemacht 
reichte nicht über die Oftfee, und feine Landmacht 
war nur den Nachbaren furchebar. Peter ‚felber 
verſchwendete in feinen Teßten Zeiten feine Kräfte 
gegen Perfien; und hatte er gleich feine Nachfolge: 
zin felber ausgewäßlt, fo fühlte man doch bald, 
daß Er nicht mehr war. Defterer ward nachmals 
ber Thron. durch. Revolutionen beſetzt; alein es 
waren Hofrevolutionen, ohne Störung der ins 
nern Ruhe; gewöhnliche Erſcheinungen in ähnlichen 
großen Reichen. Uber die Anlage Petersbuirgs und 
der Befiß der andern Häfen an der Oſtſee, indem 
dadurch den Producten des Innern Straßen. der 
Ausfuhr, fo wie denen des Auslandes der Einfupr, 
eröffnet wurden, bereiteten auch dem Innern des 
Reichs eine Umgeftaltung, die defto gewiſſer war, 
je weniger fie plöglich erfolgen konnte. 


25. Schweden ftand da, mie ein Baum 
feiner Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wun— 
den, die der Krieg gefchlagen harte, Meder die-eins 
jigen, noch die tiefften. Den Mifbräuchen der 
unumfchränften Gewalt ward freylich nach Carl’s 
Tode abgeholfen; aber die Art, wie die gefchaß, 
führee größere Uebel herbey, als felbft die Autotra⸗ 

tie 


im 
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tie nicht berbengeführe harte. . Die Ariftofraten be: 
mächtigen fih der Gewalt; der Throm ward durch 
Wab! beſetzt; der Reichsrath herrſchte; und dem 
Koͤnig blieb wenig mehr als der Titel und. die e Re⸗ 
präfentation. ben 

Wabl der juͤngern Schweſter Carl's XIT,,, u riea Eleo⸗ 

nora, (mit Uebergebung des Herzogs von Holſtein-Gote 
torp, Sobns der Ältern Schwerter) 21. Febr. 1719, Neue 
Eonftitution: Entfagurg der Eonverainität; und Uns 
erfennung: der Mitregierung des Neiberatbdi — 
Uebertraaung der. Krone von der Königin an ihren Ger 
mabl Friedrich von Helfen 3. Map 1720 mit noch 
größerer Befchraͤnkung. 

26. Einen noch traurigern Anblick bot Polen 
dar. Verwuͤſtet durch die Kriege der Fremden und 
der Bürger, und in ihrem Gefolge durch Hunger 
und Peft, brachte felbft der Friede auch neue Ue⸗ 
bel zur Reife! Der Schwediſche Krieg harte zw 
gleich den Religionszwiſt entflammt; und die Je⸗ 
fuiten ſorgten zu gut dafür, daß das Feuer nicht 
gelöfcht twerden Ponnte, Die Diffidenten wurs 
den von jege politiſche Parthey, weil man fie 
zwang, es zu merden, | 

Anfang der Berankung der Diffidenten ihrer politiſchen 

Mechte, auf dem Meichstage 1717. Niederreißung ibrer 
Kirchen. Greuelfcenem zu Thorn, durch die Jefulten vers 
anlaßt, 1724, die faft den Arien mit Rußland erneuert 
hätten, — Ausſchließung der Diffidenten von den Reichs⸗ 
tanen, den hoben Stellen und den Starofteyen auf. dem 
Meichstage 1733 beftätigt, 


27 
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| 27. Während aber Polen ſich .in fi ſelber 
aufzuloͤſen ſchien, wurde die neue Preußiſche 
Monarchie in ſich ſelber gebildet. Der Fall 
Schwedens befreyte Preußen von einer ſehr laͤſtigen 
Nachbarſchaft; und faſt ging, ſeitdem Friedrich 
Wilhelm I. feinem verſchwenderiſchen Water ge 
rziz folge war, hier nicht weniger als in Rußland eine 
neue Schöpfung hervor; aber freylich auf ſehr ver: 
fehiedne Weiſe. Peter bildere das Große aus dem 
Großen; bier follte etwas Aehnliches aus. dem 
verhaͤltnißmaͤßig Kleinen gebilder werden. Schon 
daraus folgte, daß Deconomie die Grundlage 
der Preugifchen Macht werden mußte, 


‚28. Aber diefe Deconomie war in einem Gtaa: 
te auf eine eigne Weiſe geformte, der den groͤ⸗ 
Bern Theil feiner Einkünfte aus feinen Domainen 
309. Die Verwaltung von vdiefen bildete daher 
notbwendig den wichtigften Theil der ganzen innern 

‘ Adminifiration; und indem nach Aufhebung der Erb: 
pacht Friedrih Wilhelm I, die Domainen: 
Kammern errichtete, und fie, fo wie auch felbft 
 azızdie Verwaltung der Stadtgüter, einem allgemeinen 
1723 Directorium unterordnete, legte er den Grund zu 
dem nachmaligen Gebäude der innern Organifation 
der Monarchie. Diefe Einrichtung hatte zur Fols 
Z dag eine jährliche deßinmte Einnahme da 
wars 
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war, die wiederum eben fo beſtimmte Etats der - 
Ausgaben möglich machte; indem die Ueberſchuͤſ⸗ 
fe zu dee Sammlung eines Schatzes verords 
net waren. Diefe Anordnungen beftimmten den 
ganzen Geift der Preußifchen Adminiftration; ver - 
auch durch die Eröffnung von Einfünftequellen, die 
ihrer Natur nach unbeftimmter waren, wie die 
Acciſe ꝛc., nicht veränderte wurde, 


29. So ward durch Friedrich Wilhelm T. das 
beliebte Princip der Einheit in der Adminiftra: 
tion, aus feinem verfönlichen Character bervorges 
hend, zuerft geltend gemacht. Der Preufifche 
Staat glih einem großen, möglichft fparfam ein? 
geriebteren, Haushalt. Aber doch auch im Privats 
feben hält man den Haushalt nicht gerade fir den 
vollkommenſten, der der fparfamfte if, Wie vol: 
fends, wenn der Grund diefer firengen Deconomie 
die Befriedigung einer Liebpaberen ift; denn viel 
mehr war doch bey Friedrih Wilhelm I. — ohne 
großen Feldheren: und Eroberungsgeiſt — fein 
Soldarenwefen nicht, Aber doch, welche Folgen 
mußte die Bildung einer Monarchie haben, im 
der die Armee die Hauptfahe war? 


30. Welche Anwendung. von diefem Heer ges 
macht werden follte, hing von dem ‚Genie ; der 
Herrſcher ab, Aber es war nicht bloß dadurch, 

BE Sur Sb 2. — daß 


"| 
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daß Preußen auf das uͤbrige Europa einwirkte; es 
war die verhaͤltnißmaͤßige Staͤrke und die innere 
Einrichtung dieſes Heers, das bald den uͤbrigen 
zum Muſter dienen ſollte, wodurch die nachmalige 
Form der ſtehenden Heere uͤberhaupt am meiſten 
ſich beſtimmte. Die Maxime, eine größere Armee 
baben zu mollen, ald die Bevölkerung liefern 
Fonnte, führte zu dem Syſtem der fremden 
MWerbungen, und allen damie verbundenen 
Greueln; woraus wiederum jener entſetzliche Zwang 
hervorgehen mußte, der unmöglich dazu dienen 
Fonnte, den Stand des gemeinen Kriegers geachtes 
oder wuͤnſchenswerth zu machen. 


31. Die geographifche Lage diefes Staats war 
fo, daß man zweifeln Fonnte, 05 er mehr dem 
Werten oder Often angehoͤre. Er mußte fich faft 
auf gleiche Weife in die Angelegenheiten beyder ver: 
flochten fehen; nur die Händel der Seemaͤchte und 
die Türkenfriege lagen außerhalb feiner Sphäre. 
Man fab auch ſchon unter Friedrich Wilhelm I. 
die Beweiſe davon, Aber noch. in gutem Verneh— 
men mit Deftreih, würden fich feine Hoffnungen 
auf die Erhaltung einiger Weftppälifchen Provin: 
zen befchränfe haben, Härte nicht der nordifche 
Krieg Gelegenheit zu der Vergrößerung in Poms 
mern gegeben... 


52. 
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32. Dänemarf, wenn gleich in den nordi: 
fhen Krieg mit hereingezogen, erlitt die wenigſte 
Veränderung. Zwar trug es. aus dieſem Kriege 
Schleswig als Beute davon; ‚aber die Zeiten 
follten fommen, wo das beleidigte Haus Holftein; 
Gortorp ihm für diefe Beeinträchtigung bittere 
Sorgen zu erregen im Stande war. 


33. Die legten Friedensfchlüffe harten Feine 
ftreitige Fragen übrig gelaffen; und die Uebermacht 
Rußlands und die Erfchöpfung des gebeugten Schwe: 
dens war zu groß, als daß der Groll, der bier 
zuruͤckblieb, ſchnelle Folgen haͤtte haben koͤnnen. 
Unter den zwey naͤchſten Regierungen nach Peter's 
Tode, ſowohl der von Catharina J., als von 
Peter Il,, war auswärtige Politif nicht der Ge; 
genftand, der die Ruſſiſche Regierung am meiften 
befchäftigee; denn Menfhifom, und nad, feinem 
Fall die Dolgorufy’s, Hatten zu viel für fich 
zu thun; was lag ihnen am Auslande? Auch die 
Verbindung mit Deftreih, in welhe Cathari⸗— 
na I. durch das Wiener Bündnig gezogen wurde 1726 
(f. oben ©, 337.), blieb noch vor’s erfte ohne 
Folgen. | | 

Regierung von Catharina J., ganz unter Menſchl⸗ 

tkow's Leitung, 1725 9. Febr, bis 17. May 1727. Unter 


ihrem Nachfolger Peter II. (+ 29. Jan, 1730) Fall von 
Menſchikow, Sept. 1727, und Herrſchaft ber Dolgorukp's. 


Bb 3 344. 
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‚am 43. Aber ganz anders wurde es, feitdem die 
14 Nichte Perer’s des Großen, Anna, verwitrwere 
Der. Herzogin von Curland, den Thron beſtieg. Dee 
Verſuch zur Befchränfung der hoͤchſten Gewalt 
ſtuͤrzte die einheimifchen Großen; und erft jetzt bil⸗ 
dere ſich in Rußland ein Cabinet, meiſt beſte— 
hend aus Fremden. Sehr verſchieden in ihren 
Hoffnungen und Entwuͤrfen, bedurften doch Alle 
des Außern Glanzes des Reichs; und ſchon einges 
weiht in die Myſterien der Politik ſuchten fie ihn 
in den auswaͤrtigen Verhaͤltniſſen. Aber es waren 
Männer, zum Theil gebilver in der Schule Peter's 
des Großen. Wo ein Muͤnnich und Oftermann 
wirften, führte felbft das Spiel der Hofintriguen 
zu kuͤhnen Entwürfen; denn auch feibft der allges 
waltige Günftling Biron fah darin bald das einzige 
Mittel, die Nation ungeftraft zu defpotifiren, 
Memoires politiques et militaires fur la Ruflie depuis 
l’annee 1727 jusqu’a 1744 par le general pe Mansrteın. 


A Leipfic. 1771. — Fuͤr die Hof» und Kriegsgeſchichte die 
Hauptquelle. 


Beptraͤge in: Buͤſching's Magazin B, I. II. III. ic. im Reis 
ce felbit gefammelt, 


35. Eine Veranlaffung zu diefer auswärtigen 
Thätigkeit bot ſchon das Herzogthum Curland 

- dar. Als Lehen von Polen follte es bey der bes 
vorftehenden Edfkeng des Herzoglich-Kettlerſchen 
Hau⸗ 


{ 
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Haufes an diefes zuruͤckfallen, um eingezogen zu 
werden; allein die Stände harten ſich dieſem wider⸗ 
ſetzt; und Unna nußte diefe Verhaͤltniſſe, es ih⸗ 
rem Liebling Biron zu verfchaffen. : Seit. diefent 
Zeitpunft befegte Rußland diefes Herzogthum; aber 
die Staatsveränderungen in diefem Meiche wirkten 
auch faft jedesmal auf Curland zuruͤck. 


Schon 1726 batten die Stände, um der Bereinigung 
mir Volen vorzubeugen, Graf Moriz von Sachſen zum 
Nachfolger des Herzogs Ferdinand noch bey deſſen Lebzei⸗ 
ten gewählt; der fi aber nicht behaupten konnte. Nah 

dem Tode Zerdinand’s 1737 Wahl des Herzogs Ernft 
von Biron unter Ruſſiſchem Einfluß. Nach deffen Falle 
17341 bleibt Curland von Ruſſiſchen Truppen befeßt; und 
wenn gleih Prinz Carl von Sachſen 1759 von Polen bie 
Belehnung erbielt; fo ward doch Ernft von Birom 
nach feiner Zuruͤckrufung aus dem Eril 1762 von Peter 
11, wieder zum Herzog erklärt, und auch nachmals von 
Catharina 11, beftdtigt. 


36. Aber eine viel wichtigere Gelegenheit bot 
fi dar, als mit dem Tode Auguft’s II. der Pol: 1733 
nifche Koͤnigsthron erledige. wurde. Die Mation 
wollte nur einen Inlaͤnder; und wählte, von Frans 
reich geleitet, den Schwiegervater Ludwig's XV., 
Stanislaus Leſcinsky, zum. zweytenmal; mie 
feltener Einigkeit. Allein Auguſt von Sachfen 
gewann Rußland, indem er Biron Curland ver; 
fprah; und Oeſtreich durch die Anerkennung ber 
pragmatifchen Sanktion. Eine Ruſſiſche Armee 
Bb * ent⸗ 
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entfchied. für Au guft IN.5 während nur ein Ftan⸗ 
zoͤſſſches Corps Stauislaus zu Huͤlfe kam; und 


wenn geeich Frankreich und feine Verbuͤndeten Ge⸗ 


legenheit fanden, ſich im Weſten reichlich zu ent: 
ſchaͤdigen (ſ. oben S. 341.), fo verlohr es dafür 
auch auf immer ſein Zutrauen in Polen. | 
Wahl von Stauislaus Lefcinsty, (der felbft im Ges 
». beim nab Polen gekommen war), geleitet durb den Fürft 
Vrimas, 9. Sept. 1733. Aber ſchnelles Cinrüden der Ruf: 
‚ „Ten unter Laſcy; und Segenwabl Auguſt's Ill. 5. Deck, 
von einer Handvoll Edelleute; indem Stanisleus fib nah 
| Danzig retiritt. Graf Munnich erbalt den Oberbefebl, 
um ibn — vom Hofe zu entfernen, Belagerung und Cims 
nabıne Danzigs, nabdem Stanislaus vırkleider entwiſcht 
war, 30. Jung 1734, -Sänzlibe Benlegung des Streits 
auf dem Pacifications-Reichstag Jul..ı756. Man 
erhielt für jetzt die Raumung von den fremden Truppen. 


7 Das Reſultat Diefes Kriege war alfo, 
dog Auguſt III, den Polnifhen Thron behiele, 
den er fremdem Schutze verdankte. Seine Kegies 
ruug ſchien faſt ganz eine Fortfegung der feines 
Vaters zu feyn; und die Saat von Uebeln, Die 
inter diefem im Innern aufgefeime war, konnte 


‚ jet recht gedeihen, weil eine lange Periode des 


Friedens folgte. So hinderte die Großen nichts, 
ihre Sitten im Auslande zu verderben, mozu die 


Prachtliebe des ‚Königs felber einlud. Nirgends 


aber mar dieß Verderbniß dem Staat fo. furdebar 
als hier,. wo der Adel, und unter dem Adel die 
Gros 
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Großen, die Nation bildete; und die Sitten 
allein die Mängel der Verfaſſung weniger fuͤhlbar 
machten. So verfchlimmerte fih daher Alles, in: 
dem man nur glaubte, daß Alles beym Alten bliebe. 
Der Zeitpunkt des Erwachens aus diefer Lethargie 
mußte einft kommen; aber was Eonnte es für ein 
Zeitpunkt ſeyn! 


38. Waͤhrend Polen ſo fort vegetirte, und in 
Schweden der Kampf der Factionen ſich vorberei⸗ 
tete, wandte ſich die Macht von Rußland gegen 
die Türken. Die Hofpartheyen fanden es gera— 
then, jegt.den alten Gedanken von’ Peter auszus 
führen, den ‚Frieden am Pruth, zu rächen; und ins 
dem man, Die Herrſchaft Rußlands wiederum bis 
ans ſchwarze Meer ausdehnte, zugleich: Muͤnnich als 
Oberbefehlshaber zu befchäftigen, Der Zeitpunft 
ſchien niche übel gewählt; denn die Pforte war in 
Aſien mit dem Eroberer Nadir Shah im Kampfe; 
aber der Erfolg zeigte doch, daß man ſich in mans 
chem Punkte gar ſehr verrechner hatte, 

Slänzende, aber febr koſtſpielige, Feldzige Muͤnnich's 
1735 bid 1739. Eroberung Azow's, und WVordringen in 
die Krim, ohne ſich bebanpten zu koͤnnen, 1736. Feſt⸗ 
fegung an den Mündungen des Dniepers und blutige Er⸗ 
oberung Otſchakow's 1737. Allein unglüdliher Feld⸗ 
zug des Jahrs 1738 durch Mangel und Per in den Wuͤ⸗ 
fien der Ufraine, Dafür 1739 glüdlihes Bordringen über 
den Nieſter; Sieg bey Stawutfhane 28. Auguſt; wo⸗ 
Bb5 von 
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von die Groberung von Chotſchim und die — der 
Moldau die Folge war. 

Lebensbeſchreibung des Ruſſ. Kayſerl. Generalfeldmarſchalls 
B. C. Grafen von Munnich von G. A. von — Ol⸗ 
denbursg. 1803. 


| 39. Aber zum Unglück Rußlands fand es in 
diefem Kriege an Deftreich einen Verbündeten, 
dem der Allianzvertrag mit Catharina I. einen Vor⸗ 
wand zur Tpeilnapme gab. Aber die Hoffnung der 
Eroberungen ward bier ſehr getaͤuſcht. Die Türs 
Pen merkten es bald, daß Eugen nicht mehr war; 
und die Eiferfucht der Verbündeten erleichterte ih— 
nen ihr Spiel, Die Berlufte der Oeſtreicher brach: 
ten dieſe zu dem fchmähligen Belgrader Frieden; 
und dadurch war auch der Weg zum Frieden mit 
Rußland gebahnt. . 

Feldzüge der Deftreiher von 1736 bis 1738; Verdräne 
gung aus Servien, Bosnien, ber Wallahay. Der Gene: 
rale mußten die Schuld des Hofes tragen. Die Großve⸗ 
zier rüdt vor Belgrad 1739; unter deffen Mauern un» 
ter Frangöfifher Vermittelung Abſchluß des Friedens 13. 
Sept. 1739 — den Earl IV. felber glaubte bey Auna ent— 
fhuldigen zu müfen. Bedingungen: 1. Raͤumung und Zus 
rüdgabe von Belgrad, Drivwa und Sabacz, an die Dforte, 
2. Abtretung von Servien und der Deftreisiiben Wallas 
hey. 3. Der Banuat bleibt dagegen Deitreid. — Auch 
Rußland glaubte nun Frieden ſchließen zu müffen, (28. 
Dee.) in welchem ı. Wow, aber geſchleift, Rußland bleibt. 
2. Fine Grenzerweiterung in der Ukraine. 3. Alle andre 


Eroberungen aber an die Pforte zurüdgegeben werden 
müfen. 


40. 
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40. So verlohr Oeſtreich durch dieſen Fries 
den alle Früchte der Siege Eugen’s; und die Ents 
wuͤrfe Rußlands zur Feftfeßung an dem fchwarzen 
Meer blieben einer fpätern Zeit zur Ausführung 
aufbewahrt, Indeß, hiele man hier die Schmach 
am Pruth gerät; und diefer Glaube war nicht 
‘viel weniger als Wahrheit. Was auch der. Krieg 
gefofter harte; — die Ueberlegenheit der Ruſſen 
war entfchiedeu; das innere der Ruffifchen Heere 
war vervollkommnet; und nicht mit Unrecht iſt Muͤn⸗ 
nich der Eugen des Nordens genannt. 





Dritter Zeitraum. 
Don 17340 bis 1786, 


—— —— 


Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 





I» Dis Zeitalter Friedrich’s mag mir Recht 
nach ihm genannt werden. Aber wie mächtig auch . 
fein Geift darauf einwirfte, fo ward es doch fo viels 
fach ausgezeichnet, daß es ſchwer iſt, es von allen 

Seiten 
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Seiten darzuftellen. Es war der Zeitraum, in 
welchem die Cultur Europas vielleicht. ihre höchfte 
Stufe, gewiß ihre größte Ausdehnung, erreichte; 
und die Voͤlker diefes Welttheils eben daher ih 
einander Ahulicher machte, Weit verbreitere Spras 
‚chen erleichterten die allgemeine Circulation der 
Seen; und die VBerfchiedenheit der Religionen fieng 
immer mehr an, ihre Wichtigkeit auch im Privat- 
leben zu verlieren; nachdem fie fie fchon vorber uns 
ter den Megierungen verlohren hatte, 


>. Diefer Wachsthum einer vielfeitigen Cul— 
sur zeigte fich daher auh auf die vielfachfte Weiſe. 
Die Staatsfunft nicht weniger als die Staatswirth— 
fchaft wurden vervollkommnet; der Welthandel er: 
hielt einen Umfang und eine MWichtigfeit, die alles 
Bisherige übertraf, Alle Meere wurden durchfchiffe, 
und Die entlegenften Länder durchforſcht. Die 
Kriegsfunft erhielt als Kunft ihre volle Ausbildung. 
Und dieß Alles gefchah nicht bloß praktiſch; ſon⸗ 
dern der Zeirgeift gefiel fich micht weniger in der 
Gründung von Theorien. Alles der Unterfuchung 
zu unterwerfen, "Alles zum Gegenftande des Rai— 
fonnements zu machen, mar ‚feine bervorftcchende 
Eigenthümlichkeit; was glaubte er nicht - ergründen 
zu Finnen, und ergründer zu haben! 


3+ 
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3. Eine Folge diefer fi fo fehr verbreitenden 
Cultur war das große Anſehen, welches ausgezeich: 
nete Schriftfteller ſich zu. verfchaffen im Stande 
waren. Die gebildeten Claffen der Gefellfchaft hats 
ten fich weit mehr genaͤhert, als im irgend einem. 
feühern Zeitraum; die Scheidewand, welche Gits 
ten und Lebensart fonft zwifchen den Bürgerlichen 
und dem Adel gezogen hatten, fiel weg, ſeitdem 
litterariſche Bildung beyden gemein, und von: bey: 
den gefchäßt wurde; und wie wenig guch der Adel 
von feinen echten nachzulaffen gemeint war, fo 
viel lieg er doch von feinen, Anſpruͤchen im gefells 
fchaftlihen Leben nad. Diefe große Veränderung 
gieng aber gerade von der Stade aus, die als die 
Tonangeberin betrachtee wurde; wie mußte dieß 
nicht auf das übrige Europa zurlickwirken? 


4. Wenn daher auch die Cabinerspolitif in 
Europa ihre alten Formen behielt, fo wirkten doch 
Dinge auf fie ein, die vormals nicht eingewirkt 
baren. Große Schriftfteller, im allen, auch den 
böbern, Kreifen gelefen, leiteren die oͤffentliche Mei: 
nung; und ihre Stimme galt für Autorität. 
Mochten fie auch niche felber im Cabiner fißen; 
mochten fie auch auf die Angelegenheiten des Tages 
feinen directen Einfluß baben, fo ermeiterte fi 
doch Durch fie auf mannichfaltige Weiſe der Kreis 

s der 
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der Ideen; und. bey fo vielen der praftifch: michtigs 

ften Gegenftände die ganze Anficht. Wie vollends, 
wenn die Staatsmänner, wenn die Könige felber 
Söhrifefteller wurden, und im Umgange mit Schrift: 
ſtellern lebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf den 
Geift der praftifchen Policif, der innern und der 


äußern, bleiben? Mufte darauf, nicht weniger die 


große Veränderung, leider! meift Verfchlimmerung, 
der Denfart zuruͤckwirken, die aus der Verminderung 
des religiöfen Sinns, nicht bloß ‚bey den Großen, 
fondern felbft bey dem Wolfe, hervorging? Wie 
dürftig würde alfo die Gefchichte diefes Zeitraums, 
ausfallen, mollte man diefe Erfcheinungen, wollte 
man den Einfluß, den fie auf den Zuftand von 
Eurepa gehabt, außer Augen laffen! 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht 
unmittelbar Politifche, darf bier alfo nicht unbe: 
nıerfe bleiben, wenn die große Frage beantworter 
werden fol, wie in eben der Zeit, wo das, ftolze 


Gebäude des Europäifhen Staatenſyſtems in feis 


ner ganzen Kraft und Feftigfeit. da zu ftehen fchien, 
es Doch auf fo vielen Seiten untergraben, und fei- 
ne Hauptflüßen mwanfend gemacht werden konnten. 
Mochte auch fchon in frühern Zeiträumen dazu der 
Anfang gemacht ſeyn, fo ift es doch unleugbar, 
daß es a in dieſem Zeitraum, — wenn 


gleich 
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gleich dem Zeitalter ſelbſt unbemerkt — geſchah. 
Mur ein allenthalben untergrabenes Gebaͤude konnte 
einen fo ſchrecklichen Umſturz erfahren, als das 
Europäifhe Staatenfoftem ihn erfahren hat! 


6. Sollte diefer Zeitraum mit einem allgemeis 
nen Namen bezeichnet werden, fo würde er vielleicht 
den Nomen des Deutfchen Zeitraums tragen. 
Auf allen Hauptthronen Europas (die Bourbonifhen 
ausgenommen) faßen Deutſche; Hriedrih, Maria 

Therefia, Catharina, die George, Deurfche Hee⸗ 


ze wurden die Mufter der Kriegsfunftz Deurfhe 


Länder der Staatsverwaltung. Miemand machte 
dieſer Nation den Ruhm der Wiſſenſchaft ſtreitig; 
und wenn bey dem hohen Aufſchwunge ihrer Litte⸗ 
ratur ihre Schriftfteler doc mehr ihr als Europa 
-angebörten, fo bat fie dagegen den Troft, feinen 
. der Soppiften in ihrer Mitte erzogen zu haben, de; 
ren vielgelefene Schriften den Umfturz der beftehens 
den Ordnung fo wefentlid) ‚vorbereiten balfen, 


7. Ben der Darftellung der Stantshändel dies 
fes Zeitraums ift es eine eigenthuͤmliche Erſchei— 
nung, daß der Welten und der Morden von Eu: 
ropa viel tiefer in einander verfchlungen murden, 
ols in einem der früpern Zeiträume. Der Grund 
davon lag in dem Aufbluͤhen der Preußifchen Mon⸗ 
archie. Seitdem diefe in die Reihe der erſten 

RE 


400 11,Per.C.1.Gefi.d.fübl. Eur. Staatenſoſt. 


Mächte fih fiellte, wurde fie auch der Ring, wels 
cher die Kette beyder Staatenſyſteme verband. 
Wenn jedoch diefe Verbindung auch nicht unbemerfe 
bleiben darf; fo blieb doch dem Norden fein eigs 
nes‘ Intereſſe; und es wars mehr Preußen felber, 
das im die Händel des einen und Des andern Staäs 
tenfoftems verflochten wurde, als daß beyde wirflich 
zu Einem Spftem ſich dauernd verfchlungen härten. 





I. Etaatshändel in Europa von 1740 bis 1786. 


a, Bis zu ber Verbindung zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. 
von 1740 bis Bil 


Die Sammlungen von — von Wenk und 
von v. Martens f. oben S. 2. Eine allgemeine Ueberſicht 
der Friedensſchluͤſſe daraus giebt: 

Geift der merkwuͤrdigſten Bünbdniffe und Friedensſchluͤſſe des 
ısten Jahrhunderts, von Chr. D. Voß. 5Bbe. 8. 1802, 
Für diefen Zeitraum gebört ber ste Band, 

Eine allgemeine Bearbeitung diefes denfwärdigen Beit: 
raums haben wir noch nicht; einen Anfang dazu made: 

. J. €. Adelung’s pragmatiihe Staatsgeſchichte Europas von 
dem Ableben Kayfer Earl’ VI.; VIble, 1762 ıc. gebt 
nur bie auf 1749. — Fuͤr 9 Jahre find 6 Quattbände 
doch etwas zu viel! 

Auch die Memoirs fangen jept leider! an feltner zw 
werden. Ihre Stelle vertreten gewiffermaßen: 

W. Coxe Hifory of the Houfe of Aufitia, Vol. V. und: 

Ocu- 


Ä 
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. Oeuvres pofihumes de Frederic IT. 1788. T.I—V. gür 
die Geſchichte gehören: T. I. II. enthaltend die Hiftoire de 
mon temps von 1741 bie 1745. Das geiſtreichſte der bie 
ftorifhen Werke des gefrönten Verfaſſers: aber nicht ohne 
Animoſitaͤt. T. II. IV! die hiftoire de la Guerre da [ep£ 
ans. Wie es der Titel anfäündigt, faft bloße Kriegsge⸗ 
ſchichte. T.V. Hiftoire depuis 1763 jusqu’a 1778 . | 

Die Menge der Zeitungen und politifhen Zeit— 
fhriften nahm in diefer Periode auferordentlih über: 
band. Nah Aufhören der oben S. 300. angeführten, ward 
die vollftändigfte : | 

Politifhes Journal, Altona feit 1781. jaͤhrlich 2 Baͤn⸗ 
de. (Herausgegeben von Schirady.) 

Kür die chronologifhe Weberficht iſt fehr brauchbar: 

Y. Chr. Wedekind Ehronologifches Handbuch der neuern Ges 
ae von 1740 bis 1807. Lüneburg 1808. 


8. Der Zeitraum begann ſogleich mit einer 
großen Erſchuͤtterung des Staatenſyſtems von Eu: 
ropa, die felbft, in fo fern fie die Auflöfung einer 
feiner Hauptmonarchien zum Zweck hatte, einen 
Umſturz des Ganzen zu droben fhien. Das Aus: 
fterben des Deftreihifchen oder Habsbur— 
gifhen Mannsftamms mit Carl VI., der fo 
wie fein älterer Bruder Joſeph nur Töchter hinter: 
ließ, gab dazu die Veranlaſſung. 


Tod Carl's VI, 20. Det. 1740. Seine ditere Tooter, 
Maria Thereſia (geb. 1717), nach der pragmatiſchen 
Sanction Erbin ſeiner ſaͤmmtlichen Staaten, war vermaͤhlt 
mit Franz Stephan, geweſenem Herzog von Lothrin⸗ 
gen; ſeit 1737 Großherzog von Toſcana (ſ. oben S. 341.). 
Don den Toͤchtern Kapſer Joſeph's I, war die ditere, 
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Maria Iofepba, vermäblt mit Auauſt IT, König von 
Polen und Eburfürft zu Sahfen; die jüngere, Maris 
Umalia, mit Sarl Albert, Ehurfürft zu Bavern. 


9. In eben diefem Sabre war auch bereits 
10 Friedrich II, feinem Water gefolge. Er beftieg 
Mat den Thron mit dem Vorſatz, Preußen in bie Reihe 

der erſten Mächte zu ‚flellen; und fah dazu die 
Mittel in der Vergrößerung. Won der Geite.des 
Rechts begehrte er felber kaum fein Unternehmen 
darzuftellen; aber von der Schaar der gemeinen 
Eroberer unterfheider er fih durch einen Seftimmten 
Zweck. Er wollte nicht mehr, als zu dieſem er— 
forderlich war; und die Eroberung Schleſiens 
febien ihm dazu hinzureichen. — Die Anfprüche 
auf einige Theile desfelben gaben den Vorwand. 
So begann — unter vielfacher Beguͤnſtigung der 
politiſchen Verhaͤltniſſe — noch in dieſem Jabre 
ber erſte Schleſiſche Krieg. 

Preußiſche Anſpruͤche auf die Schleſiſchen Herzogtbämer: 

1. Zädgerndorf, Es gehörte vormals einem jüngern 
Zweige der Churlinie; allein der Herjog Jobann Georg 
war, als Anbänger des Churfürften von der Pfalz, Frie⸗ 
drih V., von dem Kayfer Ferdinand IT. 1623 in die Acht 
ertlaͤrt; und weder er noch feine Erben refituirt. 2. 
Liegnitz, Brieg und Wohlau. Die Anfprübe grüne 
deten fib auf eine Erbverbrüderung von 1735 zwiſchen 
dem damaligen Herzog, und Ehurfürft Joachim II,, ber 
jedoch Ferdinand I. als König von Böhmen und Ober⸗ 
lebhnsherr mwiderfproben batte. Nah Abgang des berzogs 
lihen ame 1675 fegte fih Oeſtreich in Vefip; und 1686 

eutſagte 
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entfagte ihnen der Churfürft Friedrich Wilhelm EN be 


tretung des Schwibuffer Areifes; der jedoch durch eis 
nen geheimen Zractat mit dem damaligen Churprinzen 
wieder Oeſtreich zugeſichert, und nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritt wirklich 1695 abgetreten wurde. — Wie gegründet 
» oder. ungegründet diefe Anſpruͤche waren, fo zeigt das 
ganze Benehmen Friedrich's, daß er fie lieber mit 
ben Waffen als durch Unterhandlung augmaben wollte; 
denn nur fo war ganz Eclefien zu gewinnen, — Einfall 
in das fait wehrlofe Land Dec. 1740, und meift unblu⸗ 


tige Einnahme bis zur Schlacht bey Molwiz 10, April. 


1741. 


10. Dieſe raſche Unternehmung Friedrich's 
trug viel dazu bey, auch ein viel groͤßeres Project 


am Franzoͤſiſchen. Hofe zur Reife zu bringen; 


nicht von dem dirigirenden Miniſter, Cardinal Fleus 
ey, fondern einer Hofparthey gefaßt, deren Haͤup⸗ 


ter, der Marfhall Belleisle und fein Bruder, 


fich dadurch geltend machen wollten. - Nicht weni— 
‚ger drängte Elifaberh von Spanien, “„damit 
„ihr oweyter Sohn doch auch ein Stuͤck Brod be— 
„komme.“ Es hatte nichts geringeres zum Zweck, 


als mit der Entreißung der Kayſerkrone auch zus 


gleih die Zertrümmerung der Deftreichifchen Mons 
archie. u 
Schon allein die Entreifung der Kavferfrone, bie ffe 


nicht bloß der Form, fondern auch der Gabe nach zu einer 
Wahlkrone gemadt baben würde, hätte bingereiht, dag 


Staatenſvſtem von Europa zu zerrütten. Hatte man denn 


an Einem Wahlreich nicht ſchon genug? 
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11. Kein Schein des Rechts konnte hier vor⸗ 
gewandt werden; denn Frankreich hatte die prag- 
matiſche Sanction nicht bloß anerkannt, ſondern 
garantirt. Allein man glaubte den Zeitpunkt zu ſe⸗ 
hen, den alten Rival Frankreichs zu ſtuͤrzen, und 
ſeine Provinzen vergeben zu koͤnnen. Der zerruͤttete 
Zuſtand der Oeſtreichiſchen Monarchie, und die Ger 
wißheit, Verbündete finden zu Fönnen, lud Dazu 
ein. Aber doch zeigte fi 6, daß die eignen Mittel 
fehlecht berechnet waren; und wäre es gelungen, 
würde Sranfreich felber dabey gewonnen haben? 
Die Herrſchaft Europas, womit es ſich ſchmeicheln 
mochte, war fuͤr ſeine damalige Lage ein leeres 
Phantom. Es haͤtten ganz andere Maͤnner dazu 
gehört, dieſe zu behaupten, als Frankreich im. * 
de und im Cabinet aufweiſen konnte! 


Memoires pour ſervir à l’hiftoire de l’Europe depuis 1740 
jusqu’& 1745-11 Voll, 8. 1752. (par Mr. pe Sroun). 
Ganz für das Intereffe Frankreichs geſchrieben. 


| 12. Uber die Ungerechtigfeie felbft bedurfte 
doch einen Vorwand; und wenn man diefen in 
der Unterftüßung fremder Anfprüche fand, fo knuͤpf⸗ 
te fih daran das Beduͤrfniß fremder Bündniffe, 
Schon ‘hierin lag das ftillfchweigende Geftändniß 
der Schwäde. Eine Macht, die fih zur Herr: 
fcherin der übrigen erheben will, mag nur darauf 
Verzicht leiften, wenn n ie es nicht durch eigne Kraft 
| kann. 
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kann. Die eignen Verbuͤndeten werden fie bald 
verlaflen; und Franfreich mußte davon Bittere Er: 
fabrungen machen. In feinem der frübern großen 
Kriege war ein folder Wechſel der Buͤndniſſe geme: 
- fen; denn niemals hatten die Abfichten der Alliirten 
fo wenig unter fich übereingeftimme. Konnte.außer 
Franfreich irgend einer der Verbündeten eine ganz: 
liche Auflöfung der Deftreichifhen Monarchie im 
Ernſt wuͤnſchen, oder auch hoffen? . 


134 Kein Wunder indeg, wenn Franfreich 
anfangs der Bundsgenofien viele und mächtige fand, 
da die Hoffnung des Gewinns zu lockend mar. 
Auf Bayern, den Verbündeten in dem vorigen 
Succeſſionskriege, war auch jegt vor Allen die Aufs 
merffamleit Franfreichs gerichtee, um einen Can: 
dDidaten zur Kapyferfrone zu haben. Chur: 
fürft Carl Albrecht fand aber auch außerden, 
Daß ihm eigentlich die ganze Deftreihifche Monat: 
hie gehöre. Dasfelbe entdeckte für fi auch Spa: 
nien; und bald fand auch Sachfen, daß die prag: 
matiſche Sanction Peine Gültigkeit haben koͤnne, 
und ihm die nächften Rechte zuftänden. So fah 
Europa das fonderbare Schaufpiel, daß drey - 
Mächte, jede auf das Ganze Anfpruch machend, 
fih mie Franfreic) vereinigten, Das felber Peinen 
weitern Vorwand hatte, als die Rechte Aller ver: 


EMDEN zu wollen, 
€ 3 An; 
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Anſpruͤche von Bayern, gegründet auf ein Teſtament 
Kapfer. Ferdinaud's I., deſſen Original aber das nicht emt: 
hielt, was es entbalten follte. — Die von Spanien 
auf eine febr gelehrte Genealogie; einen Verträg zwiſchen 
Earl V. und feinem Bruder Ferdinand, bey Abtretung 
der Deutihen Länder; und einen Vorbehalt Philipp's 
111, bey Verzictleiftung auf die Deftreihifche Erbfolge 1617. 

— — Die von Sachſen auf die Rechte der Gemahlin Aus 
guſt's III. als dlteften Toter Joſeph's J. Geheimes 
Bündniß zu Nymphenburg 18 May 1741 zwiicden 
Frankreich, Bayern und Spauien, dem auch Sadfen 19, 
Eept. beptrat, 


14. Unter diefen Umftänden hielt es auch 
Friedrich II. fuͤr zweckmaͤßig, der Verbindung 
gegen Oeſtreich ſich anzuſchließen; und zum erſten 

2741 mal ward Preußen Alliirter von Frankreich. 

nn. Wie verfchieden aber die Abfichten des Königs von 
denen der Alliirren waren, zeigte fih bald. Gie 
follen ihm nur als Mittel zu feinem Zwecke die: 
nen; und wenn er ihnen beytrat, „fo mar es mit 
dem ftillfchmweigenden Vorbehalt, wieder zurüczur 
treten, fobatd es feine Convenienz verſtattete. 


15. So ſah alfo Maria Thereſia, die ihren 
Gemahl zum Mitregenten amahm, (obne ihm 
je großen Ancheil an der Regierung zu verftatten ;) 
mehr wie bald Europa gegen fih im Bunde; und 
faum war von außen Hülfe zu erwarten. England 
war bereite mit Spanien in offenem Kriege; und 
in — nuhzte die auswärtige Politik das Ge 

wuͤhl 
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wühl der Factionen, es im einen Krieg mit Ruf: 
Iand zu verwiceln (f. unten). Nur die Hoflr - 
nung auf eigne Kraft blieb übrig; aber nicht bloß 
die Entreigung der Kanferfrone, durch die Wahl ," 
Carl's VII. von Bayern, fondern auch der ‚Gang y.. 
Des Kriegs war keineswegs dazu gemacht, die Hoff: an, 
nung zu beleben. Was Earl VIL duch die Kay: 
| ſerkrone gewann, mar ſehr wenig; aber: mas Defls 
zeich verlor, gewiß ſehr viel, 
| Verbindung der Franzöfffhen Armee unter Belleisle 
mit der Bayrifhen 1741 Sept.; Cindringen in Dberöfts 
reich (das jedoc bald wieder befrept wurde) und Böhmen, 
und Eroberung von Prag in Bereinigung mit den Sachſen 
26. Nov., wo Carl VII, ſich als König von Böhmen buls 
digen läßt 19. Dee, fo wie Friedrich 11. in dem nun 
ganz eroberten Schleſien. Cine zwepte Frangöfiibe Armee 
unter Maillebois In Weſtphalen erbielt die Neutralität 
der Seemädte, Vertrag deshalb mit Georg IE, 27. Sept. 
3741. 
» 

16. Allein die drohende Gefahr der Deftreichis 
[hen Monarchie erlaubte dennoh bald England: 
nicht, ruhiger Zufchauer zu bleiben, ungeachtet des 
Spanifhen Kriegs. Die Stimme der Nation for: _ 
derte zu laut eine thaͤtige Theilnahme, als dag 
bloße Subfidien hingereicht hätten. Konnte &, 
ohne feine ganze bisherige Politik aufzugeben, feis 
nen erften Verbündeten auf dem Continent ohne 
Beyſtand Lafien? Fuͤr fo ftürmifche Zeiten war 
aber Walpole nicht gemacht; er machte dem hefti- 

Er 4. : gern 


\ 
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4 gern Carteret Platz, wovon thaͤtige Huͤlfleiſtung 
San. die Folge war. So mußte alſo, bey Spaniens 
| Verbindung mit Frankreich, der Spanifche Krieg 
fih von felder mit dem Deutfchen verfchmelzen, 
wie verfchieden in ihrem Lrfprunge fie auch anfangs 
geweſen waren, Die Brittifhen Subfidien fanden 
auch bereits bey Sardinien Eingang. | 
- Schon früher ein Subfidientractat Englands mit Deft- 
teih.24. Jun. 1741. — Jetzt Verfammlung einer Brit: 
tifh = Deutfden Urmee in den Niederlanden; und zugleich 
Subfidien an Sardinien, das durch einen Vertrag 1, 


Febr. 1742 ſich zur Aufrechthaltung der Neutralität Ita⸗ 
liens verbindlich machte. 


17. Uber noch vor dem Ende des Jahrs zer: 

. fiel bereits das Buͤndniß gegen Deftreih, da Frie—⸗ 

drich II. zuruͤcktrat. Er beſaß Schleſien; und 

Mi der Sieg bey Czaslau ſchlug die Hoffnung nie: 

‚ber, es ihm wieder zu nehmen. Er fhloß feinen 

ö Separatfrieden zu Beeelau dem auch Sad: 
fen beytrat. . 

Friede zwiſchen Preußen und —— zu Breslan 

11. Jun., beſtaͤtigt zu Berlin 28. Zul. 1742. Bedin⸗ 

gungen: a. Entſagung aller Allianzen, die dem Frieden 

entgegen find, db. Maria Therefia tritt an Preus 

Ben ab ganz Ober- und Niederfhlefien, und die 

Srafihaft Glaz. c. Das Fürftenthbum Kefchen und eini⸗ 


ge benachbarte Diſtriete von Oberſchleſien bleiben jedoch 


18 


1. Staatshaͤndel in Europa.a. 1740- 1756.. 409 


18. Indem ſich Oeſtreich auf dieſe Weiſe Ei⸗ 
nes Hauptfeindes entledigte, verſchaffte es ſich das 
durch uͤber die andern ein großes. Uebergewicht. 
Boͤbmen ward wieder eingenommen; ſelbſt Bayern 
erobert; und Kayſer Carl VII. zur. Flucht gezwuns 
gen; und als im folgenden Jahr die Brittiſch⸗ 
Deutſche Armee den Sieg bey Dettingen erfocht, 1743. 
wurden Die Franzoſen nicht nur gänzlich über‘ deu 
Rhein zurückgerrieben; fondern es gelang Deftreich 
und England, zwey neue Verbuͤndete, fowohl an 
dem König von Sardinien in Stalien, als in 
Deutſchland an dem Churfürften von Sacdhfen zu 
gewinnen. Als die Brittifhen Truppen in den 
Niederlanden gelandet waren, harte ſich auch ber 
reits die Republif, auf Englands Verlangen, zu 
einem Hülfscorps für Oeſtreich verftanden. 
Einnahme von Böhmen und Bloguade der Franzoͤſiſchen 
— Armee in Prag Jun. 1742, und nah Belleisle's Raͤu⸗ 
mung Dec, Einnahme und Krönung von Maria Therefia, 
Belegung von Bayern, May 1743. Sieg der pragmatis 
‚Shen Armee bey Dettingen 27. Sun. Allianz zu Worms 


mit dem König von Sardinien 13. Sept. und mit 
nn 20. Dec. 1743. Ä 


19. Uber Franfreih, weit entferne, an den 
Frieden zu denfen, zumal feitdem der friedliebende 
Fleury geflorben war, wollte num nicht mehr als 1793 
bloße Huͤtfomacht ſeiner Alliirten erſcheinen, fon: Jan. 
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dern kuͤndigte ſowohl England als ——— directe 


den Krieg an. 

So lange Frankreich und England den Krieg mur als 
Huͤlfemaͤchte führten, batte er ſich weder auf das Meer, 
noch auf die Colonien erſtrecken fönnen, wie es von jetzt 
an geſchah. Brittiſcher Seeſieg über die Epaniih Fra moͤ⸗ 
ſiſche Flotte vor Toulon 24. Febr. 1744, welcher die Kriegs⸗ 
erklärung veranlafte, au England 15. März; an Oeſtreich 

27. Apr. nachdem bereits 25. Det. 1743. eine Df: und Des 
fenfivallianz zu Fontaineblau zwiſchen Frankteich und Sp 
nien abgeſchloſſen war, 

‚20. Ben diefem Uebergewicht aber der Alliirr 
ten entfchloß fib Friedrich II. aufs neue zum 
Kriege. Die Ehre fehien es zu fordern, daß er 
Den geflüchteren Kayſer nicht ganz finfen ließ, 
er mit gemähle hatte. Aber mehr als die Ehre 
trieb ihm die Beſorgniß an, Sclefien wieder zu 
verlieren, wenn Deftreih, jege auch mit Sachſen 
verbunden, obſiegte. Aufs neue knuͤpfte er daher 
ſeine Verbindungen mit Frankreich, und in dem 
Reiche an; er fand leicht Eingang, weil man ſei— 
ner bedurfte, ungeachtet feine Maximen bey Allian— 
zen jege Pein Geheimniß mehr ſeyn konnten. 


Zweytes Buͤndniß zwiſchen Preußen und Frankteich März 
1744; uud darauf Fraukfurter Union 22. Map. mit 
Carl vii. „Churpfalz und Heſſen-⸗ Caſſel. 


21. So erhielt alſo durch dieſen zweyten 
Schleſiſchen Krieg der Kampf neues Leben; 


da Friedrich II., wenn gleich vergeblih, in Boͤb⸗ 
nen 


⸗ 
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men einfiel; während Frankreich, der Oeſtreicher 
‚am Oberrhein dadurch entledigt, freyer athmete; 
und Earl VII es noch erlebte, in feine Haupt⸗ 
ſtadt zurückzufehren. Aber fein bald darauf erfolg: 

ter Tod ſchien die ganze Lage der Dinge ändern 1748 
zu muͤſſen; fein Sohn und Nachfolger Marimir — 
lian Joſeph that gern Verzicht auf die Kanfer: 
krone, wenn er nur ſeine Erblaͤnder zuruͤckbekam. 


Friede zu Fuͤſſen zwiſchen Oeſtreich und Bayern 22, 
April 1745. Bedingungen: 1. Oeſtreich giebt an Bayern 
alle Eroberungen gurüd, 2. Der Ehurfürft verfpriht Franz 
Stephan feine Stimme bey der Kapferwahl. 


22. Allein diefer Ruͤcktritt Bayerns harte nur 
die Folge, daB das innere Deutſchland aufhoͤrte, 
der SKriegsfhauplag zu ſeyn; und Deftreih es 
durchfegte, wenn gleich mit Widerfpruch Branden⸗ : 
burgs, Franz I. die Kayferfrone zu verſchaf⸗ 1745 
fen. Franfreich führte den Krieg fort; — es ift Spt. 
Schwer zu fagen, zu welchem Ende? — Fries 
Deich II. ſah aber in dem Tode des Kanfers ein 
Motiv zun Frieden, fobald er ſich Schlefien ges 
fichere haben wuͤrde. Wiederholte Siege und die 
Hanndverfhe Convention mit England ge 
waͤhrten ihm diefe Sicherheit; und noch vor Ende _ 
dieſes Jahrs ſchloß er zum zweytenmal feinen Se - 
paratfrieden für ih; ohne mehr als in dem 
‚ vorigen ju verlangen, 


— 


— 
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Sieg des Koͤnigs uͤber die Oeſtreicher und Sachſen unter 
Carl von Lothringen bey Hohenfriedberg 4. Juni 1745. 
Convention zu Hannover 26. Aug., wodurch ſich 
England zu der Garantie von Schleſien erbot. Aber es 
bedurfte erſt des neuen Siegs des Könige bey Sorr ge 
gen die Deftreiher 30. Sept. und des Siege des Fürſten 
von Deffan bey Keffelsdorf gegen bie Sadıfen 15. Dec., 
um Deftreich zur Annahme zu bewegen. Friede zu Dres 
den 25. Dec, zwifben Preußen auf ber einen und Defta 
teih und Sadfen auf der andern Seite, nab Grundlage 
der Hanndverfchen Convention. Bedingungen: a. Veſtaͤti⸗ 
gung des Beſitzes von Sclefien nah dem Breslauer Fries: 
den. b. $riedric I1. erfennt Franz I. als Kayſer. c. Sad: 

* zahlt an Preußen ı Million Reigetsaler, 


23. Dagegen ward der Krieg von Sranfreich 
und feinen noch übrigen Verbuͤndeten in den Mies 
derlanden und Italien mit größter Anftrengung forts 
geführt; und felbft eine Landung des Sohns des 
Prärendenten, Carl Eduard, in Schottland, die 
anfangs über Erwarten gelang, zu Huͤlfe genoms 
men, Franfreih fand an einem Fremden den 
Feldheren, deffen es bedurfte; die Giege des Mar: 
fhalls von Sachſen in den Niederlanden bahn— 
ten ihm einen Ausgang aus. dem Labyrinthe, den 
die Gegenwart des Königs bey der Armee ihm nicht 
eroͤffnet haͤtte. 


Feldzuͤge bed Marfhalld von Sachſen ſeit 1745. Eies 
bey Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV., gegen 
 Eumberland ı1. Mai. Winterfeldzug und Einnahme von 
Brüfel und Brabant Fevr, 1746. Die Fortfkritte des 
Pritendenten rufen Eumberland und die beiten Engliſchen 

| Trup⸗ 
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Truppen nah England hinüber, bis der Sieg Cumber⸗ 
land’s bey Culloden 27. April dem NAufftande ein Ende 
macht. — Unterdeh Fortfchritte der Franzofen in den Nie: 
derlanden und Eieg des Marſchalls von Sachſen bey Raus 
eour gegen den Herzog Carl 11. Det. und im folgenden 
Sabre 1747 2. Sul. bey Laffeld: gegen Cumberland, 


Lettires et Memoires du Marechal de Saxe. 5 Voll. Paris, 1794» 


Memoires [ur les campagnes des pays-bas en 1745, 1746 
et 1747, (par S. A. le prince reguant de Waldeck), pu- 
blies par A. H.L. Heeren. Goettingue. 1805. Aus den 
Papieren des hochſel. Fürften von Walded, Commandans 
ten der Holländiihen Hülfstruppen. — Durch diefe beys 
derfeitigen Berichte ift die Geſchichte dieſer Feldzüge 
wie die von wenig andern aufgeklärt. Freplih trug zu 
der Sröße des Marſchalls die Kleinheit feiner Gegner bey! 


24. Auch Italien wurde eigentlich erft in 
diefen letzten Jahren ein Hauptfchauplag, Zwar 
waren die Augen Spaniens, da Elifaberh auch für. 
ihren jüngern Sohn D. Philipp Bier ein Reich 
zu erobern hoffte, von Anfang darauf gerichtet; al: 
lein die Gewinnung des Königs von Sardinien 
durch England für Deftreih, und die Brittiſche 
Herrfchaft im Mittelmeer, ‚verhinderten lange die 
Fortfchritte der Bourbonifchen Mächte; und auch 
die endliche Eroberung der Lombardey, als Genua 
bengetreten war, blieb von Furzer Dauer, fobald 
Deftreih durch den Dresdner Frieden freye Hände 
befommen hate, 


Landung Spanifher Truppen in Stalien bereits Nov. 
1741 (über welche demnädhft D. Philipp das Commando 
a erbielt:) 
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erbielt;) 'zur Eroberung Mailands mit Unterſtuͤtzung von 
Neapel. Aber Vertrag Sarbinieng mit Deftreid 
1. Febr. 1742 gegen Vorbehalt eiguer Anfprühe.auf Mays 
fand. Erzwungene Neutralität Neapels durch eine Britti⸗ 
fe Flotte. Aber 1743 Verftärfung Dom Philipp's durch 
eine Franzoͤſiſche Armee. Allein Allianz. Sardiniens mit 
England und Deftreih durh den Wormfer Vertrag 
13. Sept. und Zurüdtreibung ber Bourboniihen Truppen, 
Oct., fo wie auch 1744 vergeblihe Verſuche zur Eroberung 
Piemonts. Aber 1745 Verbindung Genuas mit ben Bours 
borifhen Höfen 29. Juni; und Einnahme Maplande vnd 
varmas. Jedoch 1746 Verftärkung der Deftreiber in Sta» 
lien feit dem Dresdner Frieden, Verdrängung der Frans 
zofen und Müdzug der Epanier aus ber Lombardevyv, und 
> Einnahme Genuas durch die Deftreiher 5. Sept. Einfall 
in die Vrovenze Nov., der jedoch nah dem Verluft Genuas 
durch den dortigen Aufftand 5, Dec. mißlang. Helden⸗ 
| muͤthige Vertheidigung Genuas, und Entfag duch Franzoͤ⸗ 
ſiſche Huͤlfe 1747 April bie Juni, 


2. Ein fo Tanger Kampf hatte Zeit zu Abs 
£ühlung der Leidenfchaften gegeben, Frankreich ſah 
un fih nah dem Tode Philipp's V. von Spanien 
zul, aud. von diefem Verbündeten verlaffen; feine ohne⸗ 
‚ bin ſchwache Marine war faft ganz vernichtet; feine 
Colonien in beyden Indien theils genommen, theils 
bedroßt. Dennoch hoffte es bey feinem Ueberge: 
wiche in den Niederlanden durch einen flürmifchen 
Angriff. auf die Republik — der die Wiederherftel: 
fung der Erbftarhafterfchaft zur Folge hatte; — 
die Trennung feiner Feinde zu erzwingen; wurde 
aber jetzt ſelbſt von einem neuen maͤchtigen Feinde 
bedrobt, 
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bedroht, da es Deftreich gelang, Rußland zue 


Teilnahme zu-bemwegen, und eine Ruſſiſche Hülfes - 


armee gegen den Rhein aufbrach. 


Franzoͤſiſche Kriegserklaͤrung an die Nepublif 17. April; 
Angriff.auf Holändife : Brabant und Eroberung von Ber: 
genopzoom 16. Sept. 1747. — Defenfiv- Allianz zwi⸗ 
ſchen Deftreih und Rußland 12. Juni; und Rußlands 
Süubſidientractat mit England 30. Nov, 


\ 


26. Diefe Umftände führten die Eröffnung 


eines Congreffes zu Wachen herbey; aber 


Frankreich vergaß feine alte Politik niche, die Vers * 


buͤndeten zu trennen. Die Belagerung Maſtrichts 15 


und angedrohte Schleifung Bergenopzooms, und die 
Beſorgniß eines Separarfriedens mit Oeſtreich, 
bahnten ſchnell den Weg zu Separatpraͤlimina— 
rien mit den Seemaͤchten; und dieſe mußten dem⸗ 
naͤchſt Oeſtreich und. bie andern: Verbündeten an: 
nehmen. 
Gröffnung bes Gongtefles zu Aachen April 1748. Ab» 
ſchluß der Präliminarien zwiſchen Franfreih und den 
Seemäßten 30. April; denen Oeſtreich beytrat, 25. May. 


Doch dauerten bey dem Vorruͤcken der Rufen, (das dur 
eine befondere Sonvention 2. Aug. aufgehoben wurde,) die 


Unterhandlungen den Sommer bindurc fort. Abſchluß des 


’ Definitivfriedens zu Aachen 18, Der. 1748, zwis 
ſchen Rranfreib und ben Seemädten, dem fofort Spanien, 
= Deitreid, Genua und Sardinien bevtreten. Bedingun— 


gen: 1. Weofelfeitige Zurückaabe der von Frankreih und 
England gemachten Eroberungen; (an Frantreih Cap Bres 


ton, an England Madras; au die Republik die [meift ge» 


a | ſchleif⸗ 


! 
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ſchleiften) Barriereplaͤze). (Ueber die ftreitigen Grenzen 
von Cauada und N. Schottland ward leider! nichts ausge: 
macht). 2. Abtretung von Parma, Piacenza und Guas 
fialla zu Gunften D. Pbilipp's, und feiner männliden 
Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Nüdfalle. 3. Eat: 
dinien behält die ſchon 1743 abgetretenen Etüide von Mays 
z land. 4. Der Affiento:Tractat von 1713 wird für die mod 
| - übrigen 4 Jahre für England betätigt; (nachmalige Ab⸗ 
Taufung durch den Tractat zu Buen Retiro 5. Dit. 
1750); 5. Duͤnkirchen bleibt von der Landfeite befeſtigt. 
6. Garantie von Schlefien und Glatz zu Gunften Friedrid’s 
von allen Theilnebmern. 7. Garantie der pragmatiſchen 
Sanction zw Gunſten Oeſtreichs. 8. Garantie der Brittis 
{hen Thronfolge und der Deutfhen Staaten zu Gunſten 

des Hanfes Hannover. 


Die wichtigften Gefandten anf dem Aachner Congreß mas 
ren für Frankreich: Graf von St. Severin, und la Vorte 
du Theil. Kür Großbritannien: Graf von Sandwich. Für 
Deftreih: Graf von Kaunigs Diietberg. Für die Republik: 
Graf Bentink, von Waſſenaar, v. Haren. ıc. Für Spas 
nien: Don de Lima. Fuͤr Sardinien: Don Dfforio. Für 
Genua: Marcheſe Doria, 


27. So ward durch diefen Frieden das Pros 
ject abgewandt, durch die Zerträmmerung Deftreichs 
das beftehende Syſtem von Europa zu flürjen. Es 
verlor Schlefin, Parma und Piacenza; aber es 
erhiele fih in der Reihe der erften Mächte; und 
eine befiere Benutzung feiner großen innern Huͤlfs— 
quellen gab ihm auch bald für das Verlorne reich 
lichen Erſatz. 


28. 


| 
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28... Über die Folgen diefes Kriegs waren nicht 
Bloß für die einzelnen Staaten wichtig, die daran 
Theil genommen hatten; fie. wurden es noch mehr 
für ihre wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe; und bald gieng | 
daraus eine Veränderung derfelben hervor, durch 
welche bie Grundfeften diefes Syſtems ihre erfte 
große Erſchuͤtterung litten. 


29. Auf den erſten Blick konnte es feinen, 
Europa fey durch diefen Frieden wieder in feine, 
alten, Berhältniffe, der Hauptfache nach, zuruͤckge⸗ 
kehrt. Frankreich und Deftreich ftanden als Haupts 
mächte des Continents einander gegenüber; . Erg 
land hatte feine alten Verbindungen mit Deftreih 
geneuert, und swefentlich zu feiner Rettung -benges 
tragen; und auch die Verbindung Deftreichs mit 
Rußland war jegt nicht zum erftenmal geknüpft, 


30. Und doch wie vieles war ſchon während 
des Kriegs anders geworden; und wurde es noch 
‚mehr nachher? Die Brittiſche Continentalpofitif, 
in ‚fo fern fie auf die Erhaltung des beftehenden 
Staatenfoftems gieng, war ihrem Zweck nach pöchft 
wohlthaͤtig für Europa; aber die Mittel waren es 
nicht auf gleiche Weiſe. England führte den. Land— 
Frieg mehr duch Subſidien ‚als, eigne Kraft; die 
alten Faͤden der Continentalverhaͤltniſſe waren mies 
= Dd | der 
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der angeknuͤpft; aber nicht bloß Staaten vom zwey⸗ 
ten, fondern auch vom erften Range nahmen Gubs 
ſidien; und unter diefen nicht allein das bedraͤngte 
Oeſtreich, ſondern auch Rußland. Auf dieſe Wels 
fe erfaufte England die Direczion des Kriege, und 
eben daher auch die Direction des Friedens, Was 
glaubte es auch nicht in den zunächfi folgenden 
Jahren auf dem Tontinent dirigiren zu muͤſſen, und 
dirigiren zu Finnen? Uber noch viel wichtigere 
Folgen ſollten ſich aus der nun zum erſtenmal ers 
rungenen Herrſchaft der Meere entwickeln, die 
erſt die folgenden Abſchnitte werden Kae mas 
hen koͤnnen. 


31. Eine neue Erſcheiming mar es geweſen, 
daß Rußland ſich nicht bloß in die Händel des 
Weſten gemiſcht, ſondern felbft darin. den Aus— 
ſchlag gewiſſermaßen gegeben hatte. War auch 
dieſe Einmiſchung fuͤr dießmal bey einer Demonſtra⸗ 
tion geblieben; fo waren hier doch Faͤden angeknuͤpft 
worden, die nicht wieder zerriffen. Der naͤchſte 
große Hauptfrieg Europas gab die Beweiſe davon! 


32. Uber die größte, die wefentlichfte Veraͤn⸗ 
derumg erlitt das Staatenfpftem Europas durch den 
Einteitt Preußens in die Reihe der Hauptmächte 
Diefes Welttheils, als Folge diefes Kriege, Schon 

ber 
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der Eintritt einer ſolchen neuen Hauptmacht an und 
für ſich kann natürlich nicht ohne große Meränder 
zung der politifchen Verhaͤltniſſe ſtatt finden. Gie 
wird nicht allein ſtehen; und wenn fie ſich Freunde 
und Verbuͤndete ſucht, kann es ohne Ruͤckwirkung 
auf die bisherigen Verbindungen der uͤbrigen ge⸗ 
ſchehen? BEER * — 


33 . Auch liegt es in der Natur der Dinge, 
daß eine ſolche neue Macht von den: Alten niche 
leicht gern geſehen iſt; wo waͤre der Emporkoͤmm⸗ 
ling bey den alten Machthabern beliebt? Es war 


mit bitterer Empfindung, wenn Fleury Friedrich II. 


den Schiedsrichter von Europa nannte! Friedrich 
ſchied aus dem Kriege ohne einen einzigen Freund; 
auch hatte er ſich eben keine Muͤhe gegkben, ſich 
dauernde Freunde zu machen. Seine Art, Als 
lianzen zu fliegen und zu trennen, mar dazu niche 
der Weg; und die Gelbftftändigkeit, die Cr ſich 
errang, erhält nur unſere Billigung, weil die Art 
wie er fie behauptete, unſre Bewunderung erzwingt. 


34. Aber wie vollends, da dieſe neue Macht 
ihre Größe auf Erobe rung gegruͤndet hatte? Die 
Abtretung viel groͤßerer Laͤnder in dem Wiener und 
Belgrader Frieden an Spanien und die Pforte war 
für Oeſtreich nur Verluſt geweſen; die Abtretung 
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von Schlefien; war zugleich Demuͤthigung; je 
ner kann zum Erfaß auffordern; diefe fordere zue 
Rache auf. Es zeigte fih bald, dag auch nur in 
Hoffnung auf dieſe der Friede abgeſchloſſen war. 


35.So mußte alſo auch der Friedenszuſtand 
ein hoͤchſt geſpannter Zuſtand bleiben; nicht nur fuͤr 
Preußen, das nur auf den Waffen rubte, fondern 
auch fuͤr die übrigen Mächte. :Schlefiens Bes 
fiß wurde. der Hauptgegenftand. der -practifchen Por 
liti; und ‚eben deshalb: mußten auch Deftreich 
und Preußen als die beyden Haupemächte des Con⸗ 
tinents erfcheimen. ‚Indem ihre WVerhäleniffe das 
brige Europa in Bewegung fegten, fo wurde auch 
fein Schieffal. an das Ihrige geknüpft. Die neue 
Rivalitaͤt harte in ihren die meiſte Regſamkeit be; 
wirkt, die größte Thaͤtigkeit aufgeregt; und fters 
erden diejenigen Staaten die vorherrfchenden feyn, 
die deſſen fih ruͤhmen koͤnnen. 









36. Gleichwohl empfand man es in Oeſtreich 
ſehr gut, daß man, um Preußen zu ſtuͤrzen, Vers 
bündere beduͤrſe. Auch konnte es bey der berrfchen: 
den Stimmung. der Höfe um fo weniger daran feh— 
fen, da Friedrich Ti. es fo wenig über fich ver 
mochte, nicht die kleinlichen Leidenfchaften der Herr: 
fer zu reizen, Die engen Verhaͤltniſſe Deftrei 
g | mie 
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mit Rußland fowohl als mie Sachfen hatten 
nach dem Aachner Frieden nicht aufgehört; bey. dem: 
perfönlihen Haß der Kanferin Elifaberh, fo wie 
‘in Sachſen des Ddirigirenden Minifters, Grafen 
Brüpl, war es nicht ſchwer, dieſen zu unterhals 
ten; und geheime VBerabredungen, — nur nicht fo 
geheim, daß Friedrich II. fie nicht erfahren hätte, 
— u einem gemeinfchaftlichen Angriffe wurden ge: 
troffen, fobald man fich vorbereitet Haben. würde. ' 


37. Wie wichtig jedoch auch diefe Verbindun⸗ 
gen für Deftreich waren, fo blieb doch in Frank 
reich eine Hauptmacht übrig, welche bey einem er; 
neuerten Kriege nach den bisherigen Verhaͤltuiſſen 
wabhrſcheinlich aufs neue die verbuͤndete von Preu— 
ßen werden mußte; und wie ungewiß war nicht in 
diefem Fall der Erfolg? Eine Verbindung mit 
Sranfreih war unter diefen Umftänden der Wunſch 
Deftreichs; aber kaum fchien fie je mehr als bloßer 
Wunſch werden zu fönnen, 


38. Alein Heftreich fand den Mann, der diefe 
dee nicht nur faßte, fondern ausführtee; und das 
Gebäude feiner Größe auf ihre Ausführung grün: 
dere. - Unter vier Regierungen war Fürft Kaunig 
Die Seele des Deftreihifchen Cabinets; oder bildete 
vielmehr — zum Hof: und Staatscanzler erhoben 75; 

| DZ 5 - — meiſt 
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— meiſt dieſes Cabinet allein. Friedrich gegen⸗ 
überftehend, erſchien er faſt in Allem als das ge: 
rade Gegentheil von ibm; aber indem er, der Welt 
nur den Sybariten zeigend, den Staatsmann vers 
ftecfte, verbarg feine. natürliche Indolenz mit, den 
großen diplomatifchen Talenten auch die kuͤhnen Ents 
würfe, ‚die er, meift unfichtbar wirkend, aber ver: 
traut mit allen Seitenwegen der Cabinets-Politik, 
mehr durch andere ausführen ließ, als felber auss 
zuführen fih die Mühe gab. 


Noch fehlt ed — auch ob v. Sorman's ſchaͤtzbarem 
Abriß in dem Oeſtreichiſchen Plutarch B. 12. — an 
einer erſchoͤpfenden Biographie des raͤthſelhaften Mannes, 
der naͤchſt Friedrich am ſtaͤrkſten auf die Politik feines 
Beitalterd wirkte. Die Werke von Slaffan und Rulbiere 

ſo wie von Core enthalten Beytraͤge dazu; nah jenen 
die Charatteriiit in ber Zeitſchrift Jaſon, Auguſt 
1808. 


39. Und was war damals in Frankreich aus 
zurichten nicht möglich, feirdem Ludwig XV. 
zum Sclaven feiner Maitrefien geworden war? 

Schon unter feinen Vorgängern hatte Europa Mais 
treffen und Maitreffens Einfluß gefeben; aber eine 

vis Maitreffenregierung, wie die der Marquife von 
174 Yompadour, noch nie! Geitdem mit den alten 
Miniſtern auch der Ueberreft der alten Grundfäge 
verbannt war, durfte ein gewandter Unterhändier 
— wie vollends ein Kaunitz! — an nichts verzwei— 

Ä feln. 
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feln. War auch kein andrer Grund da, fm parte 
fhon das Neue einen Reiz, | 


Seit dem Tode von Sleurp 1743 batte dag franzoͤſſche 
Miniſterium feine Feſtigkeit erlangen koͤnnen; am wenig⸗ 
ſten das der auswaͤrtigen Angelegenheiten, die Ludwig 
XV. (wie gewoͤhnlich) ſelber leiten zu toͤnnen glaubte; 
bis die Maitreſſe ihn auch dieſer Sorge uͤberhob. Als 
ihr Guͤnſtling Abbe Bernis zuruͤcktrat, folgte ihm der 
Lotbringer, H. v. Choifeul: Stainville 1757. bie 
1770 Dec.; der der Welt zeigte, daß eine fallhe Politik 
au bey gtoßen Talenten möglich ift. Sein Vetter Chofs 
feul:Praslin leitete feit 1761 unter ihm die auswaͤr⸗ 
tigen Geſchaͤfte. 


- 


40. So wurde duch Kauniß, indem er fel: 
ber als außerordentlicher Geſandte nach Frankreich 
gieng, das Project eingeleiiet, das er, nad) feiner a 
Zuruͤckkunft an die Spige des Cabinets geftelle, durch 
feinen Nachfolger Staremberg ausführen ließ. 1753. 
Gemeinfhaftlih in Europa zu berrfchen, wenn 
Sriedrich IT. geftürze feyn würde, war die Auss 
fiht, welche die Deftreichifche Politif Frankreich zu 
eröffnen mußte; was koͤnnte wahrſcheinlich, wäre. - 
Sriedrich II. gefallen, davon die Folge geweſen 
feyn, als die Unterdrückung der Schwächern, und 
mit Deftreichs Herrſchaft in Deutfchland auch der” 
Untergang der Freyheit des Europäifchen Staaten: 


fuftems ? 


Erfter Freundſchafts⸗ und Vertbheidbigungs-Bunb 
zwiſchen Sranfreih und Deftreih 1. Map 1756, durch Ber: 
“nis abgefhleffen, eingeleitet durch einen gleichzeitigen 
Dd4 _ Mens 
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Mentralitätsvertrag von Seiten ber Kaiferin in dem 

. eben ausbrechenden Kriege zwiſchen England und Frankreich, 
wodurdb Deftreib alio feiner Verbindung mir England ent: 
fagte. Darauf während des 7jährigen Kriegs In einem, im 
May 1757 unterzeichneten, wenn gleih nicht ratificirten, 
Bertrage, die Beſtimmungen über bie Theilung der Preus 
fifden Monarbie; Schleſten an Dejtreih, Pommern an 
Schweden, Magdeburg ıc. an Sadfen, bie Niederlande 
gegen Parma und Piacenza an D. Philipp ıc. — Cndlid 
erneuertes und erweitertes Bündntß 30. Der. 

1758 durb Choiſeul. Wechfelfeitiger Bepitand mit allen 
Kräften; und nur gemeinſchaftlicher Friede, 


41. Die Vortheile diefer Verbindung waren alfo 
ganz auf Deftreihs Seite; denn was fonnte Frank 
reich für den Ruhm werden, den Feind Deftreichs 


flürzen zu helfen, als — die Ehre der künftigen 


Micherrichaft in Europa, fo weit Deftreich fie ibm 
laffen wollte? Aber ‚nicht in diefer UWebervortheis 
lung findet eine aufgeflärte Politif den Haupt: Feb: 
ler Franfreihs; fie finder ihn darin, daß dieſe 
Verbindung zugleich eine Verleugnung feines 


politifhen Charafters war; und keine Macht 


verleugnet diefen ungeftcaft. Als Gegner Deftreichs 
harte es feit zwey Jahrhunderten feinen hohen Rang 
unter den Lontinental: Mächten behauptet: was 


blieb ibm, als es Deftreihs Waffenträger wurde? 
Die Allianz Oeſtreichs und Frankreichs muß betrachtet 
werden aus dem doppelten Gefichtepunft ihrer Folgen: T. 
Für die einzelnen Staaten. Der Gewinn Deftreibd, der 
Schaden Franfreihe, fällt bier in die Augen. 2. Für das 
Etantenfpftem von is Die aller ber Gefahren 
für 
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für dasfelbe, und die fpäteren Vortheile waren zufaͤllig; 
weil man den Hauptzweck, Friedrich's Untergang, verfehlte, 
— Eine bloße Defenfiv: Allianz, wie Bernis fie wollte, 
hätte in dem Bedürfnif, gegen England freye Hände zu has 
ben, eine Entf&uldigung gefunden; aber fonnte untet den da: 
maligen Zeitumftäuden eine bloße Defenfiv- Allianz beftehen? . 


b. Von der Verbindung Deftreihs und Frankreichs bis zu den 

Srieden zu Paris und Hubertsburg 1756— 1763. 

42. Diefe große Umformung des Europäifchen 
Staatenfyftems, die dasfelbe in feinen Grumdfeften 
erfchütterte, würde allein ſchon hingereiht haben, 
einen großen Krieg zu erregen, da fie zu einer Zeit 
zu Stande fam, wo fhon ein Angriff auf Preu— 
gen im voraus befchloffen -war. Aber. auch noch 
auf einer andern Geite hatte fich ſeit lange der 
Stoff zu einem Kriege gefammele, der, mie ver; 
fchieden auch in feinem Urfprunge, doch mit jenem 
zuſammenſchmelzen mußte, und in den Colonialverhaͤlt⸗ 
niſſen Englands und Frankreichs ſeinen Grund batte. 


43. Seitdem es in dem vorigen Kriege den 
Englaͤndern zum erſtenmal gelungen war, die See— 
macht ihrer Feinde zu vernichten, waren ſie wenig 
geneigt, ihre Rivalen, die mit ſeltner Thaͤtigkeit 
ihre Flotten herſtellten, wieder aufkommen zu laſ— 
ſen. Die fruͤhern freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mie Frankreich harten die Ausbruͤche der Rivalitaͤt 
zwiſchen den nn zurückgehalten; jetzt flieg. 
diefe 
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dieſe in gleichem Verhaͤltniſſe als der auswaͤrtige 
Handel ſtieg, der wiederum an die Colonien ges 
knuͤpft war. Erſt jetzt zeigten ſich die ungluͤcklichen 
Folgen der geographiſchen Verflechtung von 
dieſen in ihrer ganzen Staͤrke. Ewige Reibungen 
und Zaͤnkereyen dauerten hier fort; und wären auch 
felöft, wie es vielleicht möglich war, die damals 
ftreitigen Punfte in dem Aachner Frieden ausgeglir 
chen; — kann man zweifeln, daß dennoch bald an⸗ 
dere entftanden feyn würden? Die Brittifhe Po: 
Jitif verband damit die neue Verfahrungsart, wenn 
man ihr die Genugthuung über die Beeinträchtiguns 
gen, über welche fie auf dem Lande Flagte, nicht 
fofore geben wollte, fie fih ohne weiteres zur See 
zu nehmen, und den Krieg anzufangen, noch ehe 
er erklaͤrt war. 


Streitige Punkte zwiſchen England und Frankreich. 1. 
Ueber die Grenzen von Neu-Schottland, (im Utrechter 
Frieden nad feinen alten Grenzen abgetreten; ſ. oben 
©. 317.), da England aub Neu: Braunfhweig binzured: 

nete. Wer Eonnte entfheiden, wo nie Örenzen gezogen 
waren?‘ Die natürlihe Begrenzung ſchien für Franfreid, 
alter Glaube für England zu fpreben. 2. Ueber die Ans 
Iage der Forts am Ohio, um Louiſtana und Canada zu 
‚ verbinden, die Englaud niht zugeben wollte, das bier 
ſchon Korte hatte, Anfang der Feindieligkeiten, durch wech⸗ 
felieitige Wegnahme von Forts bereits 1754:und 1755. 4. 
Ueber die Belegung der neutralen Inſeln unter den An» 
tillen, Tabago, St. Vincent, Dominique, St. Lucie, 
durch die Franzofen, gegen frübere Verträge. 4. Dazu 
-Tam die nun in Oftindien (ſ. unten) auf Eoroman: 
| bei 


J 


21 
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del entitandene Mivalität. Anfang der Gewaltihätigkeiten: 


der Engländer zur See durch Wegnabme mehrerer Kauffahe 
ter und zweyer Kinienfhiffe bereits 10. Jun. 1755 als Re: 
Alla 


44. Zu einer folhen Wichtigkeit war jetzt das 
Handels: und Colonialintereſſe geſtiegen, daß ferne 
Wildniſſe und Inſelchen der Stoff zu einem Krie 


ge werden Fonnten, der fi über alle Welttheile 
verbreiten mußte, und-defien Koften und Ausgang _ 


Niemand zu berechnen vermochte, Aber die Brite 
tiſche Marine war fchon vor dem Kriege der Franz 
zöfifhen überlegen; und die darauf gegründeren 
Hoffnungen waren ein Hauptmotiv zum Kriege. 


Brittifhe Kriegserkldrung an Franfreih 15. May 1756, 
Gluͤckliche Unternehmung Frankreichs gegen Minorca, und 


— 


Eroberung von er. Mahon 29. Jun, durh den Düc de 


Richelieu. 


45. Als aber dieſer Seekrieg anfieng, waren 
die Verbindungen gegen Preußen ſchon fo weit ge: 
diehen, daß ein Krieg mit Deftreih und feinen 
Verbündeten unvermeidlich mar. Da aber Defts 


reich, feine Verbindungen mit England aufgebend, 


fih an Frankreich anſchloß, wurde ſchon dadurch 
der Weg zu einer Allianz zwiſchen Preußen und 


England gebahnt; um fo mehr, da Georg II, nue | 


darin die Sicherheit für -feine Deutſchen Länder ges 
gen Frankreich, die Rußland ale Deflreihs Vers 
| buͤn⸗ 


brauchten fie fich unterwegs zu begegnen? 


\ 
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buͤndeter nicht getvährte, finden konnte. Go muß 
ten zwey Kriege fih in Einen verfhmelzen, die 
erft bey der Beendigung fid) wieder abjonderten, und 
durch befondere Sriedensverträge beendigt wurden. 


Es bedurfte einer ſolchen gänzliben Umwandlung, um 
eine Verbindung zwiſchen den Häufern Hannover und 
Brandenburg, die faft immer geivannt gewefen waren, 
zu Stande zu bringen, Erſter Tractat zu Whitehall 
15. Jan. 1756 zur Aufrechthaltung der Neutralität in 
Denrihland, wodurch der Meutralitätstzactat zwiſchen 
Kranfreih und Deitreib (ſ. oben) befchleunigt ward. 
Allianz durch die Convention 11. Jan. 1757. Gegen L 
Million Subfidien 20000 Mann Hülfstruppen an England, 


- 46. War der erfte Schlefifche Krieg von Frie⸗ 
drich’s Seite ein Angriffsfrieg geweſen, ſo war der 
ſiebenjaͤhrige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerſt 
309, doch ein Vertheidigungskrieg. Die tor: 
beeren, die Er erndtete, find aber defto unverwelk⸗ 


“licher, je weniger er das Schooßkind des Gluͤcks 
war. Die furchebare Verbindung gegen ihn erhielt 


ihre Stärfe durch die Pleinlichen $eidenfchaften der 
Herrfcher; fie machte fie bis zu Elifaberh’s Tode 
unauflöslih. Uber auch die Verbindung Friedrich's 
mit England bietet einen eignen Anblick dar; eng 
verbunden, und doch faſt nie gemeinſchaftlich han: 
delnd. Wilhelm Pitt gieng feine Bahn, fo 


wie Friedrich die feinige; aber beyde führten Eis 


nem Ziele zu. Wenn ſie ſich dort nur trafen, was 


Minis 


s % . | 
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Minifterium von Wilbelm Pitt, nahmaligem Lorb Chaos “ 
tbam vom. 20. Det. 1756 bis 5. Det. 1767. Welch ‚ein 
- Auinquennium! Durch die Größe feines eignen Sharats 
ters bob er auch den Geiſt feiner Nation; denn’ Er war. 
ed, der ihr Zutranen zu ſich felber einflößte. 


Life of W. Pitt a Voll. 4. 2780. Mittelmäßig.  ı 


| 47. Ausbruch des Landkriegs, da Friedrich in u 
Sachſen einfiel, und bier die Beweiſe von den. Anz 
fehlägen. feiner Feinde fand. 


Nah Friedrich's Manifeſt war ber, 18. Map 1745 ges 
ſchloſſene, vorläufige, Partage: Tractat der VPreußiſchen 
Länder auch nach dem Dresdner Frieden 25. Dec. die Ba⸗ 
fi$ der Unterdandlungen zwifhen Wien, Sadfen und Rufe 

land, geblieben; ‚worauf 22. May 1746 zu Perersgurg ein 
 Defenfiv:Kractat, mit 4 gebeimen Artikeln gegen 
Pteußen, zwiſchen Oeſtreich und Rußland geſchloſſen ward, 
dem Sachſen beyzutreten gewillet war, ſobald es die Um⸗ 
ſtaͤnde erlaubten. Der Plan zum Angriff ſoll gegen das 
Ende des Jahrs 1755 in Vetersburg gereift geyn. 
Recueil des deductions, manifelfies, traites etc. gui ont 
eie rediges et publiés pour la cour de Prulfe depuis 
2756 jusgu’ä 1778. par le Comte ve Herzuenc à Berlin, 
III Voll. enthalten fowohl die hierher gehörigen, als auch 
die folgenden Staatsſchriften. 


Einfall Friedrich's in Sahfen Aug. 1756. Cinnahme 
Dresdens; Einfhließung der Saͤchſiſchen Armee bey Pirna 
Sept. Sieg über die Deftteiher bey Lowoſitz 1. Dit. 
und Gapitulation der Sadhfen 15. Det. 


48. Unter den damaligen Verbäftniffen mußte 
der Ausbruch des Kriegs auch fofort Sachſens 
Webtuden, Deftreich und Rußland, fo. wie Frante 

reich 


. 


430 11, Per. C. J. Geſch. d. ſüdl. Eur. Staatenſyſt. 


reich unter die Waffen bringen. Aber Oeſtreichs 
Einfluß wußte auch das Deutſche Reich, ſo wie 
Frankreichs Schweden, zum Beytritt zu der Vers 
bindung zu bewegen; und mehr als * Europa 


ſtand gegen Friedrich auf! 


Erklaͤrung des Reichskriegs an Preußen 17. Jan. 1757. 
Convention der Verbündeten mit Shweden 21. May unter 
dem Vorwande der Barantie des Weftpbäliihen Friedens, 

und dem Verfprehen, Pommern zu erhalten, - 


49. Mein zum Gluͤck für Friedrich faßte 
Franfreih auch den Entſchluß, England in Hans 


wover zu befriegen. So mußte ‚Hannover, mit 


Hefien und Braunfhweig, der thaͤtige Gehuͤlfe von 
Sriedrich werden. Auch Fleine Staaten koͤnnen zu 
Zeiten einen glorreichen Kampf mit den mächtigern 
befiehen, wenn die Umftände fie begünftigen. ' Nie 
ſah vieleicht die Gefchichte ein fo glänzendes Bey: 
fpiel- davon, feitdem in dem Zögling Friedrich's, 
dem Herzog Ferdinand, der vechte Mann an die 
Spige der Allürten Fam. 


Bordringen einer Franzoͤſiſchen Armee gegen Sanıster 
unter d'Etrées; und Sieg über den Herzog von Cumber⸗ 
Iand bey Haftenbef 26, Juli 1757. Deccupation Hanno: 
vers und Convention zu Klofter Seven mit Niweltenu 
8. Sept., aber bereits annullirt 26, Sept. Der Herzog 
———— erbält das Commando, 


50. Die Führung des fiebenjäßrigen Kriegs 
durch Friedrich ift vielleicht in der ganzen Weltge⸗ 
ſchichte 


* 


’ 
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ſchichte das lehrreichſte Schaufpiel für den Tacti⸗ 
fer, und das erhebendfte für den Menfchenbeobachs 
ter. ‘Der politifche Hiftorifer hingegen finder viel 
weniger Nahrung für fih, da bis gegen das Ens 
de gar Fein Wechſel der politifchen Verhaͤltniſſe 
eintrat; und Friedrich, mit dem. unerbittlich fcheis 
‚nenden Schickfal kaͤmpfend, die Behauptung Schle⸗ 
fiens und Sachſens, und ‘die möglichfte Deckung 


Des Kerns feiner Länder — die entfernteern Provins 


jen, und felbft Preußen mußte er Preis geben — 
zum Ziel feiner Unternefmungen machen mußte, 


Hauptbegebenheiten des Dreufifhen Kriegs: 1757 
Eindringen in Böhmen, und Sieg bey Prag gegen Carl. 
von Lothringen 6, May. Belagerung von Prag; aber nad 
der Niederlage bey Eollin 18. Juni Raͤumung Boͤhmens? 
Anrüden der Franzöfifben und Neichsarmee, unter Sou⸗ 
bife, gefhlasen bey Roßbach 3. Nov. MWiedereroberung 
Schleſiens durch den Eieg bey Leutben 5: Dec. — Das 
gegen Verluft bey Groß-Jaͤgerndorf gegen die Ruſſen 
unter Aprarin 30. Aug., die jedoch den Gieg nit nußen, 
— Im Jahr 1758 vergeblihe Derfuhe gegen Olmuͤtz 
(May). Neues Vorrüden ber Nuffen unter Fermor. 
Schlacht bey Zorndorf 25. Ang. So war, zugleich bey 
SZurädtreibung der Schweden, Brandenburg gededt, Nies 
Derlage bey Hochkirchen gegen Daun 14, Det. Dennoch 
Behauptung Schleſiens und Entfag von Neiße 5. Nov, — 

1759. Ernentes Vorrüden der Ruſſen, durch Oeſtreicher 
unter Laudon verftärkt: große Niederlage des Königs bey 
Kunersdorf 12, Aug, und Unfall bev Maren 20. Nov. 
Und doc erlag Friedrig nit! — 1760. Vergeblihe Bela» 
gerung Dresdens Jul. — Treffen bep Liegniß 15. Aug. 
und Behauptung Schleſiens. Schlacht bey Torgau 3. 

e N, 


E72 
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‚Nov. und Behauptung Sachſens. — 1761. Defenſivktieg des 
Königs gegen die vereinten Armeen Aug. und Gept, — 

| Eroberung von Schweidnig durch Laudon 1. Der. 

Hiftoire de. la guerre de fept ans, in den Oeuvres pofthu- 
mes de Frederic II. T, III. IV. Berlin. 1788. | 

v. Tempelboff Gefchichte des 7jaͤhrigen Kriege; 5B. Bere 

lin. 1794.. Blos militairiſch. F | 

v. Archenholz Geſchichte des 7jaͤhrigen Kriege. 2 Ch. 1792. 

Wannerr Campagnes de Frederic II. 1788. I 


Geſtaͤndniſſe eines Oeſtreichiſchen Veterans, in Hinſicht auf 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſneich und ie ic. a. 
I—IV. 1788 ı 


— Wahrend dieſer Jahre wurde durch Fer— 
dinand's Siege fortdauernd die. eine Flanke des Koͤ— 
nigs gedeckt. Was müßte fein Schickſal wahr: 

fcheinfich geworden feyn, wären die Franzoͤſiſchen 
Heere eben ſo ungehindert von Weſten vorgedrun⸗ 
gen, als die Ruſſiſchen von Oſten? 


Minterfeldgug Herzog Ferdinand’s und Meinigung von 
Hannover von den Franzoſen 1757 nad) Aufhebung der Eon» 
vention von Klojter Seven. — 1758. Uebergang über den 
Mbein und Sieg bey Crefeld 23. Jun. Vereinigung mit 
Brittiiben Truppen. — 1759. Eieg bey Minden gegen 
Eontaded; 1. Aug. — 12 Tage vor Sriedrih’s Niederlage bey 
Kunersdorf. — Geitdem ſtets bebauptetes Ueberge⸗ 
wicht 1760 und 1761,. und Dedung des größten Theile 
der Hannöverfhen Lande. 


v. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Serbinand von Braun 
ſchweig. 1790. 2 Theile, 


z 5% 
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+ 525 Unterbeß aber verbreitete fich der Krieg 
nicht weniger über die Meere, und nach beyden 
Indien. Die Ueberlegenheit der Britten zur See 
war bald entfehieden; und damit auch der Weg 
zur Eroberung der Colonien geöffnet» In ' Mord; 
America war der Krieg nur zuerft SFortfegung der 
alten Feindfeligfeiten; aber bald entrig Ein Haupts 
treffen Franfreich ganz Canada. In Weftindien 
und in ‚Africa wurden die michtigften Befigungen 
die Beute der. Engländer; fo wie in Dftindien 
Pondichery. Mit diefen war zugleich der, Franzoͤ⸗ 
ſiſche Handel zerſtoͤrt; und welche Wichtigkeit legte 
man damals nicht uͤberhaupt auf die Colonien! 


Eroberung von Cap Breton 1758 Jul. und demnaͤchſt 
1759 von Canada, durch den Sieg bey Quebek unter Ge 
neral Wolff 13. Sept. — Seeſieg bey Breſt 20. Nov. 

unter Hawfe. — In Weſtindien Eroberung von Guade⸗ 

loupe 1. May; fo wie nachmals 1762 Febr. von Martinis 
que; worauf auch die von Grenada, St. Lucie und St. 

Vincent, folgte. — In Oſtindien von Pondicherv 1762 

16. Jan. — Un der Kuͤſte von Africa fiel Senegal und 
Gorea 1758 in die Haͤnde der Britten. | 


53. So dauerte der Krieg ohne allen Wechfel 
der politiſchen Verhältniffe; — auch der Tod von. 
G5eorg II. änderte darin wenigftens nichts fogleich; Er 
_—- bis in das vorlegte Fahr desfelben fort, mo e 
zwey Todesfälle in dem aͤußerſten Often und Welten 
von — große, und zum Theil ſehr ſonderbare, 

Ee | Ummwäl 
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Umpwaͤlzungen bewirkten. Mit der Kapferin Elifas 
1762 beth ftarb endlich die erbittertſte Gegnerin Fries 
Yan. drich’s; und mit ihrem Neffen Peter III, fam fen 

enthuſiaſtiſcher Bewunderer zur Regierung. Nicht 
nur ein Separatfriede, — dem auch ſofort ein 
Friede mit Schweden folgte, — ſondern ſelbſt 
ein Buͤndniß war die Folge davonz und ‚Europa 
fab das bisher noch nicht geſehene Schaufpiel, 
daß ein Heer, feine Verbünderen verlaffend, in das 
Lager feiner Feinde ziehen mußte, um an ihrer 
Seite zu fämpfen. 
j 1. Waffenſtillſtand 16. März und darauf Friede 5. Map 
zwiſchen Rußland und Preußen; gegen Zurädgabe al 
Ser- Croberungen, und Entſagung aller feindliben Verbin⸗ 
dungen. In den Separatartiteln: Begründung einer 
Allianz. — 2. Friede zwiſhen Ehweden und Prew 
Ben zu Hamburg 22. Map. Wiederherſtellung an den 
alten Fuß. 
54. Zwar fchien der, fo bald erfolgte & turz 

‚1762 Peter's III, diefe neuen Verhaͤltniſſe wieder ftören 

Sul. zu wollen; aber Catharina II. ergriff die Neu— 
| tralitaͤt; und Friedrich gewann damit wahrſcheinlich 
mehr, als er durch die Allianz gewonnen haben 
würde; denn es mar viel gewonnen, fobald nur 
Eine Hauptmacht das Beyſpiel der Mäßigung und 
der Befonnenheit gab, Der fiegreiche Feidzus des 
Jahrs that das Uebrige. 

Eieg des Königs bey Burkersdorf 21. Jul. und de 
Prinzen Heinrich bey Erenberg 29. Det. ; 
| 55. 
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55: Dagegen aber erhielt in eben diefem Jah⸗ 
re der Krieg im Welten von Europa eine größere 
Ausdehnung; da Spanien, und bald auh Pors 
tugal, bereingezogen wurden. Die Neutralität von 
Spanien harte ungeftöre gedauert, fo lange Ferdis 
nand VI, regierte. Aber als nach feinem Tode Elis . 
fabech es noch erlebte, daß ihr Sohn Earl IIL 
den Thron von Meapel verließ, um den von Spa: 175g 
nien zu befteigen, erhielt in Madrie der Franzöfi: 
fche Einflug die Oberhand, und das fo bedrängte 
Sranfreich hoffte durch diefe Verbindung Erfag für 
feine Verlufte, und einen Zuwachs feiner Mache 
zu finden; indem es fie zu einer allgemeinen Vers 
Bindung der Zweige des Bourbonifhen Hauſes ers 
hob. So kam der Familienpact zu Stande, 
der nach -feinem Inhalt die unmittelbare Theilnah⸗ 
me Spaniens am Kriege zur Folge haben mußte, 
Aber eine Macht, die, wie damals Großbritanien, 
im vollen Laufe ihrer Siege ift, wird durch einen 
neuen Feind nicht leicht darin aufgehalten. Spas 
nien, mußte .theuer bezahlen; und ſelbſt die Hereins 
ziebung Portugals mußte unter diefen Umſtaͤnden 
Vortheil fuͤr England werden. Eine wichtige, wenn 
gleich zufällige Folge desſelben war aber der Aus 
tritt Pitt's aus dem Minifterium,. 


Gebeimer Abſchluß des Bourbonifhen Familien 
nacts zuerſt zwiſchen Frankreich und Spanien 15. Aug. 
— mit ſupponirtem Beyttitt Neapels und VParmas. 

Ee 2 Gegen⸗ 
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BGegenſeltige Garähtte ‚fämmtliher Befigungen; und Off 
. . and Defenfivallanz auf immer — Austritt Pitt's aus 
dem Minifterio,, als das Cabinet nicht fogleih dur 
eine: Kriegserklärung ‘Spanien zuvorfommen wollte, 5. 
Det, — Wirkliche Krlegdertlärung an Epanien 4. Jan, 
. „1762. Eroberung. .der Havanna durch Pocock 11. Aug. 
und Gapitulation von Manilla 6. Det. — Der. Angriff 
Epaniens auf Portugal, obne erhebliche Vorfälle, verans 
laßte eine Reform des dortigen Militaird unter dem Gras» 
fen. Wilbelm von Lippe Büdeburg, einem der Heroen 
des fiebenjährigen Kriege. 


6. So bis faft ans Ende des Kriegs ſtets 


| fiegreich foredauernd, follte doch noch vor dem 


Ende die Verbindung zwifhen England und Preu— 
Gen fih trennen. England fah feine Zwecke ers 
reicht; die Seemacht Franfreihs war zerftört; faft 
ale feine Eolonien in feinen Händen; und die durch 
den Wachsthum der Nationalſchuld ſchon früher 
erregee friedliche Stimmung und Abneigung gegen 
den Eontinentalfrieg nahm feit Pitt's Austritt aus 
dem Minifterium zu. Go hatten die Anträge Frank⸗ 
reichs bald Präliminarien zur Folge, die in eis 


nen GSeparatfrieden verwandelt wurden; ohne 


dag für Friedrich II, etwas weiteres als die Neutras 
litaͤt Frankreichs flipulict wurde. Wohl hatte Frie; 
drich Recht, fich zu beflagen; aber — war er von 
mals nicht felber der Lehrer diefer Politik geweſen? 


Vorläufige Unterbandlungen durch den Duͤc de Nivero 
nois in London, und Herzog von Bedford in Paris, Mb: 
ſchluß der Präliminarien 3 Nov, 1762 zu Fontaine 

blean; 
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bleau; zwiſchen England. auf Einer, und Frankreich und 
"Spanien auf der andern Seite, in einen Definitipf rie: 
den verwandelt zu Paris 10. Sehr. 1763. Bebingungen: 
a. zwiſchen Sranfreih und England. „1. Sranfreicy 
entfagt allen Anfprüben auf NeusSchottland; mad tritt 
ganz Canada nebſt Cap Breton an Engländ ab. 2. € 
. behält ‚einen. Ancheil an den Sifhereyeu auf Terreneuvey 
mit den Infelben Et. Pierre und Miguelon, jedoch unbes 
feftigt. 3. Der Mifftfippi macht die Grenze zwiſchen den 


Bruͤtiſchen Colonien und Louiſiana. 4. Ja Weſtiudleu tritt 


Frautreich an England ab Grenada; auch behalten ‚die 
Engländer die vormaligen neutralen Inſeln St. Vincent, 
Dominique und Tabago; die uͤbrigen Eroberungen werden 
zurückgegeben. 6. In Aſtica Abtretung von Senegal an 
Eugland, gegen die Zuriikgabe von Gorée. 7. In Oſtin⸗ 
dien: Zurüdgabe an Frankreich von allem ‚ was e8 zu Uns 
fang 1739 befeffen hatte; aud Pondicherne‘, gegen bie 
Entfagung aller fpätern dort gemauten Eroberungen. 8. 
Sn Europa: Zurückgabe von Minorea an England. 9.“ 

Räumung von Hannover und den verbündeten Staaten 
im vorigen Zuftande. 10, Zurüdziehung aller Franzoͤſiſchen 
Truppen aus dem Reiche; und Neutralität in dem Preu: 
Bil = Deitreihiihen „Kriege. b. Zwiſchen Spanien 
und England, 1. Spanien tritt die Floridad an Eng: | 
laud ab (wofür Franfreib ihm Louifiana einzurdumen ſich 
in einem Sepatatyertrag bereit erklaͤrte; erſt erfüllt 1769). 
2. Dagegen giebt England die Eroberungen auf Cuba und 
die Havanna zurüd. 3. England behält dag Recht in der 
Honduras: Bap Cumpehe: Holz zu fallen. 4. Portugal 
wird völlig reftituirr und tritt dem Frieden bey. 


Die Bevollmaͤchtigten waren von England D. of Beb: 
ford. Von Frankreich D. de Ehoifeul, Bon Spanien 
Marquis de Grimaldi. 


Oeuvres — du Duc ne ne Paris, 1807. 
II Voll. Die Briefe des Herzogs während feiner Geſandt 
Eee 3 ſchaft 


pr 
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ſchaft in England enthalten die wichtigſten | Beyträge zu 
der Germiate der Negocatim. 


57. So blieben alfo noch allein Preußen, und 

‚  Deftreih und Sachſen, fi) einander gegenüber. 

Aber mas Fonnte Deftreich allein hoffen auszurich: 

‚ten, da nach den Ießten Siegen Friedrih’s aud 

Fu die Eroberung von Schmeidnig ihm jede 

Hoffnung auf Schlefien benepmen mußte? Keine 

Friedensunterhandlung konnte auch leichter feyn, da 

Niemand Vergrößerung oder Erfaß begehrte; und 

Friedrich ſchloß den glorreichen Hubertsburger 

Frieden, ohne einen ſutereit Landes verlohren 
zu haben. 

Abſchluß des Hubertsburger Friedens 15. Febr. 

1763. =. Zwiſchen Preußen und Oeſtteich. I. -Bende 

Theile entfagen allen Anfprühen auf die Beſitzungen bes 

andern Theils. 2. Veftdtigung des Breslauer und Dresbs 

ner Friedens. (In gebeimen Separatartikeln verfprad 

Preußeũ feine Ehurftimme für ben Erzherzog Joſeph zur 

Roͤmiſchen Königswabl; und feine Verwendung für Oeſt⸗ 

reihe Exſpectanz auf Modena). b. Zwiſchen P reußen 

"und Sadfen Wiederberftellung auf den alten Fuß. — 

Das Deutſche Neid batte fhon 11. Febr. feine Neus 

ttalitaͤt ertlärt; und warb mit eingefchloffen. 

Die Bevollmächtigten gu Hubertsburg waren von Preus 

Gen: Geh. Leg. Rath von Herzberg. Bon Deftreih: Hof 

rath yon Eollenbad, Bon Sadfen: Baron Fritfd. 


1 


58. Durch dieſen Krieg, und die Frieden, 
die ihn beendigten, war das von Friedrich gegruͤn⸗ 
0 dete 
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dete Syſtem von Europa befeſtigt. Preußen und 
Deſtreich blieben die beyden erſten Continentalmaͤch⸗ 
te; weder das entfernte Rußland, noch das ges 
ſchwaͤchte, und Oeſtreich angefchloffene, Frankreich 
konnten darauf Anfpruch machen. Auch nach Die; 
fer Ausjöhnung bildere alſo doch ipr- Verbaͤltniß, 
das, wenn auch nicht feindlich, doch ‚feine enge 
“ Bereinigung erlaubte, den Centralpunkt dee Vers 
Hältniffe des Continents. Nicht bloß das Gleichge⸗ 
wicht in Deutſchland, fondern auch das von Euro⸗ 
pa beruhte darauf. 


59. Zwar ſchienen durch die engere e Berbin⸗ 
dung der Bourboniſchen Höfe duch den Fa⸗ 
milienpact die Beſorgniſſe erfuͤllt werden zu ſollen, 
welche man einſt zu den Zeiten des Spaniſchen 
Sueceſſionskriegs gefaßt hatte. Aber der innere 
Zuftand diefer Staaten hob dieſe leicht; und Die 
‚Erfahrung bat gezeigt, wie wenig tmefentlichen Ge 
winn Frankreich von diefer Verbindung gezogen hat; 
wenn fie auch Spanien zur Theilnahme an Kriegen 
verpflichtere, die ihm gänzlich fremd waren. 


60% Die Berbindung Großbritanniens und 
Preußens war dureh ihre Separatftieden geftärt; 
und eine Abneigung gegen die erfte Macht faßte bey 
Friedrich Wurzel, die erft gegen das Ende feiner 
Regierung fich zu verlieren fchien. Keine bedeuten: 

—Ee4 de 
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de Beruͤhrungspunkte fanden indeß auf dem feſten 
Lande zwiſchen beyden ſtatt; auch in Hannover nicht; 
da Erhaltung der Deutſchen Reichsverfaſſung weſent⸗ 
lich im Syſtem von Friedrich II. lag. 


61. Dieſe Aufloͤſung der Verbindung Eng: 
lands und Preußens zerriß jedoch faft alle Fäden 
der Brittifchen Continentafpolitif. Pur, die mit der 
- Mepublif’ und Portugal blieben übrig, Wo haͤtte 
es, jetzt von Deftreich durch‘ deffen Verbindung mit 
Sranfreich getrennt, und mit Rußland nur in Hans 
Deisverbindungen, fie wieder anknüpfen ſollen, da 
fein gemeinfchaftliches Intereſſe ſtatt fand? Der 
politifhe Einflug Englands auf den Kontinent 


hörte daher auch faft gänzlich auf; um fo mehr da 


bald einheimifche Angelegenhelten von hoher Wich: 
tigkeit, faſt ausfchliegend die Marion befchäftigten. 
Den Handel mit dem Kontinent ficherten die fried- 
lichen Verhältniffe; und zum Theil neue Handels: 
tractate; und auch die Wiederherſtellung des poli: 
tiſchen Einfluffes ließ fich vorherfehen, fobald neue 
Stürme auf dem feften Sande — brittifche Subfi: 

dien nörhig machten. 
Berfuh einer biftorifhen Entwidelung bes Brittifhen Con⸗ 
tinentalintereffe, in meinen Kleinen bifterifhen Schriften 

CThb. I. II. 1805, 

62. Biel größere Folgen aber, als man da: 
mals es ahnte, ſollten PR Europa aus dem Ge 
brauch 


a 


T. Staatshaͤndel in Europa.b. 1756--1763. 441 


brauch hervorgehen, den England in diefem Kriege 
von feiner Ueberlegenheit zur See zu machen ans 
fieng. Es war jegt das zweytemal, wo es die See 
macht feiner Feinde vernichtete. Um auc ihren 
‚Handel zugleich zu Grunde zu richten; fieng es an, 
auch den Neutralen, unter deren Flagge er ges 
führe werden follte, befonders der Colonialhandel, 
dieß zu verbieten. Die Beeinträchtiäungen, welche 
Dadurch die Flagge det Meutralen erlitt, machten 

Die Baſis des einfeitigen Seerechts aus, weiches 
England feirdem in Kriegszeiten fein Seerecht 
nennt; indem es Dasfelbe nah Maaßgabe von Zeit 
und Umftänden modificirt. Auch früher waren wohl 
von Andern ähnliche Anfprüche gemacht; aber fo 
lange es noch feine ſolche überlegene Seemacht als 
jetzt die Brittiſche gab, konnten fie noch nicht die 
practiſche Wichtigkeit erhalten, 


Hauptpunkt der Frage: bie Befugniß ber Neutra⸗ 
len, den Golonialhandel einer Eriegführenden Macht unter 
eigner Flagge und für eigne Rechnung zu treiben. Vers 
anlaffung: die von Eranfreih 1756 den Neutralen ge: 
gebene Erlaubnif, mad. feinen Kolonien zu handeln; da 
es felbft davon abgefhnitten war. Behauptung der abfo: 
Iuten Illegalitaͤt dieſes Handels von Englifher Seite; und 
Wegnahme neutraler Schiffe, und neutralen Eigenthums. 
Pur den in Frisdenszeiten gewohnten Handel foliten fie 
treiben dürfen. — Der Streit — damals noch ohne erheb: 
Jihe Folgen — erftarb von felbft mit dem Frieden; aber 
che rule of 1756 ward nun Negel bey den Cngländern 
für die Zukunft; in fo fern fie nicht felber davon nachzu⸗ 

| Ce 5 laſſen 


-“ 


— 
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laſſen fuͤr gut fanden. — Jeder Seekrieg mußte aber nicht 
bdloß den Streit erneuern, ſondern aud erweitern; da bie 
allgemeine Frage: ob frev Schiff frey Gut made? noth⸗ 
wendig id Anregung gebracht ward. | 


e. Vom Barifer und Hubertöburger Frieden bis auf ben Tod 
Friedrich's des Großen 1763 — 1786. 


Dentwürdigleiten meiner Zeit, ober Beyträge 
zur Geſchichte vom legten Viertel des Aotzehnten und vom 
Anfang des Neungebuten Zabrbunderts 1778— 1806; von 
Chriſt. Wilb, von Dobm. 1814: Bisher brry Theile; 
deren lehter bis auf den Tod Friedrich's II, gebt. — Nicht 
allgemeine Geſchichte; aber Erörterung einzelner Hauptbes 
gebenbeiten, zum Theil dus eianer Erfahrung, mit ums 
übertroffener Genauigkeit und Wahrbeitsliebe. S. unten 
die Anführnng bey den einzelnen Materien. 


62. Die legten Friedensfchlüffe liegen mit 
Recht für den Werten des _Continents von Europa 
einen dauernden Rubeſtand erwarten; da hier durch: 
aus der alte, je&t fchon befeſtigte, Befigftand blieb, 
Auch folgte ein ſolcher faft 30jaͤhriger Zeitraum, 
son feinem bedeutenden Continentalfriege unterbro: 
chen; aber reich an den mannichfaltigften Erfcheis 
nungen, die, wenn auch nicht alle ihrer Natur 
nach politifh, doch auf den ganzen Zuftand der 
Gefelfhaft, und fo wiederum den Staat, ju: 
ruͤckwirkten. 


63. Viele und gewaltige Kraͤfte waren in den 


letzten Kaͤmpfen entwickelt; eine Thaͤtigkeit, wie 
| viel: 


* 


* 
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vielleicht noch niemals vorher, mar aufgeregt, und 


Fonnte mit dem Frieden nicht erfterben. Es lag 
in der Matur des einen: neuen Hauptſtaats, daß 
er nur durch ſtete Unftrengung, durch Entwickelung 
aller feiner Kräfte, fi halten konnte; und fein 
Rival fühlte,. daß er nicht‘ zurückbleiben dürfe, 
Dief Gefühl war die Hauptquelle der politifchen 
Energie; aber das Characteriftifche diefer Thaͤtig⸗ 


keit ift ihre Vielſeitigkeit, eine Folge der fo ſehr 


wachfenden intellectuellen Eultur, welche die wech: 


. felfeitigen Beziehungen ber verfchiedenartigen Ans 


firengungen durchblickt, und zu würdigen weiß. 
Das Zeitalter umfaßte die ganze Maffe von Eins 
fihten, die das Reſultat jener intellectuellen Thaͤ⸗ 
gigfeit war, unter dem Namen der Aufklaͤrung; 


und verlangte ihre Befoͤrderung vom Staat, 


Aber was gieng nicht oft unter jenem heiligen 
Damen! 


64. In der Periode des Friedens warf fich 
die Thärigfeie der Megierungen natürlich am mei: 
fen auf die innere Adminiftration. Nicht nur die 


- Wunden des Kriegs, fondern auch die ftets fleigen: 
den öffentlichen Bedürfniffe, erforderten Dieß; denn 


auch im Frieden wurden die flehenden Heere eher 


vermehrt als vermindert. Go erhielten die Finan⸗ 
zen eine fters fleigende Wichtigkeit, die nur zu leicht 
” zu 
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zu der Marime führte, Verwiehrung der Staats⸗ 
einfünfte als das Ziel aller Staatswirthſchaft zu 
betrachten. Der. Geift der Regenten, und die Ber: 
ſchiedenheit der Verfaflungen, verhinderten allerdings 
den’ allgemeinen: Mißbrauch; aber das Uebel war 
feiner Matur nach zu anfteckend, als dag es Bone 
bätte um fich greifen follen. 


65. In engem Verhaͤltniß fand damit Die 
Maxime, die Staatsverwaltung möglihft mafchis 
nenmäßig einzurichten; denn nur fo fchien fie am 
wohlfeilften und bequemſten eingerichtee zu ſeyn. 
Wurde doch der Ausdruck von Staatsmaſch i— 
nen feldft der Lieblingsausdrucf der Männer vom 
Fach! Auch diefe Uebel wirkten langſam, und nicht 
allenchalben gleich; aber der Wahn, das Glück 
- eines Staats in Formen zu fuhen; das doch nur 
aus dem freyen Wirken freyer Männer, der Bedin: 
gung des wahren Patriorismus, hervorgeht, ward 
erzeugt und verbreitet. 


66. Aus diefen Marimen der innern Verwal; 
tung flog von felbft ein Streben na Vergroͤße⸗ 
rung, das, wenn es herrfchend wurde, den Sturz 
des beftehenden Staatenfyftems berbeyzuführen droh⸗ 
te. Se mehr die mafchinenmäßige Aominiftration _ 
durch die Unterbrechung der Gebiete geſtoͤrt wurde, 

um 
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um deſto groͤßerer Werth ward auf die Arrondi⸗ 
rung gelegt; und wohin die Sucht ſich zu arron⸗ 
diren — bald die Quelle der Projecte der Cabinette 
— fuͤhren konnte, fuͤhren mußte, faͤllt in die Au— 
gen. Wo waren aber die Gefahren derſelben groͤ 
“Ber, als gerade in einem ſolchen Syſtem hoͤchſt 
an a Staaten, als * ee war ? 


67. & erhielten die moteriötten Kräfte 
der Staaten immer mehr ausfchließend einen Werth 
"in den Augen der practifchen Politif, und Qua; 
drarmeilen und Volkszahl wurden der Maaßſtab 
des Glürfs und der Macht. Nie arbeiteren auch fo 
wie bier die Schriftfteller den Practifern in die 
Hand; was rechneten die Gtatiftifer nicht aus? 
Und was war bequemer für die Gefchäftsmänner ? 
Auf einem Blatt glaubten fie ja den ganzen Staat 
vor fih zu haben! 


Gieht es in dem ganzen Gebiet der Wilfenfchaften eine 
einzige, die zu einem fo ganz birnlofen Machwerk berabs 
. gewürdigt wäre, als die Statiſtik? Iſt Angabe der 
Zahl von Menfben und Vieh, iſt überhaupt Zerlegung 
bes Staatskörpers fhon Kunde des Staats? So wäre 
auch der Anatom ein Menfhentenner, weil er Eadaver 
fecirt ! 


‚68. Wenn übrigens gleich in der Politik wie 
in der Staatswirthſchaft das Herfommen berrfchend 
ae; fo bemächtigte ſich ce der Geift des Rai: 

fonne; 


nr 
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ſonnements dieſer Gegenſtaͤnde, und Theorien 
giengen daraus hervor, welche den ſchneidendſten 
Contraſt mit dem bildeten, was man in der Wirk⸗ 
lichkeit erblickte. Man hiele diefe Theorien für uns 
ſchaͤdlich, weil fie — bloße Theorien blieben; auch 

* Hatten ihre Urheber dabey Feine gefährliche Abſicht. 
Aber berußen niche alle menfchliche Inſtitute zulege 
auf Ideen? Und werden fie nicht untergraben, 
wenn diefe fih Anden? 


69. Staatsverfaffung und Geſetzge— 
bung waren es, die zuerft die Gegenftände der 
1749 Unterfuhung wurden. Montesqüuieu erhob fie 

dazu; aber fein Werk, mehr Eritif als Syſtem, 

lehrte denken, ohne zu verwirren. Ganz anders 

war es, als der beredrefte aller Sophiften, der 
— von Genf, den Staat auf einer Grund⸗ 
lage errichtete, auf der keiner der beſtehenden ruh⸗ 
te, und fein kuͤnftiger wirklich errichtet werben 
konnte. Volksſouverainität und Staat find 
practifch twiderfprechende Begriffe; erft da beginne 
ein Staat, wo Ausübung von Volksſouverainitaͤt 
aufgehört hat. | 

war war früher fhon Locke ald politiiher Schriftſtel⸗ 

ler groß geworden; aber feine Theorie harmonirte mit der 
- Eouftitution feines Vaterlandes; dagegen Montegguien 
der Lobredner einer fremden, und Nouffeau einer ideas 


liſchen Verfaſſung war, die obne den Umſturz der Grund⸗ 


pfeiler der beſtehenden nicht ſtatt finden Fonnte, 
| Two 
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. Two treatifes of government; or au ellay — che 
trug original exıract and end öf civil gorerament by 
J. Locke, London, 1702. 


Esprit des Loix par — 6Voll. 1749 
’ Le eontras locial, par J. J. Rovasxav. 1762. 


Eine Vergleichung und Wuͤrdigung dieſer Werke in: 
Meinem Verſuch über die Entſtehung, die Ausbildung und 
den praetiſchen Einfluß der politiſchen Theorien in dem 
neuern Europa, Kleine biftorifhe Schriften Th. II. 
3805. — Der träftigfte Verſuch sur Widerlegung jener 
Chrorien in: 

‚Carl Ludw. von Galler Meſtautation der Staatewiſſeuſchaft, 
oder Theorie des gefellig natürliben Zuftandes; der Chi— 
maire des kunſtlich bärgerliben entgegengeſetzt. Bisher 
drev Theile 1814 — 1818; von. denen ber erfte “bie Ge⸗ 
„ſchidte und Eritit der bisherigen falſchen Epfteme; und 
„die allgemeinen Grundfäge der entgegengefeßten Ordnung 
„Gottes und der Natur;” ber zweute und dritte die beys 
den Elaffen der Monarchien: Patrimonial⸗ und Militaire 
Etaaten, enthält; der “wichtigſte und fhwierigfte Theif 
„des ganzen Werts” der von den geiftlihen Staaten und 
Gefellibaften handeln wird, ift noch zuruͤck. Auch bey dem 
reihften Stoff zum Nachdenken in dem bereits Erſchiene⸗ 
nen, ift alſo doch ein legtes Urtheil erſt nah” Vollen⸗ 

dung des Ganzen möglich, 


70. Seitdem der Staat felbft der Gegenftand 
der Speculation geworden war, ward es auch fehe 
bald die Staatswirtbſchaft. Die vielfältigen 
DBlößen, welche das Mercantilfpftem theorerifch und 
praetiſch darbot, luden von felbft zum Angriffe ges 
gen dasjelbe ein. Die Phyfiocraren, die ihn 
unternahmen, viefen allerdings große. Wahrheiten 1753 

| ins 
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ins Gedaͤchtniß zutuͤck, die Wichtigkeit des land; 
baus, die freye Anwendung der Kräfte, und daher 
Freyheit der Gewerbe und des Verkehrs, Auch 
wurden durch fie andre Selbſtdenker gebildet; wäre 
ohne fie Adam Smith gereift? Allein ifr Sys 
fiem, auf Sophiſmen gebaut, und- in eine. neue 
Terminologie gebüllt, wurde ſchon deshalb pra c⸗ 
fh unbrauchbar; und ihr Stifter Auesnay 


konnte eine Gecte von Theoretifern,: feine Schule 


von Gefchäftsmännern bilden. Aber ifre Lehre 
nahm nicht bloß die beſtehende Staatswirthſchaft, 
ſondern durch die daraus fließende Forderung der 
politiſchen Gleichheit auch die beſtehende 
Verfafſſung in Anſpruch; und konnte um fo ges 
faͤhrlicher fcheinen, da fie, nicht wie Adam Smith 
vom Nußen, fondern bloß vom Recht fprechend, 
forderte ſtatt zu rathen. | 


Die Lehre der Phyſiocraten ruht befanntlih auf dem 
Grundfaß, dab der Boden die einzige Quelle des reinen 
Grirags fen; weshalb aub ferner diefer reine Ertrag 
die einzige und unmittelbare Quelle ber Abgaben 
ſeyn müfe, Zwar trennt ſich von ihr gleih bep dem er: 
fien Sage, oder der Beſtimmung der Elemente bes Na: 
tional⸗Reichthums, ſchon die Lehre von Ad. Smitb, 
nab der Veredlung und Umfag nicht weniger als die Pros 
duction reinen Ertrag gewähren, "Doch würde dDiefer Uns 
terfchied practiſch wenig erheblich ſeyn, da auch die Phyoſio⸗ 
cratie keineswegs den mittelbaren Gewinn ber Vered⸗— 
lung (durch vermebrten Reiz zur Production) zu leugnen 
begehrt. Aber die große BEIN Differenz — theile 
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aus bem sweyten Gag; oder der Anwendung des erfterm 
auf die Art der Beiteurung; theils aus den weitern Fols 
gen der Gleichheit und Frepheit, wohin das phyſiocratiſche 
Spftem führen mußte, und wefentlih dazu bepteng, die 
Köpfe dazu vorzubereiten. 


Qussmar Tableau Economique. Paris, 1758. Weiter aus⸗ 


geführt in: N 

Phyfiocratie; ou conflitution naturelle du gouvernement; 
publiee par Duronr. Yverdun, 176. 

v. Mauvillon Phpfiocratiihe Briefe. 1730, Und zur — 

fung: 

Vorſtellung des phyſiocratiſchen Syſtems von v. Dohm. 1778, 

An Inquiry into the nature and caufes of the wealth of 
nations by Ao. Satru. Lond, 1776. 2Voll. 4. Deutſch 
von Barve; Breslau. 1794. 4Th. Ohne Zweifel die ſchaͤrf⸗ 
ſte Entwickelung der Beſtandtheile und der Quellen des 
materiellen National⸗-Reichthums; aber auch eben des⸗ 
halb einſeitig. Freyere Blicke hieruͤber in: 


Ad. Müller Elemente der Staatskunſt. Berlin, 1809, 32h. 


Weber Nationalinduftrie und Staatswirthfchaft, nach Ab. Smith 
bearbeitet von 4. F. Lueder. 1800 ıc, 3b. 


% Wie viel die vortrefflihen Lehrbüder von Sartorius, 
Jacob und Luͤder, nicht nur zur Verbreitung, ſondern auch 
Erklaͤrung von Ad. Smith bepgetragen haben, iſt befanut. 


| 71. So war dieß neue Syſtem alfo nicht die 
Frucht einer Erfahrung, die ſich über die Routine 

zu allgemeinen Anfichten erhoben, hatte; fondern eis 

nes herrfchend werdenden Hangs zu einer Philofos 
pbie, die ihre Speculationen auch nicht weniger auf 
die Meligion, auf die Sitten, auf die Erziehung 
richtere. Sie gefiel ſich bald in Frivolitäten, bald 
| fo in 
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in Sophismen; aber in welcher Geſtalt fie auch er⸗ 
ſchien, ſo war Profanation des Heiligen ihr 
Zweck. Mochte Voltaire den Volksglauben vers 
ſpotten; mochten Diderot, Dalembert, von 
Holbach und ihre Verbuͤndete den Atheismus pres 
digen; mochte Helvetius die Moral in ein Sy⸗ 
ſtem des Egoismus verwandeln; kamen nicht Alle, 
wie verſchieden auch ſonſt von einander, in jenem 
Punkte überein? Selbſt die große, der Natur, 
wie es hieß, gemäßere, Erziefungsreform, von 
Rouſſeau begonnen, hatte fie eine andere Ten; 


denz, als Entwickelung des animalifchen Menſchen, 


auf Koften feiner edferen Anlagen? 


Die unter Diderot’s Aufficht feit 1751 erfheinenbe 
Eneveloräddie, die zu der Verbreitung oberflaͤchlicher 
Kenntniffe fo bedeutend wirkte, gab für die meiften biefer 

Männer einen litterarifhen Vereinigungspuntt, War 
übrigens ihr Streben auch an fib nur litterariicer, nicht 
politiiher Art, fo war doch ihr intoleranter Sectengeiſt, 
— iſt bitterer Spott über anders Denfende niht auch In⸗ 
toleranz? — deſto nnerträgliger, je mehr fie von Tole⸗ 
tanz; zu ſprechen pflegteu. 


72. Diefe Ideen-Umwaͤlzung gieng von der 
Stadt aus, welche als der Centralpunkt der intel 
lectuellen Cultur und des Geſchmacks betrachtet 
ward. Freylich fehlte viel, daß ihre Urheber. auf 
das Ausland eben fo als auf ihre Nation zuräckges 
wirkt haͤtten; aber doch — wie groß war nicht ihr 

Wir⸗ 


- 
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Wirfungsfeeis? Sie beflimmten, wenn auch niche 

die Denkart der Mationen, doch die ber böhern 
Elaffen der Geſellſchaft. Ihr Einfluß wurde aber 
noch vor allem dadurch vermehrt, daß es das Eis 
genthümliche des Zeitalters war, daß _fie felber un: 
ter dieſer Claſſe lebten. Mie hatten daher auch 
Schriftſteller fo gewirfe, als fie wirken fonnten. 


Tür Fein Zeitalter ift die Kenntniß der geſellſchaftlichen 
Verbältniffe überhaupt, und befonders der der Gelehrten 
und Scriftſteller zu der Geſellſchaft fo wichtig, als für 
diefes! Die treuefte und lebendigſie Echilderuug davon in 
Paris geben: 

Memoires de Marmorter T;I-1IV. 1805. Ein unſchaͤtzba⸗ 
rer Beptrag zur Kenntniß der Zeit! 


73, Unter diefen Umftänden erbielt die öffenee 
liche Meinung, durch Schriftfteller geleitet, ein 
Gewicht, das fie fonft nicht gehabt hatte; und dies 
jenigen Inſtitute, gegen welche fie fich erflärte, bes 
hielten nur eine fehr ungewiſſe Exiſtenz. Den ers 
ften großen und auffallenden Beweis davon gab die 
Gefellfhaft der Jeſuiten. Freylich gab es 
eine Menge einzelner Urſachen, die ihren Fall vor⸗ 
bereiteten; aber wie hätten diefe fo wirfen koͤnnen, 
als fie wirkten, wäre nicht der Widerfpruch 
zwifchen - ihrem Inſtitut, und dem herrſchenden 
Geift des Zeitalters, immer größer geworden. 
Daher fanden fie auch in dem Sande, wo dieſer 
fih am meiften bildete, von jeher. ihre heftigſten 
- fa und 
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und hartnaͤckigſten — und wenn ſie gleich 
“aus Portugal ſchon etwas früher als aus Frank: 
teich vertrieben wurden, ſo hängt doch die Ger 
ſchichte ihres Sinkens und ihres endlichen Falls im 
Ganzen offenbar an ihren Verhaͤltniſſen in dieſem 


letztern Lande. 

Vorbereitende Urſachen des Falls der Jeſuiten: a. Der 
mehr als 1cojährige Streit mit den Janſeniſten, indem 
durch die Letires provinciales von Paſcal 1652 zuerſt 

die oͤffentllche Meinung gegen fie geſtimmt ward. b. Die 
durch Hülfe bes Janfenismus fih bildende politiſche 
Gegenparthep, befonders durch ben legten Beihtvater 
Ludwig's XIV., le Tellier, gewedt, am Hofe und in 
den Varlamenten. c. Die noch furdtbarere Gegenpartbey 
der Philofopben und Litteratoren, die fie mit Spott am 
griffen. d. Die Unzulänglickeit und Verkehrtheit ihres 
Unterrichts im Verbältniß gegen die Forderungen und Be> 
dürfnife des Zeitaltere. o. Ihre laxe Moral Cwie febr fie 

‚ and felber auf den Anftand bielten); und die Beſchuldi⸗ 
gung der Vertheidigung des Königemords; und Verſuche, 
die man ihnen Schuld gab. f. Die Vernadläffigung und 
der gänzlihe Mangel alles wiſſenſchaftlichen Glanzes, we: 
durch fie in die ſem Zeitalter fi vieleicht allein hätten 
behaupten koͤnnen. Freplich konnten fie nad bem ganzen 
Geift ihres Inftituts mit dem Zeitalter nur bis auf einen 
gewiffen Grad fortgehen (f. oben S. 84.); aber fie blie⸗ 
ben dod unverkennbar weiter zuruͤck, als fie es möthig 
hatten, 


> 74. So bedurfte es nur noch einiger ftarfen 
Collifionen mit, einzelnen. Gemwalthabern; und eine 
Meihe partieller Aufbebungen war die Folge 
Davon, welche die gänzliche Unterdruͤckung der Ger 
SR | . fe; 
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fellfchaft vorbereiteten, Diefe erfolgten zuerſt in 
Portugal durch den allgewaltigen Pombal; dems 
nähft in Frankreich, Spanien, Neapel, Parma; 
und binnen 8 jahren waren fie. auch bereits aus 
allen diefen Ländern vertrieben. | 
Aufhebung ber Gefelfhaft in Portugal 3. Sept. 17595 
nah ſchon vorhergegangener Entfernung vom Hofe, und 
‘ Einziehung ihrer Güter. Einem Reforniator wie Pombal 
ftanden fie durdaus allenthalben im Wege. — Ihr Zall in 
Frankreich Nov. 1764, durh Choiſenl und die Pom⸗ 
padour bewirkt, Ihr Rectsſtreit mit den Lioncy's, durch 
£avalette berbepgeführt 1755, gab nur die Veranlaffung, 
das Publicum und das YParlement gegen fie laut werden 
gu lafen. Ihre Verbannung aus Spanien 2. April 
1767, (der fofort die aus Neapel Jan. 1768 und Parma 
Kebr. folgte), durh Aranda und Eampomanes, bie. 
in ifnen ihre Gegner faben. 
_ D’ArLemsent fur la defiruction des Jefuites en France. 
(Oeuvres T.V.) 1805. 
Lettere ſullo cagioni della expulfione de’ Geloiu di Spa- 
. g0a, 1768. | 
von Murr Geſchichte der Jeſuiten in Portugal unter Pom⸗ 
bal. Nürnberg.. 1737. 22. 


75. Bey allem diefem Unglück. hatten die Je⸗ 
fuiten, da nur: dee Pabft fie gänzlich aufheben _ 
fonnte, doch noch, fo lange Clemens XIIL lebte, 
an ihm eine Stüße; wenn gleich feine Hartnäcig: 
feit und Heftigkeit, befonders in dem Streit mit 
Parma, niche nur ihnen. felber ſchadete, fondern 1768 
auch überhaupt die päbftlihe Macht compromittirte, 

öf 3 und 
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und ſaͤmmtliche catholiſche Höfe erbitterte. Der 

Untergang der Geſellſchaft war bey den Bourboni⸗ 
fchen Höfen aber einmal fo feft beſchloſſen, daß 
ſelbſt der Minifterwechfel in Frankreich nad ‚Choir 
feurs Falle feine Aenderung machte. Go mußte 
endlih Clemens XIV., Ganganelli, den Schritt 
ehun, deffen Folgen für ſich und den Römifchen 

Ei Stuff er fehr wohl einfah. Durch das Breve Do- 

" minus et 'redemptor nofter ward die‘ Gefellfchaft 
aufgeboben. a 


Außer den oben ©.85. angeführten Schriften: 
Vita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchefe 
CAracecıous, Firenze. 1776. Der feltne Franziſcaner ver» 
diente einen befiern Biographen. 


76. Der Fall des Drdens der Jeſuiten ward 

als ein Triumph der Pbilofophie betrachte. Wie 
ſehr man aber auch über die Schädlichkeit des In⸗ 
ſtituts einverſtanden ſeyn mag, ſo ward doch deſſen 
Aufhebung mit einer Leidenſchaftlichkeit be— 
trieben, die ſelten die Mutter geſunder Maaßregeln 
zu ſeyn pflege. Der große politiſche Einfluß der 
Geſellſchaft war ohnedem dahin; und es wäre thoͤ⸗ 
richt zu glauben, daß fie den Gang der großen 
Weltbegebenheiten noch twürde haben leiten Fönnen. 
Mit ihr aber fiel eine Hauptſtuͤtze der Hierarchie; 
and wo fo vieles wanfte war voranszufeben, daß 
—* noch mehr nachfallen wuͤrde. Welche Luͤcke 
| mußte 
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mußte nicht auch in der Catholiſchen Welt plößlich 
im Unterricht eneftehen? Die gänzliche Aufhebung 
großer Inſtitute ift immer gefährlich; auch wenn 
fie ausgeartet find; und ob die. Ruͤckwirkungen 
der aufgehobenen Gefellfchaft nicht noch nachtheilis 
ger waren, als ihre Wirkſamkeit bey einer, durch 
eine Reform befchränften, Fortdauer hätte ſeyn 
Fönnen, wird mohl immer ein Problem für die 
Geſchichte bleiben. 2 


77. Während aber bey diefen Vorfällen der 
Weſten von Europa einer tiefen Ruhe genoß‘, die 
Durch ‚das freundfchaftliche Einverftändniß Oeſtreichs 1770 
und Preußens, durch die Begebenheiten des Nor: 
dens befördert, noch befeftige ward, reifte in dem 
Innern der Cabinerte immer mehr jene Vergroͤ— 
Berungs: und Arrondirungspolitif, die qus 
Derzerftückeltentage der Preußifhen Mon 
archie hauptfächlich hervorgehend, in den Bes 
dürfniffen und der innern Adminiftration der Reiche 
fo laute Fürfprecher fand, daß fie bald als berr⸗ 
ſchendes Princip der Politik betrachtet werden mußte. 
Den erſten, ſelbſt das Zeitalter uͤberraſchenden, 
Beweis davon ſollte es im Norden in der erſten 
Theilung Polens ſehen. Bedurfte es noch weis 1772 
terer Beweiſe, um zu zeigen, wohin in einem Staa⸗ 
tenfoftem wie das von Europa dieß neue Staat: 


recht führen Fonnte, führen mußte? | 
5f 4 (Die 
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f (Die Geſchichte der erften Polniſchen Theilung f. unten 
im Abfchnite von dem Norden.) 


i 78. Indeß konnte die Theilung von Polen 
noch nicht fo gefährlich werden, als die Anwendung 
jener Grundfäge auf das Deurfche Reid. Hieng 
nicht an diefem die Erhaltung des Ganzen? Und 

doch mar es gerade dieß, das durch feine innere 
Zerſtuͤckelung den Mächtigen die, meiften Reize zum 
Arrondiren darbot. 


79. Auch entwickelten die Folgen ſich ſchnell, 
als jetzt Joſe ph II., mehr als dem Namen nach, 
Micherrfcher feinee Mutter wurde, Im -vollften 

- Sinne Zögling des Zeitalters, wurde er gleich: 

ſam der Abdruck desfelben. Unerfärtlih an Wiß— 
Begierde — und daher mannichfaltige Einfihten; 
raftlos an Thätigfeit — und daher vielfache Pro: 
jecte; aber fehr inconfequent, und oßne Achtung 
für Rechte. Dabey, in der Fülle der Jugend: 
Fraft, voll Ehrgeiz, fich geltend zu machen! Was 
hatte nicht Europa, aud wo er glaubte das Gute 
zu wollen, von einem folchen Charafter zu fürdhs 
sen? Wo Fonnte die herrfchende Kranfheit der Ca: 
Binette, die Arrondirungsfucht, eher Eingang 
finden, als in einem folchen Geifte? 


80. Auch hatten die Beweiſe davon ſich ſchon 
ı777 in der Wegnahme der Bukowina gezeigt; und 
man 
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man dachte auf aͤhnliche Schritte in Italien. Aber 
bald ward Deutſchland, und in Deutſchland Bay: 
ern, das Ziel; denn es lag am gelegenften; und 
gerade das verderblichfte Project wurzelte am tief: 
ften. Das bevorfiehende Ausfterben der Churlinie 
ſchien eine erwünfchte Gelegenheit darzubieten; und 
es war gelungen, noch ‚ehe diefer Fall wirklich ein: 
trat, den Nachfolger zu gewinnen; und ihn dem: 
nähft zu einem DBergleich zu bringen. - Die fchnelle 
Decupätion war aber faft noch empörender als der 
Vergleich feldft. | | 
Ausiterben der Bayerfhen Churlinie mit Churfürft Ma» 
zimilian Joſeph 30. Dec. 1777; und Succeffion von 
Carl Theodor, Ehurfürft von der Pfalz, als Haupt 
der. älteren Wittelsbabifhen Linie. Aber bereits 3. Ian. 


1778 Vergleih mit ihm zu Wien; und Befegung von 
Hanz Niederbayern durch Deftreihifhe Truppen, 


81. Wie gewagt auch diefe Schritte waren, 
fo ſchien die Lage Europas fie doch zu begünftigen. 
Frankreich, feit des Thronfolgers Heyrarh mit Mas 
ria Antoinette, jeßt auch durch Familienbande an 
Deftreih geknüpft, ohne Anfehen auf dem Conti—⸗ 
nent, ftürzee fih fo eben, America zu Gefallen, 
in einen Seefrieg; das Ziel der Ruffifchen Politik 
waren Vergrößerungen auf Koften der Türken; und 
ein Krieg war bier faft mehr als mahrfcheinlich. 
Bon Fe im Colonialfriege begriffen, konnte 

j St 5 vollends 
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‚vollends die Rede nicht ſeyn. So blieb alſo nur 
Preußen uͤbrig. 


832. Aber freylich war von dieſer Seite auch 
der aͤußerſte Widerſtand zu erwarten. Der Fall 
Bayerns war auch der Fall des ganzen politiſchen 
Syſtems von Friedrich II. Er führte unausbleib; 
lich den Fall der deutſchen Keichsverfaffung herbey; 
kaum hätten noch die Formen befanden! Nas 
weiter ‚folgen mußte, lag am Tage. So ſchuͤtzte 


Friedrich nicht bloß Bayern, fondern fich felber 


und fein Werk, indem er die Waffen ergriff, 


= 83. Aber af gab Friedrich’s Benefmen 
ben Beweis, daß cs in Europa noch eine “höhere 
Politik als die des platten Egoismus gab. Wer 
bat feirdem eine ähnliche Uneigennüßigfeit, mer bey 
den ihm gemachten Anerbietungen zu eigner Urrons 
dirung eine ähnliche Erhebung über die Vorurtheile 
des Zeitalter mwiedergefehen? Ein ginfliges Ger 
ſchick wollte, daß der fchon ausgebrochene Krieg 
ein unblutiger Krieg bleiben folte. Maria Ihe 
refia fürchtete für die Ruhe ihres Alters und das 
Wohl ihres Sohnes; und Friedrih — traute dem 


Gluͤck nie mehr. Die Vermittelung Frankreichs, 


und noch mehr Rußlands, das, mit den Türken 
ausgeföhnt, u als Vermittler zu werden drohte, 
leitete 


. 
6 h ‚ ; J 


1. Staatshaͤndel in Europa. c. 1763 1786. 459 


leitete zu gemaͤßigtern Geſinnungen; und der 
Teſchner Friede beendigte den. Krieg; nicht ob: 
ne daß Joſeph einen Theil feiner Beute behielt, 


Proteftation des Herzogs von Zwepbruͤcken, als naͤchſten 
Agnaten, gegen den Wiener Vergleib; und Anfprühe von 
Churſachſen auf die Allodialverlaſſenſchaft; und Mecklen⸗ 
burgs auf Leuchtenberg; unterftügt von Friedrich IT,, Vers | 
geblihe Unterhandlungen; und Einbruch Friedrich's und 
des Prinzen Heinrih und der Sadfen in Böhmen; ohne 

"jedoch die Deftreibifhe Armee aus ihren feften Stellungen 
längs der Dberelbe vertreiben zu können, — Unterdeß 
eigenhändige Correſpondenz, von Maria Therefia anges 
Enäpft; und darauf, unter Franzöfifher und Muffifcer 
Bermittelung, Congreß zu Tefhen; Waffenſtillſtand 7. 
März und darnah Friebe 13. May 1779. Bedingun: 
gen: 1. Deftreih behält den Theil von Niederbayern 
zwifgen dem Sun, der Salza und Donau; gegen bie Auf: . 
bebung der Wiener Sonvention. 2. Ed verſpricht, fi der 
Fünftigen Vereinigung der Marfgraftbümer Anſpach und 
Bayreuth mit der Preußiſchen Monarftbie nicht zu wibers 
fegen. 3. Sachſen erbält in Terminen 6 Millionen Tha— 
ler; und Medlenburg das Privilegium de non appellando. 

« Garantie des Friedens von Franfreih und Rußland, und 

i Beptritt des Reichs. 


Geſandte zu Teſchen von Oeſtreich: Graf J. Phil. Co⸗ 
benzel. Von Preußen: Baron von Riedeſel. Von 
Churſachſen: Graf von Zinzendorf. Als Vermittler: 
von Frankreich: Baron von Breteuil, von Rußland: 
Fuͤrſt Repuin. 


Memoire hiſtorique de la negoeiation en 1798 pour la fue- 
ceſſion de Baviere, confice par le Roi de Prufle Frederio 
le Grand au comte Euftathe- de Goertz. à Franckort, 
2812. Die Hauptquelle! Hauptfählih nach diefer die volls 
ftändige Erzählung in v. Dohm Dentwürdigfeiten ıc. B. J. 

er 
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Wer Sinn fuͤr diplomatiſche Groͤße hat, * hier ſeine 
Befriedigung. nr 


Oouvres polihumes de Frederic I. T.V. Der Eryäblung 

iſt zugleih die Correſpondenz zwiſchen Friedrich, Maria 
Thereſia und Joſeph, beygefügt., Wie tritt bier Joſeph 
hinter den großen König und die edle Mutter zurüd! 


Sammlung der Preufifhen Actenftäde in: 
Recueil de deductions, Manifefies etc qui ont otõ rediges 
et publies par le Comte pe Henzeeno, depuis. 1778 
jusqu'à 2789. T. II. Berlin. 1789. ' 


84. Mit dem Tefchner Frieden erftarb zwar 
die Fehde; aber nicht die Spannung, (wie leicht 
von Fremden zu benugen!) denn die Acquiſition 
von Bayern, (bey der neuen Politif wurden auch 
neue Namen Gitte;) blieb das Lieblingsproject des 
Deftreichifhen Cabinets. Wo keimten nicht auch 
jetzt, in großen und kleinen Cabinetten, ähnliche 

1730 NBünfhe auf? Der Tod von Maria There 
3.ſia, der Joſeph II. zum Alleinherrfcher machte, 
gab ihm freye Hände; und nicht bloß in den gro; 
Gen inneren Aenderungen, befonders der kirchlichen 
Berbäleniffe, die Pius VI., felber nah Wien 
I reifend, vergeblich abzuwenden fuchte; fondern auch 
1 in den politifchen Berhältniffen fab man nicht nur 
jenes rafıhe Streben nach Vergrößerung, befonders 
in dem Deutfchen Reich, fondern auch jene Nicht: 
achtung, und einfeitige Aufhebung gefchloffener Ver: 
träge, wovon die Händel mit den Holländern, fo: 
u ; wohl 
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wohl über die Aufhebung der Barriereplaͤtze; als 
die wichtigern, über die Eröffnung der Schelde, 
den Beweis gaben. 


Eigenmaͤchtige Auffündigung des BarrieresTractats 7. 
Nov. 1781. — Forderung der Eröffnung der Schelde, der 
Feſtung Maftriht und 12 andrer Punkte 4. May 17345 
und fofort Anfang von Thaͤtlichkeiten. Franzoͤſiſche Vermit⸗ 
telung und Vertrag zu Verfailes 3. Nov. 1785, wodurch 
Joſeph für 10 Millionen Gulden von feinen Forderungen 
abfieht! \ 


v. Dobm Denkwuͤrdigkeiten B. IT, enthalten die genaue Er⸗ 
zaͤhlung von bepden Verhandlungen. | 


85. Der Zuftand des weftlichen Europas, wo 
England, Franfreih, Spanien und die Nieders 
ande fo eben aus dem, wegen Mordamerica ges 
führten, Kriege bervorgiengen, und der Ruhe bes 
durften, erleichterte allerdings Joſeph's Unterneh⸗ 
mungen. Durch den Verſailler Frieden, der 83 
jenen Krieg beendigte, war zwar in dem Beſtitz⸗ Jan. 
ftand auf dem Continent nichts verändert worden; 
auch ſchien die Einigkeit zwifchen England und 
Sranfreih mehr wie vor dem Kriege befeftige, wo⸗ 
von ſelbſt ein Handelstractat die Folge war; Eh 
nur in den Verhaͤltniſſen der Mepublif,; welche Sp. 
Franfreih, durch die großen, bey feiner Friedens: 
-vermittelung ſowohl mit England als mit Deftreich 
geleifteten, Dienfte, an fich anzufchliegen wußte, 
war ein Keim künftigen Streits; und auch felbft 

| z der 


462 11. Per. C. J Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


der Handelstractat, fuͤr England vortheilhaft, er⸗ 
regte die Eiferſucht. | 


(Die Geſchichte des Colonien: Kriegs f. unten in bem 
Abſchnitt von deu Colonien.) 


86. Unter diefen Werbältniffen glaubte Joſeph 
II. feinen tieblingsplan auf Bayern dur einen 
Taufch ausführen zu können, Unter dem Namen 
eines Königreihs Burgund follte der Chur: 
fuͤrſt den größten Theil der Deftreichifchen Niederlan⸗ 
de, jedoch noch mit mehreren Befchränfungen, ers 
Balten, und dagegen ganz Bayern mit der Obers 
pfalz an Deftreich überlaffen. Auch mußte das Pro: 
ject fhon ſehr weit gediehen feyn, da man nicht 
nur des Churfürften ſchon ficher war, fondern- felbft 
Rußland, bey feinen neuen Verbindungen mit Deft: 
reich, der Sache fid annahm, während Frankteich 
gleichguͤltig zu bleiben ſchien. 


Antrag zum Tauſch in Muͤnchen durch den Grafen von 
Lehrbach; und in Zwepbruͤcken, bey dem praͤſumtiven Nach⸗ 
folger durch den Ruſſiſchen Miniſter, Grafen Romanzow; 
mit nur 8 Tagen Bedenkzeit. San, 1785. 

Erklärung der Urfahen, welhe Se. Preußiſche Majeftdt bes 
wogen baben, ihren Mitjtänden eine Affociation zur Er⸗ 
haltung des Reichsſpſtems anzutragen; in Henzurno Re- 

“ cueil de deductions etc, depuis 1778. T.II, 


’ 87. So mußte Friedrich, dent Grabe nahe, 
noch aufs nene fein. Syſtem bedroht ſehen. Zwar 
| 108 
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309 er nicht das Schwerdt mehr; aber kaum ſtrahlt 
auf feiner ganzen ruhmvollen Laufbahn fein Geift 
heller als damals, Was die Erhaltung Deutfcher 
Berfaffung nicht nur für Deurfchland, fondern für, 
Europa fey,, batte er noch nie fo klar und laut ge: 
fagt. Das Alles follte auf einer dauernden Grunds 
fage hinfort ruhen, auf einem Deutfchen Föderativs 
foftem, von dem Preußen der Mittelpunft ware. 
So bildete er, im Uebereinftimmung mit feinen 
Nachfolger, den Deutfhen Fürftenbund, ger 
gruͤndet auf gemeinfchaftlihes und bleibendes In— 
tereſſe; fein letztes Tagewerk! Beruhigt, auch für 1736 
die Zufunft, konnte er nun zu den Vätern geben! ang. 
Abſchluß des Deutfhen Fürftenbundes zu Berlin, zuerſt 
mit Churſachſen, und, fib England nähernd, (denn 
auch die lang genährte Abneigung befiegte noch der Greis;) 
mit Chur: Braunfhmweig 23. Juli 1785 zu gemeinfcaft> 
liher Aufrechthaltung der Deutfhen Verfaſſung. Die Nee 


benlinien' der drey Churbäufer, fo wie Mainz, Heſſen⸗ 
Caſſel, Medienburg und Anhalt, traten bey, 

Darftelung des Fürftenbundes, (von Joh, von Müller) 
1787. Wie viel reicher alg ber Titel verfprict! 

Weber den Deutfchen Fürftenbund von Chr. Wilb. von Dohm. 
1785. Happtſaͤchlich Widerlegung der darin zugleich abge⸗ 
drudten Schrift: 

Ueber die koͤnigliche Preußiſche Affociation zur Erhaltung des 
Reichsſoſtems von Otto von Bemmingen. 1785. 

. Die” genauefte und_-ausführlicite Erzählung ber ganzen Vers 
Handlung in v. Dohm Dentwürdigkeiten Th. III, der fel> 
ber dabep gebraucht ward. — 


VE 


uU. 
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IT. Ueberſicht der gleichzeitigen inneren Veränderungen und 
ihrer Refultate in den einzelnen Hauptftaaten des weftlis 
chen Europas in diefem Zeitraum; 1740-1786. 


1. In feinem der Hauptfiaaten von Wet: 


‘ Europa war diefer Zeitraum eine Periode fehr gro: 


Ber und fehneller Veränderungen in der Berfaflung ; 
aber faft in jedem derfelben bereitete ſich ein. Zu: 


ftand vor, der dahin führen Fonnte, 


1. Portugal und Spanien. 
2. Portugal war in diefem Zeitraum jur eis 
nem Experiment beftimme, wie weit eine Nation 
durch Zwang der. Regierung umgeforme werden kann. 


„As auf König Johann V. fein Goßn Yof. 


„ne Emanuel folgte, überließ ee das Staatsruder 


dem Grafen von Deyras, Carvalho, Mar: 
quis von Pombal. Kein Minifter hat eine fo 
allgemeine Reform verfuht, wie Pombal; und fie 
fo gewaltthärig durchgeführt. Ackerbau, Induſtrie, 
Handel, Militair, Unterricht, alles follte neu ge 
fchaffen werden; was im Wege fland, hoher Adel 
und Sefuiten, wurden zertreten; und doch wollte 
es auch nach 27 Jahren in Portugal nicht werden, 
wie Pombal es in Deutſchland und England gefes 


ben hatte. Keine bleibende Spuren feiner Nefors 


men, niche einmal im Militair, fcheinen übrig ges 
blieben 


# 
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blieben: zu ſeyn; nur der Beweis, (wofeen es deſſen 
bedurfte,) Daß Einrichtungen, durch Zwang ge⸗ 
gruͤndet, auch mit, dem. Zwang wieder verfallen. 

AWiel über. Vombal geſchtieben; aber -insfkriodie 


Iwideribn. "Bu den erſten gehörs: iin Ablucnnig 
an taliiiien de Sebafl. Jof. de Carvalho, ‚Cote ade * 


ras, Marquis de Pombal,. 1788. 8. m. egi 
wegen der piöcei jültificatives, - EPPPFLG 17°: | 
Zu den Schriften gegen ihn: ne HUN 
Memoirs of ıhe Court of Portugal, and’ of * Wiki 
“0 Aon: of the conutr d’Oeyras,!:Londi 1967. 7. 77 


n — di Seboſt. de- Pombal, ' Conte Aꝰ Oeytas. * '4Voll. 


° Die, von keinem genutzte, Sammlung feiner Gefetze: 
Lenne. däs Leyes, Decretos @ Alvaras, del Roy Fidelis- 
"ms Don Jozeo I, desde 0 anno 1760 au 2 de ‚2759 
Lisboa. 1767. 11 Voll, fol, 


3. Sn Spanien.änderten fich zwar mit dem 


f 


Br ‚der Regierungen guch die Marimen; Fer: 1746 


dinand VI. befolgte eine ‚andere Politik als ſein 


Water; ‚und. fein Halbbruder Cart II, wechſelte 1759 


wieder; ohne daß erbebliche Veränderungen in „der 


„u + Juli 


Verfaſſung gemacht wären. Daß gleichwohl ‚die 
Pyrenqͤen kein hipreichender Damm gegen ‚das. Ein⸗ 
dringen neuer Ideen waren, ſab man an den, ver⸗ 
anderten Verbhaͤltniſſen mit dem paͤbſtlichen Stuhl; 
und in ‚der Aufhebung der Jeſuiten. Die Regie— 
rung von Carl III. zeichnet ſich aus durch aufge⸗ 


klaͤrte Miniſter. Nach einem Aranda und Cams 1766 
pomanes kam ein Florida Blaueca; und. piele 1773 


ee Gs Ein⸗ 
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Einrichtungen, für das Mutterland und: die Colo⸗ 
nien, bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf die 
‚große Mafle der Nation und ihren Charafter wirkte 
dieß wenig. Seine Hauptzüge waren ihm zu tief 
eingedruͤckt, als daß ſie ſo leicht haͤtten verwiſcht 


werden konnen. | 


Bovacoıne Voyage en Eſpagne. TII Voll. 1733 erfte Aus⸗ 
gabe. Dritte 1803. Für die Kenntnif des neuen — 

das Hauptwerk, 

w. Coxz Memoirs of the Kings of Spain of the Houfe 
of Bourbon from the accelion of Philip V. to the 
death of Charles III. 1700 to 1788. Lond. 1815. 5 Voll. 
Fuͤr die Hofs und Diplomatifge Geſchichte von Epanien 
in biefer Periode das Hauptwerk; faft ganz aus gefand« 
a. Berichten gezogen. 


2. $rantreid. 

4. Sn Frankreich entwickelten fi die Symp: 
some, die ſchwachen und unglücklichen Regierun—⸗ 
gen eigen zu fenn pflegen. Die Nullirät von ud: 
wig XV, iſt allgemein bekannt; aber ein Zufam: 
menfluß von Umftänden, wie wohl felten in einem 
‚ Staat, vereinigte fich hier, um die innere Auf: 
Idfung zu bewirfen, deren ' Solgen — zu berech⸗ 
| nen waren, 


Mi&moires du Marschal de Rıcnueııev T, 1-IX. 1790- 
2795 Aus deu Papieren bes Franzöfifchen Alcibiades von 
Soulavie compilirt. Sie umfaflen den. langen Seitraum 
von 1710—1774. Bol intereffanter Nachrichten geben fie 
ein Gemaͤhlde der finfenden Franzoͤſiſchen Monarchie fait 
4 : — 3. im 
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‚in allen. Partien. Haͤtte nur der Herausgeber fie nicht 
durch das Colorit ber Revolutiontzeit eninelt! In dieſe 
Claſſe gehoͤren auch bie: 

Memoires lecrets de Löuis XIV., de la fegenice, et de 
Louis XV. per J. Ducıos (in den ‚Osavzes Vol, 6.7. ). 
‚Paris. Da 5 


5. Der alte Gäfrungsftoff, duch d Die Sanfer 
niften und die Bulle Unigemitus erzeugt, dauerte - -- h 
fort; und die Annahme oder Nichtannapme jener ; 

- Bulle führte -zu einer. wahren Spaltung, der Seife 
lichkeit; die ſchon wegen der unvermeidlichen Zus 
rückwirfung auf die große Maſſe des Volks hoͤchſt 
bedenklich werden mußte; und, zu den. ——— 1753 
Auftritten Veranlaſſung gab. 


ze en 


6. Aber fie war es noch viel mehr durch den 
Einfluß, den ſie auf die Parlamente, und den 
von dieſen geleiſteten Widerſtand, hatte. Mochten 
die Anſpruͤche, welche dieſe Corps in Frankreich 
machten, auch vielleicht Biftorifch ungegruͤndet ſeyn, 
ſo betrachtete fie wenigftens Die. Nation als die letz⸗ 
te Stuͤtze der Freyheit, ſeitdem es Feine Verſamm⸗ 
lung der Generalſtaͤnde mehr gab. Dieſe ſtreitige 
Dppofition war ſchlimmer, als eine legitime; weil 
fie die Regierung zu gewaltſamen Maaßregeln foͤhr⸗ 
ge, ohue fie durchſetzen zu koͤnnen. Die wiederbos 
sen Exile der Parlamente endigten mie ihrem 1753 
Triumph: ihre endliche Unterdruͤckung ward als 17% 

Gg a bloßer 
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171 bloßer Aet des Deſpotismus betrachtet; und wie 
1774,dedenflich ihre Wie derherſtellung durch Ludwig XVI. 
war/ bat die ‚Erfahrung gelehrt. | 


4, Dieſe Händel waren defto. gefährlicher, 
weil fie fich periodifch erneuerten; aber mehr als fie 
wirkte die Anfhliegung an Oeſtreich, bald 
1m durch die Wermählung des Dauphins mit Marie 
"Mai Antoinette befeſtigt. Indem dadurch die hetrſchende 
Dhynaſtie den Charakter des Staats“ verleugnete, 
that ſie auch zugleich den erſten Schritt zu ihrem 
Untergange. Wie einſt die Stuarts in England, 
2: feßte fie ſich in Widerſpruch mit Ber Nation; und 
| die lange Reihe ungluͤcklicher Folgen, die immer 
1774 ichtbarer. werdende Nullirät in dem Staaten ſyſtem 
1787 von Europa, die Vergennes, waͤhrend ſeines Mi⸗ 

nifteriums nur wenig verdecken konnte , mußte die 

fen um deſto mehr verſtaͤrken PR mehr das politis 

ſche Ehrgefuhl der Nation dadurch beleidigt ward. 


8. Su dieſem kam ein tief zerruͤttetes Fü 
nanzweſen; beh dem durchgreifende Reformen um: 
moͤglich waren, ohne die Grundſaͤulen der 
Verfaſſung ‘zu erfhhrtern. Seit Fleurws 

Tode war unter den Maitreſſenregierungen kein gut 
organiſirtes Miniſterium moͤglich geweſen. Und 
ar auch als unter Ludwig XVI. Necker zum erftem 
1781 male an die —— der cin kam, empfand 
man 


| 
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man bald, daß bloße Sparſamkeit ſo wenig helfen . 
Fönne, als. das: hoͤch ſt unzeitige :Erperiment 
der Publicitär geholfen hat. Mur in der Au fe 1730 
hebung der Vorrechte der prüvilegirren 
Stände ſah man vielleicht Rath; war aber dies 
fes nie fhon Umwandlung der Verfafli ung? 


Compte rendu au Roi par Dir. Necxen. 3780. Er 


9. So bot der Franzöfifche Staat das Bild 
einer Autocratie dar, die, mit der Nation in Wis 
derſpruch, zugleich. in Verlegenheiten ſich befand, 
aus denen ſie nur durch Nachgeben ſich retten konn⸗ 
te; waͤhrend in der Nation ſelbſt die Ausſi cht auf 
das Rettungsmittel den ſchon laͤngſt gegruͤndeten 
Haß der Stände entflammte. Welche Lage! 
Selbſt hohe Herrſcherkraft haͤtte hier nur viel 
leicht helfen koͤnnen; was follte die bloße Redlich⸗ 
keit, durch kein fremdes Talent unterſtuͤtzt, und 
mit Schwaͤche gepaart, ausrichten? 

3. Großbritannien. 

10. Wer die. Veränderungen dieſes Staats 
in dieſem Zeitraume nach den Veraͤnderungen ſeiner 
Verfaſſung meſſen wollte, wuͤrde kaum einige von 
Erheblichkeit anzumerken haben. Aber wenn nicht in 
den Formen, aͤnderte ſich doch viel in dem Geiſt; be⸗ 
ſonders * der Beendigung des ſi ebenjährigen Kriegs, 


935 1I. 
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‚11. Die Macht der Krone wuchs im ner. 
mit der Macht und der. Größe des Staats übers 
haupt. Die formelle Gewalt .einer ‚Regierung bes 
ftimme die Conſtitution; die wirflihe der Erfolg. 
Nach fo fiegreich geführten Kriegen, bey einem 
ſtets fteigenden Mationalwohlftand, war Anhäng: 
lichkeit an die Verfaffung und Regierung natürlich. 
Welhe Regierung waͤre unter dieſen ——— 
nicht maͤchtiger geworden? 


12. In England — ſich dieſes in dem ftei- 
genden Lebergemwicht der Krone im Parla: 
ment. Das Eigenthuͤmliche der Brittifhen Mas 
tionalfrenpeit liege practifch darin: daß bier nicht, 
wie anderswo, Das Parlament den Streit mit der 
Krone, fondern die Krone den Streit mit dem Pars 
lament zu fürchten bat. Daraus entſteht das Stre⸗ 
ben der Minifter nach der Majoritaͤt; und ihr noth⸗ 

27a wendiger Wechſel, wenn diefe ihnen fehlt. Wal 
17342 pole's Miniſterium machte bier Epoche; zum er⸗ 
ftenmal fah man einen Minifter über zwanzig Jahre 
auf feinem Poften, durch Behauptung jener Majos 
ritaͤt. Man hefchuldige ihn, die Beftechlichkeit eins 
geführe zu haben. Go befannt diefe bey den Wäß- 

’ Lern ift, fo ungewiß ift fie ‚bey den Gewaͤhlten. 
Allerdings, welche Verſuchung für den Minifter, 
fih die Majoritaͤt al jede Meife zu verfchaffen! 
Und 
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Und doch ‚was müßte eine Mation laͤngſt geworden 
ſeyn, deren Bevollmaͤchtigte ſtets nur ein Haufen 
feiler Venſchen waͤren! 


13. Indeß führte der wachfende Einf der 
Krone auf die Idee einer Reform; bie man in eis 
ner verbefferten Nationalrepraͤſentation ſah. Diebe 
rere der größten Männer, befonders die beyden 
Pitt's, waren ihr anfangs geneigt; — und unters 
ließen fie im Minifterium. Go giengen die Zeiten 
der Ruhe vorüber, und die Zeiten der Stürme 
pafien nicht für ſolche Erperimente! Gefegt, fie ges 
länge ohne Umſturz des Ganzen; — wäre man 
ficher, daß die Wahlen auf mwürdigere fielen? — 
Und doch ift dieß die Klippe, am der waheſcheinlich 
die Verfaſſung Großbritanniens einſt ſcheitern wird! 

Graf Selkirk über Parlaments: Reformen; deutſch: Minerva 
Sept, 1809. Ein hoͤchſt lehrreicher Aufſah! 


| 14. Allein das Eigenthümliche des Fortgangs 
biefer Verfaſſung mar, daß fie immer, fefter an 
den Eredirder Regierung geknüpft mard. Die 
Fortſchritte des Anleiheſyſtems -verflochten immer 
tiefer (da faſt Alles im Lande geborgt ward,) das 
Geld: Intereffe der Regierung und der Nation; mit 
dem Fall des Credits hätte auch das Anleiheſyſtem 
‚aufgehört; und mit ihm die Kraft der Regierung 
So ward diefes Syſtem das Cement der Verfaſ⸗ 
Gs 4 fung. 


— 
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ſung. Aber da die Fortſchritte desſelben ſtets die 
Laſten vermehrten, fo lag in dem verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Fortfchreiten des Nationalwohlſtandes auch die 
Bedingung der Erhaltung der Verfaffung; und kei— 
ur „andere Regierung Teib ſich in einer gleichen 


unintiss 


| as der Sickjaplung des Capitals, doch in der 
Dezaptäg der Zinfen das‘ Syſtem feine Grenzen 
babe; und fchon lange hatte man für den Credit 
der Rigierung, gefürchtet; als William Pire 
1786 durch feinen Sinfing: Fond den Anfer auswarf, 
der, ben‘ ſcheinbarer Abtragung der Nationalſchuld, 
den reellen Zweck der Sicherheit des Sliaatseredits 
hewirkte. es 


Die fundirte Brittiige Sonid betrug = dem — 
dieſes Zeitraums 1739 etwas über 54 Millionen Pf. St. 
Dur den Deftreihifben Succeſſionskrieg ftieg fie auf 78 

* Millionen; durch den fiebenjährigen Krieg auf 146 Millio⸗ 
ten; durch den Solonienfrieg auf 257 Millionen. Die vor» 

116. her! verfuchten Mittel zu ihrer „Verringerung, der fchon 
3717 errichtete. alte Einting= Fond, und einzelne Abbezah⸗ 
lungen im $rieden, batten wenig ausgerichtet. Neuer 
Sinfing: Fond von Pitt 26. May 17386, nah der Ba 
rechnung von Price, geftiftet; bloß ibeftiimmt au der Ein⸗ 
‚löfung der damaligen Schuld; aber. dur die Bill vom 
17. Febr. 1792 Feſtſetzung eines eignen Ginfing = Fond 

— von 1 p. C. für jede neue Anleihe; So erhält ſich, 
+L ‚da. die Regierung ſelbſt die fiete Auftaͤuferin it, Der 
* Werth der Stods ungefähr auf gleiher Höbe; wie 
echimaͤriſch aud die Rechnungen über die gaͤnzliche Abde⸗ 
sahlung 
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n ‚gablung I ber Nationelſchuld bey ſteten neuen Anleihen ſeyn 
mögen. 


— (ur l'etat actuel de V’adminiftration des finanaes et: 5 R 


'de’la detie nationale de la — — Pr Fa; 
. GERTZ. Loudre. 1800, VRR Bi ) 


1$- Wenn. ‚auf diefe Weiſe Sonfitnrion, Cre 
dit der Regierung und Nationalwohlſtand, unauf— 
loͤßlich “in einander verfchlungen find; ‚fo mußte.das 
durch freglich der Britiiſche Staat eine innere Fe— 
ſtigkeit erhalten, worin er das gerade Gegentheil 
von dem Altfranzoͤſiſchen war. Auch ſchien der 
Wachsthum des Nationalwohlſtandes um ſo meht 
geſichert, da derſelbe lange Zeit viel weniger auf 
ausmärtigen Handel, als auf imländifche Cultur, 
Induſtrie und Verkehr, (ſeit dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege durch Anlegung der Canaͤle ſo erſtaunlich 
vermehrt;) gegruͤndet blieb. Aber die Nothwen— 
digkeit des ſteten Wachsthums zu eigner Erhal⸗ | 
tung, iſt dennoch nicht ‚weniger eine furchtbare 
Nothwendigkeit. Zu ‚welchen. Mitten kann ſie 
führen! on 


27 


cn" 4 Die Vereinigten Niederlande, 
. ©. 16. Bald nachdem Anfange diefes Zeitraums 
erlitt die Republiß eine wichtige Veränderung in ihr 
rer Verfaffung, “ durch die Wiedereinführung det 
REN ‚. jet in allen ‚Provinzen : 
Ä 5 Sie 


Du zu 
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Sie geſchah “gen dem droßenden Vordringen der 
1747 franzöfifchen Heere gegen Hollaͤndiſch Braband durch 
" sine Volksrevolution zu Gunften Wilhelm IV. 
bisherigen Statthalters von Frießland, Gröningen 
und Geldern, aus dem jüngern Zweige des Orani⸗ 
ſchen Hauſes. Auf eine ſolche Weiſe ließ ſich 
wohl eine Veraͤnderung, aber keine Reform der 
Verfaſſung, machen. 


77. Es ſiegte nur eine Parthey; die an 
dre ward unterdruͤckt, aber nicht vernichtet. Die 
fiegende fand ihre Staͤrke in der vermehrten Macht 
des Erbftatthalters; die befiegre ſab darin das Joch 
der Tyranney. Es war nicht das Mittel die als 
“gernde Republik wieder zu verjüngern; wofern fie 
überhaupt wieder verjünge werden Fonnte! Und das 
neue Dranifhe Haus war nicht fo en an di 
Männern, wie das alte. 


18. Auch erhielten die —— 
niſſe des neuen Erbſtatthalterſchen Hauſes eine 
hohe politiſche Wichtigkeit. Indem es durch dieſe 
mit dem Brittiſchen Hauſe zuſammen hieng, fand 
die Oraniſche Parthey ihre Stuͤtze in England, 
während ſich durch Handelsneid, und beſonders 
durch die Handelsbedruͤckungen der Englaͤnder waͤh⸗ 
rend des I Kriegs , eine flarfe Anti 

Eng 


- 
1 
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Englifche Parthey bildete, deren Hauptſitz in den 
großen Handelsftädten war. Der, frühe Tod von 
Wilhelm IV. trug viel dazu bey, dieſe Werhälte 
niſſe zu. verftärken; und die nachmalige Vermaͤhlung 
ſeines Sohns und Nachfolgers Wilhelm V. mit 
einer Preußiſchen Prinzeſſin ſollte noch folgen: un 
reicher werden. 


Nach dem frühen Tode Wilhelm IV. d. 22. Det. 1751 
führte feine Wirtwe Anna, Tocdter von Georg IT,, bie 
Dormundfchaft für ihren unmändigen Sohn Wilbelm V., 
unterfiügt von dem Feldmarfchal Prinz Ludwig von 
Braunſchweig, der, als auch fie ftarb 12. Jan. 1759, fie 
allein übernahm, und auch nad ber Vollahrigkeit 1766 
geſetzlich großen Einfluß behielt. 


19. So ward dieſer Staat, anfcheinend ges 
fund, von innern Uebeln verzehrt; und es bedurfte 
nur eines Sturme von außen, um. die unheilbare _ 
Schmwäde zu zeigen. Er fam durch den Krieg: mit 1785 
England, der mit dem Ueberreft der -politifchen. 
Größe dem Staat auch feine Handelsgröße raubte; 
und ibn in ein -Gerreibe von Factionen flürzte, 
das in der folgenden Periode mit feiner Auflöfung 
una 


5. Das Deutſche Reid. 
2.20. Das Deutfche Reich’ erfuße in dieſem 
Zeitraume die weſentlichſten Veränderungen, zwar 
nicht, in der Form feiner Verfaſſung, aber in feis 
Yet nem. 
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nen imern Verhaͤltniſſen. Der Oeftreihifhe Sur: 
eeffionsfrieg theilte es ſchon in ſich ſelbſt; und wenn 
gleich durch den Frieden zu Fuͤßen Bayern wieder 
in feine alten Verhaͤltniſſe trat, und die Kayſer— 
krone dem Haufe Deftreich blieb, fo hatte doch der 
- + Breslauer Friede mie Preußen ein neues dauern 
des Verhältniß gegründet, | | 


21. Schlefiens Eroberung zerriß das al: 
te freundfchaftlihe Band der Häufer von Deftreich 
und Brandenburg;: und die neue Lage in ‚welche 
Sriedrich gegen Oeſtreich fich feßte, vernichtere 
practifch die Einheit des Deutſchen Staarsförpers, 
wenn fie gfeich der Form nach fortdauerte. Cine 
allgemeine Bereinigung zu Einem Zweck, ein alk 
| gemeiner Meichsfrieg, mußte nicht viel weniger als 
unmöglich ſcheinen; ſeitdem Einer der Stände als 
Rival auch im’Frieden dem Kapfer gegenüber: 
fand. Und dennoch beftand nicht nur. das Reich, 
fondern ſah feit dem Aachner und  Hubertsburger 
Frieden gHlücflichere Jahre, als es je fie gefehen 
harte. Auf den erften Anblick eine Defsembenbe 
Erſcheinung! 


22. Die erſte Urſache lag ohne Zweifel in 
ber Verbindung Oeſtreichs mie Frankreich. 
—— war je in Deutſchland ſicherer Friede, ſo 

lange 
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lange: diefe Benden ‚Rivalen waren? Won: welchen 
Kriegen zwiſchen ihnen "Härte: fi) das Reich — ife 
gewöhnlicher. Schauplaß. — entferne halten Eöns 
nen? Mit diefer Verbindung aber war die :alte 
Gefahr verfhmwunden, und die Sicherheit gegrüns 
der. Zu Regensburg hätten Sen und bie Poms 
vadeut ein —— verdient -. . si$ an 
ee Be SE IT SE ZN ———— 
23. Die suchte. war im, dem. Bepättmien 
Friedrichs. Er mußte deutſche Verfaſſung auf 
recht erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergroͤße⸗ 
zung geweſen waͤre; was hatten alſo — aüch bey 
ſeinen Erweiterungsplaͤnen — ſeine Mitſtaͤnde von 
ihm’ zu fuͤrchten? So gieng die Sicherheit des 
Reichs aus einem Zuſammenfluſſe von‘. Umſtaͤnden 
hervor. Daß fie eigentlich: doch nur auf Ver: 
bältniffen gegründer fey, geftand man füch wicht; 
wer dachte an ihre Veraͤnderlichkeit? 

.ı 224.:Ddas langerteben Friedrih's gab 
ihnen aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſch⸗ 
land einer 30jaͤhrigen Ruhe, und auf dem großen 
Schlachtfelde Europas mochten endlich die Fruͤchte 
des Friedens reifen. Die vielfachen Segnungen 
‚einer frenen Foͤderativverfaſſung konnten ſich jetzt, 
von Umſtaͤnden beguͤnſtigt, (der ſteten Bedingung) 

— auch die Staaten vom zweyten, vom 
re | u dritten 
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dritten Range, bis zu den freyen Städten herab, 

— galten etwas; fie waren oder wurden was jeder wer 
den. Fonnte; und. bey eigner Verfaſſung bildete ſich 
* eigner Cbharactet. 


25. Bey dieſer politiſchen Mannichfaltigkeit 
bluͤbte die Cultur deutſcher Nation ſo ſchnell 
und vielſeitig auf, wie bey keinem andern Volke; 
Doch behauptete das Wiſſenſchaftliche meiſt den 
Vorſprung vor dem Schoͤnen. Aber ihre Litteratur 
blieb dafuͤr auch ihr Werk; nicht von oben herab 
ward ſie gepflegt, ſondern von der Nation ſelbſt. 
Eben deshalb ward ſie unausrottbar. So ward 
hier der Wiſſenſchaft und der Kunſt die Freyſtatt 
zubereitet fuͤr kommende Zeiten; als das Eifen und 
das Gold, ———— un jenes), fie anderwärts 


verfcheuchten! 


26. Während — Ausbildung der Sprache 

. and titteratur die Nation vereinigte, ward das Pos 
litiſche Band, das alle-umfchlingen follte, immer 

- fehlaffer. Dem Kayſer blieb wenig mehr als fein 
miittelbarer Einfluß; und welcher Publicift außer⸗ 
bald Deftreich hätte Teicht eine Vergrößerung bee 
Macht des DOberhaupts zu empfehlen gewagt? Die 
‚Zeit der Ruhe fchien die Zeit-für die Reformen zu 
2776 ſeyn; aber nicht einmal die der Reichegerichte konnte 
durch⸗ 
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Durchgefeße werden; wie wären, ‚bey dem Verhaͤlt⸗ 
niß Oeſtreichs und Preußens, größere möglich gewe⸗ 
ſen? Trauriges Schickſal der Voͤlker! Das Ver— 
derbniß ihret Verfaſſungen geht ſelbſt aus dem Gluͤck 
hervor; und diejenigen, welche beſſern ſollen, ſind 
leider! ſelbſt gewoͤhnlich am meiſten bp dem e- 
derbniß Ze E : 


| 56 Preußen , 

27. Die Preußiſche Monarchie, von 
Friedrich II. in den Rang der erſten Mächte geho⸗ 
ben, ward beynahe verdoppelt an Umfang und 
Volkszahl; aber die Grundlage ber innern Organis 
fation, fchon von dem Water gemacht, und mit 
ihr der innere Charakter diefes Staats, blieb der 
Hauptſache nach unverändert, Friedrich erweiterte, 
verbefferte; aber er flürzte Die alten Grundeinrich⸗ 
tungen nicht um. 


28. Die Verfaſſung biefes Staats, mis 
Ausnaßme von ein paar Mebenländern, war rein 
autocratiſch; nicht ſtaͤndiſch, wie Deutſche Sit⸗ 
te es will, Lag darin, oder in dem mannigfaltiz- 
gen Zwange, der Grund, weshalb fie, wenn auch 
noch fo ſehr gepriefen, doch im Auslande fo wer 
nig geliebt war? Doch hatte die Autocratie mans 
ches modificirt; und der willfübrlichen Gewalt in 

| en ber 
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der Verwaltung war fehe dadurch: vorgebeugt, daß 
in in den — En —— war. «u 

29, "Sreönönte mußte, bih der Vermeh⸗ 
rung des Heets, um ſo mehr Grundmaxime blei⸗ 
ben, da Anhqaͤufung eines Schatzes aus: dei 
Ueberſchuß der Etats auch die Maxime von Fri⸗ 
drich blieb. Selten konnten daher große Jnſtitute 
gedeihen, bey denen Liberalitaͤt die Bedingung war; 
was ſich ſonſt Großes und Vortrefliches mit der 
Autocratie verbinden. ließ, in Gefeßgebung, Jufti; 
und Landes⸗Cultur, ward gelhüßt und befördert. 
Freyheit der Sprache und Prefie herrſchte bier faft 
wie in .der. freyſten Republikz und ‚die. mohlchär. 
geu Folgen waren davon um fo größer, da Preufen 
auch darin das Mufter für. andre Staaten ward;, 


30, Diefe Einheit der Verfaſſung erfeßte iu 
dem allmählich zufammengebrachten Staat möglichft 
deri Mangel der Einheit der Mation und .des Ge 
biets. Friedtichs Selbftregierung — mans faß 
noch nichts. Gleiches in der Gefchichte: — bikdere 
den vollfommenften Mittelpunkt? der: ganzen Ben 
waltung. Stets Mleifter feiner ſelbſt, ‚fehlte er nie 
auf feinen Platz; und der kaum augebrochne Tag 
fand meifteris ſchon die Gefchäfte des Tages been— 
iR Nur mie -dem- Gefühl der tiefſten Ehrfurcht 

blickt 
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blickt jeder edler: Menſch zn dem ſeltnen Sterblichen 
shinanf,- der fo faft-ein halbes Jahrhundert, 
das erhabenſte Mufter Hoher Pflichterfuͤllung, ‘auf 
feinem: Poften ſtand. Wer braucht ſo wenig: wie 
Erden Tadel zu ſcheuen? Seine Fehler feldft gien⸗ 
‚gen aus Fehter‘ Größe hervor; aber fie wirkten Dar: 
um nicht weniger auf den Staat, auf die: Ratio, 
rn — rn | 
31. Nie — fi Friedrich: mie feinem 
Bolt. Nur. der Herrſcher gehoͤrte dieſem, der 
Menſch einem kleinen Kreiſe von Fremdlingen an. 
Diefe Trennung. harte die bedeutendfen Solgen. — vr 
Er warf dadurch einen Schatten auf feine. eigne 
Nation; ein Ungluͤck, ein unerſetzliches Unglück, 
für. Sen Sie entbehrte dadurch der verdienten 


WW jr 


Seif e des Zeitalters Juruck. tag darin der Grund, 
dab, wichtige Veränderungen, beſonders in den 
Rſchten und Verhaͤltniſſen der Stäude, bie. Diefee 
fo. laut forderte, ‚gan. aufer feinem Plan blieben ? 


— Die € Stͤrke dis Stans, die in der * 
Klon ‚und ‚in der Verwaltung uͤegt, ſah Friedrich 


bloß inaſeiner Armee, in Verbindungemit feinem | 


Schatz. “Auf ihre ruhe der Staat, wie’ die Welt 
auf, den Schultern des Atlas.“ ‚So, führe er das 
5 Ideal 


— 
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Ideal eines ftebenden Heers zu realiſtren, indem 
er. es möglichft zu einer kunſtfertigen Mafchine 
machte. Daß es auch hier eine Gremlinie gebe, 
‚über. die. man nicht hinausgehen darf, ohne die Na⸗ 
tur zu beleidigen, ‚geftand er ſich nicht. Nirgend 
Bonnte. daher auch die Scheidewand zwifchen dem 
Civil⸗ und Militairftande: fo ſtark werden, als in 
- der Preugifchen Monarchie. Nirgend fonnte fo die 
innere Schwäche fih unter dem Schein — 
Staͤrke verbergen! 


| 33. Die ſchlimmſte dolge der Selbſtregierung 
Friedrich's findet man in der Anwendung jenes 
Grundfatzes auch auf die Civiladminiftration. Wie 
mag man auch ganz die Wahrheit davon leugnen? 
Wo fand ſich in einem Staat, wo ſelbſt die Mi⸗ 
niſter faſt nur erſte Eommis waren, für große 
Köpfe ein freyer Wirfungefreis? Wo "eine Practis 
ſche Bildungsſchule? Wie viel mehr war nicht‘ 
die Thaͤtigkeit der niedern Bepstden durch Formen 
befchränft ? Aber wenn Friedrich’ s Regierung aud 
dazu benteug, fo Tag der erfie Grund doch’ tiefer, 
in der Organifation, wie ſie ſchon durch ſeinen 
Vater eingeführt war. 
Wenn man die Verwandlung des Staats in eine Mu 
Nine; tadelt, (ſ. oben 8.445.) fo verftebt man unter 
Staat weder die Nation, noch auch nur die gange Dier 
nerſchaft; ſondern die Verwaltung und die Verwal⸗ 
‘ ‚etndöhehörten. — diefe thöffen geregelt fepn, um 
* — 
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„gu Einem Hauptzweck zu. wirken; aber dieſes tann ſehr 


gut mit einer Erepbeit bes Wirdend befteben; und bleibt 

febr weit von der Verwältung: — die Alles in gor 
‚men ſucht, und an Barmen bindet. “un = u... 

. Behr die Gtaatsverwaltung dentſcher — und die Diener: 

= Ibaft des Regenten, von Aug. Wilb. Rebbers. 1807. 


zuu 34. Nothwendig mußte durch dieſe Selbſtre— 
gierung das Wohl des Staats in einem hohen 
Grade an die Perſon des Regenten geknuͤpft wer⸗ 
den. Sich ſelbſt genug kannte Friedrich keinen 
Staatsrath; in-einer Erb ⸗ Autocratie das Haupt⸗ 
mittel, den Geiſt eines Herrſchers ihn uͤberleben zu 
machen. Er bildete allein ſein Cabinet. Nicht 
jeder konnte es fo bilden wie Er; und welche nachs 


sheilige ‚Folgen durch die Reibungen der obern Bes 


boͤrden daraus eniſtanden, hat die ſpaͤtere Erfah⸗ 
rung gelehrt. 

De la Monarchie Praflienne fous Frederic le grand; par ls 

Comte de MıraseAav. Vol. I— VII, Londres, 1788. (Die 

Awey letzten Thelle-find ein Unbang Aber Oeſtreich, Sach⸗ 

fen und Bayern). Leiht mag man einzelne Unrichtigs 
keiten auffinden: aber wie wenige Staaten können fi einer 
ſſo gehftvollen: Darftelung räbmen? — Ahnten "denn die 
Tabellenſtatiſtiler and nicht einmal, was. bier für fie zu 
— fep ? | 


7. D eſtrel a | 
ar Ueber feinen Hauptftant Surspas iR es 
fans ein allgemeines Urtheil zu faͤllen; weil 
—8R | | 9b 2 nicht 


u) 


\ i ! 
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nüche nur ‚fo wenig Allgemenes da ift, fondern auch 
dieß wenige. ‚Allgemeine meiſt im Dunkeln liegt. 
Flaͤcheninhalt und Bevdlkerung 7 am Menſchen und 
Vieb⸗ wiſſen die Statiſtiker genau; ſchon bey den 
Finanjen Nocken die Angaben; (welcher unterrich⸗ 
tete wird ihnen glauben)? Was koͤnnten ſie uns 
vollende von dem innern Geiſt, ja; nur. von benz 
Ganat, der Adminirouon fagen!. 


| 36, Kir: ‚dem, kerkriggifchen. Eye kam em 
neues. Hans auf den Thron, das von dem Habs⸗ 
burgiſchen ſich ſehr unterſchied. Die Spaniſche 
Etiquette, und mit ihr mquche der alten Regie⸗— 
rungsmaximen, verſchwanden; allein in den innern 
Hauptverhaͤltniſſen der Monarchie ward doch am 
Ende wenig geaͤndert, wenn auch — vieles 
xeſacht ward. | 


a unter dieſen PR — das Veihalt⸗ 
niß Ungarns, zu Defireich oben. ar. Das Haupts 
fand der: Monardjie war fortdauernd nur‘ Meben: 
land; dem druͤckendſten Handelszwange untertwor⸗ 
fen, blieb es gleichſam die Colonie, aus der Defts 
reich fich verforgte. Die nachtheiligen Folgen die: 
fee innern Disparmonie fallen in die Augen; es 
hängt don der Uimftänden ab, in wie fern fie ſelbſt 
gefahekich werden ſeun; aber alle Verſuche zu 

weſent⸗ 
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wefentlichen — # nd. bisher, vergeblich 
geblieben. — a 


. Ungarnd Induſtrie * Commerz von Georg yon Berzeviczy. 
Weimar, 1802, ' Eine vortrefflihe Auseinanderfegung der 
Ungarfhen Handelsverbättnife; nA ben Gründfähen el 

‚ mer aufgeflärten Staatswirthſchaft. Lagen nat die! Haupt 
binderuiſſe des Aufbluͤhens des herrlichen Landes nicht noch 
mehr in den innern Verdaltniſſen als in den dußetn! 
Hat man es dein nicht in Polen gefehen, wie bey’allern 
Yatriotismus ein Staat das - ‚feiner. — wer⸗ 


den kann? ja werden muß? ; ». BIn 2% 


58. Dazu famen —— “durch den 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt. Kei: 
ner der Hauptftaaten Europas bat daran fo lange 
und fo hart gelitten; und die Urfachen dieſer Ue⸗ 
bel, durch volle Ausbildung des Mercantil: Sy: 
ſtems zur Reife gebracht, liegen leider! wobl fo 
tief, daß bloße Meglements fie ſchwerlich Beben 
Fönnen. Schon im Anfange des vorigen Zeit: 
raums war dur bie Errichtung einer Wiener 1zog 
Bank, In der man eine Geldmaſchine anzulegen | 
fhien, der Grund dazu gelegt; und wenn auch 
“in einzelnen Perioden geholfen ward, fo führten 
Die großen Kriege, meift mit eignem baaren Gelde 
im Auslande geführt, doch ſtets mie den neuen 
Beduͤrfniſſen auch neue Verwirrung herbey. 


Fr. Nicolai Reiſen durch Deutfchland 'B.1--IV. 1581. Die 
Hauptquelle für die damalige Oeſtreichiſche Etatiſtit, und 
die: einzige, für die Geſchichte der Wiener Bank. Br 


563 39. 
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39. Bei) dieſen Hinderniſſen gleichwohl, welche 
Huͤlfsmittel bot dieſe Monarchie dem Fuͤrſten dar, 
der fie zu regieren verſtand! Und wie leicht, 
nur mit Achtung beiliger Rechte, und ohne Defpo: 
tenfinn,: dieß ſey, hat Maria Therefia gezeigt. 
ag ihre Größe nicht noch weit mehr in ihrem Chas 
rakter als in ihren Talenten? Schalt ihr nicht noch 
einſtimmig das Lob. ihrer Voͤller nah? Ungluͤckli⸗ 
chermweife aber waren die Grundfäße: der neuen: Res 
gierungsfunft,; die Sofepp II. ergriff, gerade die 

| entgegengefegten. ‚Zu wenig beharrlich zu gewaltfas 
men, zu raſch zu langſamen Reformen, und zu 
offen, feine Abſichten zu verfchlegern, brachte er 
Alles gegen fi auf, wie er Alles aufs befte zu 
machen glaubte. Was möchte geworden feyn, hätte 
ein längeres Leben und mehr Feſtigkeit es ihm vers 
gönnt, fie gewaltihaͤtig durchzuſetzen? So aber 
2790 hinterließ er fein Reich theils im wirklichen Aufs 
Rande, theils dem Aufſtande nahe. | 


8» Das Tartiſche Reich. 

40. Die Pforte, zum Defenfioftand herabg⸗⸗ 
ſunken, (nur gezwungen ſpielt fie. im Norden ihte 
Rolle) war nicht mehr der Gegenſtand der Furcht, 
aber ward dafuͤr das Ziel der Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht. So erhielt ſie eine veraͤnderte politiſche Wich⸗ 
tigkeit für Europa. Auch Schrifiſteller deckten ihre 


— innere 
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innere Schwaͤche auf; aber indem man Alles nach 
Europaͤiſchem Maaßſtabe maß, Hat man ſch in 
Manchem ſehr verrechnet. 


Mémoires fur les Tures ot les Tartares » le, Baron DE 
 Torr, > 4Voll 





— Gang und der Charakter der Poli⸗ 
tif in diefem Zeitraum ergiebe fih aus dem bishe⸗ 
rigen von ſelber. Die großen Verhältmiffe auf dem 
Continent beftimmte am meiften Friedrich II. 
Er’ trat auf als Eroberer; ehrgeizig, aber befons 
nen. Das duch Schlefiens Eroberung einmal ges 
gruͤndete Suftem zu behaupten, mar er fih und 
feinem Reiche ſchuldig; doch blieb es zuerft ein 
blos egoiftifches Syſtem. Aber die Verbin 
dung Franfreihs und Deftreihs erhob ihn 
zum Berhüger der Freyheit Europas; — wer 
hätte fie ſonſt befchägen ſollen? — und an die Er 
haltung der Preußiſchen Monarchie war, fo fange 
jene dauerte, nicht blos das Gleichgewicht in 
Deutfchland, ſondern auf unferm Continent ge: 
Enäpft. In diefem Sinne hieß und war Frie⸗ 
drich der Schiedsrichter von Europa. Wäre er 
doch nie aus dieſer glorreichen Rolle gefallen! 


42 Die Ausartung der Politik durch die Ars 
— — dee Cabinette iſt bereits gezeigt. 
—— 40 Dog 


\ 
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Doc Fonnte fie nicht ganz ausarten; die Groͤße der 
Sürften verhinderte es, Unter der Leitung von 
Friedrich und Catharina konnte die Politik eigen 
nüßig, aber. nicht Teiche. Fleinlich werden; und aud 
bey dem Eigennutz behielt fie doch eine gewiſſe Hal: 
‚tung, Aber die Fürften- fterben, die MWergröße 
rungsſucht nicht; und es kaun feider! Zeiten geben, 
wo felbft der moralifche Adel der Regenten der Cor 
ruptel der Cabinerte erliegt! 


—J—— Beuneufigen mußte es gleichwohl, daß 
ſelbſt die Großen anfiengen, die Grundſaͤulen der 
Politik durch Spott zu untergraben. Cathatina gab 
den Ton an; über das politifche Gleichgewicht. 
Sie mochte, dazu ihre Gründe haben; aber mas 
bey ipr vielleicht naiv, fcheinen konnte, ward be) 
dem Pöbel der Nachberer Frivolitaͤt. Dazu, fauen 
in diefem Zeitraum zwey Erfindungen. der Politf, 
beyde gleich verderblih. Die Kundbarkeit.geheimer 
Artikel bey offnen Verträgen; (die Peſt alles Zu⸗ 
trauens in einem Staatenſyſtem;) und der Mißbrauch 
der Garantien. . Was find . die Garantien . det 
Mächtigen überhaupt als, ein Schwerdt mehr ipnen 
in die Hand gegeben, nad), Belieben zu gebrauchen? 
Aber wie vollends, wenn man, wie in Polen, 
feine eigne —** garantirt? 


’ 


4. 
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1u2 445° Die practiſche Staatswirthſchaft, 
menn gleich im Einzelnen vielfach modificirt, blieb 
doch. im: Ganzen dieſelbe; trotz der aufgeſtellten bes 
terogenen Theorien. : Die allgemeine. ‚Grundfteuer - 
der. Phyſtocraten fand Beyfall; nur zur einzigen 
mochte man fie nicht machen; "und wenn die Lehren 
von Adam’ Smith: nicht einmal in England fiegten, 
wie hätten fie. es. im Auslande gefollt? Die, durch 
die Grundſaͤtze des Mercantilſyſtems fehr beſchraͤnk⸗ | 
ten, Anfichten: Friedrich's U., und die noch bez 
f&hränfteren von Jofeph, waren ein mächtiges Hin⸗ 
derniß. Aber fo viel war doch gewonnen, Daß 
auch in den Augen der Practiker die Wichtigkeit . 
des Landbaus, und mit ihr die der niedern Claffe 
der Gefellfhaft, flieg. Aufhebung oder Milderung 
der Leibeigenſchaft oder Dienftbarkäir wurden fo 
laute Fordernngen, daß fie in mehreren Ländern 
durchdrangen ;. und Beförderung des Landbaus ward 
wenigſtens als Maxime in die Praxis aufgenom⸗ 
men; freylich meiſt nur in ſo fern, als es geſche⸗ 
hen konnte, ohne den alten Maximen geradezu zu 
entſagen. Der Streit über die Freyheit des Ge: 
greidehandels giebt dazu den beften Commenter, " 
Dialogues [für le commerce des bleds par PAbbé Garıanı. 
„.Londr. 1770. Ein Specifisum für die Spſtewatiket. 

Die Frepheit des Getreidehandels von Kormenn, a 
1802, 
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i 45. Die Rackwirkung des Mercantilſyſtems auf 
die Politik: ward daher auch nicht ſchwaͤcher, ſon⸗ 
dern defto färfer, je größer das Streben der: Staa⸗ 
ten nach eigner. Theilnahme am Handel-und Auss 
ſchließung andrer wurde. Die Regulirung ihrer wech⸗ 
felfeitigen Handelsverhältniffe durch Handel s ver⸗ 
träge. erregte: bald Eiferfuche und Zwiſt bey den’ 
Contrahehten, bald bey einem ‘Dritten: und die: 
Eofonialpändel und die ernenerten Streitigfeiten über: 
die Rechte der neutralen Slagge (h un gaben: 
neue’ Nahrung. | 


Die durch ihre Folgen für bie York wichtigſten Han 
delsverträge dieſes Zeitraums waren: 1. der zwiſchen 
England und Rußland 21. Jun. 1766 auf 20 Jabıe; 
mit-großer Begünftigung der in Rußland fih niederlaſſen⸗ 
den Brittiſchen Kanfleute. 2. Der Zractat zwiſchen Eng 
land und Frankreich 26. Sept. 1786 auf 12 Jahte. 

Wechſelſeitige Begünftigung ber Einfuhr der en 

WManufacturwaaren und ‘der Frauzoſiſchen Welne 
Branteweine durch einen ſehr herabgeſetzten Zolltarif; = 
sum Nachtheil der Franzoͤſiſchen Fabriken. „3, Der Tractat 
awiſchen Frantreih und Rußland 11. San. 1787 auf 
12 Sabre. Wenrfelfeitige Begänftigung der Einfuhr der 
Franzoͤſiſchen Weine und des Ruſſiſchen Eiſens, Seife und 
Wachſes, durch herabgefepten Zoltarif, fo wie der in bey: 
den Reihen fi nieberlaffenden Kaufleute; und Beſtim⸗ 
mung der Rechte der Neutralität. 


| 46. Die Kriegskunſt wurde in dieſem Zeit⸗ 
alter im vollſten Sinne des Worts zu einer Kunſt; 
und das — der die Heere erhielt in groͤ⸗ 
| Kern 
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ßern nicht nur,‘ fondern auch in Fleinern Staaten 
feine höchfte Ausbildung. - So wurde aber auch aus 
der Kunft Künfteley; man lernte die Waffen hands 

haben, felten fie gebrauchen. Die lange Periode 
des Friedens mußte, fcheint es, bier Uebel zur 
Reife bringen, welchen felbft das Genie eines 


Friedrich's nicht vorbauen konnte, ‚weil fie in der 
Natur der Dinge felber Tagen! Ä 


— 


47. Aber die übermäßige Vermehrung. durch 
Fremde, bie man meift in Feftungen huͤten mußte; 
dee faft ausfchliegend der Geburt, und demnähft 
der Anciennitaͤt, gegebene Vorzug bey der Beför: - 
‚ derung; die Herabwürdigung des gemeinen Kries 
gers Durch eine entehrende Difeiplin, lagen Boch 
nicht norhwendig darin. Aus diefen Marimen ents 
twickelten ſich Uebel, die defto gefährlicher waren, 
je weniger der äußere Glanz fie bemerken ließ. 





IM. Gefchichte des Colonialweſens in diefem Zeitraum 
von 1740 bis 1786. 


1. Was feit faft drey Jahrhunderten von den 
Europäern jenfeit des Oceans gepflanzt und aufges 
wachſen war, fieng in diefem Zeitraum an zu reis, 
fen. Die Solonien jeder Art erhielten in demſel⸗ 

“ ben 
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ben ihre groͤßte Wichtigkeit. Aber es zeigten ſich 
auch Erſcheinungen, an welche man nicht gedacht 
hatte, wie ſehr ſie auch in der natuͤrlichen Ord⸗ 
nung warm ” 


2. Wenn Großbritannien in Diefem Zeit: 
raum die überwiegende Macht unter den Colonial⸗ 
ftaaten wurde, "fo lag, ein Hauptgrund, davon aller: 
dings in feinee Seemacht. Durch diefe war es faͤ— 

big, auch im Kriege die Verbindung mit feinen 
 Eolonien offen zu erhalten, was feine Feinde nicht 
vermochten; und. fein Handel ward durch diefe 
wenig geftört. Doch mar es nicht weniger der 
ganze Geift der Nation und der Regierung, der 
ſich immer mehr auf Handel wandte, welcher auch 
die Sorge für die Colonien fi zum Hauptgegen 
ftande machte, da der auswärtige Handel meiſt 
auf ihnen beruhte. 


3. Die Eolonien von Nordamerica von dem 
Miffifippi bis zum Laurence: Fluß, und im Innern 
bis zu den Alleghennie Gebirgen, ſich ausdehnend, 
wurden durch den Parifer Frieden noch durch dit 
Abtrerung von ganz Canada und Florida vermehr: 
(f. oben S. 437.). Nie ſchien In diefer Weltae 
gend Brittiſche Herrſchaft mehr befeftige; und doch 
zeigte es fich bald, daß fie es nie weniger war. 


4 
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4. Streben nad) Unabhängigkeit‘ liegt in der 
Natur auſgebluͤhter Ackerbaucolonien, weil in 
ihnen eine Nation, fi bilder. In America kamen 
hierzu lang genaͤhrte democratiſche Grundſaͤtze, 
durch die Verfaſſung der meiſten Provinzen vers 
wirflicht, ſchwacher  politifcher Zufammenbang mit 
dem Miütterlande, und Gefühl der wachſenden 
Kraft, bereits. im. fiebenjäßrigen Kriege erprobt. 
So bedurfte es nur einer Veranlaſſung zum an 
und die Folgen davon, maren ungusbleiblich. 


5. Dieſer Zwiſt entſtand indeß nicht —* | 
buch füßlbaren Druck, als vielmehr durch eine 
Trage des Rechts: ob das Brittiſche Parlament 
das Recht habe, die Colonien zu beſteuern? Das 
Parlament behauptete dieß; die Colonien leugneten 
es, weil ſie nicht in ihm repraͤſentirt WÄrden. — 
Es gehörte ein’ Volk dazır, dutch’ die’ frdßern poli⸗ 
tifchrefigiöfen Händel an Diſputiren gewohnt, um 
eier Grundfaß diefer Art mit der Hartnaͤckig⸗ 
feit zu vertheidigen. Aber die ſtrengere Behaup⸗ 
tung des Handelsmonopols gegen die Colonien feit 
dem. Parifer Frieden, und die Beſchraͤnkung des 
Schleichhandels mit den Franzoͤſiſchen und Spanis 
Shen Befigingen, mußte um fo mehr zus: Wermeh⸗ 
xung ber Unzufriedenheit wirfen, je weniger der fo 
ſehr machfende ⸗ Handel der Americaner in feinen el 


sen Schränken zu halten war. | 
uefprang 
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Urſyrung des Streits bereits feit 1764 durb Grem 
ville’s Stempelacte 22. März 1765. Eofort grofe 
"Bewegungen in allen Provinzen, befonders Wirginien und 
Maſſachuſet; und Verſammlung eines Songreffes zu Neus 
York, der die Rechte des Woltd.erklärt. Det. — Zurdd 
nahme der Etempelacte nad Grenville's Abgange, burd 

—Wocaingham 19. März 1766, aber zugleich Betätigung 
des Principe durch die Declaration-Bill;- zur. Be 
Hauptung der DbersHerrfheft des Parlaments. - 


6. War alfo auch für jegt. der Ausbruch "der 
Flamme erſtickt, fo glimmte doch Das Feuer fort; 
es fehlte nicht an Haͤndeln in “einzelnen Provinzen; 
bald mie den. Gouverneurs, bald mit den Trup⸗ 
pen; eine Oppofition hatte fich „bereits gebildet; die 
bedeutendſten Männer ftanden an ihrer Spige. Uns 
ter ihnen ein Franklin; aber fo wenig war. man 
in England. von der wahren tage der Dinge unters 
richtet, daß, nach abermaligem Wechſel des Mini; 
fterit, Tomnfpend glaubte, durch indirecte Auf: 
lagen, vom Parlament bemillige, ‚zugleich deſſen An: 


ſehen zu behaupten, und die Zwecke der Regierung 


Ca) 


zu erreichen. _ ie 3, | 

Auflagen auf Thee, Papier, Glas und Farben burd 

die Revenue Act Jun, 1767. Der Ertrag biefer Auflagen 

folte eine Regierungscafe (Civil: Lite) für America bil 

den, die ganz zu der Difpofition der‘ Miuiſter zur Etthei⸗ 
lung von Beſoldungen, Penſionen ıc. waͤre. 


7. Erneuerung des Widerſpruchs gegen das 
Beſteurungsrecht, beſonders in Maflachufer, me 


die 
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«die Hauprftadt Boſton aud) der Mittelpunkt des 
Widerſtandes mar, Man eutdeckte in der frehwil. 
‚Vigen Uebereinkunft, ſich feiner Brittiſchen Waaren 
zu bedienen, ein Mittel, England zu ſchaden, das 
nicht verlohren gieng. Auch jetzt that Eigland, 
‘als dord North das Staatsruder-erfielt, einen mo 
Schritt, ‚aber wieder nur zur. Hälfte, zuruͤck. 
Surüdnahme der Abgaben, nur: mit Ausnahme bes 


Thees Febr. 1770. Das Recht ber Veſteurung ſollte aus⸗ 
druͤclich dadurch erhalten werden. 


ng, Wozu kounten ſolche Halbe! Mittel ee 
füßren,; 16) nur zu -geößerm Mißtrauen? Die 
Aırericaner waren von ihrem Rechte -defto mehr 
uberjeugt, je mehr fie es unterſucht hatten; und 
die große: Verbreitung von Flugblaͤttern hatte hide 
bereits die Folgen, die fie nachmals noch weit meße 
in Europa jeigte.'" Allein nie fam man in England 
von den halben Maaßregeln zuruͤck; und indem man 
dieſe die Dftindifche: Compagnie anwenden ließ, kam 
dadurch der Aufſtand in Bofton zum Ausbruch. 
"Weigerung der Americaner, beftenerten Thee zu kaufen, 
— Berlegenheit der Oſtindiſchen Compagnie; und Verſuch, 
nah Aufhebung der Ausfuhr⸗KTate in England; durch 
. „‚wohlfeilere Preife die Umericaner zu gewinnen, — Uber 
‚dennod genommene Maafregein gegen die Theeeinfuht; 
und gewaltſame Wegnahme und Werfenkung einer Theela⸗ 
"dung in Boſton 26, Dec. 1773. De 
J — hiforynof ihe Anierican Revolution by Davın Rau - 
sar. Lond. 3792. 2 Voll. Mubige Erzaͤblung eines von 
Mund unterrichteten Zeltgenoſſen und Theilnehmers. 


Storia 


Fi 4 
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btioria della giferra dell\ändependenza degli ſtati uniti q Ams · 
* rica: ſgriita da Canro Borea. Parigi. IV you. 1809. 
Eine aus den Quellen ſorgfaͤltig gearbeitete, und ſehr gut 
Hdeſchrlebene⸗Geſchichte der Rebolution, — "Für die Untet 

ſuchung des Rechts noch beſonders; ni »r°,) 
RR die Grundfäge der Amerisantföen Bene: 
a — lutlon von, Seiedr. Benz; in deff 2 Hiſt. Joutnal 1800. 

—————— Band. 


Sur tiefen Ehfiar ſind aber vo ri ori 
Journaͤle noͤlhig; wvie 
—— — uns ner u. ei LEE 


I = * zınuzd 


9 . Dieſer Vorfall bewog Saaland u firengen 
Maafregein, .. Sie ‚befanden; nicht bloß in seite 
Sperrung des. Hafens von Bofton„.fondern in: Ein⸗ 
gichtungen;.; Durch, welche der Freybrief von Mafia 
chuſet vernichtet. ward. .. Dieſe letzten waren es, 
welche den allgemeinen Aufſtand zur Folge hatten, 
da jede Provinz keine res 244 ‚bisherigen 
— mehr für ſich ſah. 

Die Boſton Port Bill as. März. — — 20. May Atte 


Re: ur Einrichtung einer königlichen Juftispflege 10, in Maſſa⸗ 
‘ Auſet. — „Bofton wird mit — Truppen befegt. 


10. "Große Einigkeit — ‚ben Provinzen; 
und Maaßregeln zur Verſammlung eines allgemeis 
nen C ongteff eg ‚mit. feltner Maͤßigung und Ord⸗ 
nung, nur in einem Lande moͤglich, wo es noch 
keinen Poͤbel giebt. Die Sdhlũſſe des verſammel⸗ 
ten nennt, giengen indeß nur ao blos gegen 

bie 
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die Anmaßungen des BARON, keineswegs u 


gen die Krone, 

u Eröffnung. des Eongreffes zu vbiladelpdi⸗ 5 
... Sept. 1774. — Beſchluß zum Aufhören alles Handelsver⸗ 
kehrs mit England. 


IL. & ftand England am Shridenege..| das 
Nachgeben — oder den Buͤrgerkrieg zu häßlen, 
‚Was verlor. man bey dem- erften? ; Bas: gewann 
man bey dem andern? Konnte. felbft der gluͤcklich⸗ 
ſte Ausgang des Kriegs eine dauernde Unterjochung 
begruͤnden? Konnten die Koſten auch nur entfernt 
mit dem Gewinn verglichen werden? Es fehlte 
nicht an Männern von prophbetiſchem Geiſt, die 
zum Vergleich riethen; wenn auch Peiner fids zu 
der Anficht erhob, daß der Verluft Mordamericas 
ber Gewinn Englands ſey. Aber auch Chatam’s 
und Burke's Beredfamfeit vermochte nichts gegen 
die Minifter; die Provinzialen wurden fuͤr Rebe 
Ten erklärt. ‘ : 

Adreffe des Parlaments gegen bie tebellifhen Pro: 

vinzialen 9. Febr. 1775. Vergeblicher Verfich dur Lord 


North's Vergleichsbill 20. Gebr. zur Eelbfttagirung: je⸗ 
Boch mit Vorbehalt der Oberherrfchaft bes Parlaments. — 


Die Vorſchlaͤge von Chatam 20, Jam. und Burke 22. Märg 


» follten die alten Rechte der‘ Eolonien fibern,; wurdeı je» 
Boch in beyden Käufern verworfen. — Anfang der Feinde | 
| feligteiten durch dag Gefecht bey Lesington 19, April. — 
Gintunft der neuen Truppen ans Ongland im May. Mit 
wenigen Regimentern glaubte man noch America zu bes 
haupten! 
‚pi | | Ji 12. 


— 
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125 Der Krieg, von den Provinziglen durch 
den,’ wenn gleich vergeblichen, Verſuch gegen Ga: 
nada mit Raſchheit begonnen, mißte doch feiner 
Natur nad) ein Vertheidigungsfrieg werden; 
und wer verſtand dieſen wie Waf bington zu fuͤh⸗ 
ren?. Micht eines Caͤſar's, eines Fabius bedurfte 
man.” Möchten die Britten auch einzelne Seeſtaͤdte 

beſetzen;“ blieh den Provinzialen nicht das Land mit 
allem; was es enthielt? 

gap gegen Canada unter Arnold und Montgonmery 1775 

1.71 Det, durch den Entfag won Quebec durch Carleton nereitelt 

Map a776. Räumung Voſtons durh How 17. März; und 

z dagegen, Beſetzung von Zong > Island Ang,, indem Neupork 

Hauptſitz des Kriegs wird, Nicht glänzende Tage, fondere 


: nübvolle Jabre, nicht füneller Erfolg, fondern behartliches 
‚.. Ausdausen gründen Walhington’s Heldengroͤße. 


[7 La) 
ET Re 


f 13. So fand bey der ſteigenden Erbitterung 
auch die Idee der gaͤnzlichen. Trenuung von 
England, durch Staatsmänner und Sonrnaliften 
vorbereitet, ‚allgemeinen. Eingang. Mur dann war 
Beyſtand in Europa zu hoffen; und die Sendung 
Deutſcher Miethvoͤlker fi ſchien dieſen unentbehrlich ju 
Irz6 machen. Erflärungder Unabhängigkeit der 
guj, 13: vereinigten Staaten. Novus faeclorun. 
nalcitur ordo! 
Common fenle by ——— Parse. 1776. Vielleicht d 
vichtioſte Pamphlet für die Weltaeſchichte. F 


— — 
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Yes, 14. Nach dieſem großen Schritt bedurfte es 
nur noch Eines glücklichen Streichs, um auch in 
Europa Verbündete zu finden... Er aefchah durch - 
die-Gefangennehmung von Burgopne und 
felnen Truppen. Die Schickſale mäßiger Corps 
wurden bier. größere Abeltbegehenpeiten,. ‚ale ſonſt 
die Niederlagen großer Heere! 
| Verfuch der Engländer, von Canada aus unter ne 

den Eolonien in den Rüden zu lommen. Seine Einſchlie⸗ 


Bung durch Gates; und er bey. — 
16. Dct. 1777. 


Berufreiſe nach America (von * Generalin von nicdeſel) 
1792, Gemahlin des Befehlshabers ber Draunfaweisifaen 
Cruppen und Augenzeugin, 


15. Diefer Vorgang gab in Verſailles 
den fruͤheren Anträgen von Benjamin Frank 
Lin Eingang; die Unabhängigkeit der Provinzialen 
ward von. Franfreich anerfännt, und der Krieg 
mit England dadurch entſchieden. Es war ein 
Sieg der Cabinerspolitif über den geraden Sinn 
des Königs, Wie harte fie fich verrechner! Daß 
der Krieg Seefrieg wurde, daß er nach beyden 
Indien fich verbreitete, lag jeßt eben fo in den po⸗ 
litiſchen WVerhältnifien, als daß auch bald Spas 
nien mit hereingezogen ward; wenn'gleich mır als 
Huͤlfsmacht von Frankreich; und zulege fogar Hol⸗ 
Fand. So ward es ein Krieg üben die Herrfchaft 

Ji 2 der 
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der Meere, von Frankreich geraume Zeit mit mehr 
Ruhm wie ſonſt gefuͤhrt. | 


Freund ſchafts⸗ und Sanbelstractat zwiſchen Fraukreich 
und America 6. Febr. 1778. Ausbruch des Kriegs mit Enge 
Sand 24. März. Unentfbiedne Seeſchlacht bey Oueſſant 27, 
Jnl. Anfang des Seekriegs in Nordamerica und Weſt⸗ 
Indien Sept. unter d'Etailng. Wegnahme von Domini» 
que 7. Sept., Senegal 30. Jan. 1779, Et. Vincent 16, 
Jun., Grenada 4. Jul., durch die Franzoſen; dagegem 
—Werluſt von St. Lucie 14. Dec. 1778. Anfang des Kriege 
» in Oſtindien; Eroberung von Pondidery 17. Det. 1778. 
— Mngriff von Hoder Ali Sept. 1780. Seekrieg dafelbft unter 
Euffrein und Hughes. — Unterdeß Theilnabme Spw 
niens Jun. 1779 und Bereinigung der Franzöfiih: Spani 
ſchen Flotte; obne Erfolg. Wegnahme Minorcas 5. Febr. 
1782, und langwierige Belagerung Gibraltars, 
durch Elliot rubmvoll vertheidigt 1779 bi Det, 1782. — 
Kriegserklaͤrung Englands gegen Holland, da es mit 
America bereits unterhanbelte, und der bewaffneten Neu— 
tralität heptreten wollte 20. Dec, 1780. Unentſchiedne Geo 
ſchlacht bey Doggerdbant 5. Ung. 1781. Uber Verluſt von 
Negapatam 12. Nov. und Trincomale 15. Jau. 1782 und 
St. Enftabe in Weſtindien. So bielt die Brittiſche Sees 
madt ber von faft ganz Wefteuropa das Gleichgewicht; und 
durch Rodney's neue Seetactik feit dem großen 
Eiege bey Öuadeloupe 12, - 1782 blieb ihr ent 
ac Ueberlegenheit, . 


er - Aber das Schickſal Americas folle 
nicht zur See, fondern auf dem Kontinent, ents 
fehieden. werden; und wie viel auch die Franzds 
ſiſche Hülfe unter Rochambeau, und Lafayette's 
Enthuſiasmus dazu beytrug, fo blieb doch Wa⸗ 
PR ” i fhings 
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- fhington der Ruhm, den entſcheidenden Schlag ge⸗ 
than zu haben. Seit Cornwallis Gefangen 
nebmung konnte man in England nicht mehr hof⸗ 
fen, eine neue Armee binüberfenden. zu. koͤnnen. 
Expedition gegen die ſuͤdlichen Provingen;. Cinnahme 


von Charlestown; aber Einſcließung von Cornwallis bey 
Yorktomn und. Eapitnlation 19, Dit, an es 


17. So bedurfte es auch nur einer Miniſte⸗ 
rialveraͤnderung in England, die durch Lord North's 
Abgang erfolgte, um einen Frieden herbehzufuͤhren, 
defien. Nothwendigkeit man klar angefangen hatte 
einzuſehen. England mußte ihm nicht blos mit 
Nordamerica, fondern auch mit Frankreich, Spa: 
nien und Holland, fehliegen. "Er Fonnte. nicht ohne 
Aufopferungen erkauft werden; doch mar es eis 
gentlich der Friede mie Holland, der Schwierige 
Peiten machte, weil England fi ’ an- EN erho⸗ 
len wollte. | ET ung 
Nach dein Abgang von 2. North 20, * 1782, zuerſt 

das Miniſterium unter Rockingham, ber aber bereits 

3. Zul. ftarb; neben ihm Shelburne und For Staatedfeere: 
taits. Hierauf das Miniſterlum von Shelburne (indem 

Fox abgeht) bie 14. März 1783. Als er nad geſchloſſenem 
: gtieben abgehen mußte, Coalition von 2, North und 
. Eos bis 18. Dee., worauf William Pitt, 23. Der. 
- 1783. anıbie Spitze bes neuen Miniiterli geftellt, bis 9. 

Febr. 1801, auf diefem Poften blieb, Unterhandlungen über 
ben Srieden zu Verfailles und Abſchluß der Praͤlimi⸗ 


narien mit America 30. Nov. 17825 mit Fraukteich und 
313 a Epa: 
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— 20.· Jan. 1783. Su; ASS ver⸗ 
wandelt. 3. Sept. 


m Friede zwiſchen England und uinerich, 1. Anete 
kennung der Unabhängigkeit der 13° vereinigten Staaten. 
2. Grenzbeſtimmung, wodurch den Ameritanern das große 
_ Weltern territory biieb, 3. Fortdauernde Theilnahme au 
ben Fiſchereven bey Terreneuve, 4. Gemeinſchafttiche Be⸗ 

ſchiffung des Miſſiſippi. 

Geſandte von England: Oswald. Von America: Fraul⸗ 
lin, Adams und Laurens. 


b. Friede zuifchen England und Frankreich. 
» 2. In Weſtindien die Herausgabe aller Etoberungen; und 
Abtretung von, Tabago an Frankreich. 2. In Africa Abe 
tretung von Senegal An Frankreich: wogegen diefes Eng 
land ben Gambia und das Fort St. James garantirt. S 
> In Dftindien Herausgabe aller Groberungen.. Die Verbün 
deten Sranfreiss (Zippo Saeb) murden eingeladen, dem 
Srieden bepzutreten. 4. Theilnahme Frankreichs an den 
Fiſchereyen zu Kerrenenve nad erweiterten Grenzen; und 
he Abiretung der Infelgen St, Pierre und Miquelon an dat: 
„..Jelbe,. 5. Man verſpricht ſich, binnen 2 Zahren einen Haus 
delstractat zu fließen. 
Unterhändter von England: &, Fitz Herbert; von Frank 
teih: Graf von Vergennes. 


2... 6 Friede zwiſchen England und Spanien L 
>... Spanien bleibt, im, Befig bes eroberten Minorcas. 2, © 
wie gleichfalls im Beſitz von ganz Florida, 3. Zurädgabe 
aller andern, Eroberungen. 4. Gleichfalls derſereder ei: 
nes Handelstractgts in 2 Jahren. 
Unterbändfer :- 2. Sie: Herbert; und von, Spanien: Graf 
von Aranda. — 


d. Friede zwiſchen Enstans ar Hotland. 
Wenn gleich Holland bey ben Praͤliminarien der übrigen 
Staaten in den Waffenſlillſtand mit einbegriffen wear; fo 

erfolsgte doch erſt der Ba der Prälinituarien, unter 
BLM 
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Srantreichs Wermittelung: zIn ·waris 2. Gent 17933 und 
ber Definitivfriede 20. May 1734. Bedingungen: za Ab⸗ 
tretung von Negapatamı an England mit Vorbehalt der Zus 
uͤckerhaltung gegen ein, Arquipalent, 2. Heraus gabe aller 
andern Eroberungen. 3. Frebe Sähfiabrt 6 der, — 
An allen⸗Indiſchen Meeren 24 2 
Unterhaͤndler von England: Hekzog wii Bunte 
‚Bon. Helland: van Berleurode, Brantzen. | 


* erh 
% 5 


18. Noch Fein Krieg der neuern Zir hatte 
fuͤr Weltgeſchichte ſolche Folgen, als diefet! " Unten 
dieſen ſteht die Gründung eines neuen Fteyſtaats 
jenſeit des Oceans oben 'ait, " Ein Staat / won’ Eu⸗ 
ropaͤern außer dem Europiſchen ‚Stäarenfoftett, 
ſelbſtſtaͤndig durch · eigne Macht und’ eigne Produete 
und zugleich zum großen Weithandel berufen durch 
ſeine Lage, ohne Beduͤrfniß ſte hender Heere, und 
ohne Eabinetspolitik. Wie vieles mußte her ans 
ders werdek als in Cutopa! a 


ae neue Freyſtaat — Pr innere hevotätten 
on a Filjelnen Staaten’ (es bedutfte nur maͤßlger · Verande⸗ 
runsen) aegruͤndet ⸗netltantte dennoch zuerſt an feiner 
yxe pheit. Die er ſte Couſtitution erſchuf eine U Longe 
tegierung ohne Macht und ohne Sredit. Aber die ve 
ner on etw honiirsy Hab ihm die F 
2-1 Dieceim Foͤderativſtaat haben kann; indem ſe die gpüben 
it ‚De. Mac. dem Prafi denten, in ‚Verbindung mit les Ges 
nat; die gefeßgebende, meiſt nach Brittiſchen gFoik en, den 
‚bepden Kammern des Senats amd der’ Nebtaſeutantön ) je⸗ 
doch nicht ohne Antbeil des Präfidenten, übertrug; und 
SHdurch Unionsfinonzem den Gtaatscrebif — 
Waſhington, dem Praſtdenten, — der neue St 
wit wehlger Als Waftrtpten, dem deldherri Rur dur 
iq große 


y” 
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große Maͤnner — dem ee Platz mas die Union ſich 
halten, 


19. Die * große — des — 
Staats ließ ſich auf den Handel erwarten; auch 
beeiferten ſich faſt alle Seeſtaaten, Vertraͤge mit 
ihm zu ſchließen. Aber der geldarme Staat hans 
delte am Liebften mit Dem, der ifm am erften und 
laͤngſten Credit gab; und der frege Handel mit 

England ward bald. viel größer, als es je der 
. Zwangspandel gewefen war, Man ſah bald was 
Americaniſche Schifffahrt werden konnte; doch blieb 
ſie noch beſchraͤnkt, ſo lange nicht neue Seekriege 
in — ſie ſchnell uͤber alle Erwartung boben. 


En 20. Indem diefer Krieg, ganz entgegen bem, 
was man vermuthet hatte burch bie Freyheit 
Americas den einen neuen Grundftein zu der mad; 
fenden Handelsgroͤße von England legte, warb. auch 
dazu ein zweyter durch den ploͤtzlichen Fall des 
Handels. der Republik der vereinigten, Niederlande 
gelegt: Einmal geſtuͤrzt, fonnte er bey. fo..mächtis 
ger Cortturrenz ſich nicht wieder behen; und Eng 


1474 


eem. der wichtigſte Erbe. 
» er a1." Aber eine neue hochſt wichtige ofihfche 
kelcheinnmz erzeugte fe Krieg: die der. bewaff: 

neten 
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neten Neutralitaͤt. Gehoͤrte fie gleich dem 


Urfprung nach dem Norden an, fo. verbreitete fie 
doch ipren Einfluß :über ganz Europa; und wie 
viel Zufälliges. auch bey ihrer Entſtehung war, fo 
griff fie doch viel zu tief in bie, Beduͤrfniſſe der 
Zeit ein, als daß die Idee haͤtte verlohren gehen 
koͤnnen. Ihr Zweck follte die Behauptung - der 


Rechte der neutralen Flagge ſeyn. Wie ungewiß 


auch der Erfolg war, ſo glaͤnzte Rußland doch als 


Stuͤtze und Mittelpunkt des neuen Syſtems, um 
welchen alle Neutralen ſich ſammleten. Mochte auch 


mit dem Frieden von felber das Beduͤrfniß aufhös 
ren, fo mußte doch mit jedem Seekriege es fi ch 
erneuern, und es Fam nur. auf die Verhältniffe an, 
ob und wie die Politik. dieſen neuen — gebrau⸗ 
chen wollte. 24 
Erſte Erflärung der bewaffneten Neutralität 
yon Rufland 28. Febr. 17380, Forderungen: 1. die neutras 
“ "Ten Sciffe fahren frey von Hafen zu Hafen, und an den 
Küuͤſten der Miegführenden Maͤchte. 2. Feindliches Ligen 
1 thum iſt frep in neutralen: Schiffen; : mit Ausnahme ‚der 
ö Gontrebande bie -auf Waffen und eigentlihe Kriegsbedürf: 
2 "nifte beſchraͤnkt bleibt. 3. Genaue Beitimmung, was ein 
blotirter Hafen ſey a. Diefe Beſtimmungen follen bey’ der 
.Medtmäßigfeit der Priſen als. Regeln dienen. * 
Ertlaͤrter Beptritt zu ber bewaffneten Neutralität auf 
i& Ginfadung Rußlands von Dänemark 9. Jul. 1780; von 
Shwebden:ar.Juh; von Preußen 8. Map 1731, von 
‚Deftreih 9. Oct.; von Portugal 13. Zul. 1732. Dem 
u erllärten Beptritt Holland es kamen bie Engländer burch 
e Ar ‚Kriegserflärung zuvor 20, Dec, 1780. — In der Wirt: 
315 worten 


— 
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wotten ließ ſich England (3. Aptil) über die Otund⸗ 
füge nicht aus; Spanien (18. April) und Srantreig 

' (25. april) etfannten fie an, 
*'Memöire ou pröcis’ hiftorique far ia —EzE armde et 
.‘ Son. origine, luivi des pieces jufificatives par Mr.. le 
“.. Comte ‚ne. Gönz, (damaligen. Preufiiden Gefandten in 
Petersburg; ) ıBoc. Veranlaffung des Plans: Wegnahme 
zweyer Muffffcer‘ Schiffe durd die Spanier; und die 
Sxyaniſche Blokade Gibraltars; (bie Engländer hatten ihr 
RKeglement von 1756, f. oben S. aar, in diefem 
Kriege nicht. zu erneuern zewagt;) aber wahre Urſache: 


y> 


das Beduͤrfniß des Grafen Pant, dem Einfluß und dew 

3 Eutwuͤrfen; bes Brittifhem Geſandten, Ehen. Harris (% 
. Malmesbury) „entgegen. A arbeiten,. So führte die Jutti⸗ 
gue zu einem gröfern Biel als tie ie tele abnte! 


von — Dentwürbigteiten B. — 7* 


ei: * Fe. To (; 


22 Wenn gleich —— feine alten Eolor 
nien anf dem Comtinene von. America verlor, bie: 
ben ihm dagegen feine neuern Erwerbungen, Car 
nada und N. Schottland; ‚und Wurden um fo 
wichtiger, da man im ihnen einen Erſatz fuͤr das 
Verlorne hoffte. Indem der Werth diefer Befigun: 
gen dadurch in den Augen des Mutterlaudes flieg; 
verwandte man Auch. Srößere Sorgfalt darauf. 
Die Abſchaſſung der Teſtaete machte in dem meiſt 
catholiſchen Canada die‘ Einfuͤhrung 'eitier ſo mil⸗ 
den Verfaſſung möglich, daß die Cultut fi ſich hald 
nicht mehr auf Untercanada heſchrantie, ſondern 
auch in Obercanada fo’ fi ch" erweiterte; daß’ ein 
eigies Gouvernement daraus. 6. gemaiht werden mußte, 


In 
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In Neufchortland aberwar jetzt Hal if gx der wichs | 
tigfte Hafen, den die Britten noch auf dem Ban 
tinient von America aan 


23. Das Brittifhe BWefindient tar dent 
Umfange, nach durch. die. Abtretungen in dem Paris 
fer Frieden ‚erweitert worden, von denen jedod) Tas 
bago in dem Frieden zu. Rerfailles wieder an Frank⸗ 
reich fom, Der Zuftand der. Coloniſation harte 
durch mehrere bewilligte Handelsfrenpeiten gewon⸗ 
nen; aber theils Die wiederpolten Kriege, theils 
die Ueberfälle der Wald: Neger (Maroons), tbeils 
die, furchtbaren Stuͤrme, welche beſonders gegen 
das Ende, dieſes Zeitraums. wie derhoit die „Hauptinz 
ſel Jamaica verwäfteten, vernichteren einen gros 
fen Theil der gefaßten Hoffnungen; und faſt waͤre 
auch die Freywerdung Americas das Verderben des 
Brittiſchen Weftindiens, geworden; hätte, ‚nicht, die 
Noth über die Grundſate des Dercanitftens ge: 
ſiegt. 

Die groͤßern Handelafrerbeiten beſtanden theils der 
Eröffnung von Freybaͤfen 1766 auf Dominique und Ja: - 
malca für den. Verkehr „mit. fremden Colonien in deren 
Schiffen, (beſonders wegen Lebensmittel und des Neger: 
handels), theild in dem an. 1780 eingeraͤnmten freyen 
Verkehr mit Ireland. Die Freywerdung Americas haͤtte 

Weſtindien dem; Verhungern ausgeſetzt, wäre nicht, der bis⸗ 
herige Verleht, iedoch beſchraͤult, verſtattet 4 —* 1788. 

| A deferiptive account of the Ile of Jamaica by w. Bach . 

rcono. IIVoll. 1790. * al: Dun GE * 


1 \ 24. 


f 
1 
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| — Die ——— Colonien wurden 
durch den faſt 20jaͤhrigen Beſitz von Senegal ver⸗ 
mehrt, wodurch neben dem Sklaven: auch ber 
Gummihandel in die Haͤnde der Englaͤnder kam. 
Der erſtere ſtand zwar mit den Weſtindiſchen Colo⸗ 
nien in einem natuͤrlichen Verhaͤltniß; allein theils 
die in den Freyhaͤfen eroͤffneten Sklavenmaͤrkte für 
die fremden Coionien, theils die in dieſem Zeit— 
raum erfolgte gänzliche Freygebung diefes Handels 
trugen leider! dazu bey, ihn immer bedeutender zu 
machen. Indem fih die Stimme der Menſchlich⸗ 
keit aber immer lauter dagegen erhob, wurde die 
Freywerdung Americas die Veranlaſſung zu einer 
1786 frehen Neger; Colonie an der Kuͤſte von Africa fel: 
ber zu Sierra teona, welche die Entbehrlich⸗ 
keit der Sklaverey zeigen follte. 


| Gänzlice Aufhebung der noch beſtehenden Abgaben an 
“die Africanifche Compagnie 1749; nachdem ihr Monopol 
ihr fchon 1697 genommen war. — Anlage der Colonie zu 
Sierra Leona 1786 meilt durch Meger der ausgewanders 
ten Ropaliſten. Ein ſchoͤnes Denkmal ber Sumanitdt | 
Wenn auch der Hauptzweck nicht ſofort erreicht werden 
konnte; wer mag es body fügen wie weit es führen kann? 
An account of the Colonis of Sierra Liona "from its Ark 
„ eftablilhment. 1795. 


25. Jedoch. der größte und glänzendfte Schau: 

platz der brittiſchen Colonialpolitik ward im diefem 
Zeitraum BERN Die Handelsherren wurden 
Erobe⸗ 
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Eroberer; umd gründeten ein Reich, an Umfang 
und Bevölkerung dem Mutterlande bald weit übers _ 
legen. So erfchien die Compagnie in einer dop⸗ 
pelten Geftalt; als Herrfcher und Kaufleute, und 
England ward zugleich der Marke der Indiſchen 
Waaren, und der Schlund der Indiſchen Schäße.- 

‘ Transactions in India from ıhe Commencemenr of the 
french war in 2766 to the conelnfion of the late peace 
3785. London, 1786. Deutſch bearbeitet von M. €. Sprens 
gel: Geſchichte der wichtigften Indiſchen Staatsveränderuns 
gen von 1756 bis 1783. 2Th. 1788. Noch immer das 
fdägbarfte für die gllgemeine Ueberſicht. 

Ormus hiftory of the military transactions of the britifh 
nation in Indoftan from the year 1745. Lond, 1778. 4. 
— Dasfelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die Englin 
der in Indien 2°Ch, 1788, 

A [hort hifory of the Eaft-India Company by Fa. Rus 
SEL. Lond. 1798. 


26. Diefe große —— der Dinge in 
Indien ward vorbereitet durch den Fall des 
Mogoliſchen Reichs. So lange dieſes in ſeiner 
Kraft da ſtand, konnten die Europaͤer auf dem 
Continent meiſt nur als Kaufleute erſcheinen. Aber 
ſchon ſeit dem Tode von Aureng Zeb in ſich ſelber 1707 
zerruͤttet, erhielt es buch Nadir-Schach's Raͤuber⸗ 1739 
zug den tödlichen Stoß. Der Name der Herrſcher 
blieb; aber die Statthalter machten fih unabhäns 
gig, und die unterjochten Voͤlker EN an ihre 


Ketten abzuſchuͤtteln. 
Unter 
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unter den —— —— (Subahs niid Ne 
..bob8) find die wictigften: der Eubah von Decam (der 
Nigam), von dem wieder der Nabob von Arcot oder 
Carnatik abhieug; der Nabob von Bengalen, von On: 
de, und der Najch- von Benares.. Unter den Völkern was 
ren ſchon lange die Patanen, und bald nod mehr als fie 
die Maratten und die Eee) une: 


27. APR ION und Engländer. füchten bald 
bende dieſe Umftände zu nutzen, wiewohl jene zu⸗ 
erſt; und ihnen ſchien von dem Schickſal die Hert⸗ 
ſchaft Indiens anfangs beſtimmt zu ſeyn. Haͤtten 
Labourdonnais and Dupfeir ſich verſtehen 
koͤnnen, wer moͤchte ſie ihnen leicht entriſſen haben? 
Aber durch ihren Zwiſt ging die koſtbarſte Zeit vers 
foren; und die Franzöfifche Regierung verftand ſich 
nicht darauf, folhe Männer zu benutzen. 


. Eroberung von Madras durch Labourdonhaig, 21. Sept. 
1746, und dadurch entftaudener Zwift mit Dupleir, Gew 
verneur von Pondicheryv. Fal und Zuridberufung des ers 

” ten; vergeblibe Velagernag "von Vondiderp dur bie 
Engländer Aug, bis Det. 1748, und Rüdgabe von Mas 
dras im Uachner Frieden. (& oben ©. 415.). 


Hifioire du Siege de Pondichery [ Tous lo — de 
Mr. er 1766. . 


0.28. Die ſchon aufgelebre Nivalität beyder 
Nationen ward durch die Entwürfe von Dupfeir, 
in Territorialbeſitzungen Erfag für den wenig eins 
träglihen Handel zu fuchen, vollends entflammt. 
Die Einmifhung in die Händel der inländifchen 

| | Fuͤr⸗ 


\ 
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Fuͤrſten, zuerſt in Carnatik auf Coronandel, 
ſchon die Nochbarſchaft der — — 
unmoͤglich machte ‚ fih-aus den Augen zu verlie⸗ 
ven, geb die Veranlaſſung dazu Wie konnte fie 
ſchwer werden in einem aufgeloͤſeten Reich? Aber 
die Miederträchtigfeit der Mogoliſchen Sürften er; 
Jeichterte fie noch mehr als die Anarchie; und die 
überlegnen Talente von Dupleir erhielten, bis zum 
fiebenjäßrigen Kriege, den Stanzofen meift das le; 
bergewicht. 0 
"Händel in Carnatit, indem Dupleir die Anſyrůche von 
Musgeſar Jung auf Decan, und von Chundaſaheb auf Ars 
cot, unterſtuͤtzt; wogegen bie Engländer ihren Clienten 
 Mabomeb Aly vertheidigen, ber fi äuleßt in Arcot bes 
auptet; 1756. Die Abberufung von Dupleir, dem der 
anglüdlihe Lally folgte, während an der Spitze der 
—Brittifchen Truppen unter dem Krieger Lawrence ber 


fuurchtbare Elive ſich — gab dieſen ‚m voraus das 
j Uebergewit. 


29 29. Der: Zeitraum des fiebenjährigen Krieges 
aber war es, in welchem die Compagnie ihr aus: 
gedehntes Deich gründete. Die Ueberlegenheit der . 
Beirtifchen Waffen zeigte ſich auch in Indien,‘ Die 
Eroberung und Schleifung von Pondichern befe⸗ 
flige Die: Brittiſche Uebermache auf Coromandel - 
auch für die Folge, ungeachtet der it jener 
Stadt. im Pariſer Frieden. 


Aufang der Feindſeligkeiten auf Eoromandel 1758 nach 
— un von Lally; und Verbreitung uͤber die ganze 
Kuͤſte f 


ft 
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Kuͤſte, beſonders nah Tanjore. — Stete Ueberlegenbeit 
der Britten, und Einnahme von Maſullpatam 1760 unb 
von Pondiherp 16, Ian. 1761. Abtretung der nördliden 
— Eircars dur den Nizam 1766; und völige — 
des Nabob von Carnatik. . 
; The hiftory And management of.ıhe Eaf-India — 
| Vol. the firfi, containing the aftairs of the Carnatic; in 
which the Rights of ıhe Nabob are explained, and the 
“ Injäfiice of the Company proved. Lond. 2779 4. Beht 
bis 1755. — 


30. Alein man mußte es bald empfinden, daß 
die Behauptung von Coromandel mehr Foften wuͤr⸗ 
de, als fie eintrug. Nur der Beſitz der Ganges; 
Länder, vor allen des reihen Bengalens,. wo 

man fehon lange Factoreyen hatte, konnte die Ters 
ritorialerrfchaft in, Indien befeftigen, weil bier die 
‚großen Territorialeinfünfte waren, Der Nas 
606 gab felber dazu die Veranlaffung; und Elive 
gründere mit leichteree Mühe, als er felber gehofft 
haben mochte, "die Herrfchaft der Compagnie, Es 
- bedurfte dazu feines Kampfes, wie ihn die Cortes 
und Pizarro’s in America beftanden; denn auch pier 
kam die Schlechtigfeit der — — 
den Britten entgegen. 


Bereits ſeit 1600 (f. oben ei batten bie Brite 
ten ein Eomtoir zu Calcutta; und ſchon 1699 hatten fie 
durch die Anlage von Fort William bey Gelegenheit ei⸗ 
nes Aufitandes es befeftigt. Croberuma von Calcutta und 
Fort Willem durch den Nabob Setaja Dowia Jun. 
1756. Einkerkerung und Verſchmachten ber Gefangenen in 
der 
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ı bee ſchwarzen Höle. Expedition von Madras unter 
ESlive 1757. Wiedereinnahme von Ealcutta; und entſchei⸗ 
dender Sieg bey Plaffey 26. Juni durch Verrätberen von 
— Mir Jaffter; ftatt feines Schwagers jegt zum Nabob 
von Bengalen ernannt; aber bereits 1760 durd Elive zu 
Gunſten feines Echwiegerfohnse Mir Eoffir wieder ent». 
fest; und als diefer, der Gelaverey unfähig, die Waffen 
"ergriff, zum zweytenmal zum Nabob gemadt 10, Jul. 
1769. : Das Geheimniß, unter fremden Namen zu berre 
—ſchen, war gefunden; es war jet kaum noch nöthig, dag 
Spiel zu wiederholen. Doc koftete es noch einen Kampf 
— mit dem Subah von Dubde 1765, zu dem Mir Eoffir, . 


und der von ben Maratten vertriebeue Großmogul fee 


ber, geflüchtet waren. Erft nah feiner Befiegung konnte 
man den Beſitz von Bengalen als geſichert anſehen. 


31, Abtretung des Devani von Bengalen 
(der Einfünfte und ihrer Erhebung) durch den 
Großmogul an die Compagnie; indem der Nabob 
penfionire wird. So erhielt alfo die Gefellichaft, 
nachdem fie ſchon vorher den Handel fich harte ges 
ben loffen, nun auch die Adminiftration und Die 
Souverainität des Landes, wenn man auch den 
Schatten davon den alten Herrfchern ließ. 


Tractat zu Allababadb mit dem Grofmogul. (als 
-‚feynfolenden Oberherrn) über bie Abtretung des Devani 
von Vengalen, Babar und Oriſſa, ı2. Aug, 1765, gegen 
eine jährlide Summe von 12 Lac Rupien geſchloſſen durch 
den Gouverneur 2, Elive, | 


| 32. Bon jegt an war alfo die Compagnie die 
Beherrfcherin eines großen und reichen: Landes; 
| Br ‚7, aber 
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aber die Erwartung, daß fie ſelber fih dadurch 
ſehr bereichern würde, ward bald getäufcht.- € 
entſtand ein getheiltes Intereſſe zwifchen ihren ‚Ace 
tionairs, und zwiſchen den SDirectoren und ihrem 
Bedienen in Indien. Jenen blieb der maͤßige Ges 
winn des Handels zwifchen Indien und Europa; 
aber fie wollten den bisherigen Handelsdividend bes 
deutend erhoͤht wiffen durch die jeßigen Territorials 
einfünfte; deren Ueberſchuͤſſe dagegen diefe zu. bes 
nußen ſuchten. Den Bedienten in Indien mußte 
man ohnehin die wichtigften Zweige des Binnen⸗ 
handels überlaffen. So fam in dem unglücklichen 
Bengalen Alles zufammen, was ein Volk zu 
Grunde richten kann: eine eben fo verkehrte als 
tyranniſche Admuiniſtration, und die ne 
Monopofe, 

Die Hauptübel waren! 1. Die Veränderung der. Erb 
pacht der Zemindars und Ryots (großer und Kleiner Paͤch⸗ 
ter) in jaͤhrliche Pacht. An einem Lande, wo faſt aller 

andbeſitz Pachtung iſt, verihwand damit auf einmal alle 
Eicherheit des Beſitzes; und zahlloſe Erpreffungen traten 
an Ihre Stelle. 2. Die ſchlechte Zuftig und die Anwen 
bung Brittiſcher Geſetze. 3. Das 1765 der Reglerung be: 
willigte Monopol des Salzes; Betels und Opiums, erfter 
Lebensbedärfniffe in Indien, 4. Die jaͤhrliche Wegſchlep⸗ 
pung des baaren Geldes nah England und China 5, 
Die durch das ſchlechte Muͤnzweſen entſtandene Agidtage, 
Auch ohne die fhredlibe Hungersnoth von 1770 unb 177X 


mußte das Land zu Grunde geben. | 
Die bey dem damals in Eugland enttaudenen Streit 


—— — ſind: 


Com | 


1 
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Conſiderations on.tho aflairs-and,the;prefent ſtats of Ben- 
gl by W. Borrs. III Voll, 4 „Segen bie Compagnie. 
 Dawider als Antwort: " 

A view of the rife, Prögtefs and prefäht Rate 6f the Eh- 
‚glifh Government in; Bengal. - -By Mr, Venexer. 4 
Lond. 1772. Der 2te und 3te Theil von Bolts enthält 
wieder bie Gegenantwwort. Nur einzelne Bedruckungen 
ließen ſich wegleugnen oder entſchuldigen; die Wahrheit des 
allgemeinen Drucks wurde bald durch die Folgen erwieſen. 

a F. Trrszen Confiderations on the prefent fiate of India, 
London 18:15 enthalten die befte biftorifhe Ueberſicht des 

Indiſchen Laud- Beſitz⸗ und Pahtipftemf unter ber Brittis 
ſchen Herrſchaft. Auch bey den gutgemeinten Einrichtungen 
feit 1772 iſt bie Laſt doch zuletzt auf die armen Npots oder 

— gewaͤlzt; waͤhrend die Zemindars ſich bereichern. 


33. Eine fo. gewaltſam errungene Herrſchaft 
fonnte aber feinen andern als ſtets ſchwankenden 
Zuftand zur Folge haben; und in Hyder Ali, Sul: 
tan von Myfore, Fand man Bald einen gefährlis 
chern Gegner, als man erwarter hatte. Die Un: 
möglichkeit, Hinreichende Europäifche Truppen zur 
haben, führte zu dem bedenklichen Mittel, eine ins 
laͤndiſche Armee zu bilden, das ‚bisher über Er⸗ 
warten geglückt iſt. 

Erſter Krieg mit Hpder Al (ſeit 1760 durch Uſurpa⸗ 
tion Herr von Mpyfore) und feinem Werbündeten, dem 

—Subah von Decan 1767. Aber die Compagnie gewann den 
letztern Febr. 1768. Dennoch fiegreiher Einfall in Garna» 
tif, und Friede vor den Thoren von Madras geſchloſſen 
3. Apr. 1769. Zuruͤckgabe der Eroberungen ‚von bepden 

Seiten; und wecfelfeitiger freyer Handel. — Wber Hpe 
“der a batte gefehen, was er ausrichten tonnte l 


Kk a 34. 


# 
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134,- Ben -diefen großen Veränderungen tar 
die innere Organifation der Compagnie bisher 
Diefelbe geblieben, Die Directoren in England wa: 
ren die Chefs, unter denen die von einander unabs 
baͤngigen Gouverneurs der, vier Praͤſidentſchaften 
ſtanden. Jeder von dieſen handelte für ſich; und 
wie viel war nicht geſchehen, ehe die Befeble von 
England einlaufen konnten? Diefe Fehler, worin 
man eine Hauprquelle der Uebel fand, follten durch 
die Regufationsacte gehoben werden, die durch eine 
neue Organifation der Compagnie theils Einheit 
der Regierung in Indien geben, theils fie in einis 
ge Abhängigkeit von der Krone feßen follte. 


Act.of regulation April 1773, eingeführt in Indien Det. 
1774. Hauptpunkte: 1. Deflere Beſtimmungen in der 
Mahl der Dirertoren. 2. Nur Actionairs von 1000 Pfund 
und darüber haben Stimme in den Generalverfammlungen. 
3.,Der Gouverneur von Bengalen wird Generalgon 

.. verneur aller Brittifchen Beſitzungen mit hoͤchſter Civil⸗ 
mund Militairmaht: ihm zur Seite ſteht jedoch das In- 
preme council beftehend aus 4 Gliedern mit einfhräus 
Tender Gewalt; und bey verfhiedener Meinung entfceidet 
die Majorität. 4, Das Nedt Krieg und Frieden zu mas 
hen und mit den inländifhen Fürften zu unterbandeln, 
ſteht allein dem ©, Gouverneur und dem [upreme coun- 
eil zu. 5. Errichtung eines Obergerichtshofes von ber 
Krone; mit Appelation an den gebeimen Rath. Alle 
Einrichtungen über Civil» und Militairfahen müffen im 

England dem, Staatsfecretair- vorgelegt werden. Der Kö: 

| nig kann fie annulliren. Warren Haftings, feit 1772 

Gonverneus, wird erfter DIRTEALGRSUOERENE 1774 
1785, 
| Die 


! 
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Die vollſtaͤndige Acte in Bursser, Collection etc, Coben‘ S. 
* ) Pp 99 etc, 


35. Durch diefe neue Eineichtung n war fuͤr die 
Abhaͤngigkeit von dem Mutterlande etwas, fuͤr In⸗ 
dien wenig, mehr für die Compagnie gewonnen, 
Die Verwaltung war mehr concentrire (nicht ohne 
Reibungen mit den andern Präfi identfchaften);. un: 
ter einem fo harten und. erfahrnen Chef, wie Ha: 
ſtings, wurde Methode in den Druck gebracht. 
Aber danernder Friede Fonnte in Indien nicht wer— 
Den; und daher nie ein ficherer Etat. Es war 
der gewöhnliche Kreislauf der Eroberer, Die Be: 


druͤckungen erzeugten Widerſtand, diefer Kriege; 


die Kriege Koften, die Koften neue Bedruͤckungen. 
So entſtanden die MararttensKriege, und an— 
dere. Um zu befieben, ward un bas Erobern 
Beduͤrfniß. 


Die Marattenkriege wurden zuerſt veranlaßt 1774 durch 
die Unterſtuͤtzung, welche Bombay dem angemaßten Regen⸗ 


ten (Peiſchwa) Nagoba gegen die Rajahs von Berar (den 


Bunfla), von Dugein (den Scindia) und Holcar von Mal» 

wa leiftete; aber im Frieden 1776 auf Befehl von Calcut⸗ 

ta finfen lieh. Jedoch ſchon 1777 Erneuerung des Kriegs; 

und kuͤhner Marſch von Goddard von Galcutta nah Sura⸗ 

te, der alle Marattenfürften auffhreden mußte, Große 
Verbindung ber Maratten, des Nizam und Hyder Ali's, 
„gegen biei Compagnie 1779; als um eben diefe Seit der 
Krieg mit Frankreich ausbrah. Neuer furchtbarer 
Einfall Hpber All’e in Carnatit 1780, wo er ſich zwey 
Zahre behauptete, Große Geldverfegenheit, indem der 
K3 Krieg 


— 
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Krieg ſich über faſt ganz Indien verbreitet; und Erpreffun⸗ 
gen und Revolutionen in Benares, in Oude ıc. mit 
den empörendften Ungerechtigkeiten, während zugleich ber 
Seekrieg mit. den Franzofen unter Suffrein geführt, und 
Hopder durd Franzöfi fhe Hülfstruppen unterſtüuͤtzt warb, 
Aber die Trennung der Verbündeten 309 die Engländer aus 
der Verlegenbeit, Friede mit den Maratten 17 
May 1782. Zuruͤckgabe der Eroberungen, ausſchließender 
Handel für die Engländer. Auch in dem Frieden mit 
Frankreich Zurüdgabe von Pondiherp, und den andern 
Eroberungen 30. Nov. 1782. So mußte Hyder al (tt % 
Nov. 1782) den Krieg allein fortfegen, den fein Sohn 
und Nachfolger Zippo Saib durch den Frieden 3% 
Mangalore ı1. März 1784 endigte. Auch hier Zuruͤck⸗ 
gabe der Croberungen; und freyer Handel der Engläuder. 
— Die großen Bedrüdungen und Ungerechtigkeiten find 
dur den Staatsproceh von Warren Hafings 
1788 and Licht gezogen; ohne daß jedoch einiger Erfag da⸗ 
für gegeben worden wäre. 
The trial of Warren Hafinga befor the eourt of peers, 
Lond. 1788. 2 Voll, 


Articles of Charge of high Crimes againft W. Haflings 
by Eos. Bunxe. Lond. 1786. 


Memoires relative to the fiate of India by Warren Ha- 
stınos, Lond. 1786. Seine eigne Rechenſchaft. 


Geſchichte detr Maratten von M. C. Sprengel, 1791. Geht 
bie 1782. 


| 36. Aber ungeachtet dieſes Ausgangs bes 
Kriegs, und der Erweiterungen bes Gebiets der 
Compagnie in Bengalen und dem Gewinn von Mes 
gapatam war es doch Flar, daß fie in ihrem jeßis 
gen Zuftande nicht dauern, konnte. Alle Erpreffuns 
I J gen 
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gen ſehzten fie nicht in den Stand, ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen die Regierung zu erfüllen; man hielt 
fie für fo gut als bankerot. Aber noch ſchmerzhaf⸗ 
ter fühlte man es durch die legten Kriege, wie fie 
einen Staat im Staate bilde, Eine firengere Ab⸗ 
bängigfeit von. der Regierung mar’ ein fo dringenz 
des Beduͤrfniß geworden, daß alle Partheyen darin 
‚überein famen, Mach dem erften mißlungenen Vers 
fuche von Zoe, während feiner Minifterfchaft, war 
es Pitt aufbebalten, durch feine Oſtindiſche 
Bill dieſen Zweck zu erreichen. 


Einbringung det Eaſt-India-Bill von Sor ins Parla⸗ 
ment 18. Nov, 1783, verworfen im Dberhaufe, Inhalt: 
3. Gaͤnzliche Aufhebung der beſtehenden Direction; und Uns - 
terordnung ber Compagnie in politiihen, Handeld> und Fi⸗ 
nanz: Verbältniffen, unter eine Negierungs :Commiffion von 
8 Verfonen auf 4 Jahre vom Parlament gewäplt.. : Für 
die Handelsfshen wird ihr ein Ausihuß von 9 Mitgliedern 
der Compagnie, jedoch ihr untergeordnet, beygegeben. 2. 
Die Commiſſion hat die Vergebung aller Pläpe bey der Com» 
pagnie: und ſteht fo wie bisher dag Directorium unter dem 
König und Miniſterium. — Hätte nicht fo die Commiſſion 
einen neuen Staat im Staate gebildet? 

A comparaliv ſtatement of the two bills for ıhe better 
” „government of ıhe Britifh. pollefions in India brought 
änto parliament by Mft. Fox and MA, Fitt wiih expla- 
zatory obfervations by R. B. SuERIDAN eig London. 
+ 2788- — Zur Vertheidigung: 
Speech on MA, Fox Ea- India-Bill bey Eos. Bunxs; 
in; Works Vol. II, 


Nah dem Abgang von For, Hrn. vitt g Oſtindiſche 
Bill 4; Aug. 1784; die Baſis der noch beſtehenden Ver: 
ta faſſung. 
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faſſung. Hauptpunkte: 1. Fortdauer der bisherigen Die 
- xection; aber 2. Unterordnung derfelben unter eine Regie 
rungscommiſſion (board of controul) in Beziehung auf die 
ganze Territorialverwaltung in allen politifhen, militairi» 
ſchen und Finanz» Sachen, ' Ale Depehen muͤſſen vorber 
von diefer gebilligt und Eönnen von ihr geändert werben. 
3. In dem Court of Directors Errihtung einer leeret 
committee, die dem board“ of controul' Gehorfam und 
Verſchwiegenheit fhwört. 4. Die Belegung der boben 
Stellen deiwieht von der Direction binnen zwey Monathen 
nadı erbaltener Anzeige ber Vacanz. Nachher ernennt der 
König. Das Recht der Entfepung von biefen Stellen ge⸗ 
bührt dem Könige wie der Direction. 5. Dad [upreme 
eonneil in Calcutta befteht aus dem Gen. Gouverneur und 
3 Rätben; den zwenten Play barin hat der Oberbefehls⸗ 
haber. Gleihe Einrihtung zu Madras und Bombay; 6. 
Strenge Unterordnung der übrigen Prafidentfhaften unter 
die Regierung von Galcutta; aber auch biefe darf feinen 
Angriffefrieg ohne Erlaubniß von Haufe anfangen. In 
außerordentlihen Fällen werden jedoch dem ©, Gouverneur 
‚unter feiner Verautwortlichteit große Vollmachten gegeben. 
7. Vermögens: Genfür der nad Indien Gehenden und von 
da Nüdtehrenden; und Beitrafung der Schuldigen. 


Die vollitändige Acte, (nachher noch verbeffert durch bie 
Accte von 1786), in Russerr Collection p. 294. und p 34% 


37. Sp wurde das große Gebiet der Com: 
pagnie auf dem Kontinent von Indien, umfaſſend 
jetzt die Gangeslaͤnder bis Benares "hinauf, Die 
Circars, und mittelbarer Weiſe das Carnatik auf 
Coromandel, Bombay und mehrere Beſitzungen 
auf Malabar, in Ruͤckſicht ſeiner Beherrſchung 
unter die Regierung des Mutterlandes geſetzt; der 
Handel 
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Handel blieb aber der Compagnie uͤberlaſſen. Aber 
auch dieſer wuͤrde ſchwerlich haben beſtehen koͤnnen, 
wäre nicht der Verkehr mit China, durch die ı7ze 
unermeßlich gewordene Theeconfumtion, zu eine 
folhen Wichtigkeit geftiegen. Doch mußte, um 
den Schleichhandel zu fiören, der Minifter auch 
bier zu KHülfe fommen, Dur die Commula- -. 
tion Act ward Pitt der Retter der a ie in 


mercantilifchee Hinficht, 

Damaliger Betrag ber Theeconfumtion bereits zahrlid 
gegen 20 Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber 2/3 
durh Schleihhandel eingeführt werden. Veränderung der 
Cheeabgabe in eine Häuferftener durh die Commutation 
act Jul, 1784, worauf der Schleihhandel von felbit auf 
hören mußte. 

Die vollſtaͤndige Acte in Russerr Collection etc. p. 31 


38. War gleich auf diefe Weiſe die Fortdauer 
der Compagnie und der Brittiſchen Herrſchaft in 
Indien geſichert, ſo hing doch der Erfolg der 
Magßregeln am meiſten von der Wahl der hohen 
Beamten ab; tumd vielleicht verdankt Großbeitan: 
nien hier einem Cornmwallis nicht weniger als 
Mir, Manches, auch in dem Looſe der Einge: 
bohrnen, wurde beſſer; aber den Keim des Ver: 
derbens, im den innern Kriegen liegend, konnte 
man fchwächen, aber nicht austotten. 


39. Mit diefem erweiterten Colonialwefen der 
Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt; und dehnte 
Kk5 ſich 
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fih bald. über alle Meere bis zu den Grenzen aus, 
die die Natur felber durch ewige Eisfelder geſeht 
kr bat. Die drey Reifen von Cook weckten den 
1730 Entdeefungsgeift nicht. viel weniger, als es einft 
die Fahrten von Eolumbus gethan hatten; die In⸗ 
fein des Suͤdmeers wurden befanne wie die des 
Mitrelmeers; ſtatt edler Metalle gaben fie das Zuk⸗ 
kerrohr von Diabeite und den Flachs von New 
feeland; und fchon Cook gab die Idee zu einer 
- Miederlaffung auf dem Continent von Auftralien, 
Die, auf die fichere Baſis des Ackerbaus gegrüns 
det, fhon nah Faum drey Decennien der Pflege 
des Mutterlandes zu enttwachfen, und reichen Lohn 

zu verfprechen ſcheint. 


Stiftung der Eolonie zu Sidney Cove in N. Suͤd⸗Wa—⸗ 
les; San. 1788. Wahrſcheinlich das bleibendite Dentmal, 
das Pitt feiner Adminiſtration gefegt hat. 


Arruun Puırıprs Voyage to Botany Bay. Lond. 179% 


Corziss account of the Colonie in N. 8. Wales from its 
fir fettlement in Jan, 1788 till 1801. II Voll. 1802. 


40%. Die Gefchichte dos Sranzöfifhen Co 
lonialweſens Liege zum Theil ſchon in dem Bishe⸗ 
rigen. Die unglüdliche geographifche Verflechtung 
mit den Brittifchen Befigungen konnte nie die Ri: 
valität erftierben laflen; fie war zum Nachtheil 

Frankreichs. Es verlor durch die großen Abtretun⸗ 
gen im Parifer Frieden fowohl. ganz Canada, als 
mebrere 
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mehrere der kleinen Antillen; und bey der Ueberle⸗ 
genheit der Brittifchen Marine war der Beſitz der 
übrigen Colonien meift precait, Doch war ber Er: 
folg in Oſt⸗ und Weſtindien ſehr ungleich. 


41. In Oſtindien waren die Hoffnungen 
Frankreichs durch Dupleix an Territorialbeſi itzungen 
geknuͤpft. Als dieſe im ſiebenjaͤhrigen Kriege ver; 
foren giengen, und Britten in Indien berrſchten, 
— wie haͤtte der Handel ſich wieder heben koͤnnen, 
mochte er mit oder ohne Compagnie gefuͤhrt werden? 

Die bluͤhendſte Periode der Franzoͤſiſchen Macht in In⸗ 
dien war ſeit 1751. Sie erhielten durch Dupleir die 4 Cir⸗ 
cars; die Inſel Sherigan im Caveri Fluß, Maſulipatan, 
und ein erweitertes Gebiet bey Carical und Pondichery. 
‚Der Friede von 1763 fehte aber Alles auf den Befig von 1749 
zurüd (f. oben S. 437.), nur das gefchlelfte Pondichery 
und Carical blieben ihnen. — Auflöfung‘ der Oſtindiſchen 
Compagnie. 1769 und Frepgebung des Handeld, doch mit 
Beſchraͤnkung der Metourfhiffe auf Lorient. Auch im Tode 
regulirt noch das Mercantilfpftem ! 


42. Uber ganz Fonnte man Frankreich nicht 
aus DOftindien verdrängen, da Isle de France 
und Bourbon, unabhängig von den Stuͤrmen 
des Continents, ihm nicht entriffen werden Fonnten, 
Sie dienten außer der eignen Production zu Markt 
und Waffenplaͤtzen. Warum aber, frugen die 
Phyſiokraten, will man mit Gewalt unmittelbaren 
Handel nah Hftindien, da der mittelbare weit 


ficherer und vortheilhafter wäre ? er 
* u 
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Du oommerce er de la campagnie des Indes par. pu Posr. 


Paris. 1769: 


43. Um vieles gänftiger waren die Schickſale 
der Franzofen in Weſti ndien. Zwar verlor 
Sranfreih auch bier an Umfang feiner Befigungen, 
zwar hielten bald Kriege, bald Naturphänomene 
das Aufblühen der Fleinen Inſeln zurück; aber da; 
für gab das einzige Domingo in der letzten Hälfte 
diefes Zeitraums einen fo übergroßen Erfaß, daß 
er die Hoffnungen des Mutterlandes faft übertraf, 
und der auswärtige Handel desfelben großentheils 
an: diefe Inſel geknüpft war, 

Den Verluſt der kleinern Inſeln im Yarifer Frieden f. 

oben S. 437.; von denen jedoch Tabago 1734 wieder 
an Franfreih fam. Martinigue und Guadeloupe 
fielen beyde in die Hände der Engländer (S. 435.) und 

bie erftere Inſel ward lange durch Ameiſen und Stürme 
verwuͤſtet. Dagegen bob fib St. Domingo theils durch 
feinen unerfhöpflihen Boden, theils weil es von den Vermüs 
ftungen der Natur und des Kriegs verſchont blieb. In 2000 
Plantagen erzeugte es gegen das Ende diefes Zeitraums für 
mehr als 170 Milionen Livres Producte Cfaft fo viel, als 


bas ganze übrige Weftindien), deren — Bour: 
deaur und Nantes waren, 


Nouvejles eonfiderations [ur St, ——— en reponſe de 
Mr, H. Dı. par Mr, D. B. Paris, 1780. 2 Voll. — Be 

ſonders aber von Bnran Enwarps (f. oben ©,200.) 
der dritte Theil, 


44. Dagegen blieben die Befigungen auf dem 
Continene von America, fowohl in Guiana (Cu 
yenne), 
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Henne), als dem an Spanien abgerretenen Lois 
fiana, wenig’ bedeutend, trotz der unvernüänftigen 
Verſuche, das erſte zu heben. - In. wie fern: die 
Berpflanzung der Gewürze dahin wichtig werden 
mag, läßt fi noch nicht beſtimmen. 
Abtretung Eouiffanas mit dem dazu gehörenden W. Flo⸗ 
ride von Frankreich an Spanien 21. Apr. 1764 gegen den, 
nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen Anfheils vom Gt. 
Domingo, Spaniſche Politit und Torannep richteten. die 
Kolonie faft ganz zu Grunde. — Großer Berfuh zur Eos 
loniſation von Guiana, ‘um für Canada Erfaß zn haben, 
1763. Von 12000 bingefandten Goloniften waren binnen 
Einem Jahre die meiften verhungert, — Verpflanzung 


der Gewürze dahin von Isle de France, wohin fie 1770 
Doivre aus den Moluden gebracht hatte, 


 CuAmrionr ötat prefent de la Lonifiane, & la Haye. 1776, | 


Collection de Mémoires et correfpondances oficielles fur 
Y’adminiftration des Colonies et notamment fur la Guia- 
ne Frangaife et Hollandaife par V. P. MArovuer. an X, 

" 5Voll. 8. Eine reihhaltige Materfaltenfammlung. 


A 

45. Für das Holländifche Colonialſyſtem 
war dieſer Zeitraum der des Sinfens und des - 
Falls. Bey der gewaltigen Rivalitaͤt andrer Nas 
tionen würde ſchon das bloße Stillſtehen ein Ruͤck⸗ 
gang gemwefen fenn; aber die verborgenen Webel, 
woran die Colonien wie der Staat überhaupt ſchon 
lange erfranften, kamen durch den unerwarteten 
Krieg mit England zum vollen Ausbruch, Wäre 
bie ae dadurch verſetzte Wunde auch 


nicht 
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nicht an ſich unheilbar geweſen, ſo wurde fit es 
durch die folgenden inneren Stuͤrme. Was ſind 
auch Colonien Gone fhügende Marine? 


46. Auf das Holändifche bins wirkten 
zwar die Revolutionen des Continents von Hindo⸗ 
ſtan nicht ſogleich zuruͤck, da die Beſitzungen faſt 
blos aus Inſeln beſtanden; und auch der Verluſt 
von Negapatam waͤre wohl zu ertragen geweſen. 
Aber, dennoch blieben ſie nicht ohne fehmerzliche 
Wirkung. Allein die moraliſchen Urſachen, die 
ſchon lange das Sinken der Oſtindiſchen Compagnie 
bewirkten, waren noch gefährlicher als die politis 
fchen; und es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, 
daß auch ohne die Ießtern die Compagnie dem 
Bankerott nicht entgangen waͤre. 


als weitere Urfahen des. Verfals der Compagnie in 
biefem Seitraum (f, oben 6.360.) muß man anfeben: 
1. die große Maffacre der Chinefen auf Java 1740 unter 
dem Vorwande einer Verfhwörnng. 2. Den Verluſt des 
Indiſchen Binnenbandels, fowohl nab Indien felbit, als 
Derfien und Arabien durch bie Nivalität der Engländer, 
+3, Die fortdauernde ſchlechte Einrichtung der Schifffahrt. 
4. Vor allen jedoch den Krieg mit England und den Ver 
luft. von Negapatam. 

Conßideration fur l’etat prefent 3 la Compagnie Hollan- 
daife des Imdes Orientales par Mr. le Baron n'Immor ci- 
'devant Göneral- Gouverneur, 1741. Sie fteben als Ans 
"bang binter: | 

Duvsoss Vies des Gouverneurs eio. oben 6,361. 


47 · 
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47. Das Holländifhe Weftindien em: 
pfand bey größerer Handelsfreyheit umd einer ans 
dern Berfaflung die Hebel, welche das Mutterland 
druͤckten, um vieles weniger, Die Eolonie von 
Surinam blühte feit der Mitte des Jahrhunderts 
ausnehmend auf; und die Inſeln Curacao und St, 1767 
Euftace wurdin in den Kriegen der andern Gee: 
mächte öfter die. Marfepläße von Weſtindien, fo 
lange die Republik die Neutralität behaupten konn⸗ 
te. Auch bier war es der Krieg mie England, 
der unheilbare Wunden ſchlug, und der feit 1674 
erneuerten Weftindifchen Compagnie ihre Aufz 
hebung vorbereitete, 


Veränderungen in dem Befis yon Surinam, indem. die 
Weftindifhe Compagnie (S. 287,) zwep Drittheile an Am⸗ 
fierdam und die Familie Sommelsdpk verkaufte, welde 
letztere 1770 ihren Antheil wieder an Holland überließ. 
Aber die Eigenthuͤmet (Geſellſchaft von Surinam) hatten ı73L _ 

“zur die Negierung und Erhebung der Abgaben; der Han⸗ 
dei fand allen Holändern frey. Im ihrer blühendften Pe> 
riode, 1750-1780, betrug der jährliche — ihrer 

Producte gegen 8 Millionen Gulden. 


Statiſtiſche Defhreibung der Beſitzungen der —*—* in 
America, vom Prof. Kueder 1792. Der nur erſchienene 
erſte Theil umfaßt bloß Surinam. 


48. Die Spaniſchen Colonien fitten | 
durch die Rivalicät und die Kriege der Mutterſtaa— 
ten viel weniger als die übrigen, Schon die Ins 
fen waren meift ſchwer amugreifen, die unermeß⸗ 

lichen 
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lichen Laͤnder des Continents von "America waren 
gefichert durch ihre Maſſe. Ward durch die Kriege 
der regelmäßige Verkehr mit dem Mutterlande un 
terbrochen, fo gieng dafuͤr der Schleichbandel feinen 
Gang, und: nahm felbft zu. Das flille innere Ges 
deihen ſcheint dadurch wenig geftöre zu fenn. 
- Die Erobetung von Vortobello 1740 und befonbers 
der Havanna 1762 durch die Engkiuder waren die eingis 
‚gen bedeutenden Verlufte der Spanier in diefem Zeitraum, 
Bepde Städte wurden aber in dem Frieden zurückgegeben. 
— Durd bie ‚Abtretung der. Infelben Annobon und 


Fernando del. Po vom Portugal 1778 befam Spanien 
auch Beſihungen in Africa, es Treibung des Negerhandele. 


49. Der Umfang der Befigungen in America 
ward wenig verändert. Für das zuerſt abgerrerene 
(©. 437.), aber nachmals wieder erhaltene Flo: 
rida (S. 502.) hatte ſchon Louiſtana (S. 525.) ei 
nen Erſatz gegeben; aber man ſah in feinen Wil 
ften nur eine Vormauer gegen den Schleichhandel 
mit Neu: Merico, Die alten Befigungen blieben 
die Hauptländer; und ihr. innerer Wachsſthum in 
Verbindung wit ihrem Umfange war es, wodurch 
die neuen politifchen Eintheilungen und Ein 
richtungen noͤthig gemacht wurden, 


Die neng politiſche Eintheilung des Spaniſchen Americas 

ward beſtimmt in dem Reglement von 1777 durch die 
Errichtung des Vicelkoͤnigreichs von Buenos Apres, und 
des Gonvernements von Neu Merico; nachdem ſchon früs 
ber 1739 Neu Granada mit Quito zu einem eignen Virekös 
‚nigreich erhoben war, Seitdem 4 Virreynatos (Bicefünig> 


reihe): 
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reiche): I, Nen Spanien (Merico), 2. Peru, 3. Neu Gra⸗ 


nada, 4. Rio de la Plata und Buenos Apres. Und 8 das 
von unabhängige Capitanias gemerales: 1, Neu Merico, 
2. Öuatimala, 3. Chili, 4. Earraccas, 5. Cuba und Has 
vanna, 6. Portorich, 7. Louiſiana (abgetreten 1801) und 
Florida, 8. Domingo (abgetreten 1797). Nach Abtrefung 
Louiſianas Fam Florida an Cuba, Die Zahl der Audien- 
cias wurde auf 10 vermehrt. ©, oben ©. 91. 


(Handel) Neuere Staatskunde von Spanien, II. Theil. Ber: 


iin. 1787. Mit Sorgfalt und Einfiht aus den beften Ruck 
len ——— 


50. Allein noch um vieles wichtiger waren die 


neuen Handelseinrichtungen, wodurch ſeit 
der Befreyung von dem Affiento»Tractar durch den 
Aachner Frieden die alten Feffeln großentheils geloͤ⸗ 
fet wurden. Zwar behielt fich das Murterland den: 
Handel mit feinen Kolonien ausfchliegend dabey 
vor; aber ſowohl diefer, als auch der mwechfelfeitige 
Handel ber Colonien, ward doch nach viel liberale: 

ven Grundſaͤtzen eingerichtet. 


Stufenmweife Freywerdung des Americaniſchen Handels. 
Bereits 1748 Aufhoͤren der Galleonen (f. oben &.98.) 


ſeit Einführung einzelner unbeftimmt abgehender Schiffe 


e 


nah Süd: America (Negifterfchiffe) von Cadir, wos 
bin fhon 1726 der Handel von Sevilla verlegt war. — 

Hierauf 1765 Freygebung des Handels nah ben Spaniſch⸗ 
Weſtindiſchen Infeln an alle Spanier, und zwar aus 9 
Spanifhen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p. C. — 
Ausdehnung diefer Frepheit auch auf, Buenos Ayres, Pe⸗ 


ru, Ebili, St. FE, und Guatimala, 1779. Nah Meri: 


co aber gieng fortdauernd die Flotte (S. 98. ʒ erſt 1786 
erhielt es beſchraͤnkte Frepheit auf 6000 Tonnen Einfuhr. 
e. Aber 
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Aber vorzuͤglich wichtig war bie Herabfeßung aller 
Zölle durch die neuen Tarife von 1778 und 173. — 
. Schon früher Frevgebung des wechfelfeitigen Ham 
dels der Americanifhen Colonien unter fih, durch das 
Reglement von 1774. — Cinrihtung einer regelmäßigen 
Communication mit dem Mutterlande durch Paketboͤte; und 
Anlage von Poſten durch das ganze Spaniſche America. 
Eine Sammlung der Colonialgeſetze wie die Habsburger 
(oben S. 88.) baben leider! die Bourbons nicht machen 
laſſen. Bourooıno Voyage en Efpague T. 1. J o ben 
S. 466.) iſt auch hier Hanptquelle. 


51. Auch anf die Aftatifchen. Beigungen, die 
Philippinen, dehnten fich die neuen Entwürfe 
aus. Zwar blieb ihre Handel nach America am 
die alten Manilla: Galeonen gebunden (S. 145) 
aber für den directen Handel mit Spanien ward 
eine Philippinifche Compagnie gegründet, die 
jedoch nicht die Folgen gehabt bat, die man davon 
erwartete. 


Errichtung der Philippiniſchen Geſellſchaft 10, May 1785 
durch Actien, beſonders der alten jetzt aufhoͤrenden Cara⸗ 
cas⸗-Compagnie. Ihre Schiffe geben über Peru nah Ma: 
xila, aber auf der Nüdreiie über das Gap nad Spanien, 

. Manila wird Frevfafen, mit Frevbeit. des Handels nad 
„Aſien. — Hofeabalen und Kriege lähmten bald die Th 
tigtkeit der Compagnie. 

Crome Ueber die k. Spaniſche Handlungscompagnie ber Phi: 

lppinen in: Woltmann Geſchichte und Politif, 1800, B. 3. 


52. Kaum ſcheint es zu verkennen, daß bey 
dieſen Einrichtungen die Colonien weit mehr als das 
Mutter⸗ 
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Mutterland gewannen. Wenn diefes fortfuhr, ib; 


nen meift Producte fremder Induſtrie zu liefern, fo 


flieg bey ihnen die Production auf eine auferors 
dentliche Weife. Mit dem Verkehr aber erweiterte 
fi Hier auch ber Kreis der Ideen; die wiflens 
fhaftlihe Eultur dee neuern Europas fand. einen 
feltnen Eingang, den Hierarchie und Inquiſition 
ihr nicht zu verfagen vermochten. 

53. Die Veränderungen in dem Portugies 
fifhen Colonialmwefen gingen zwar zum Theil 
aus den Streitigkeiten mit Spanien, aber doch ans 
meiften aus der Adminiftration von Pombal ber 
vor. Ueberhaupt aber concentrirt fich die Portus 
giefifhe Colonial: Politif immer mehr auf Brafis 
lien. Von den Befikungen in Afien und Africa 
(Madera ausgenommen) bat fie allein nur das 
nicht zu verheimlichen vermochte, daß fie immer uns 
bedeutender wurden. s 


Der Streit mit Spanten entitand bauptfächli über die 
Colonie St. Sayramento (S. 288.) und ihren Schleich⸗ 
handel, befonders feitdem im Utrechter Frieden 1713 die 
Eolonie mit ihrem Gebiet an Portugal zuruͤckgegeben war, 
Bertrag von 1750 über ihren Austaufb gegen 7 Spaniſche 


Millionen der Indianer in Yaraguai, Dadurch entftandenee 


Streit mit den Jefuiten, Gtiftern dieſer Miffionen, 
and Widerfepung der Indianer. Aufhebung des Vertrags 
1761 und neue Streitigkeiten, die endlich 1777 Spanien 
zum Kriege führten. Wegnahme von St, Sagramiento 

- and der Infel St, Catharina. Pa dem Frieden blieb 
| la. : Et, 
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St. Eagramehto an Spanien; aber Ruͤckgabe von et. Ca⸗ 
tharina; und genaue und für Portugal vortheilhafte Grenz» 
beftimmung zwifhen Brafilien und dem Spanifhen Ames 
zica 1. Det. 1777. Der Vorwurf eines Reichs in Pas 
ragwat it den Fefuiten mit Unrecht gemacht. Wie fonns 
ten ausgedehnte Miſſionen anders befteben, als die ih: 
tigen. eingerichtet waren? 


54 Die Eineihtungen Pombal's in 
Beziehung auf Brafilien gingen theils aus feinem 
politifchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen 
- den hoben Adel und gegen die Sefuiten hervor. 
Die Einziehung der dortigen Beſi gungen der großen 
Familien " als Krongüter follte jenen demuͤthigen, 
und Braſilien der Krone fichern; durch die Ertich— 
tung privifegireee KHandelsgefellfchaften follte der 
Handel zugleich regulirt, und den Jeſuiten entrifs 
‚fen werden, Größere Uebel follten die Fleineren he⸗ 
ben! Und troß diefer Maaßregeln fcheint Doch der 
Anbau: in Braſilien im fteren Fortfchreiten geblie— 
ben zu fenn, da fortdauernd die Ausfuhr flieg. 


Politiſche intbeilung von Brafilien in 9 Gouverue⸗ 
ments, wovon 6 an der Küfte: 1. Nio Janeiro, 2. Babia 
(die beyden wictigften),. 3. Pernambuc, 4. Et. Paulo, 
x, Maranhao, 6. Gran Para; und 3 im Innern: 7, Mat: 
to groſſo, 8. Govas und 9. Minas geracs, alle drey rei 
an Gold, und das lektere an Edelfteinen, Jedes unter 
einem Gouverneur, der unmittelbar unter dem Hofe ſtebt. 

Der Handel mit Brafilien, bisher für ale Portugies 
fen frev, ward geführt unter Efcorte durch die 4 Flotten, 

naach Rio de Janeiro, Babia, Pernambuc, und Maranbao 


nebſt Grau vn Statt deſſen: Errihtung der Handelde 
com: 
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compagnie von Maranhao und Gran Park, 6. Jun, 
1755, und von der, nad jener gebildeten, von Pernam— 
buc und Paraiba 30, Jul, 1759, - Hauptbefimmungen: 1. 
Das Capital beyder wird durh Actien zufammengebradt. 


2. Jede hat ihr Oberdirectorium (Junta) in Liffabon. 3. 


Jede hat den Alleinhandel, ſowohl Einfuhr als Ausfuhr, 
nad) ihren Provinzen, (die von Pernambuc mit Ausſchluß 
von ein paar Häfen). 4. Sie dürfen nur in großen Par: 


tien verfaufen, und Leinen Kleinbandel treiben. — Dage⸗ 


sen nah Rio Taneiro und Bahia Frepgebung der Schiffs 
fahrt mit Abfchaffung der Flotten 22, Erpt. 1765. (So 
auch nach Angola 1758, ‘und von Indienaus nah Mozambi⸗ 
que 1755). Mehrere wichtige Handelszweige blieben aber 
Mouopol ber Krone. — Welde Folgen die gaͤnzliche 
Befreyung der Eingebohrnen 1755 gehabt hat, 
laͤßt ſich nicht beſtimmen. 


Die vollſtaͤndigen Frebbriefe beyder — in 
ber Collecqao etc. (S. 462.) Vol.I. ad annum 1755. und 
3759. Der ber Compagnie von Pernambuc iſt meiſt woͤrt⸗ 
liche Wiederholung bes der frühern von Maranhao. — 
Das Geſetz zur Befreyung der Indianer in Ma 
ranhao 6. Jun. 1755 (ausgedehnt auf ganz Brafilien 
3. Map 1758) Collecgao Vol. J. ruft zugleich die fruͤhern 
Verordnungen. barüber feit 1570, befonders die, wörtlich 
wiederholten, von 1647 und 1680, ins Gedaͤchtniß zuräd, 

+ mit der Klage wie wenig fie bisher geholfen. 


55. Auch bie nordifchen Staaten nahmen fort: 
dauernd Antheil an den Colonien und dem Coloniaf: 
Handel, Die Befigungen Dänemarks in Welt: 
indien blieben zwar diefelben (S. 364.), aber ihre 
Cultur nicht nur nahm zu,. fondern die Kriege der 
anderen Nationen machten die dortigen Häfen öfter 
w — —— Stapelplaͤtzen. 

213 —* 
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Errichtung einer Dänifch :Weftindifhen Compagnie 1734 

mit ansfchließenden Handelsprivilegien für das ganze Dis 

nifhe Weſtindien. Aber nad ihrer Aufgebung 1764 Frey: 
gebung bed Handels, 


56. In Oftindien blieb Dänemark im Befig 
von Tranquebar; und die erneuerte Oftindifche Coms 
pognie ſetzt ihren Handel fowohl nach Indien felbft, 
als nah China, mit Glück for Selbſt ohne 
Anſpruͤche auf Vergroͤßerung, hatte fie nicht leicht 
zu fürchten, den Meid der Mächtigen zu reißen. 
Nab dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errid: 
“tung einer neuen 1732 mit tbeild permanentem, theils 
wanbdelbarem, Fond, Ihr Privileglum (erneut 1772) tft 
nme ansihliefend- für China, nicht für Indien, wohin ber 
Privarhandel unter gewiffen Bedingungen frey blieb. Nenes 
Meglement; und Erleichterung ber Gompagnie durd bie 
—  &effion ihrer Indifhen Vefigungen an die Krone 1777. 
Gefbichte des Privathandels nnd der gegenwärtigen Beſitzun⸗ 
gen der Dänen in Dftindien von U. Zenninge. 1734. 
(Dder: Gegenwärtiger Zuftand dei Europder in Dftindien- 
Erfter Theil). Aus arhivalifpen Nachrichten, 


57. In Schweden feßte die zu Gothenburg 
errichtete Compagnie (S. 363.) ihren Indiſchen 
Handel, jedoch faft allein nach China, mit Ge 
winn fort, Auch in Weftindien faßte Schweden 
feften Zuß, indem es ſich das Inſelchen St, Bar: 
tbelemi von Frankreich verfchaffte. 
Erneuerung der Privilegien der Oſtindiſchen Geſellſchaft 


2746, 1766 und 1786, jedesmal auf 20 Jahre, Eintauſch 
von St, Barthelemi gegen Handelsbewilligungen 1. Jul. 1784. 


5%. 
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58. Selbſt das ferne Rußland nahm nicht 
nur durch Caravanen an dem Chineſiſchen Handel 
Antheil, fondern fieng auch, nad Entdeckung der 
Kurilen und Aleuten an, Jagd und Pelzbandel 1741 
dort zu treiben, welche demnächft zu Niederlaſſun⸗ 
gen dafeldft bis zu den Küften von Nord; Weſt⸗ 
america, und zu der Errichtung einer eignen Hau⸗ 1787 
beisgefellfchaft, führten, 

Der ſchon feit 1692 durch Peter I, eröffnete Verkehr mit 

China ward 1727 an Kiachta, ald Tauſch und Stapel» 


plan, gebunden. Dod blieb der Handel Monopol ber 
“Krone, bie er 1762 von Gatharina II. freygegeben ward. 


s9. Zu welchen Betrachtungen führt dieſe 
Verbreitung der Herrſchaft der Europaͤer uͤber halb 
Aſien, mehr als Dreyviertheile von America, und 
an der Kuͤſte Africas und Auſtraliens? Hatte die 
Gewinnſucht ſie veranlaßt, ſo hatte doch geiſtige 
Ueberlegenheit ſie gegruͤndet, und durch ſie ward ſie 
auch behauptet. Blieben auch meiſt Barbaren Bar⸗ 
baren; fo blieben doc) auch jenfeit des Oceaus Euros 
per Europäer, Nachdem ihre Schöpfungen fo weit 
gediehen waren, fland Fein Untergang mehr zu befors 
gen, wie verfehieden auch ihre Schieffale auf einzelnen 
Punkten waren. Wer mochte aber von diefem Allen 
Das legte Ziel berechnen; wer die Örenzen der uner⸗ 
meßlichen Ausſicht beſtimmen, die ſich eröffnet harte? 





214 | Drit⸗ | 
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Dritter Zeitraum. 
Von 1740 bis 1786 


3weyter Theil. 


Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
diefem Zeitraum.’ 





Bey dem Mangel einer allgemeinen Gefchichte ded Nor⸗ 

dens, muß bier dennoch gleih im voraus befonders er» 
waͤhnt werden: 

; Hiftoire de l’anarchie de la Pologne et da d&emembrement 

de cette republique par Cr, Ruınıens, Paris, 1807. 4Vol, 

8 . vergl. die Eritit von Dupont de Nemours Europ. Uns» 

 - malen 1812 St. 8.9. Es gebt bis auf die erfte Polniſche 

Tbhbeilung 1772. Zwar zunddft nur Hauptwerk für die Ge» 

ſchichte Polens, und partheyifch für diefes; aber doch wid 

tig für die des ganzen Nordens; aus eigner Anfiht, nicht 

aud Büchern, gefhöpft. In diefer Nüdfiht eines der erften 

Werke; aber ber vollendete Hiftoriter bildet fi. freylich 

nicht blos in der großen Welt, 


Die Ocuvres pofihumes de Frederic II. greifen einzeln ein, 


1. HN. Norden von Europa ſteht zwar in dieſem 
Zeitraum ſeit Rußlands Groͤße in engerm Verhaͤlt⸗ 
niſſe als vorher mit dem Weſten. Aber, mit Aus: 
nahme der Periode des ſiebenjaͤhrigen Krieges, war 
ſein Einfluß doch weit mehr diplomatiſch, als mili⸗ 


tairiſch. 
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tairiſch. Wenn gleich daher auch in dem voriger 
Abfchniet Blicke auf den Morden geworfen werden 
mußten, fo behält derſelbe darum Doch niche weni⸗ 
ger feine eigne Gefchichte, _ 


2. Die Verhaͤltniſſe des Nordens haͤngen zwar 
jetzt ſtets in einem gewiſſen Grade an Rußland; 
aber im der erften und letzten Hälfte diefes Zeit⸗ 
raums auf ſehr verfchiedne Weiſe. Die Thron 
befteigung Catharina’s II. machte bier Epoche; 
und die Periode zerfälle von feldft in die a 
Abſchnitte, vor und nach derſelben. | 





I. Von 1740 bis auf Catharina II. 1762. | 





3. Der Norden von Europa bietet in dieſem 
Zeitraum in politifcher Ruͤckſicht gerade das Gegen: 
bild von dem im vorigen dar. Nicht ein einziger 
hervorragender Charakter, weder auf dem Thron, : 
noch im Cabinet, noch im Felde! Perfönliches 
Intereſſe und Leidenſchaften, oft der gebäffigften 
Art, entfcheiden über die auswärtigen nicht weniger 
als die inneren Verhältniffe der Staaten. Waͤh— 
rend das Hauptreich unter einem indolenten, aber 
darum nicht weniger grauſamen, Deſpotismus fort⸗ 

| 1 s | BEER, | 


⸗ — 
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Hegetirte, organifirte fich in den beyden angrenzen; 
‚ben die Anarchie, Ä 


1. Rußland. Nah der kurzen, aber ftürmifhen Mes 
sierung des unmiändigen Jwan bed IIT, 28. Det, 1740 
bis..6. Dec. 1741, Erhebung der Elifabeth, iüngiten 
Tochter von Peter I., durch eine Mevolution.- Ihre Herrs 
ſchaft (bis 5. Jan. 1762), beginnend mit dem Fall der 
Fremden (S. 390.), ſchien in dem Innern die alte 
Barbarey zurüdführen zu follen. Die auswärtigen Ver: 
hältuiffe, zwiſchen dem gebeimen Rath Xeftoc und dem 
Reichskanzler Grafen Beftufhef Riumin getheilt, Tas 
men nah dem Sturz des erftern (13. Nov. 1748) ganz 
in die Hände des letztern, bis auh Er, (Febr. 1758) ſei⸗ 
nen Fall fi ‚bereitete. Der Staat beftand, weil er nick. 
wohl ausdeinanderfallen Fonute; und imponirte nicht durch 
feinen Geift, fondern durch jeine Maffe. 


Ueber Leftoe und Beſtuſchef Büfching’e Magazin. 1768. 
B. II. Rußland No. 3. 4. 


2 Schweden war unter ber Megierung von Fries 
drich von Heffen (+ 1751) nnd noch mehr feines Nach⸗ 
folgere Adolph Friedrich mehr eine Nriftocratie als 
S Monarchie; und der Streit ber Factionen des Adels, ge⸗ 
naͤhrt durch den Ingrimm gegen Rußland, fhien bier am 
verderblihften werden zu mäffen, wo eigne Armuth frem⸗ 
de Subfidien als Hülfsquellen oben an ſetzte. So konnte 
die auswärtige Volitit dieſen Staat als ein Werkzeug zur 
Begänftigung ihrer Pläne gebrauden; und die Partbeyen 

. von Gillenborg und Horn — der Huͤthe und der Muͤt⸗ 
3en, wie fie fih nannten — wenn glei ihren Grundfäts 
gen nach jene die Eriegerifhe, dieſe die friedlihe Parthep, 
was wurden fie bey mandem Wechſel doc andere als 
franzöfifche und antifrangöfifde Partbey? 


. Staatöihriften des Grafen zu Lynar. 1793. Th. J. Sie ge 
ben unter 1. 3. 4. und 7. bey weitem bie beſten Aufſchluͤſſe 
uͤber 
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über die inneren Verhaͤltniſſe Samedens in diefem Zeit⸗ 
raum; durch Flaſſan's Nachrichten vollkommen beſtaͤtigt. 


3. Polen, unter Auguſt III. und Bruͤhl (S. 392.) das 
Bild der Anarchie in Ruhe, ſo wie Schweden der Anarchie 
in Thaͤtigkeit. Dem Volke war ſein Elend, den Großen 
ihre Genuͤſſe, Beduͤrfniß. Auch Staatsſachen gehören zu 
dieſen, wo Damen fie leiten. So konnten bey, einem 
erihlafften Wollte die Czartorinsky und Branicky 
ihre Entwürfe und  Partheyen ohıre Folgen und Stürme 
ſich bilden, Nicht angefhloffen an Rußland, aber fib ans 
ſchmiegend, blieb Polen der Schatten der Zrepheit. Konnte 

man fie felber niht fhüßen, fo ſchienen doch Frankreich 
und die Pforte ihre natuͤrlichen Garants zu feyn, Aber 
felbft die Verbindung Frankreichs mit Oeſtreich — und als 
fo mit Rußland — fhredte noch nicht auf; und ber frem⸗ 
‚de Einfluß, (ohnehin durh die Verhältnife Curlands 
genährt ©. 390.), konnte bey aller Thaͤtigkeit eines Wil 
liams und Broglio nie mehr als Projecte bilden. Nicht po⸗ 
litiſche, foudern Verhaͤltniſſe andrer Art, follten das Fünfs 
> tige Schidfal Polens vorbereiten; feitdem der. junge Po: 
niatowsky (Schwefterfohn der Ezartorinsty) bey dem 
‚ großfürftiihen Hofe zu Petersburg‘ durch den Ritter Wil 
liams eingeführt, fi bier Verbindung verſchaffte. 


4. Dänemarf, feit Schwedens Fall ohne Rivalität mit 
diefem, war unter Chriftian VI. (7 1746) und Frie— 
drich V, (1 1766) gluͤcklich genug, ſich in ſich felbft zu> 
südzieben zu koͤnnen. Selbſt das Ruſſiſche Cabinet madte 
unter Elifabeth, wegen der DVerbältniffe mit. Schweden, 
Erhaltung feiner Freundſchaft jur Staatsmarime, Was. 
hätte ihm zur vollen Sicherheit gefeblt, hätte nicht die alte 
Fehde mit Holftein » Gottorp jest die Ausficht geträbt? 


+ 5 Bon Preußen f. oben S. 479. 


+» Der Zeitraum: begann, noch unter der 
Sum Anna, mit einem Schwedifch: Kuffifchen 
‚Kriege, 
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1738 Kriege, nach dem Siege der Gyllenborgiſchen Par⸗ 
they auf dem Reichstage von Frankreich angefacht, 
um in ſeinen Entwuͤrfen gegen Oeſtreich nicht von 
Rußland geſtoͤrt zu werden. Man hoffte die ver; 
lohrnen Provinzen um die Oſtſee — mit Peters: 
burg! — wiederzuerobern., Wenn gleich fehr uns 
glücflih von Schweden geführt, endigte der Krieg 
doch durch den Frieden zu Abo befier, als man 
ſchien erwarten zu koͤnnen. Ein fefter Friedenszus 
ftand mit Rußland war durch die Wahl des Nach; 
folgers, und eine Grenzberichtigung in Finnland, 
gewiß nicht zu theuer erfauft. Aber der Factions⸗ 
geiſt fonutg deshalb dennoch nicht erſterben, da er 
in den. Machinationen Frankreichs und Rußlands, 
jenes zum Umſturz, diefes zur Erhaltung der da: 
maligen Conſtitution, ftete Nahrung fand. 
Kriegserllärung Schwedens an Rußland 4. Aug. 1741; 
aber Verluft des Treffens bey Willemftrand 2. Sept. und 
demnähft Verluft von ganz Finnland 1742, wofür die Ges 
nerale Lewenhaupt und Buddenbrof auf dem Ehaffot buͤ⸗ 
Gen muͤſſen. Friede zu Abo 17. Aug. 1743. Bedingun⸗ 
gen: ı. Der Kymen wirb die Grenze; (dadurch geſſcherte 
Lage Petersburgs). 2. Der Prinz Adolph Friedrich 


von Holftein:Gottorp wird, nah Eliſabeth's Wunſch, zum 
Zünftigen Nachfolger in Schweden gewählt, 


s. Einen großen Einfluß jedoch, nicht blos 
auf Rußland, fondern auf den Norden überhaupt, 
batte die Wahl, welche Elifaberh Furz nach ihrer 

| Thron: 
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| Thronbefteigung in Mückficht ihres Pinftigen Nach: 1741 | 
folgers traf. Sie beftimmte dazu ihren Schweſter⸗ 
ſohn, den jungen Herzog von Holſtein-Gottorp, 
Earl Peter Ulrich, der durch feine Geburt 
gleich nahe Ausſichten auf den Schwedifchen Thron 
hatte, die er zu Gunften feines Vetters Adolph 
Friedrich aufgab. Indem ſich file die Mebenlinie 
des Holfteinifchen Haufes dieſe glänzenden Ausfich- 
ten eröffneten, mußten fie fich für die in Dänes 
mark regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
der junge Herzog das tieffte Gefühl der alten Kraͤn— 
Fungen feines Haufes über die neuen Hoffnungen 
keinesweges verlor. Kine lange Reihe von Unters 
handfungen zur Ausgleihung der alten Streitigfeis 
ten über Holftein und Schleswig mar davon die 
Folge, die der Politif damals nur bie Lehre Hinters 
liegen, wie fchädlich es ift, auch Die hie 
Projecte zur Unzeit durchfegen zu wollen. 


Die Geſchichte diefer Fangen Verhandlungen iſt audführs 
lich bargeftellt in: 
Staatsfhriften ded Grafen zu Lynar Th. J. No. 6. 


6. Doch waren es haupefächlich feit Friedrich 8 
Auftritt die Angelegenheiten des Welten, welche 
mehr, als die Angelegenheiten Rußlands felbft, das 
Ruſſiſche Cabinet befchäftigten. Micht, 0b man 
Ruſſiſch, — 0b man Preußifch oder Deftreichifch 
geſinnt fey, war bier die Trage. Seit Leſtoc's 
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1748 Fall triumphirte Die Defteeichifche Parthey, der nicht 
nur Beſtuſchef, (fo waren von England Subſt⸗ 
dien zu ziehen), fondern auch Elifaberb felbft — 
fie mochte weniger wiffen warum? — ergeben war. 


Allianz Rußlands mit Deftteih 12. Jun, 1747 und Subs 
fidientractat mit England, zur Beſchleunigung des Aachner 
Friedens (S. ). 


7. Ob ber Wachsthum Preußens fuͤr Ruß⸗ 
land bedenklich ſey, mochte allerdings eine Aufgabe 
fuͤr die hoͤhere Politik ſeyn; aber die fortdauernde 
Verbindung mit Oeſtreich und Sachſen, die endlich 
zu der leidenſchaftlichen Theilnahme am ſiebenjaͤhri⸗— 
gen Kriege fuͤhrte (S. 429.), ward nicht aus 
einem ſo hohen Standpunkte betrachtet. Gewann 

indeſſen gleich Rußland in dieſem Kriege am Ende 
gar Feine Vergrößerung, fo ward doch der Ruhm 
der Ruffifchen Waffen dadurch zuerft im Weſten 
gegründer; (fo mwie dagegen Schweden durch eine. 
gleich unpolitiſche Theilnahme den ſeinigen einbüß: 
te;) umd indem die ganze Kraft Rußlands auf dies 
fen Punkt gerichtet war, fo ſah ſich unterdeg niche 
nur die Pforte gefichert, fondern felbft Polen konnte 
fortdauernd einer Art von Ruhe genießen, die feis 
nen Fall vorbereitete 


8. Aber jene feidenfhaftie Theilnahme ges 
gen Preußen erregte an dem Hofe felber eine folche 
Spans 
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Spannung, daß wahrfcheinlich nur der Fall des 
treulofen Beſtuſchef eine Revolution verhinderte, die 1758 
er felbft berbenführen wollte. Drey Charaktere, _ 
fö ‚verfchieden im ihren Grundfägen: und Anfichten 
als Elifaberh’s, Perer’s, und feiner jungen 
Gemahlin Catharina, Konnte unmöglich einträch: 
tig neben einander beftehen. Nichte nur für Stier 
drih, fondern vielleicht auch für fich BR: ei 
rechten Zeit, ſtarb Eliſabeth. Im. | 
Biographie Peter’s des Dritten; Tübingen 1808. 


2Theile. — Der erfte Band erläutert die Geſchichte vor 
der Thronbefteigung mit Einfiht und Wahrheitstiebe, 


9. Eine gänzliche Umwandlung der policifchen 
Verhältmiffe unter ihrem Nachfolger Peter IH. - 
war alfo leicht vorauszufehen. Verſtimmt durch 
die hisherige Behandlung, enthuſtaſtiſch für Fries 
drich, erbittere gegen Dänemark, beftieg er dem 
Thron. Doch möchten, ungeachtes feiner Allianz 
mit jenem (©. 434.), ſeine Projecte gegen diefes 
bey der Ausführung noch große Schwierigkeiten ges 
fünden haben. Aber nach Faum 6 Monarhen ftürzte ET 
ibn eine Revolution vom Throne ins Grab; und 
mie feiner Nachfolgerin Catharina II, begann 
“eine andre Ordnung der Dinge, 

Hifioire de % Revolution de Ruflie en 1762 par Rautıerr, 
— Die Egrift durfte erſt nach Catharina's Tode gedrudt 


werden, — = ſteht auch binter der Hiltoire de l’anar- 


i chie 
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chie de Pologne T. IV. Wenn auch vielleicht nicht ohne. 
einzelne Unrichtigkeiten, doch noch immer die Hauptſchrift. 


— 





II. Von der Thronbeſteigung Catharina’ IT, Bis auf die 
Verbindung mit Joſeph II. 1762 - 1787. 


Eine gute Biographie Catharina's würde auch nicht viel weni⸗ 
ger als eine Gefhihte diefes Zeitraums ſeyn. Bis man 
diefe erhält, muß man fih begnügen mit: 


Hiftoire do Catharine II. Impe@ratrice de Rufle par J. CA- 
stera. T.I—II. Paris. An VIII. Weber die SHofges 
fhihte und mandes Einzelne ann der, oder bie, Vers 
faſſer gute Aufſchluͤſſe. 


10. Mit Catharina's Thronbeſteigung faͤngt 
offenbar nicht blos für Rußland, ſondern für den 
Norden überhaupt, ein. neuer Zeitabfchnitt am. 
Die Beftätigung. des Separarfriedens (wenn auch 
nicht der Berbindung) mit Preußen (S. 434.) 
veränderte fogleich die Mordifchen Verhaͤltniſſe, ins 
dem fie die. Verbindung mit Deftreih aufbören 
machte, und Catharina freye Hände gab, 


11. Es ift von großer Wichtigfeit, die berr: 
fchenden Ideen in der Politik diefer Fürftin richtig 
zu faſſen. Auch große Gefchichtfchreiber haben von 
einer Dictatur gefprochen, die fie in Europa aus; 
übte, oder ausüben wollte, Uber wenn gleich ihre 

= Diplo 


' N 
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Diplomatik begreiflich ganz Europa umſpannte, ſo 
wußte fie doch davon auf das beſtimmteſte ihren pracz 
tifchen Wirfungskreis zu unterfcheiden. Diefer ums 
faßte die Nachbaren, den Morden und die Pforte; 
und ging nie über dieſe Grenzen . hinaus. Ber: 
mochten doch ſelbſt perſoͤnliche Beleidigungen fie zu 
feinem meiteren Schritt! Biel von ihrer Größe 
mag blos conventionell ſeyn; daß ihre Politif mie 
denn Fortgange der Zeit ſich veredelt habe, bat noch 
Niemand behauptet; aber den feltnen Ruhm, die 
Kräfte ihres Reichs richtig gewürdigt zu baben, 
wird die Gedichte ihr nicht flreitig machen, 


Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war 

der indolente — und doch unentbehrlide — Panin. Aber 

der Einfluß des Günftlinge, Fürft Gregor Orlow, übers 
wog oft den feinigen. 2. 


12. Welches Feld für ihre Entwürfe boten 
nicht auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, 
die Pforte in dem Zuftand der Anarchie. Alle 
andre Mächte erfchöpft! Unter dem Namen einer 
großen Nordifhen Allianz, auch Preußen und 
England umfaffend, follte zuerft der Principat von 
Rußland gegruͤndet werden; aber bald von folchen 
Entwürfen zuruͤckkommend, fand fie in Polen den 
eigentlihen Schauplaß für ihre Thätigfeit. Geine 
geographifche Lage mußte auch von felbft die Ver; 
bältniffe mie den übrigen berbenführen, | 

e Mm 13. 


J 
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13. Was bedurfte es aber in Polen fir Ruß 

land weiter, als die Fortdauer der beſtehenden 
Anarchie? Unter dem Namen der Erhaltung der 
Freyheit und der Verfaſſung konnte ‚fo eine Herr⸗ 
ſchaft gegruͤndet werden, wofuͤr die Nation noch 
danken mußte. Die Beſetzung Curlands hatte gleich 
von Anfang den Streit erregt; aber die Erledigung 
Ott. des Polnifhen Königsehrons durch den Tod Aus 
7703 auf III. führee den entjcheidenden Zeirpunft herbey. 


Verdrängung des Prinzen Carl aus Gurland, indem Biron 
wieder in Befig kommt, 1763, (S. oben ©, 391.) 


14. Polen einen König zu geben, war jeße 
der entfchiedene Wille Catharina's; wenn gleich die 
endlihe Erhebung ihres vormaligen tieblings faft 
mehr das Werk ihrer Minifter als ihr Werk war. 
Polen einen König zu geben, was ſchloß es niche 
auch in fih? Wenn Friedrih, und Marig The 
reſia, und Muftapha zufehen mußten, und Frank 
reich ignorire wurde! . Aber auch, in Polen felbft, 

welche Hinderniffe, fo lange das Bajonet nicht ge: 
radezu entfcheiden follte! Es fehlte bier nihe an 
erfahrnen Greifen und muthvollen Männern, Aber 
was vermochten die Einzelnen, wenn die Maffe, 
feinee Vernunft Gehör gebend, fremde Tyranney 
für erträglicher anfah, als einheimifche Herrſchaft? 
So fonnte der ſchlaue Kayferling den Weg bab— 
nen, auf dem der hochfabrende Repnin rafch zum 
Ziele 


P 
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Ziele gieng; und die fein angelegten Reform ‚Pläne 
der Czartormskys wurden vereitelt. Wahl von 

Stanislaus Poniatowsky unter Ruſſ ſchen en. 
Waffen. | Er J | 764 


15. Schwerlih mar bey diefen Vorgängen. 
eine andre Mache mehr intereffiet als Preußen. 
Aber Friedrich, ohne Verbündete, und Deftreich 
gegenüber, fuchte Rußlands Verbindung, bereit, 
ihr Polen aufzuopfern, Entſchuldigt auch vielleicht 
feine tage diefe Politik — deren Gefahr und deren 
Erniedrigendes ihm nicht entging, — fo giebt. es 
doch eine Grenzlinie der Willfaͤhrigkeit, über wel⸗ 
che felbft der Egoismus nicht leicht hinausgeht. 
Daß Friedrich die Fortdauer der Polnifchen Anar⸗ 
chie ſich ausdrücklich zur Bedingung machen ließ, 
war eine Demürhigung, welche die Machwelt dem 
‚Helden nicht verzeiht. Doch verleugnete der große 
Mann fich nicht ganz. Er verhehlte es wenigftens 
den Polen nicht, daß fie auf ihn nicht zu rechnen 
hätten. 


Allianztractat Rußlands und Preußens, abge 
ſchloſſen ı1. April 1764. Wechfelfeitige Vertheibigung und 
©arantie aller Befigungen in Europa — Die Erhaltung 
der Polnifhen Eonftitntion in einem geheimen Artikel, 


16 Wenn diefe Allianz das Schickſal Po: 
tens, vielleicht überhaupt des Nordens, beſtimmite, 
Mm a fü 


! 
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ſo bedurfte es für Rußland nur noch eines Vor⸗ 

wandes, um fortdauernd in: Polen zu herrſchen. 
Man fand ihn bald in der- Sache der Diffiden 
ten. Durch ihren Schuß erhielt man auf einmal 
eine Parthey; und, oben darein den Ruhm der Ver; 
theidigung der Toleranz. Daß es viel weniger um 
diefe als um die Begründung der Defpotie zu thun 
fey, mußte freglic das blödefte Auge einfeben! 
Es war daher ‚nicht blinder Fanatismus, wenn Die 
parriorifche Parthey widerſprach; aber freyfich weck⸗ 
en ihm ihre Haͤupter, ‚ein Soltif, Krafinsfy, Pus 
lawsky (welche Charactere!), weil ſie nur in ihm 
ihre Stuͤtze fanden. Auch Catharina ſchien ihn 
recht eigentlich wecken zu wollen, da ſie nicht 
blos Toleranz, ſondern bald politiſche Gleichheit 
| für die Diffidenten forderte, 


Wenn die Toleranz allen Diffidenten (Acatholiken) zu 
Bute kam ‚ fo konnte die politiihe Gleichheit fib nur auf 
den diſſidentiſchen Adel beziehen, ber wenig zablreih war, 
Sie felber hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung ber 
Ruſſiſchen Eorderungen Nov, 1766, 


767 17. Bildung einer fogenannten Generalcom 
Sr föderation durch Vereinigung der Diſſidenten 
und andrer Mißvergnügten, unter Nadziwil, bishe 
eigen Gegner der Ruſſen und des Königs, durch 
Hepnin, zu Radom; und demnähft Reichstag 
a zu Warfhan. Die Annahme der neuen 
j Geſetze, 


- 
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Geſetze, die Rechte der Diſſidenten und alle Ue— 
bel der Verfaſſung unter Rußlands Garantie 
verewigend, ward erzwungen: aber nicht eher ers 
zwungen, als bis die Biſchoͤfe Soltif und Zalusky 
-umd die Rzewuskys in Warfchau aufgehoben und 
nah Sibirien gefchicft waren. Solche Männer zu : 
beugen vermochte felbft ein Kepnin nicht! 


‚18. Und dennoch hatte man fich- verrechnet; 
weil man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — - 
gar nicht rechnet. Entſtehung der Gegenconföde — 
ration zu Bar, vom Biſchof Kraſinsky vorbe: or. 
reitet, von Pulawsky und Potocky zum Ausbruch 
gebracht. Verwandlung ihrer Verbindung in eine 
‚Oeneralconföderation zur Abfegung des Königs, 
der, fters auf Ruffiiche Seite Binfchwanfend, nie 
das Vertrauen einer folchen Parthey gewinnen konn⸗ 
te, mar nun der erſte Zweck der Conföderirten, 
Aber ein Krieg, bezeichner mit allen Greueln der 
Verwuͤſtung, hätte erft den Weg dazu bahnen 
muͤſſen; und bald mußten fie die Erfahrung mas 
chen, wie wenig felbft hohe Kühnheit, wenn nicht 
Gluͤck und Zahl ihr die Obermacht giebt, gegen 
eine regelmäßige Kriegskunft vermag. 


19. Doc blieb Eine Hoffuung übrig: und fie. 
trog nicht! Die Politik der :Pforte harte fich nicht 
ö Mm 5 fo 


d 
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ſo geandert als die der chriſtlichen Hoͤfe. Wenn 
dieſe glaubten, ſich reſigniren zu muͤſſen, ſo lebte 
im Divan noch die alte Idee, Fein Ruſſiſches Heer 
in Polen zu leiden. Räumung Polens war daher 
auch die ftete Forderung der Pforte an Rußland 
gewefen; und nur die grobe Unwiſſenheit des Dis 
vans hatte es möglich gemachte, ihn fo lange zu 


u ars täufchen. Endlich wirkten die Aufforderungen Der 


Sr, Eonföderirten, und der Einfluß Frankreichs; die 
Pforte erflärte Rußland den Krieg. 


20, So erweiterte ſich von felbft der Schaus 
platz, und kaum ließ fi ohne große Veraͤnderun⸗ 
gen. des Mordens ein Friede erwarten. Er ward 
endfich durch einen fechsjäßrigen Kampf erfauft, 
der Catharina erft lehrte, mas fie — im Cabinet 
wie im Felde — vermochte. Deftreich und Preus 
Gen fahen zu; Friedrich zahlte felbft vertragemäßig 
feine Subfidien. rn 


21. Gang des Kriegs zue See und zu Lande. 
Neue und Lühne Pläne werden entworfen; . bis 
über die Donau vorzudringen; die Griechen zum 
Aufftande zu bewegen; eine Flotte aus der Oſtſee 
nach dem Archipelagus zu ſchicken, und die Haupt 
finde zu bedrohen; Werbindungen in Aegypten an 
zufnäpfen, um es der Pforte zu entreißen; — alle 

| wur⸗ 


— 
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wurden auch ausgefuͤhrt, aber doch nur zur Haͤlfte. 
Ein faſt dreißigjaͤhriger Friede harte die Pforte er: 
fchlafft; ‚aber auch bey den Rufen mußte ein Ro: 
manzow fid erſt bilden. 


Feldzug anı Niefter unter Gallizin gegen die verbuns 
denen Türfen und Tartaren 1769 mit wenigem Erfolg, 
Belegung des verlaffenen Chosim 9. Sep. — Noman— 
zow erhält das Commando. Cinnabme der Moldau nad 
dem Siege am Pruth 18. Zul. 17705 und der Wallachey 
nach dem noch gröfern am Kagul 1. Aug. Eroberung von 
Bender durh Panin ı. Sept. — Unterdeb Erſcheinung 
der Ruſſiſchen Flotte unter Alexis Orlow im Archipe⸗ 
lagus; Sieg bey Scio 5. Jul. und Verbrennung der Tuͤr⸗ 
liſchen Flotte bey Tfhesme 16. Jul., ohne weitere Bes 
nußung des Siegs. — Im folgenden Feldzuge 1771 Des 
fenfivfrieg an der Donau; aber Eroberung der Krimm 
unter Dolgornty. Werbindung mit dem damals flieg» 
reiben Uli Bey in Negupten. Das Jahr 1772 verfließt 
mit vergebliben Unterbandlungen zwiſchen Romanzow und 

dem Großvezier zu Folzan und zu Buchareſt. — Gepa: 
ratvertrag mit den Zartaren in der Krimm. Erneuerung 
des Kriegs 1773. Romanzow's Uebergang über die Dos » 

nau; aber vergeblibe Belagerung Siliſtrias, und Nüds 
zug über den Strom, — Niederlage und Gefangenfchaft 
li DBep’s in Aegypten 7. May. 

Gin helles Licht über Romanzow's Feldzug verbreitet 
der befannt gewordene eigenhändige Briefwedfel der Kay⸗ 
ferin mit ihm. 

Veber die verſuchte Revolution von Ali Bey: 
(Lousıoras) Hifioire de la Revolution d’Ali Bey. T.T. 
II. 1785.;5 und die Nachrichten von Volney in Voyage en 

Syrie et en Aegypte. 


Mm 4 22. 
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22. Aber wenn gleich Catharina gluͤcklich ge⸗ 
nug war, in ihren Unternehmungen nicht durch die 
Theilnahme andrer Maͤchte geſtoͤrt zu werden, fo 
hatten doch Begebenheiten andrer Art, theils in 
dem Innern ihres Reiche, theils in den Nachbar— 
1771 ftaaten fie beſchaͤftigt. Eine verwüftende Peft harte 
fih dis Moffau verbreitet; und der Aufftand eis 
1773 nes gemeinen Coſacken Pugatfchef, der fid für 
Peter III. ausgab, befchäftigte einem bedeutenden 
Theil ihrer Truppen, und Lonnte felbft drohen, if 
ren Thron zu erſchuͤttern. Uber im zwey Machhar 
reichen gingen zugleich zwey entgegengefeßte Revo— 
lutionen vor: in Schweden gegen, in Polen mit 
ihrem Willen. 


23. Die Schwedifche Revolution, durch 
Guſtav III. bewirkt, rettete diefem Reiche feine 
Selbſtſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Factionen des 
Adels, nur durch Familienintereſſe und fremden 
Einfluß geleitet, bietet bier einen viel widrigern 
Anbiick als in Polen dar. Auch nicht einmal mit 
verftandener Patriotismus, auch nicht einmal einzelne 
hervorragende Charaktere! Mur die Schwäde M 
beyden vorigen Könige hatte einen folchen Zuftand 
dauernd machen Fönnen, Aber Eins blieb doch 
Schweden vor Polen voraus, daß es einen freyen 
Bürger: und Bauernftand enthielt; und darin 129 


die Möglichfeie der Rettung, er 


2. Von Cath. II. Bis auf d. Verb. mit Jof. I. 553 


Seit dem Siege der Huͤthe auf dem Reihstage 1738 
(©. 538.) batte diefe Parthey, und mit ihr der Einfluß 
Sranfreihe, (Supbfidientractat 10. Nov. 1738; erneuert 
1747 und 1754); ſich behauptet bis zum Reichstage von 
1762. Als Frankreich nicht mehr zahlen konnte, gder 
mochte, flegten die Müsen, und der Englifb: Ruflifve . 
Einfluß begann. (Tractat mit England 5. Febr. 1766), . 
Aber die jedesmal berrfhende Parthey glaubte auch jedes: 
mal die königlihe Macht mehr befhränten zu muͤſſen; bie 
auf dem außerordentlihen NReihstage 1769 Frankreich ſei⸗ 
nen Einfluß wieder erfaufte, in der vergeblichen Hoffnung, 
Polen und der Pforte durch Erregung eines KriegeErleichs 
terung zu verfhaffen.. Tod des Könige Adolph. $rie: 
drich 12. Febr. 1771. 9 


Man vergleiche Frassan Hifioire (S. 4.) T.V. p. 457 . etc. 


24. Erfcheinung Guſtav's III. Viel ſchien 
von Friedrich, ſeinem großen Oheim, auf ihn ge— 
kommen zu ſeyn; der Blick des Genies, Hoheit 
des Geiſtes, jedes glaͤnzende Talent. Nur Eins 
fehlte,. die Kälte des Charakters, ohne welche. kein 
großer KHerrfcher fich bilde. Das Ausdauern in 
‚einer folchen Lage, als die feinige, mar aber für 
ihn unmöglich. Die unblutige Revolution, ganz 
fein Wer, bleibe auch feine größte That; gleich 
wohithaͤtig für ihn und das Reich. Nicht die Stän; 
de, nur der Reichsrach ward geftürzt. 


Ausbruch und auch Vollendung der Revolution in Stod: 
bolm 19. Aug. 17725 im inverftändniß mit Franfreic, 
Die neue Conftitutiongacte ließ den Ständen ihre 
Rechte; der Neihsrath ward aus dem Mitregenten blofer | 
Math; Kein Angriffstrieg obne Einwilligung der Stände, 

Mm 5 — Es 
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— 68 lag niht an ber Conftitution, wenn noch etwas 
zum Nationalglüd fehlte. 

C. F. Suerınan hifiory of the late revolution in Schwe 
den. London. 1778. 8. Der Verfaffer war Engliiher Ge 
„ fandtihaftsiecretair in Stackholm. Auch von den früheren 
"nase VBerbältniffen feit 1720 giebt die Schrift eine klare 
und weiß unparthepifhe Ueberſi icht. 


25. Auf die DVerhältniffe des Nordens über: 
haupt wirkte diefe Wiederberftellung der Föniglichen 
Macht in Schweden verfchieden zurück. England 
fab fie ungern, weil Frankreich fie gern ſah; die 
übrigen hatten nichts dagegen; nur Rußland mußte 
es tief fühlen, daß fich jetzt in Schweden fein 
Principat wie in Polen gründen ließ. Doch mar 
Catharina genug Herrin ihrer felbft, ihren Unmwil 
‚Ten zurück zu ‚halten. Sie war zu fehr auf ans 
dern Seiten befchäftigt. | 


Die VBerdrgenheit Friedrih’s, als Garant ber Schwebir 
{hen Verfaffung gegen Mußland, ward durch Deftreich’s 
Vermittelung gehoben: fo wie wiederum feine Vermitte⸗ 
lung das gute Vernehmen mit Dänemark erbielt, wo fid 
nah Struenfee’d Fall ı7. Ian. 1772 die verwittwete 
Königin Juliane Marie vor a des Staatsruders bes 


maͤchtigt hatte. 


26. Das Schickſal Polens nahte ſich auf anz 
dre Art feiner Enefcheidung! Die Thätigkeit der 
Barer Confoͤderation hatte während des Tuͤrkenkriegs 
nicht nachgelaffen; fie hatte felbft den Thron für 
erledigt ER: und es gewagt, den König aus 

feiner 


> 


2. Bon Cath. II. bis auf d. Verb. mitJoßll. 555 


feiner eigenen Reſi idenz entführen zu laſſen. Allein a 
die Pforte harte genug für fih zu thun; und die xo. 
wachſende Uebermacht von Rußland ſchien endlich 
auch Oeſtreich ſo bedenklich, daß eine weitere Ver⸗ 
breitung des Kriegs zu beſorgen war. 


Das Oeſtreichiſche Cabinet war entſchloſſen, kein Vor⸗ 
dringen der Ruſſen über die Donau — das damalige Pros 
ject — zuzugeben. Auch hatte Deftreih den Zipfer Gomi» 
tat, als vormals an Polen verpfändet, vindicirt uud be: 
fegen laſſen. 


- 27. Unter diefen — reifte — bey Ges 
legenheit eines Befuchs des Prinzen Heinrich‘ 8 von 
Preußen in Petersburg — ein Project, auf Ko: 
ſten Polens den Frieden berzuftellen. Waren 
auch Prinz Heinrich und Catharina die erften Urs . 
beber, fo ward doch Friedrich bald eifriger- Beförs : 
derer desfelben., Welchen Antheil der Zufall an 
feinem Urfprunge baben mochte, ift überhaupt we: 
niger wichtig, als daß es reifen konnte. Wie 
tief auch die öffentliche Moral fiinfen mag, fo fann 
fie nie fo tief finfen, daß die ruhig verabredere 
Beraubung des Nachbars eines Commentars bes _ 
‚dürfte. Es war die Frucht der Arrondirungs: Po: 
litik, hervorgehend aus der zerftückelten enge der 
Dreufifchen Monarchie. 


Verhandlungen über die erfte Theilung Polens zuerft 
zwifhen Preußen und Rußland, und darauf zwifhen Preus 
Ki; und BR welde 5. Aug. 1772 den a. 

vergleig 
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vergleich zur Folge hatten, kraft deſſen 1. Rußlaub 
das Land zwiſchen der Dwina, Dnieper und Drutſch, 2. 
Deftreich das damalige Oft: Galizien und Ludomirien, 3, 
Preußen ganz Polniih Preußen (außer Danzig und Thorn) 
und den Theil vom Großpolen bis an die Nege er: 
bielt; welche Grenzen jedob von Oeſtreich und Preußen 
bald nad Willführ ausgedehnt wurden. Garantie der drey 
Maͤchte, nicht nur wechſelſeitig an einander des Genom: 
menen, fondern auch — an Polen des Gelaffenen. 
Memoires er actes authentiqgues relatifs aux negociations, 


\ 
: 


qui ont precädees le partage de la Pologne; tires da 
portefeuille d’un ancien minifire du ıgme fiecle (le 
comte ne Goertz) ıgıo. Aus diefer Quelle ift haupt⸗ 
. "fächlih die -Cradblung des Hr. v. Dobm Denfwärdig: 
teiten B,T. vergl. Zufäge in B. IT. gefhöpfi; wodurd 
über den Urfprung und Fortgang diefer Gewalttbat, deren 
Urheber allerdings nicht —— war, ein helles Licht 
verbreitet iſt. 
Vie privee, publique et — du prince Henry de 
‚ Pruffe, Paris 1809. Das Buch giebt duch gute Nachrichten 
über den Urfprung des erftien Polnifben Theilungspro: 
jects; fo wie mehrere Beptraͤge zu der Geſchichte der 
Fortfpritte des Arrondirungs: Syſtems bey den Großen, 
Der Bruder Friederichs batte keine andre Politit. Cou— 
ferirte er bob mit Joſeph über die Theilung Deutſch⸗ 
lands eben fo ruhig, ald mit Catharina über die 
Theilung Polens! 


25. Erzwungene Einwilligung der Ma: 
tion auf dem Reichstage zu Warfhau nach fehon 
vollzogenen Dccupationen. Aber auch in dem übris 
gen Polen war Catharina nicht Willens, ihre Here: 
(haft aufzugeben oder auch nur zu theilen; und 
wer wagte es, ibe zu widerfprehen? Die Errich— 

tung 
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tung des immerwährenden Raths, und die | 
Garantie des Wahlreihs und liberum veto fichers 
ten ihr ihren Prineipat, den feit Repnin’s Abru: 
fung. felbft Gefandte von milderm Character aus; 
üben. Fonnten. Die Sache der Diffidenten übris . 
gens — ließ man auf ſich beruhen. 


29. Aber was waren die Folgen fuͤr Polen, 
gegen die, welche dem Europaͤiſchen Staaten: 
ſy ſtem drohten! Hatten doch die Machthaber fel: 
ber den Umſturz angefangen! Zwar troͤſteten ſich die 
Politiker damit, ſelbſt Friedrich konnte es, daß durch 
die ungefähr gleiche Theilung auch das Gleichge⸗ 
wicht im Norden aufrecht erbalten ſey. So furdht: 
bar hatte fchon der Wahn fich befeflige, der dieß 
nur in materiellen Staatsfräften, nicht in der 
Aufrechtbaltung voͤlkerrechtlicher Maximen fucht! 
Welche Zerſtuͤckelung mar noch unrechtmäßig, 
nachdem diefe für rechtmäßig galt? Und welcher 
Staat war doc bey der Aufrechtbaltung eines 
Voͤlkerrechts mehr intereffirt, als gerade der Preus 
ßiſche; diefer durch Verträge und Friedensfchläffi e 
zufanımengebrachte und zufammeneroberee Staat? 


30, Diefe erfle Polnifche Theilung, in 
Verbindung mit einem glüclichen Feldzuge, erleichs 
terte indeß die Ausgleichung zwifchen Rußland ‚und 

den 
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den Tuͤrken; da Catharina von ihren Anſpruͤchen 
‚auf die Moldau und Wallachey nachließ, und auf 
den entfchloffenen Muſtapha II. fein ungleicher 
amd Bruder AbdulsHamid gefolgt war. Die Art, 
‚San. wie der Friede in Kainardge bey GSilifttia, 
obne fremde Vermittelung, abgefhloffen wurde, 
machte vollends, daß ſie ihn dictiren konnte. 


Zweyter Uebergang Romanzow's über die Donau 1774 
und @infhliesfung des Großveziers in den Gebirgen ber 
Bulgarey, Kurze Unterhandlung im Ruſſiſchen Lager zwis 
fhen Nepnin und Ahmet Effendi, und Abſchluß des Fries 

- dens zu Kutſchuk Kainarbge 21. Jul. Bedingungen? 
1. Unabhängigkeit der Zartaren in der Krimm und im Eus 
ban unter ibrem Chan. 2. Nüdgabe der Eroberungen, be 
fonders der Moldau und Wallahey, an die, von der 

” Pforte ernannten , Fuͤrſten. Jedoch behält fih Rußland 
das Recht vor» fi ihrer Angelegenheiten in Conſtantino⸗ 
gel anzunehmen. 3. Rußland behält Kinburn und Afow, 
fo wie in der Krimm Jenikale und Kertih mit ihren Die 
firicten, nebft der großen und Eleinen Cabardei. 4. Freve 
Handelsſchifffahrt auf dem fhwargen. Meer, und in allen 
Tuͤrkiſchen Meeren. 5. Mehrere Beftimmungen über die 
Vorrechte des Ruſſiſchen Gefandten bey der Pforte, ber 
Ruſſiſchen Conſuls, den Kapſertitel 1. 


31. So war durch dieſen Frieden und die 
Polniſche Theilung im Norden eine Ordnung der 
Dinge gegruͤndet, die nur ein Uebergang zur weitern 
Umwaͤlzung zu ſeyn ſchien. Die Verbindung Ruß— 
lands mit Preußen dauerte der Form nach fort; mit 
Daͤnemark war nach der Schwediſchen Revolution 

eine 


⸗ 
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eine geheime Allianz geſchloſſen; der Principat in 1773 
Polen war befeftige; die Verhälniffe mit Schweden 
ſehr zweifelhaft; die mie der Pforte fehr verwickelt, 
Was mar jedoch der Zumachs der miateriellen Kraͤf⸗ 

se Rußlands in Vergleich der moralifhen? Seitz 
bem diefe großen Erperimente ihrer Kraft Carharis 
nen gelungen waren, lernte fie erſt felbft ganz eins 
feben, was fie vermochte, Zum vollen Gebrauch 
ber Mache ihres unermeßlichen Meichs fehlte nur 
blos eine zweckmaͤßige innere Organifation, Auch 
für diefe fand fie jeßt Zeit. Die neue Eintheilung 

in Gouvernements, und die ganze darauf gegrüns 1776 
dete Verwaltung, mohlehätig in mancher Nückficht, 
war darum nicht weniger für die Selbſtherr⸗ 
ſcherin paſſend. 


| 32. Um eben diefe Zeit aber war es, als 
der neue Guͤnſtling Potemkin fi bob, Bon 
dem Funken des Genies, das dem Tiranenftamm 
der Orlows eigen war, ſchien nichts auf ihn. gefom: 
men zu feyn; nicht ſowohl Herrſchſucht und Ruhm: 
ſucht als Geldſucht und DOrdenfucht trieben ihn. 
Aber einer Monarchin zur Seite, die hoher und 
fühner Jdeen fähig war, fchmeichelte er dieſen; 
und fo gewann und behauptete er, geftüßt auf eis 
nen für feine Welt paffenden Uebermurh, einen 
Einfluß, der die Schieffale des Norden beftimmte. 


Potem: 
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Potemkin (ſeit 1776 Deutfcher Reichsfuͤrſt) war der 
einzige der Guͤnſtlinge Catharina's, deffen großer politiiher 
Ginfluß erft begann, als er den Plan des Lieblinas aufs 
gab,, Seit 1778 batte er bis an feinen Tod 1791 fa 
ganz die Direction der auswärtigen Verhaͤltniſſe. 

Potemkin der Taurier, in der Minerva des Hrn. von 
Archenbolz, ſtuͤkweiſe vom April 1797 bis Dee. 1300, 
- Dem genau unterrichteten Verfaſſer diefer Biograpbie if 
bisher noch in Nichts Wichtigem  widerfprodden worden, 


33. Von diefem Zeitpunfe an erhielt das 
. Griehifhe Project feine Ausbildung. Auf dem 
Truͤmmern des Reichs der Osmanen ein Griechi— 
ſches Reich zu errichten, und auf den neuen Thron 
einen Prinzen aus ihrem Hauſe zu fegen, ward 
jetzt die -Lieblingsidee Carharina’s, Wie viel: war 
auch nicht durch den legten Krieg, und faft nod 
mehr durch den legten Frieden, dazu vorbereitet? 
Die großen Schwierigkeiten Fonnten freglich ihr da 
bey nicht entgehen; aber gerade durch diefe erhielt 
es für fie einen größern Reiz; und im fchlimmften 
Fall fchien eine Theilung auch diefe bey der Türs 
key, fo wie bey Polen, befeitigen zu koͤnnen. 

Die pſochologiſch und politifh interefante Eorrefponden 
Gatbarina’s mit dem Nitter von Zimmermann, binter bef 
fen Verbältniffe mit der Kayferin von Markard 
1803. entbält (Lettre XXVI.) das eigne Geſtaͤndniß ber 

Monarchin über dieſen Gegenftand, Der Urfprung und 
der Fortgang diefes Projects it am beften entwidelt in 
v.Dobm Dentwürbdigfeiten B. II. Wenn fibon der 
alte Muͤnnich den erfien Keim dazu in Catharina's Seele 

legte, 
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legte, fo ward dieſer durch Voltaire in feinem toelin des 
Reois, und nod mehr in feinen’ Driefen an die re 
| sepfegt, 


34 — mar und. blieb dieſes Project 
fange Zeit bindurch nur eine dee; und als es auch) 
nad 10 Jahren zum zweyten Kriege mit der Pforte 
Fam, zeigten fich bald unüberfteigliche Hinderniſſ e 
bey der Ausfuͤhrung. Aber auch als Idee hatte fie‘ 
dennoch einen viel zu großen Einfluß, als dag fie 
unbemerft bleiben dürfte, Won diefem Zeitpunfe 
"an blieb die Pforte das Hauptziel der Ruſſiſchen 
Politik; der gegen Schweden gefaßte Unwille fand 
darin feinen Ableiter; der alte Hausfkreit mit Dänes 
mare (der Gegenftand fo langer vergeblicher Ver: 
bandlungen. ©. 541.) war fo eben durch einen 
Tauſch und Schenkung ausgeglichen; “aber auch die 
anderen Berpältniffe mit dem Auslande mußten fih 
dadurch beſtimmen. | 

Ausgleihung. der alten ee von Holſtein· Sortorp 
durch den Cintaufb Oldenburgs und Deimborfts 

‚gegen die Holſtein⸗ Gortorpfhen Lande, 1773, I. Juni, — 

Abtretung Oldenburgs als Herzogthum an die, noch un⸗ 


verſorgte, jüngere Linie des Hauſes Holftein = Gottorp 
1% ul, 


Leben des Grafen 9. p. von Bernſtorf von v. Eggers 1800. 
giebt ſowohl bierüber als Aber die Daͤniſche Politit die 
‚beten Aufſchluͤſe. J * 


N 35. 
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35. Die Allianz mit Preußen, das Wert Pas 
nin's, verlor jegt von ſelbſt ihre Wichtigkeit; fie 
half nicht gegen die Türken; was man durch fie 
barte erreichen wollen, mar erreicht. Aber ohne 
Englands Einwilligung, ohne Oeſtreichs Huͤlfe, 
ſchien das Project nicht ausgefüßre werden zu koͤn⸗ 
nen; bende zu. gewinnen, mar daher der Plan Pos 
temfin’s. Schon war die Verbindung mit England 
dem Abfchluß nahe, als Panin durch die bewaffs 

1730 nete Neutralität (©. 505.) den Streih ab: 
wendete, „der mit. der Preußifchen Allianz auch ihn 
uͤberfluͤſſi ig gemacht hätte; und durch die Ausführung 
diefes neuen Projects für Catharinen eine neue Bahn 
des Rubms. eröffnete, wodurch das alte Ziel ihr 
aus den Augen ‚gerüct ward, Aber Potemkin ver⸗ 
lor es deshalb nicht aus dem Geficht; für ihn war 
bey ber bewaffneten Neutralitaͤt nichts zu gewinnen, 


36, Wenn bie Bedingungen des Friedens zu 
Kainardge fon ihrer Natur nad mehr einen 
MWaffenftillftand als einen dauernden Frieden zu ver: 
fprechen fehienen, fo ließ fich bey diefer Richtung 
der Politik um fo weniger daran zweifeln, daß der 
Faden der Streitigkeiten nicht abreißen konnte. Die 
Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meere ſchien die 
nothwendige Bedingung zu der Ausſuͤhrung des 
Hauptplans zu ſeyn, und dieſe hing wieder von 

| der 


) 
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der Herefchaft der Krimm und der angrenjen: 


+ den änder, ab, So gaben die Verhaͤltniſſe dieſer 


Halbinſel den Stoff zu den Forderungen Rußlands 


ber, die ſich endlich mit der Unterwerfung ders 
felben unter Rußland endigten. Ä 


- Die Krimm und die Ebnen des Cubans (die Wels 
Zartarey), ein noch ühriges Bruchſtuͤck vor Dfingischan’s 
Weltreich, fanden feit 1441 unter eigenen Chans, aus 
dem Hanſe jenes Crobererd, Durch Mabomeb IT, 1374 
wurden die Chaus Schutzverwandte der Pforte, Die aug 

dem berrfhenden Haufe die Nachfolger beftellte, aber ohne 
Zribute zu erheben. Die Pforte fah in, diefen, Nomaden 
gleich treue und mächtige Verbündete, durch Religion uud 
Politik ihr zugethan. Wie oft halfen ihr ifre zahlreichen 
+, Meuterbeere! Ihre, in dem Frieden 1774 bebungene, Uns 
abhängigkeit von der Pforte, was Eonnte fie anders ſeyn/ 
als Gruͤndung des Ruſſiſchen Principats, wofuͤr auch ſchon 
durch die anderen Bedingungen geſorgt war; und dieſer 
Principat fuͤhrte zur voͤlligen Unterwerfung. Haͤndel mit 
ber Pforte nah dem Frieden; beygelegt durch die Con- 
“ vention explicatoire 10, März 1779, wodurch die Pforte 
den von Rußland protegirten Chan Sahin Guerai an 
. ‚erkennt. Neue Händel, da der von ben Tattaren felbft 


verjagte Chan wieder eingefegt wird, 1782. Aber dennoch 


— April 1783 förmlihe Dccupation der Krimm und des Eu: 
": hans, und Cinverfeibung ins Ruffifhe Reich; welche die 
Pforte fih endlih genötbigt fieht, anzuerkennen, durch den 
Tractat vom 83. San. 1784. Der Fluß Euban wird da» 
durch zur Grenze beſtimmt; aber die, aufs graufamjte ge— 
mißbandelten, und erbitterten Tartaten wanderten großen⸗ 
theils aus. 
Mlemoires du Baron oe Torr ete. (oben S. 487.) und 
“9, Dobm Dentwärdigkeiten B. II. Der Unmenfh 
Paul Potemfin ließ 30000 Tartaren niedermetzeln. 


Mn 2 37. 
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37. Die Anlage einer Seem acht auf 
dem ſchwarzen Meere- war ‚die nächfte Folge Diefer 
friedlichen Eroberung. Wer haͤtte jetzt nicht ſchon 
die Ausführung des Hauptprojeets erwartet? Uber 
nicht bloß der. Flottenbau ‚Foftere Zeit; auch. die 
Swifchenvorfälle des Werten, der Bayriſche Suc⸗ 
ceffionsfeteg,. der Fürftenbund u. a. erlaubten feine 
Uebereifung. Ueberhaupt aber : fhien das ganze 
Spiel der politifhen VBerhältniffe des Norden faft 
alle Berechnungen zu täufchen, weil es durch per: 
foͤnliche Zufammenfünfte der Fürften fo bäus 
fig. beftimmt ward. Men zog Catharina’s glänzen 
der Hof, und noch mehr fie felber, nicht an? Kam 
Friedrich‘ nicht felbft, fo fandte er bald fein zwey— 
tes Sch, feinen Bruder Prinz Heinrich, bald feis 
nen Thronerben. Gnuſtav III. zeigte den Glan; 
feines Genies; Joſeph IT. kam zu fehen; für Stas 
nislaus Poniatowsky war. erft eine fpätere Reiſe 
aufgefpart! Die Zufammenfünfte fo geiftvoller Für 
ſten Fonnten nicht oßne Folgen ſeyn; aber gewiß 
waren fie felber nice im Stande, diefe Folgen im 
voraus zu: berechnen. | 


Es it für die Gefhihte der Politit wichtig, die Zeit 
punkte diefer Zufammenfünfte zu beftimmen. Prinz Seins 
rich's erfte Reife 1771. Folge: die erfte Poluiſche Theis 
Jung. Die zwepte: 1776. Folge: befeftigte Verbindung 

mit Preußen durch die zweyte Vermählung des Ruſſiſchen 
Thronerben. — Ob aub ſchon das Project einer neuen 
Theilung Polens? — Anlunft Guſtap's II, 1777. Gel 
J ge: 


' B 
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ge: mwechfelfeifiges Mißtrauen, nahmale jum Ktfege fuͤh⸗ 
rend. Erſte guſammentunft Catharina's und Joſeph's II. 
in Mohilow, und darauf in Petersburg 1780. Folgen: 

Begründung der nachmaligen Verbindung gegen die Pforte, 
und Bayriſches Taufhproject. Die’ glei bardüif folgende 
Ankunft des Krouprinzen von Prenfen hatte nur Hof 
fefte — und bie greurdſchaft mit dem ————— zur 
Folge. 


uUeber die Reiſe des Kronprinzen v. Dohm END 
BD. 1), in den — zum erſten Theil, 


38. Seit Joſeph's Beſuche befam daber die 
Ruſſiſche Politik ihre entſchiedene Richtung. Die 
Verbindung mit Preußen erſchlaffte, und die mit 
Oeſtreich war angeſponnen. Wenn die bewaffnete 
Neutralitaͤt England entfernte, fo gewann man da⸗ 
gegen. durch vortheilhafte Handelstractate — 
wer konnte ‚fie fo ſchließen wie. Rußland? — die 
anderen Haupeftaaten. Potemkin's politiſcher Einfluß 
. erhielt jet feine ganze Stärfe; die Händel über die 
Krimm und ihre Wegnahme (f. oben) waren da: - 


von ‚die Folgen. Die Deckung der neuen Erobe⸗ 


zung machte eine, zahlreiche Armee. dort nothwendig; 
und indem Poremkin, zum Feldmarfchall erhoben, 
zugleich Öeherafgouverneur von Taurien — 
ſo beſaß er eine Civil: und Militairmacht, 

ſoyſi wohl genommen, * leicht — zu wer⸗ 
den pflegt. 


Aus der Reihe von a ee welche Ca⸗ 
tharina damals ſchloß, muͤſſen erwähnt werben: ber mit 
Nuz3 Däne 
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Daͤnemark 19. Det. 1782. (beſonders Regulirung des 

Sundzolls für, Rußland); mit Oeſtreich 12. Nov. 1735. 
(Gegenfeitige Cinrdumung der Vorrechte der am meiſten 

besuͤnſtigten Nationen. Tarif für, ungariſche Weine, und 
Nuſſiſche Lederwaaren und Velzwerk 1). Vor allen aber 

mit Granfreih 11. San, 1787 (ſ. oben ©. 490.), wor 

durch Englands Eiferfucht erregt ward. Bep allen Wieder: 
holung der Grundfäge der bewaffneten Neufralität. 


39. Nur die eigne Anſicht der Monardin 
fehlte noch, um der neuen Eroberung in ihren eis 
‚genen umd der Welt Augen ihre. volle Wichtigkeit 
zu geben; md. andy: dieß erhielt endlich‘ Potemfin. 

1737 Eatharina’s berühmte Reiſe nah Taurien, 

rg durch feine Anftalten einem Triumpbzuge gleichend, 

Fun. war ‚zugleich. eine ihm gebrachte Huldigung. Aber 
faft noch wichtiger ward fie. duch die Vollendung 
dee Verbindung .mit Deftreich; denn auch Joſeph 
II, eilte in feinem. Reifewagen herbey. 


40. So fab der Taurier (gern lohnte Ca: 
tbarina nah Roͤmer Sitte) feine Entwürfe ihrer 
Ausführung nahe. Blieben gleich die Bedingun; 
gen des gefchloffenen Buͤndniſſes ein Geheimniß, fo 
zeigten doch. die Folgen bald feine Wirklichkeit. 
Ob ein; Krieg gegen die Pforte fehon dort förmlich 
verabredet fey, mag zweifelhaft feyn; alle Vorbe⸗ 
reitungen waren aber gemacht; und Potemkin forgte 
durch ——— Rnpt dafür, daß die Pforte, 

trotz 


2. Bon Cath. Lbis aufd. Berb, mit of. I. 567 
trotz ihrer Apathie, ihn bald erſt an Nußland 
erklaͤren mußte. 


Die allgemein behauptete Verabredung iſt geleugnet 


worden durch Seour, Hif. de Fred. Guill. II., Cathari⸗ 
nens Reiſegeſellſchafter. Aber erfuhr gerade der f tanzoͤ⸗ 
— —— alle — en . 


| 41. Auf dieſe Weiſe —* Pr ein. n Gtum 
gegen die Pforte, der fie fhürzen zu muͤſſen ſchien. 
Aber nie hat das Schickſal grauſamer der, Staats: 
Funft gefporter. Viele die fich ſtark duͤnkten lagen 
im Staube; und die dem Untergange geweihte ragte 
ſtolz über den Trümmern Europas hervor! ° 


4 
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Dritte Periode 
Bon dem Tode Friedrichs. bes Großen und. bem 
Anfang des revolutionalren Zeitalterd bis zu dem 
Umſturz des: Franzöfifhen Kayſerthrons und der 
- MWiederherftellung der; Freyheit des Europäts 
ſchen Staatenſyſtems 1785-1817. 





1. I. kurz auch diefer Zeitraum im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den beyden vorigen feyn mag, fo ift es 
doch nicht blos fein innerer Reichthum, fondern 
noch mehr fein verfchiedner Charafter, der ung eine 
Abfonderung von dem vorigen befiehle. Mit welchen 
andern Nahmen Fönnte man ihn, als mit dem des 
tevolutionairen, bezeichnen? Die Verfuche, 
welche bisher gemacht worden waren, die Freyheit 
des Europäifchen Staatenfoftems zu flürgen, waren 
mißlungen. Die Zeiten ftanden. bevor, in denen 
es noch härtere Stürme erfahren, wo es, fchon 
niedergeftürzt, nur aus feinen Trümmern wieder aufs 
gerichtet werden follte. 


2. Scheinbar unerfchüttert, und feft in fih ge 
BER ftand, als _ ftarb, das folge Ge: 
. baͤude 


* 
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baͤude dieſes Staatenſyſtems da; wer etwa einen 
Umſturz fuͤrchtete, fuͤrchtete ihn im Oſten, nicht | 
im Welten. Nach der Cataſtrophe, die alle Erz 


wartungen täufchte, mag es leichter feyn, ihre Ur—⸗ 


faden zu entwickeln. Sollten aber die Elemente 
dazu nicht auch ſchon in den bisherigen Unterfus 
chungen liegen? 


3. Dem, der einen tiefern Blick in das In⸗ 


nere der Hauptfiaaten von Europa warf, konnte 


die Bemerkung nicht entgehen, daß die Verfa f: 


fungen der meiften von ihnen fich Peinesweges fort: 


gebifder, vielmehr fich felber überlebt harten, Die 
von Spanien, feit dem Aufhoͤren der Cortts, 
nur.auf Inquiſition und Catholicismus geftüßr; die 
von Frankreich, im fich felber aufgelöfee, und 
ſchon lange im ftilen inneren Kampfe begriffen; . 
Die der Republik, fies unförmlich, jegt ohne 
Stüge, durch Factionen zerriffen; das Deutſche 
Reich, Baum noch im feinen langfamen Formen 
ſich bewegend; die von Preußen, ein kunſtvolles 
Ubrwerk, jetzt ſeiner Spannfeder beraubt; die von 
Oeſtreich in einer, bald mißlingenden, Umwan⸗ 
delung begriffen; Polen und die Pforte, in be: 
kannter Anarchie. Das Streben der Herrſcher nach 
Unumſchranktheit hatte faſt in allen Staaten des 
feften Landes die alte Nationalfreyheit zu "Grunde 
In 5 | gerich⸗ 


70 IT. Periode. 


‚ gerichtet; die ftändifchen Verſammlungen waren ver⸗ 
ſchwunden oder zur leeren Form gemacht; nirgends 
batten ſie ſich zu einer wahren Nationalteptaͤſen⸗ 
sation gebildet, 


4 Und doch lebte die Idee davon, von dem 
Hauptſchriftſtellern der Zeit geweckt und gepflegt, nicht 
nur in der Theorie fort, fondern man ſah fie 
auch in dem benachbarten glücklichen Inſelſtaat fort: 
dauernd verwirklicht... So konnte fie alfo aud in 
der practiſchen Politif nicht erfterben; und mußte 
ben den Stuͤrmen der folgenden Periode der Por 


laarſtern bleiben, den man bey allen Berirrungen der 


Zeit Doch fortdauernd im Auge behielt. 


5. Es war aber nicht blos das Verhaͤltniß 
der Herrfcher zu den Völkern, es war nicht wer 
mniger das Verhälmig der Stände gegen eiw 
ander, das fich veränderte hatte. Wie wenig 
glich der jegige Bürgerftand, wie wenig der jegige 
Adel dem älteren? Se druͤckender die Staatslaſten 
wurden, deſto lauter ward auch die Forderung, 
daß fie von Allen gleichmaͤßig getragen werden folls 
ten. Go mußten bey jeder Staatsummwälzung die 
privifegieten Stände fat noch mehr als die FZürften 
bedroßt werden, Und, doch ruhten die alten Ver: 
faffungen eben auf diefer Verfchiedenheit der Stände, 


6. 
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6. Fuͤr die Staͤrke der Staaten kannte man 


keinen andern Maaßſtab mehr, als: die ſtehenden 


Heere. Und wirklich kaum gab es auch noch einen 
andern. Durch ihre Ausbildung, die, in enger 

Verbindung mit: dem Geift der Verfaffungen, faſt 
- gleichen Schritt mit der wachfenden Gewalt der 
Sürften gehalten hatte, war die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen ‚ihnen und den Nationen allmählig vollendet; 
nur. fie maren gewaffnet; die Wölfer wehrlos. 
Was. blieb übrig als Unterwerfung, wenn das 
Heer gefchlagen und zerſtreut war? So konnten 
die Tage von Zama und Pydna wiederkehren; und 


Ein Schlag das an machuger Reiche ent⸗ = 


ſcheiden! 


7. Wie vollends, wenn man dieſe Streit: 
fräfte mit den Geldfräften verglich, ohne welche 
ſie todt waren? Und faſt waren ſie todt fuͤr den 
Gebrauch! Nicht Ein Staat des Continents war 
faͤhig, mit eignen Mitteln einen großen Krieg von 
Dauer zu führen; nur Subſidien oder Erpreffungen 
neuer Urt machten es möglih. So war man auf 
den Punkt gekommen, wo. die Uebertreibung des. 
Syſtems ſich felber ſtrafte. Die furchtbaren Folgen 
dieſer Spannung mußten bey der — — 
er f ch entwickeln. | 


8. 
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3. Wenn. aber. diefe politifhen Stüßen 
ſchwankten; fo waren die moralifchen nicht wenis 
ger erfchüttert.. Die Grundlage jedes. Gtaatenfys 
ftems, die Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, 
ohne welche es nur einen Krieg Aller gegen Alle 
giebt, war dahin; die Politik hatte bereits in Pos 

len ihren Schleyer abgelegt; die Arrondirungsfucht 
hatte gefiege. Der unglüclihe Wahn , von dem 
GStatiftifern genährt, der die Staatsmacht nur nach 
den. materiellen: Kräften mißt, und den Wachschum 
derſelben nur nah Duadratmeilen und Öeldein: 
nahme fhäßt, hatte unausrottbare Wurzeln gefaßt. 
Ziel nicht gleich Alles zufammen, fo waren es nicht 
mehr anerfannte Grundfäße des Wölferrechts, fon: 
dern mwandelbare Verhaͤltniſſe, die ſchuͤtzten. Das 
unquflösliche Band zwifchen. Sitten und Politif 
batte zur Folge, daß der Egoismus das berefchende 
Princip aud) des öffentlichen wie des Privarlebens 
ward. | | 


9. Und doch, mer fieht nicht, daß ein Staa: 
tenfoftem, in dem bloßer Egoismus das Princip 
wird, ſich ſeiner Aufloͤſung naͤhert? Vor allem 
ein Syſtem fo ungleicher Staaten, wie das Euro: 
päifche, das bisher fo oft nur durh Werbinduns 
gen gegen den Uebermächtigen ſich aufrecht erhielt? 
‚Die Erfahrung zeigte bald, daß Verbindungen mie 
u Auf: 


& 
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Aufopferung: in den Cabinetten für Thorpeit galten; 
und was find gleichwohl Verbindungen ohne diefe? 


‚10. Allein niche blos in. der Moral der Cabi— 
nette waren neue Grundſaͤtze herrſchend gemordens 
aush unter den Nationen ſelbſt hatten ſich een 
verbreitet, die mit der beftehenden Ordnung der 
Dinge im Widerfpruch ftanden. Und ruhen doch 
nicht endlich alle menfchliche Inſtitute, auch Staa⸗ 
ten und ihre Verfaffungen, auf Ideen? Seitdem 
die Sophismen von Volksſouverainitaͤt als Bafıs 
des Staats überhaupt, alfo auch jedes einzelnen 
Staats, durch Schriftſteller in Umlauf gefeßt wa: 
ren, hatten diefe durch die Unabhängigkeit Nord⸗ 
americas eine feheinbare Beftätigung erhalten; und 
die Vertheidiger von diefer brachten fie nach Euro: 
pa beräber. So wurden in die Mitte des mon: 
archiſchen Staatenſyſtems democratifche Ideen 
geworfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel 
furchtbarern Brande, wenn ein zuͤndender Funke 
fiel, als ihre Urheber es ahndeten! Für Profani: 
rung der Volksreligion harten fange ſchon Andere 
geforgt; und was bleibt dem Wolfe noch heilig, 
wenn Religion und Verfaſſung profanire find? 


"37. Dazu fam. endlich eine Veränderung der 
| Sin, aus der Ummandelung des geſelligen 
Lebens 
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Lebens unter den Gößeren und mittleren Ständen 
hervorgehend, die. auch auf das öffeneliche zurücks 
wirken mußte. Bloßer - Zeitvertreib "ward fein 
Zweck; und was nur Erhofung feyn follte, ward 
in Clubs und ähnlichen Männer: Gefelifchaften bald 
tägliches Beduͤrfniß. Daß. durch die Formen des 
Privarlebens felbft an der Grundlage des Staats 
gerüttele werden kann, ſchien man nicht einmal zu 
ahnden, indem:außer dem Dienftverhäftniffen immer 
mehr eine gefelifchaftliche Gleichheit eingeführt ward; 
die mit der. nothwendigen Ungleichheit, in monardis 
fhen Staaten, im geraden‘ MWiderfpruche ſtand. 
töferen ſich nicht dadurch gerade die zarteften und 
— fefteften Bande? | 


Leber den Einfluß und. die Wirkungen: bes Zeitgeiftes auf 
die höheren Stände Deutihlandd; von E. Brandes. 1310. 

Gortſetzung der Schrift: Vetrahtungen über den Zeitgeift 
in Deutfchland, 1808. — Bittre, aber treue, Darftelung 
der Schattenſeite des Zeitalters. 


12. Wie deobend auch diefe. Umftände waren, 
ſo fehien aber doch bey dem gemößnlihen Gange 
der Dinge Alles fortdauern zu Eönnen, wie es. be 
ftand! und deshalb ahndete Niemand die, bevorſte⸗ 
hende Cataſtrophe. Aber eben darin lag die Ge⸗ 
fahr, daß Alles in Europa fuͤr das gewoͤhnliche 
berechnet war; und Alles außer ſeine Kreiſe treten 
mußte, ſobald das Ungewoͤhnliche hereinbrach. 

| | 4 
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3. Die folgende Periode zerfällt von felbft 
in drey Zeitraͤume, zwiſchen denen der Friede von 
Campo Formio (weil ſeit dieſem Frieden, nad) 
Catharina's Tode, die thaͤtige Theilnahme des Mors 
den an den Händeln des Welten beginne, die feit: 
dem Europa auf das engfte zu Einem Staatenſy⸗ 
ſtem verſchlingt), und die Errichtung des fran— 
zoͤſiſchen Hanferchrone die Scheidepunfte ma: 
chen. 

08 urkundenſammlung, außer — par Mr, 
ne Martens ©, 2. befonders: 


Recueil des prinsipaux traites etc. conclus entre la repu- 
blique frangaife et les differentes puillances de l'Euro- 
po depuis 1792 jasqu 'a la paix generale (par G. Gen- 
MAnD.) P. 1. II. à Goettingue, 1796, P, III. IV. à Ham- . 
bourg et Paris, 2803. | 


Erſter 


J 
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Erſter Zeitraum. 


Von 1786 bis auf den Frieden zu Campo 
| Formio 1797. 
—— 


Erſter Theil. | h 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 


dieſem Zeitraum. 





I. Staatshaͤndel in Europa bis 1797. 


Hiftoire des principaux &venemens du regne de Fred. 
Guillaume II., roi de Prulle; et tableau politique de 
l’Europa depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un pre- 
eis des revolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne 
et de France, par L. P. Seoun, l’aine; Ex-Amballadeur; 
Paris. 1800. III Voll. — Daß es allgemeine Geſchichte des 
Zeitraums fen, nur angefnüpft an die von Friedrih Wil 
helm IT., lebrt fhon der Titel. Der Verfafler war Ks 
nigl. Franzoͤſiſcher Geſandter in Petersburg. Die Abſchnitte 
die fin auf den Norden beziehen, ſind daher die wichtigern. 
Abneigung gegen Preußen und Eugland wirb man leicht im 
voraus erwarten; aber dennoch eins ber beffern Werte. 

Unter den Deutfben Beitfhriften bleibt die vollitändiefte: 
das politifbe Journal (S. 401.). Un einzelnen in 
tereffanten Auffägen die reihfte: Minerva von v, Are 
chenholz (feit 1793 jaͤhrlich 3 Bände), 


14 
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29 Sl Wie verſchieden auch. in. ihrem ueſprunge 
die innern Unruhen der Staaten in dieſem Zeit 
raum maren, fo fprach fih doch immer in ihnen 
das Streben nach ‚freyern Berfaffungen 
dus, Die bisherigen ruhten faſt mehr auf Het: 
kbmmen als auf deſchtiehnen Couſtitutionen, ung 
def: heftiger mußten abtt die Erföpitterugen bey 
ideen” Umwalzungen jet; denn ach. gefehriehne 
| Eonſtltutionen erhalten ihre Feſtigkeĩt erſt, indem ſie 
Zum Herkommen werden. Die einfachften Wahr: 
beiten‘ aber werden in "der Politik gewöhnlich am 
ſchwerſten erkannt; und ſo erkiaͤrt ſich der Wahn, 
daß ih einer Conftirarione: Urfinde nicht nur fofört 
Alles beftimmit werden koͤnne; ſondern auch daß 
nur ihre Einfuͤhrung geſchehen duͤrfe, um ie, fofort 
ifie Dauer zu ſichern. 


I 5, Wenn auch der Tod Seiebric’s, bes Gros 
Gen, erfolgend in einem Zeitpunft der tiefen Rube, | 
niche fogleih, da ber Machfolger ‚feine Minifier 
benbehielt, ſichtbare Folgen hatte, ſo war doch 
bie Luͤcke viel zu groß, als daß. fie ſich nicht 
bald hätten entwickeln muͤſſen. Die: Hauptverhaͤlt⸗ 
niſſe Europas waren durch ſeinen Kopf geformt, 
durch ſeinen Charakter behauptet; der letzte aber 
mar‘ noch weniger als der erſte auf feinen Nach⸗ 
folger Und einen Minifter, der zum 

280°. birigl 
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birigict m gepaßt:bätte, — Friedrich * ger 
bildet. 7 15 * 


J 16. Erſte Hbrweichuig von ber e Policik feines 
Vorgängers, durch. die choͤtige Theilnahme an den 
Holtändifhen, Muruben; Das. erfte Glied in 
er Kette "der Kevolytionen,, die Europa umtebren 
folten, Ein, Schritt mußte hier, aber unfeblbar die 

andern nach ſie ich ziehen. Schon bey Friedrich s 

Lebjeiten waren dieſe Unruhen, ‚erzeugt durch dem 

Streit. der Dranifhen und ‚patriorifchen Parthey 

über die Rechte der Starthalterfcjaft, welche. die 

letztere ſchinalern oder gänzlich aufheben wollte, entz 
fanden; der Einfluß Englands und Franfreihs 
hatte fie genäßtr; aber Friedrich hatte fi ch begnüge, 
zur Ausföhnung zu rathen. Sein Nachfolger machte 
eine Familienfache zur Staatsſache; und die leichte 

Ueberwältigung der, von Frankreich verlaſſenen Pa⸗ 

trioten fubete eine neue Reihe von ER 

berbey. . ; 

Die Hollaͤndiſchen Unruben n waren ee — des 
Keime des Verderbens in det Verfaſſung; aber modificirt 
durch die Verbaͤltniſſe der Zeit. Die patriotiſche Parther, 

 „herrfhend in den Handelsftädten, war nicht mehr bios 

‚bie alte. ftändifhe Parthey, wenn aud aus ihr meiſt her⸗ 
vorgegangen. — Entſtehung des Haffes fhon während des 
Krieges mit ‚England 17380, und Befhuldigung der Dar 
plicitaͤt gegen den Erbftatthalter, — WVermebrung durch 
und nah dem Frieden 1783 dur Englifhen und $ranzö» 
figen SEHR Uebergewicht der’ patrioten · Parthen, und 
Defen 
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‚ Defenfiv-Allianz ber Repubiit mit Sraufreid 10, 
. Nov. 1735 dur Vergennes. — Angriffe auf die Redte 
des Erbftatthalters, und Entfernung aus dem Haag 1786, 
—  Bewaffnete Parrioten: Eorpg, ein neuer Anblick in 
: ; @uropa, das von America Ternte! — Die Dranifihe Par> 
they wenig einig in fi felbft; die Patriotiihe ohne faͤ⸗ 
hige Chefs, und beftinmte pofitive Zwecke. Wer konnte 
freylich auch ahnden, daß die Nachfolger von Vergennes 
(4 13. Febr. 1787) fo gar nichts thun wurden! — 
Einmiſchung Preußens; und Erklaͤrung vom 10. Juli’ nady 
»:.. aufgebaltener: Meife der Erbſtatthalterin 29. Juni. — 
Leichte Einnahme von Holland durch ein Vreußifches: Corps 
unter dem Herzog von Braunfhweig Sept. 1787. ; 
An introduction to the hiftory of-the Dutch Republic for 
‚ ‚the lat ten. years, reckoning from the. ‚year 1777. (by 
‚Sir J. Hanrıs, damaligen Brittifhen Gefandten). Lon- 
don. 1788. Keinesweges Gefhihte; "aber Darlegung der 
 » Ännern. Verhältnife. Die Mängel der Orauiſchen . 
‚verhehlt felbit 5arris nicht. Ä 
‚ Mämoire [ur la Revolution de la Hollande. par le. eitoyen 
_ CAILLARD (damals frangöfifchen Charge d’affaires im 
Haag) in: Sesun Hift. de Fr. Guill. T,T, eingeruͤckt. Seht 
helle Darſtellung und Erzaͤhlung, von einem in, 
‚der Patrioten» Parthep; und in ihrem Geifte, 


— 17. Die natuͤrliche Folge dieſer Cataſtrophe 
für die Republik war die Wiedereinſetzung des 
Erbſtatthalters in feine alten umd neuen Mechtez 
in einem Umfange und mit einer Haͤrte, daß mar 
faft zu vergeffen (dien, daß doch eine Republik 
amd eine Gegenparthey bleibe, Allen die Dauet 
Der Verfaſſung ſollte durch die Fremden gefichert 
werden; und dieß führte von felbft zu einer Teis 
v2 pie | 


2) 
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ple:Atltäng mit Engtand umd Preußen, 
deren, Wirkungen, indem fie ‚wieder den Einfluf 
Englands auf den Eontinent begründete ‚Äh in 
den naͤchſten Jahren auch "auf das übrige Europa, 
befonders den Morden, ausdehnte, 


Zuerſt Allianz beyder Mächte mit’ der Republik ni Ga» 

—— der Statthalterſchaft und aller ihrer Rechte 15. 

April 1788. Darauf Defenfiv: Allianz *zwiichen England 

und. Preußen zu 200 13. Jun, Wecfelfeitige Garantie 

: . »fämnstliber Beſitzungen. Alfo aud Garantie der Engli- 
— ———— Preupen! 


18 Wahtend dieſet Stürme in den vereinig⸗ 
sen Provinzen, war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt 
der Unruhen in den Oeſtreichiſchen Niederlan— 
den rege geworden. Die Umformungsplaͤne von 
Joſepb II. hatten ihn geweckt, feine Inconſequenz 
verſtaͤrkte ihn; allein wie ſchon der Auſſtand bis 
zuetinabbängigfeitserflärung gediehen war, 
zerfielen die Inſurgenten unter einander; und fein 
Chef war da, - fähig das Ganze zuſammenzuhalten. 
Waͤhrend man in Flandern die alte ſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung beybehalten wollte, wollten die Democraten 
in Brabant. eine Volksherrſchaft. So ward es 
nach Joſephs Tode Leopold IL, leicht. den Sturm 
zu fiillen, da fich die Infurgenten ohnedem in ih⸗ 
rer Hoffnung auf ———— OHIO. — 
Inden. 


- 


Anfang 
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Aufang der Unruben 1787 wegen Beeintraͤchtiguug der 
in der Joyeuſe Entree den Ständen, bewilligten Privilegien- 
durch Cinfährung « einer neuen Gerichts⸗ Kirchen⸗ nnd Unis 
‚verfitätsverfafung. Tumultuariſche Auftritte in mehreren 
‚Städten; Zurücknahme der gegebenen Befehle 2. Sept. 
. 1787. Aber die fortgefegten Verſuche aut Umformung der 
‚AUniverfität von Löwen unterhielten den Etreit mit der 
Beiftlifeit und den Ständen. Verweigerung der. Subfi= 
dien an den Kayfer Jan, 1789. Aufhebung der Priviles 
gien der Stände von Brabant 18. Juni 1789. Erneues 
tung des Aufjtandes durh van der Noot; Bewaffnung 
der Patrioten, und Vertreibung der Kapſerlichen Truppen: 

Juli— Nov, Errichtung eines fouverainen Congreſſes aller 
Provinzen (außer Luremburg); und GErfläruug der Un⸗ 
abbaͤngigkeit 4. San. 1790, Aber bald Entwidelung der 
Innern Factionen; und nah Leopold's IT, Negierungsans 
tritt Bevlegung der Streitigkeiten durch Beſtaͤtigung ber 
alten Privilegien auf dem Reichenbacher Congreß 
10, Der. 


Bey dem Mangel einer ‚guten Gefchichte enthält bisher m. 
politiſche Journal die beſten Materialien dazu. — 


19. Die Revolutionsverſuche in mehreren klei⸗ 
nen Staaten, wie in Luͤttich, Aachen, Genf, 
welche in eben dieſen Zeiten gemacht wurden, Dies 
fen wenigſtens nicht unbemerkt. bleiben; da fie eben 
ſo viele Beweiſe des herrfchend gewordenen Geiſtes 
gend... Wie verfchieden fie auch fonft waren, ſo 
Famen fie,doch ftets darin überein, daß eine Demo: 
eratifhe Parthey die beftehende Ordnung der Dinge 
zu ſtuͤrzen ſuchte. Aber die Art wie fie, . wenn 
— durch bewaffnete Vermittelung, unterdrückt 
a Oo F wurden, 
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wurden, gab doch zugleich auffallende Beweiſe 
von der noch vorhandenen Achtung gegen die Mechte 
auch Fleiner Staaten. 

Aufftand in Lüttich gegen dem Fürft: Bifhof zur Bes 
bauptung der ftändifben Rechte 17389 17. Aug. Mandat 
des Reichskammergerichts 27. Aug. und Uebertragumg ber 
Erecution an die Weftphäliihe Kreisdirection. Merfwürs 
diges Venehmen, und endliche Zuruͤckziehung von Preußen 
April 1790. . Worauf zulegt durch Deftreih der Fürjt wie> 
der eingefegt wird Ian. 1791. — Die Unruben in Genf 
durch den Streit der Negatifs (Mriftocraten) und Repre- 

ſentans 1788, beygelegt dburh die neue Eonftitution 
13. Febr. 1789. waren nur Folge der fchon früher 1782 
durch bewaffnete Vermittelung breyer Mächte geftillten. 
Krefflibe Vorftudien zu der Gefhichte großer Revolutionen! 


Tableau hifiorique et politigue des revolutions de Gendve 
dans le 18. fiecle; par Mr. * (D’Ivernoıs?) A Geneve 1782. 


| Meiners Briefe über bie Schweiz 1790. B. 4. enthalten bie 
beften Nachrichten über die leptern Unruhen, 


- 20, Was twaren jedoch alle diefe Fleinen Er: 
fehütterungen gegen die Ausbruͤche des verheerenden 
Vulcans, der um eben diefe Zeit in dem Haupt: 
ſtaat des Weftlichen Europas fich geöffnee harte? 
— Wenn gleich zunächft nicht die innere, fondern 
Die Außere Gefchichte ter franzöfifhen Rev» 
Iution, — ihre Einwirfung auf das Staatenfy: 
ſtem von Europa — uns bier ‚befchäftigt; fo kann 
doch diefe nicht dargelegt werden, ohne ihren imern 
Character gefaßt zu haben, Es ift das Cigens 

thuͤm⸗ 
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thuͤmliche diefes Zeitraums, daß die aͤußern Vers. 
baleniſe der Staaten aus, den innern bervorgingen. 


21. Schon in der Zufammenberufung 
der Generalſtaͤnde ſprach ſich der herrſchend 
gewordene Geiſt des Zeitalters aus, "Wenn auch 
Finanznorh fie veranfaßte, was war fie anders als 
Beſchraͤnkung der Königlichen Allgewalt? Als 
Umformung der beftebenden Verfaſſung? - Aber 
wer auch. felbft diefe heilfam fand, mußte doch bey 
dem, mas gleich anfangs geſchah, die gegründerften 
Beforgniffe für den Ausgang faſſen. 


22. Drey Hauptpunkte waren es, welche 
die Ausſicht eines glücklichen Erfolgs im voraus 
niederfchlagen mußten. Erſtlich: daß man nicht 
etwa, wie anderswo, Reformen oder Wicderher: 
ftellung des Alten, fondern etwas ganz Neues-wollte. 
So mar alfo fein Stüßpunft, feine Haltung mehr 
da! Zweytens: daß man dieß Neue durch eine 

zahlreiche, fich felbft überlaffene, Volksverſamm⸗ 
ung; unabhängig von der Regierung, und umge⸗ 
ben von einem unbändigen Poͤbel, erhalten wollte, 
Und wenn drittens noch eine Hoffnung übrig 
Blieb, fo reichte der, aus den Theorien der. Philo⸗ 
ſophen aufgegriffene Wahn, der gaͤnzlichen oder 
moͤglichſten Trennung der ausuͤbenden und gefeßges 

benden Macht, vollends hin ſie zu vereiteln. 
D04 - Das 
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Das Neue war fo fort nach der Eroͤffnung ber Stin⸗ 
be den 5, Map 1789 gegründet, als der dritte Stand fi 
zur Nattonalverſammlung erflärte 17. Jun. E 
blieb frepli von der Monarchie nur der Nahme, und bie 
Abſchaffung der Feudalrechte im Taumel der Nacht vom 4. Au⸗ 
guſt (einziges Schaufpiel in der Weltgeſchichte!) gründete auf 
den Trümmern ber alten Conftitution im voraus die Volke: 
herrſchaft. | 


23: Die Rackwirkungen dieſer großen Cata— 
ſtrophe auf das übrige Europa konnten anfangs mit 


moraliſch, nicht politifch ſeyn. Mer konnie es 


ſich einfallen laſſen, Frankreich geradezu über ſei— 
ne inneren Angelegenheiten etwas. vorſchreiben zu 
wollen? Aber jene moralifche Einwirkung auf das 


Ausland wurde dadurch drohend, weil fie unaus⸗ 


bleiblich den Haß der Staͤnde der Geſellſchaft, hiet 
wie in Frankreich, entflammte. Wer mochte auch 
fagen, welche Folgen der allgemeine Enthuſiasmus, 
durch die Stimme der Schriftfteller belebt, (kaum 
Einzelne wagten zu widerfprechen;) haben fonnte? 
Unter den Wenigen die in m. und Deutfland 
widerfpragen ſteht oben an: 

Eopmusp Bunke Rellexions on the revolution in Ftas® 
and on.tle proceedings in certain focieties in London 
1790. & (Nebſt einigen verwandten kleinern Schriften in 

Works T. III. IV.). Mit der ganzen Kraft geſchrieben / 
welche die Weberzeugung eigner Gefahr des Vaterlandes 


den Brittiſchen Demofthenes - einflößen Tonnte, — R 
Deutſchland: 


wolitiſche Betrachtungen über die Stangdfifhe Reyolution 
17905 (noch vor Burte; ;) und — 


” 
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‚Weber einige ‚bisherige Folgen der Franzoͤſiſchen Revolution 
‘für Deutſchland von W. Brandes ;. 2te Ausgabe 1793. — 
Kalte Vernunft jur Zeit des allgemeinen Schwindels. 


Zur Beurthellung zugleich bes — und bet 
vornehmften Schriften vorzüglich: 


Unterfuhungen über die franzoͤſiſche in; eb * 
ſchen Nachrichten ‘von den merkwuͤrdigſten Schriften von 
A. w. Rebberg. 1793. | 


Unter der Fluth franzoͤſiſcher Säriften ſtehn die von 
Necker, und feiner geiſtreichen Tochter: Conſidorations 
fur la revolution, Frangaife par Mad, de $Srası-Hor: 
stein. III Voll, Paris. 1818. oben -an, — 


24. Indeß konnte ein Staatsgebaͤude wie das 
alt: franzöfifche ſchwerlich auf einmal niedergeriſſen 
werden, ohne auch andere zu befchädigen. Der 
erſte Verluſt traf das deutfche Reich, durch die 
Abſchaffung der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß 
poffeffionirte Reichsfuͤtſten verlohren die ihrigen; und 
Kaiſer und Reich nahmen fi ihrer an,» Wo 1789 
nicht das Recht, fo gebot doch die Klugheit eine 
Ausgleihung. Uber umfonft! und ein größerer 

ontraft als der neu: Franzöfifche mit dem alt: 
Deutſchen Geſchaͤftsgang bildete, war nicht zu fe: 
bean. | x 


25. Uber die zahlreihen Auswanderungen 
aus Frankreich, die. Aufnahme und die Entwürfe 
Der Nusgewanderten in meßteren deutſchen Grenz: _ 
Ländern , wurden bald : gefährlicher: für: die Ruhe 

D 5 Euros 


- 
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Europas als jene Streitigkeiten. Wo brachten 
Ausgewanderte nicht ihre Hoffnungen und Leidens 
fchaften ‚mit fih; vollends diefe Ausgewanderte, 
meift aue den höheren und felbft hoͤchſten Ständen? 
MWiederherftellung der alten Ordnung der Dinge, 
wenn auch durch einen Krieg, war ihr Wunſch; 
und ihre Sache zu der Sache Europas zu machen 
ihe Streben. Doch war eine eventuelle Verabre⸗ 
dung zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung, von einis 
gen deutfchen Fürften zu Pilnig gerroffen, noch 
Die einzige Maaßregel die man ergriff. Wer mochte 
ſie tadeln? 


Zuſammenkunft und Verabredung zu Oftnie swifchen 
Zeopold II., Friedrich Wilhelm II, und dem Churfürften 
von Sachſen 27. Aug. 1791. Ungerufen fam auch leider! 
der Graf von Artols dazu; eine, jedoch ſehr ei 
Ertlärung, war Alles was er erhielt. 


12. 26. Auch ſchien die — und Annah⸗ 
en me der neuen Conftitution von Ludwig XVI, 
die Gefahr eines Krieges zu entfernen; ein eigenes 
3 Circular des Kayſers Leopold u, an die Höfe fagte 
dieß ausdrücklich, Viel ſchlechtere Conſtitutionen 
haben viel laͤnger beſtanden; aber konnte man im 
Ernſt glauben, — und doch glaubte man es, — 
mit dieſer papiernen Acte ſofort Alles zu beendigen? 
Der Uebergang von der halben Freyheit zu dem 
was man ganze Freyheit nannte, war bey einer ſo 

‚ leiden: 
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feidenfchaftlichen, und jegt fo eraltirten Nation uns 
ausbleiblih; und wie Eonnte. er ohne die heftigften 
Stürme gefchehen? Der. Kampf ber : Factionen 
ward bald wilder wie vorher, feitdem während der 
zweyten National: Berfammlung die Jacobiner a 
die Herrfchaft errangen, und Umſturz des Throns 
der Zweck war. Gie fühlten es, ‚daß für ihre 
_ Entwürfe ein austwärtiger Krieg nothwendig fey; 
(welche Politik hätte im von jegt an abzuwenden 
. vermochte?) und Deftreih, mo nach Leopold's uns | 
erwartetem Tode Franz I. folgte, mar ihr nach: '7* 
fies Ziel. Ludwig XVI mußte nachgeben; er ers Mt 
Pläre den Krieg an Oeſtreich. — us 


Nach ber Auflöfung der Allemblee conftituante 30, Sept. 
1791 Verfammlung der Allemblee legislative bi 21. Eept, 
1792; ganz unter dem Einfluß der Jacobiner. 


27. Fehlerfren mochte freylih auch das Be 
nehmen der Cabinerte nicht genannt iwerden. Die 
furchebaren Auftritte in Franfreih waren fo neu, 
daß fie ganz außer dem Kreife ihrer bisherigen Po; 
litik Tagen. Selbſt Kaunig, der Meftor der Mini 
fter, hatte fo etwas nie gefeben; und fein Betra⸗ 
gen zeigte, wie wenig er bie Kräfte einer großen 
Volks: action zu würdigen verſtand. Eben darin 
lag ein Haupt-Vortheil der Democraten: Parthen, 
daß fie die ganze Cabinerspolitif aus ihren Kreifen 
ziflen, 
> 28» 
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28. Doch fhien es kaum zu. verfennen, daß 
die einmal auflodernde Flamme weit um ſich greis 
fen. mußte! Alle Leidenfchaften waren entzündet; 
alle politifchen Verhaͤltniſſe änderten fich; alte Geg⸗ 
ner wurden Freunde; alte Verbindungen wurden 
zerriſſen! Die Sache Ludwig's XVI. ſchien die 
Sache der Könige: zu werden; ein König wollte for 
gar fih an die Spitze ftellen, als der Meuchel⸗ 
mord ihn wegrafite! 


\ 29. Den erften Beweis dieſer Veränderung 


aller Verhältniffe gab die Verbindung Defk 


reichs und Preußens. Aber der verunglückt 
Zug nad Champagne, gemeinfchaftlic unter 
nommen, : befchleunigee nur den vollen Ausbrud 
des Vulcans. Der uralte Königsrhron ward foöͤrm⸗ 
lich umgeftürztz und mitten in dem Monacrchiſchen 
Staatenfyftem von Europa fand plöglic eine de 
mocratifche Republik, welche die Verbreitung 
ihrer Grundſaͤtze laut proclamirte. Es wurde cin 
Krieg nicht blos gegen Voͤlker, ſondern gegen 
Verfaſſungen. 
Vereinigung der Preußiſch⸗ Oeſtteichiſchen Macht unter 
bem Herzog von Braunfhweig Juli 1792, verkirtt 
durch Heffen und Emigrirte. — Falſche Vorftellungen ml 
| che die letztern von der Lage der Dinge: in Frankreich vet⸗ 
breiteten. Man dachte ſich nur einen zweyten Zug med 
Holland. — Minifeft des H. von Braunfhweig 25. Juli; 


und Umſturz des franzöfifchen Throns 10, Aug. Verfamm 
| lung 
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‘.- Jung des National: Konvents PIE TER nationale) 

le Sept. 1792 bis 27. Det. 1795 uud fogleich Erklärung 

"per Nepublit; ale das, bis Valmy vorgedrungehe, Heer 
durch Dumourlez, und noch mehr :durdidte Naturjber 
IR zum Rüdzuge gendthigt wurde, 


30, Die unmittelbat darauf folgende Ero⸗ 
berung der Oeſtreichiſchen Niederlande, 
zeigte aber zugleich die veränderte Urt des Kriegs, 
und bereitete nothwendig die weitere Verbreitung 
vor. Hing nit an diefen Provinzen. bisher vors 
zugsweiſe das politifhe Syſtem? Kiel niche mit 
ihnen die Vormauer von Holland; ward nicht das 
durch nothwendig England aufgefchrecfe? Eine 
Schlacht eniſchied jetzt ihr Schickſal, das ſonſt 
mehrere Feldzuͤge nicht entſchieden; und bisher ans 
bekannte Männer ſtanden ſchnell "als beruͤhmte 
Feldherren an der Spitze. Die unblutige Weg: 
nahme Savoyens gab zugleich einen Beweis 
des neuen republicaniſchen Völferrechts, 


Schlacht bed: Gemappe 5. Nov; und Einnahme von 
WBelgien, nachdem Cuſtine ſchon a1. Oct. das unbewachte 
+ Mainz im Herzen Deutſchlands weggenommen hatte, — 
Wegnahme von Savopen und Nisza Sept. obne Kriege» 
erflärung, und fofort Vereinigung mit‘ Franfreih Den, 


3, Mehr jedoch als diefe Eroberungen wirk⸗ 1703 
te das größe Trauerſpiel in Paris. Dascu, 
Haupt des ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem Beil. 
nr wird es ewig die Polisif verfuchen alle 
Gefuble 


) 
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Gefühle zw erſticken, fo lange Fuͤrſten Menfgen 
bleiben. War auch der Tebhaftefte Abſcheu keine 
Urfache zum. Kriege, fo trübte.er doch jede Det 
handlung. Und wie follten auch die Fürften mit 
einem. Convent unterandeln, der ihre Untertanen 
gegen fie laut .zum Aufftande auffordert? — © 
NOV neigee fich nothwendig Alles in Eurepa zu ein 
großen ‚Verbindung, gegen die Republik. 
Memoires [ecrets pour fervir ä l’hiftoirg de la derniere 
annde du regne de Louis XVI. par Berrnann ne Not - 
tsvırte, minifire'd’dtat A cette Epoque. Londres. 1705 
3 Von. — Wenige konnten mehr wiſſen; und feiner hat 
mehr gefagt. 


32 Selten waren — Verbindungen ui 
lich und von Dauer. Aber fo ungluͤcklich, wie 
die, ‘welche jetzt die. Welt fehen follte, doch Fin | 
Viel mögen die rebolutionairen. Maaßregeln der 
Gegner, erffären, viel die Abneigung der Wölfer; 
aber doch nicht‘ Alles. Auch aus dem Innern ihres 
Natur entwickelten fich die Keime des Verdetb— 
niffes, War es eine dunfle Ahndung davon, wenn 
ſie das Zeitalter nicht BE —— Coali⸗ 
tionen nannte? Ä 


2 33. Der eine jener. Keime lag in dem: Mi 
verhaͤltniß der: Finanzfräfte zu: den Militairfräften 
der Staaten (S. 571.). Jede Macht, mit oder 
* fand ſich nach kurzer Anſttengung 

erſchoͤpft; 
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erfchöpfe; nicht eigne Mittel, (die revolutionairen 
Sonnen fie nicht anwenden;) nur fremde Sub: 
ſidren machten‘ fie einigermaßen zum Ausdauern 
fähig. Wie war nicht fchon dadurch Alles ges 
laͤhmt? Was Helfen ſelbſt dem Rieſen feine = 
rn wenn en fies, ah Mer . muͤſſen 4... 


— pr Mur Ein. Staat aber ı in FREIEN: 
England, konnte diefe Subſi idiemgeben,, Es. ward ' 
alfo, niche nur das Band Aller, es erhielt. felbft 
nothwendig die Direction des. Krieges; : Seine geo⸗ 
graphifche Lage, noch mehr fein. befonderes, Inter⸗ 
effe, machten, es ‚aber dazu ‚wenig geſchickt. Geis 
ne Zwecke blieben nicht immer die der Verbuͤnde⸗ 
gen; feine Vortheile niche die ihrigen; ihre Vers 
luſte nicht die ſeinigen. Stets durch den Landfrieg 
die Gefahr von ſich abwaͤlzend, troͤſtete es ſich 
| Teiche über jene, wenn;nur Krieg blieb, Gas 
ben feine Geefiege und CEroberungen jenſeit, des 
Meers den Verbuͤndeten fuͤr ihre Opfer Erſatz? 


Was find Subſidien au ſich als eine Bepſteuer fir 

den Alürten, deſſen Erhaltung auch unfer Vortheii iſt? 

So zogen Maria Thereſia und Friedtich Subſidien, und 

1:7’ vertheidigten doh ihre "Sage. Welche Umkehrung der 

Verhältniffe dagegen, wenn Eubfidien bie .. 
werden! 


2:7 045, Allein ein noch gefährlicherer. Keim der 
Aufloͤſung lag in dem allgemeinen, aus. der Arron⸗ 
ne. dirungs⸗ 
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dirungspolitik hervorge gangenen, Egoismue. Kei— 
ne Verbindung mag beſtehen, ohne mechfelieitige 
Auſopferungen. Wie aber, : wenn über der Hell 
mung. jur Vergrößerung; det. urfprüngliche Zmed 
der Erhaltung des Beſtehenden dergeſſen wurde? 
Wenn jede eroͤffnete Ausſi icht zu Acquiſttionen, ftp 
Koſten des Nachbarn, des eignen Verbuͤnde⸗ 
— AWund wer hatte balde mehr zu geben oder 
— als das fi iegende- Frankteich?) — auch 
* Lockung Jum Abfall ward? Dadurch chen 
raͤchte ſich jege ſo furchtbar die aus der Politik 
= verbannte Mortalität. — Keiner fand, "als das 
Ungluͤck Feaa —— Einen Breund dem « 
traute ee, nn 
gi 46; Pr dieſe inneren lirfachen jur Auf 
(fung: der Verbindungen hin, fo trug allerdings 
nicht weniger dazu bey, daß die Mähner fehlten, 
bie ſi e haͤtten zuſammen halten koͤnnen. Kein Ei: 
gen; Fein Martborougb erſchien; auch konnte das 
Talent von’ der Mittelmaͤßigkeit gehaßt, ſich nicht 
einmal behaupten; während in. dem revolurionirten 
Staat fi die gemaltigften Menſchen in die erfim . 
Pläge drängten. 


37. Als Stifter, als Haupt: jener Verbin 
dungen, hat die Gefchichte nur. William Pitt zu 
nennen. 
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nennen. Sein Mafme;tehs, im den, Annalen Gwß— 
britanniens und. in der .Gefhichte, Europas. Rich 
tiger wie Andre wuͤrdigte ‚er „Die, Geſabr, ‚und 
nicht ‚minder, groß. an, Character ; wie ‚an: Talenten 
at er nie mit, politiſchen Grundfäßge srapirulict, 
Aber, gleich Wilhelm III., die Seele ‚eines. Moben 
Buͤndniſſes zu ſeyn/ — 58 — ſeine Lage nicht. 
Das vermag wicht der Financier; uns bes vereinte 
Staatsmann und Feldhert. Was mie’ (d-'und 
ji, Augdauern, zu wirken ı war, | "bag, ee, gewirkt; 
aber. oft griff er ſehl in der Wahl dern Mittel aind 
bet Perfönen; und te‘ wollte oder’ dutfte et’ ſich zu 
der Anficht erheben, d die: ‚dag aigeieina Antereffe Eus 
ropas über das beſondere Intereſſe von England ſetzt. 
Bpseches of ilie R.IVVIVam Pick’ in ths Houſo oi Comunbns 
Vol. 1-III. London, ahos. Die Anti» revolutlonairen 
EBxrundſuͤtze des großen Munnes lernt man and dem: beyden 
— Kuchen .—.. kennen. iu 2EE 
8. — V— 
F 38. unter eichen Aufsicm begann daener ſte 
Edalition! Die | fortdauernde Rn, g.Deſt⸗ 
reichs und Preußens ward durch die riegsereläs 
runhen des Convents gegen. England, und den. Erb: 
euholter, „bald auch gegen Spgnien, perſtaͤrkt. 
Sardinien war ſchon angegriffen; Mortugal, ‚Diss 
apıf, Toſcana, der Pabſt wurden hereingezogen. 
MWie haͤtte Das, ohnehin, ſchon . feindlich behandelte 
deutſche Reich dem ‚vereinten; Einflufle, Oeſtreichs 
dr | Pp und 
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rs Mreußens. widerſtanben? Schwebens Beytritt 
ward: nur“ durch die Ermotdung Guſtav's II.ver⸗ 

bindert; "Niemand droͤhte lauter, und that doch we⸗ 
niger,“ als’ Cathatinab· Außer‘ einigen Staaten vom 
ztokpten ?DRäiige, und’ flir“ jeht noch der Pforte, 
fab man Fine Neutrale mehr in Europa. | 

J——— hegen Euglaud, ‘(had verweigerter Uns 

ertennang der: Ropnbiit;) 'und den CköRatthaltersaisi dep 
ſen Verhuͤudeten 1; Febr. 1793.5,.gegen Epanien 7. März 

, Ariegeertldrn 9 des deutſchen Reihe, (mit Widerſpruch 
a 2. Mi Birnbuiffe Englands, (ale 
— —— mit Roßland 25. Maͤrz, mit 
Sardigien5.April, mit, Spanien 25, Map, mit Reapel 

. 12. Juli, mit ' Dreußen 44. Juli, mit Seſireich 30, Auguft, 
nmit Portugal 29. Sept., mit Lofcang 28. Dit. Außerdem 

NEubſldlenttuctate mit mehreren deutſchen Furſten. 
AUeber den Urſprung uud: Charakter des Krieges gegen die 

Srarzoͤſiſche Reunlution, von: Friedr. Benz. Berlin. 1801. 
Die Ibarffinwigfte Enzwitelmg: von ber iite des Re4 t6 
betrachtet, 

Hiftorifche Ueberſicht * Yolitie Euslands er Frankreich 
d *ꝛ Eonferenz zu Vilnitz bie zur Kriegserklaͤrung ge 
„gen Englaud, von „Gerbers Marſh. Lelpz. 1299. — De 
— piotatge Deäffertuung Englands, 
+1 Tag: IpIT — . 

390 Nicht“ alfo etwa, wie po, der Ein 
* einer‘ Provinz, — nichts geringerem kbunt 
es in dieſem Kriege gelten, als der Ethaltung oder 
dem Umſturz der beftehenden Staaten, Es - war 
nicht blos ein Kampf der’ Waffen, fordern ſich 
itzegeuſtebender — Elemente. So weit 


ſich 


— 


— — / 
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ſich die Heere der Republik verbreiteten‘, (wer 
mochte dieſe Grenze beſtimmen?) befahl ein, aus⸗ 
drüuckliches Deeret des. Convents die Einführung 7 
ber) Polkshereſchaft. Doch ſchien in dem erſten Der 
Feldzuge die Gefahr ſich zu verriagern; da meh⸗ 
rere Siege der Alliirten die franzoͤſiſchen Heere 
wieder auf ihr eigenes Gebiet beſchraͤnkten. 


See der Oeſtreichet unter Coburg bep din, 
f März 17935 deb Neerwinden 18.’ März; Wiedererobe⸗ 
rung der Niederlande; Uebergang von Dumouriez 4. Apr. 
Sieg bey Famars 23. Mai, und Einnahme der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Grenzfeftungen, befonders von Walenciennes 28. Juli. 
5 Welagerung und! "Chdnafrire von Mainz durch die "Preußen 
MNund. Heſſen 22, Juli. Einfall in das Elſaß und Treffen 
* Kapſerslautern 28. N ber Ruͤckzu Det, — — Vor⸗ 
—— * der Spanier in ron 'Zünf, * 
je die brivie et‘ olikigne‘ de Dowdbeile.: J uhren 
ı PIRSIR. Geht bis Ende 792. Als Fortſetzung Far 17933 
. !Mlsrhoiresi.du. Are &örites: par lus- momu 
a Te J. I. Berlins u ta nun 30 in, 
„ Correlpondence du „general Nınanpa. — ie. ‚general 
uiounIz2. a Paris, J — 


‚42 iz Pi * 5 442 re —— 4671 


F 40 re ai aber war" das Gtie für die Sier 
ri verderblicher als hier. Indem’ bey ihnen ſchon 
Eroberungbideen ‘an 'die Stelle bes urfpeätigtithert 
Zwecks traten, weckten ſte ſelbſt daburch einen 
Widetſtand der Verzweifelung: der, eine: Schr 
kensregierung mit alfen ihren Greueln und alter 1799 
Pr Kraft bervorrufend⸗ zzugleich einen Grundſatz Dat 
— a TE we fanetios 
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ſaut jionitte folgenreicher und furchtbater ats eine 

16. ReihenSiege: jeder Wärgeriiifey Soldat. 

5 Medihmfieksin: den Haupiſtaate Europas '-mit 

AT Einem Schlage das bishetige Syſtem der. beſtehen⸗ 

den Habe ; war 8 — — die andern de⸗ 
bey beſtanden ai do 


— — eComied di —* 
—88 April 1793 bis 27. Jul. 1794 ans 1: Mitglie⸗ 
‚bern Robespierte, Barter«, et, Juſt, Tarnot u. a. 
mit — Gewalt uͤber alle ie und — Ei⸗ 
‚gen — 


EZ VE 


— — — “andie. —* — alſo 
hm an der Krieg und die: Kriegskuuſt. en Die 
alte Tactif mochten noch iin Einelnen ihte Anwen⸗ 
dung. finden; ſie gqlt nighe „mehr. im Ganjen; "und 
die Heerender: Mepublik‘bilderen. fie. defto geſchwin⸗ 
ber „u je mehr die neue Taetik vereinfacht ward. 
Krieger aus den niedern Gtaden wurden ſchnell als 
Feldherren berühmt; und der nächite Feldzug, durch 

1794 die Wiedereroberung der "Niederlande zugleich den 
Weg zu dem Eindringen jn Holland babnend, ent: 
ſied ‚Huf; Diefer.. Seite bereſts ‚für die: Zußunft 
Einnapme von Hollaud, unser Beguͤnſtigung der 
Patxioten Parthey · ¶ Flucht des Erbſtatthalters nach 

Eugland; ‚und. Umwandelung in eine einzige und 

—— Batav iſche Nepublil, -... — 


| 3 auıc,Berrite..1793 lage der Englaͤnder bey, Hpndfesten, 
| „se Sept, Folge te6 ‚einfeitigen Verſuchs auf Duͤnkirchen. 
— Siege 


y 
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Eiege von Pihegrn-ben —— * 2294 und, 

2 ‚von Jourdan bey Fleutus 26. Juni, Geitdem Zurüds 
dranben ber aAlliirten bis an die 'Grengen von Holland⸗ 
ihr! Müdzug nah Deutſchland; Uebergaug vor Pichegru 
aAber das Eis 27. Dec. und Einnahme ‚von gang Holland, 

-" San, — Blutiger Kanıpf am Oberrhein: Schlaͤchten bey 
Lautern 15. Juli und 20, Gept. aber aub hier Nüdzug 

der: Deftriser'und Preußen. über den Mein Det. — 
Auch an der Spaniſchen Grenze Vordꝛringen der Franzoſen 
Aber die Yprenden Nov. 


pr 


42. Die Eimahme Hollands — damals biel 
leicht des reichſten⸗ Landes - in Europa — kettete 
dieſen Staat von jetzt an an Frankreich; ſicherte 
den Beſitz Belgiens; ſchloß England militairiſch 
von dem feſten Lande aus; und. aͤnderte die ganze 
tage Preußens "uiid des noͤrdlichen Deutſchlands. 
Sie allein hätte vormals: hingereicht; das Syſtem 
von Europa umzuſormen; jeßt war fie nur gin 
einzelner Act des großen SchaufpielsY" - 
Freundſchaftavertrag zwiſchen der Grangdfifchen und Ba» 

taviſchen Republik 16. May 1795. Bebiägungen‘ a. Zah⸗ 
‚lung. von. 100 Millionen Gulden. b. Abtretung von Hol⸗ 


Abiſo Flandern gegen künftigen Erfag. c. Semeinſchaft 
licher Gebrauch bes — Vliſſingen. | 


5.43, Die wichtigſte Folge aber war die Ver⸗ — 
Inderung der Verhaͤltniſſe Englands. Seine eige⸗ 
ge Theilnahme am Landkriege hörte auf; es harte 
jiichts mehr auf dem Continent zn verlieren. Es 
vote von Holland feinen Handel, und. der diefent 
—XR 93 jetzt 
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jetzt angekuͤndigte Krieg erdffnete ihm die Aufiht 

zu der Eroberung ſeiner Colonien. „Wie forgiältg 
es auch den ‚Krieg unterhielt, fo tar. es ben dem 

Gange des Landkrieges doch viel weniger intereffitt 





I ie a ae u — Aue | 
44. ber auch unter ‚den. Verbuͤndeten des 
Continents· harten bereite‘ Die Keime der Zwietracht 
fih entfaltet. Das Mißtrauen Defireihs um 
Preußens, von. Friedrich faft ein halbes Jahrhun⸗ 
ders genähre, harte ſelbſt die aufrichtigſte perfönli 
che. Verbindung der Monarchen fo, wenig in den 
Gabinetten als. in: ben Armeen zu vertilgen ver 
mocht; und man, hatte die Folgen nur zu oft und 
zu ſehr empfunden. Wann. ftrafen einfeitige An 
ſichten in der Politik nicht endlich ſich ſelbſt? 


45. Dazu kam ben Preußen eine fo ſchatle 
und tiefe Erſchoͤpfung, "daß ſelbſt die verſchwende 
zifche Haushaltung von Friedrich Wilhelm I. ſe 
Faum erflären zu Fönnen ſchien. Nicht der viem 
Theil des Heers war gebraucht; und ftatt des 4 

179, füͤlten Schages waren nah kaum zwey Jah 
sı. ſchon Schulden da! Man verlangte Werpfleaun 
an. der Armeen von dem vorderen Kreifen des deulhtt 
Reihe; und nahm neue Subfidien von England, 
nicht, "wie es fehlen, des Krieges, fondern DM 
Geldes wegen. a — | 

% | Eh 
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Subfibientractat vrendens .8 — 19 April 1798 | 
{m Haas abgeſchloſen. X 

46. Auf der andern Seile wor von dem Con⸗ 

39 

vent ſchon die doppelte Maxime dngenommmen, nur 
Separatfrieden zu fchliegen; und den Krieg nicht 
zu endigen ohne die Örenjen bis an den Rbein 
ausgedehnt zu “haben. Welchen Stoff zu ernſten 
Betrachtungen fuͤr den Nachfolger Friedrich's des 
Großen! Aber das deutſche Reich war nicht 
Preußen; ſein Verluſt nicht eigener Verluſt; ja 
es war ſelbſt Hoffnung zu Gewinn dabey auf Ko: 
ſten der geiftlichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß des 
Bafler Friedens; und Beſtimmung einer Des 
marcationslinie für die Meutralicät des nördlis 
hen Deutſchlands. 

Bedingungen des Friedens zu Baſel 5. April 1795. = 
Frankreich bleibt, bis zu dem, beym Reichsfrieden zu trefe 
fenden Arrangement, im Beſitz der Preufifhen Provin⸗ 
gen am linfen Rheinufer. b. Frankreich verſpricht die Vers 
mittelung Preußens für andere deutſche Reichsſtaͤnde im 
Betreff bed Bentrittes zuzulaſſen. « Keine feindlide 
Durchmaͤrſche dürfen durch die Preufifhen Provinzen ge> 
ſchehen. — Heſſen-Caſſel ſchloß einen förmlihen Frieden 
für ſich 28. Aug.; nachdem ſchon vorher 17. Map bie De⸗ 
marcationslinie nah Beyttitt Sachſens, Hannovers ic. bes 
ftimmt war, 


‚ Unterhändler gu Baſel: der Bürger — und 
der Minifter Baron’ von Hardenberg, 


\ 


Pp 4 47% 


1796 


Sun. 
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47: So ſchied alfo Preußen; ohne den Haupt⸗ 


zweck des Krieges, Bekaͤmpfung der revolutionaiten 
Politik, ‚erreicht au haben, und mit ihm das nöd: 
liche Deurfhland, von der Coalition. Das halbe 
Reich harte: Frieden” gemacht! Eine Verbindung 
indeß zur gemeinſchaftlichen Verthedigung ward ei 
richtet; und der. Zeitpunft ſchien da zu ſeyn, die 
letzte Idee Friedeicho des Großen wieder aufzuneh⸗ 
men; und "Preußen. im Norden zum. Mittelpunkt 
einer großen Föderation zu machen. Uber dazu gi 
hörte. jetzt eine gänzliche tosfagung vom deutſchen 
Reiche; und war auch der. Hauptſchritt der Sa— 
che nach geſchehen, fo ſcheute man ſich doch vot 
dem Nahmen. Und wo wäre das Vertrauen, das 


Band jeder Föderation, hergekommen, da die neut 


Theilung Polens (f. unten) fo eben gemacht mat; 
Nürnberg bis an die Thore occupirt ward; und dr 
geheime Vertrag mit dem Convene, ſich auf 
Koften der eigenen Mitftände zu entſchaͤdtgen, bald 
kein Geheimniß blieb? | 


‚ Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5. An. 

. . 17%. Bedingungen: Vorläufige Einwilligung in die &rf 

fon des. linfen Rheinufers; Entfhädigung durd Sin 

Iarifationen für fih in Münfter, und fonft nad Em 

venienz und Uebereinkunft; für Oranien in Würzburg und 
Bamberg. 


48. Allein auch noch ein. anderer Verbände 


ter, Spanien, trat gleich nachher von der Cow | 


lition 


u Staatshandel in? Europa 1797... 6or 
Hrlom’ab. Sein Beytritt war durch Familienver⸗ 
hältniffe erzeugt; es mußte bald wahrnehmen, daß 
es ben dem Kriege: nur zw. verlieren, nicht zu "ges 

Binnen hatte; und ber Abſchluh des Friedens ward 
zu ſehr durch das eigne Intereſſe Frankreichs be⸗ 
foͤrdert/ als daß er großen Schwierigkeiten hätte 
RR ſeyn Eönnen, , 

Friede zwiſchen Krantreid u — zu 

Baf el 22. ul, 1795. Bedingungen: 1. Reftitution;aller 
gemachten Eroberuugen am Spanien. 2. Dagegen tritt 

Spanien ſeinen Antheil der Inſel St. Domingo an Frank⸗ 
reich ab, Schon vor dem Frieden mit Spanien und Preu⸗ 

Ben hatte der Convent, gleihfam:um zu zeigen daß Fürs 

ſten mit ihm Frieden ſchließen könnten, den mit dem 

Großherzog von Toſcana abseſchloſen % Febr. 


Unterhaͤndler zu Bafek: der * Bürger Barthelemy und 
“ Don ala 


49. Doch ſollte die halb jerfalfene: Coalition 
nicht ganz auseinanderfallen! Die Fortdauer des 
Landkriegs, wie er auch gehen mochte, war fuͤr 
England zu wichtig, um ſeine Plaͤne verfolgen zu 
koͤnnen. In allen Ländern, auf allen Meeren, ward 
Der Krieg meiſt auf feine. Koſten gefuͤhrt; wer fors 
Derte niche Geld? Wer erbiele niche Geld? Uns 
geheure Anleihen, : (Paum wird die Nachwelt fie bes 
greifen koͤnnen;) waren noͤthig; in wenigen abs 
ren ward die Summe der Nationalfchuld, und mit 
* die Laſten der Nation verdoppelt. Wie war 

Pp dieß 
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dieß moͤglich, wenn nicht * die ra der 
Nation verdoppelt. wurden? 


‘An, Inguiry, coneerning>ıhe rife; and progrefs, the re- 
demption. aud prefent ftate of.tbe national debt of 
Great Brilain by Ros. Hanırrom, Edinburg. 1814. 

Das: Werk giebt die genaueften und zuverlaͤſſigſten Nach⸗ 
richten über die ganze Geſchichte des Brittiſchen Schulden» 
weſens. Durch die von Pitt gemachten Anleihen während 

des Revolutionskriegs war beyn Frieden zu Amiens bie 

‘ fundirte Schuld von 257: auf 567 Millionen Pfund Sterling 

: geftiegen; wonon die Zinſen jaͤhrlich 20 Millionen betrugen, 

Dennoch waukte ber — von den ſinkenden 
Fonds geſtutt, leineswegs. Ber; 


so. Aber dieſer ſchnelle Zuwachs konnte nicht 

aus eignem Boden kommen; er konnte nur aus 
auswaͤrtigem Handel fließen. Dieſen zu heben, 
indem man Andere moͤglichſt davon ausſchloß, ward 
Daher das Ziel der Anftrengung. So verwandelte 
Pitt die ganze Grundlage der Bristifchen Macht; 
wozu freplich der Befig Indiens fchon lange vorbes 
reitet hatte. Statt daß fie vormals auf der, Eultur 
des eignen Bodens und mäßiger Eolonialländer bes 
ruhte, ward fie jeßt auf den auswärtigen Handel, 
der alle Welttheile umfaßte, geſtuͤtzt. Vernichtung 
des feindlichen, Bedruͤckung des neutralen Handels, 
(in fo fern man niche felbft feiner. bedurfte;) ward 
alfo Marime; und dadurch England, in ein ganz 
anderes Verhaͤltniß wie fonft gegen die Völker des 
Eontinents geftellt. So NEUN: auch bier der 
| Geiſt 


\ 
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Geiſt des Merecantilſyſtems; und der Revolutions 
Erieg ward faſt in gleichem Grade ein Handelskrieg 
wie er ein. Krieg gegen die Verfaſſungen war. 
In Die Handelsbedrückungen gegen die Neutrar 
nr len gingen bervor: 1. Aus dem, Plan von Pitt, ( dem ers 
er feiner Mißgriffe), Sranfreich auszubungern. Daber 
* Erweiterung des Begriffs von Contrebande; und Verbot 
‚+ ber, Bufuhr aller» Rebensmittel; Juni 1799, 2. Aus ber 
‚Ausdehnung des Blokadeſyſtems; da nicht nur wirkliche 
Blokade, ſondern bloße Erklaͤrung der Blokade, nicht mut 
eines’ Hafens, fondetn ganzer Kuͤſten, den wirklichen Blo: 
Babezuftand erzeugen follte, 3. Aus der, ‚Erweiterung. der 
Viſitation der Schiffe, and felbft unter, neutraler Convoi. 
4. Aus den Neglements über den Handel der Neutralen 
mit Sen feindlichen Colonien. Zuerſt 1793 @rnemerung des 
Reglements von 1756 (S. 441.) und gaͤnzliches Verbot; 
jedoch auf Nemonftration der Americaner Yan. 1794, be» 
ſchraͤnkt auf den directen Handel der Neutralen von den 
Colonien nah Europa; und 1798 aud den Nentralen in 
Europa frepgegeben nad ihren eigenen Häfen. 
‚Neber das Beſtreben der Völker neuerer Zeit, fi einander 
im GSeebandel recht wehe zu thun,' von Job. G. Buͤſch. 
(Umarbeitung ber Abhandlung von der Zerrättung des 


- 


Seehandels). Hamburg. 1800. Nach fehr liberalen Grund: x 


Sägen; nur mit zu weniger Ordnung. 
Elfai concernant les armateurs, les prifes, et furtout les 
repriles par Mr. pe Martens; Goettingue. 1795. (Deutſch 
unter dem Titel! Verſuch über Eaper 1.) Zugleich kri⸗ 
tiſche Geſchichte der Caperey. 
Handbuch über das practiſche Seerecht der Engländer und — 
zoſen von Kr. Job. Jacobſen. Hamburg. 1803. 2Th. Die 
lehrreichſte Uuseinanderfegung des verwidelten Gegenftandes. 
War in disguife, or the,frauds of the neutral flags. London. 
2806. Unverhohlne Brittiſche Seereqts /Orthodoꝛie, ſelbſt 
in England faſt zu ſtteng befunden. 


51. 
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521." Mleinherefchaft: des Meers; und: die dat 
aus folgende Wegnahme der feindlichen Colonien; 
waren die Bedingungen, unter denen das Brittiſche 
Shſtem während eines ſolchen Kriegs allein auf— 
recht erhalten werden konnte. Die Auflöfung. des 
Corps der franzöfifhen Marine durch die Revolution 
erfeichteree ihnen nicht wenig ihre. ‚Siege über die 
feindlichen Geſchwader. Schon am Ende dieſes 
Zeitraums war die Franzoͤſiſche und Hollaͤndiſche 
See macht mehr als zur Hälfte zerſtoͤrt; und bie 

wichtigſten Colonien bereits in Brittiſchen Händen, 

Einnahme und Befis von Toulon 28. Aug. — 21, Dec. 

1793, und Wegführung und Vernichtung der dortigen Flotte. 
Seeſieg über, bie Franzofen bev Dueflant unter How 
. 1. Juni 1794; bey Savona unter Hotham 14. März 1795; 
bep L£orient unter Bribport 23. Juni; bey den Hierifen 
Infeln 13. Zuli. Ueber die Holländer 16. Aug. 1796 
in der Saldanda Bay unter Eipbinftone; bey Camperdown 
unter Duncan 11. Det. 1797. Ueber die Spanier unter 
Zervis bey Cap St. Vincent 14. $ehr. 1797. — Grobe 
tungen in Weſtindien: Beſetzung mehrerer Plaͤtze auf St. 
Domingo 1793 — 1796, die jedoch wieder verlaſſen werden 
mußten; von Tabago 15. April 1793; von Martinique, 
Guadeloupe und St. Lucie, März und April 1794. In 
‚ Dftinbien: Pondicerp 23. Aug. 1793. — Von den Hol: 
Iändern: Eeylon; Malacca; die Pläpe auf Malabar 
Aug. 1795. Das Eap 16. Sept.; Demerari und Eile: 
quebo Apr. 1796; die Moluden 1796. — Spanien ward 
nur die Infel Trinidad entrifen 18. Gebr. 1797. 


2. Nach dem Abfall Preußens und Spani— 


ens vrdopei daher England feine Bemühungen 
' bie 


’ 
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die noch übrigen Mefte der Coalition zuſammenzu— 
halten, und, mo möglich, fie durch den Beytritt 
Rußlands zu verſtaͤrken; - um ſo mehr da auch Die 
Erneuerung. des hier abgelaufenen: Handelssractars 
ibm am Herzen: Tag. WVeydes gelang. ihm zwar; 
und nach der mit Deftreich. und. Rußland, geſchloſ⸗ 
fenen Tiripbeallianz,: kam auch ein neuer Han⸗ 
delstraetat mit Rußland zu Stande... Thaͤtig mit: 
zuwirken, (die Abfendung einer Eſcadre nach Eng⸗ 
band abgerechnet, deren man gerade am wenigſten 
bedurfte;) fand aber: — auch Re nicht 
warhfam.: shi it ut = 
‚is Bereits 184. Schr, — Defenfin» lang ichen Po 
land und, Rupland, mit mechfelfeitiger. Garantie aller Be⸗ 

* hungen; und. 20, May zwiſchen Engläh ud Oeſtreich 
Wedde werden die Gtuudlage der 28. Sept. abgeſchloſſe⸗ 
uen⸗Tripleallianzz deren Bedingungen nicht, genauer.. bea 
kannt wurden. —⸗Abſchluß des Handelstractats mit Ruß⸗ 


and erſt 21. Sehr. 1192, "mit * aroßern ERortheilen 
abs /nos. v “1:9 SUR Sina, 


19; 


5 So — aiſo die tft. des tandrrieges 
fortdauernd allein auf, Deftreich in "Verbindung. mit 
Sardinien und den Ständen Sid: Deutſchlands. 
Der Krieg ſchien zu ermatten. Erf im Herbft 
warb, er am Oberrhein, mit Gluͤck fuͤr Deftreich, 
erneugrtz und auch- fo. Fam ein Waffenſtillſtand 
noch vor dem Ende des ‚Jahre zu. Stande, 


Zurädtreibung der. Grangöfi fhen Armeen unter vichegru 


„, (vieleigt durch Cinverſtaͤndniſſe;) über den Rhein; und 
Entſath 


4 
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Entſatz von Mainz durch Elaitfait Oct. - Waffen ſtill⸗ 
Rand. wit Deftteih 30. De, — 1a 


a Der Gang der innern⸗ Verhaͤltniſſe in 
Frankteich hatte unterdeß eine neue Conſtitution 
betbeygefũhrt: 3" wodurch eme feſtere Ordnung der 
Dinge gegründet werden ſollte. Einem Dir e et o⸗ 
rio von“5 Mitgliedern ward‘ die ausuͤbende Ge⸗ 
walt übertragen: wärend Ddie geſetzgebender durch 
eine Mr zweyh Kammern getheilte, Verſammlung, 
den Rath der Alten, und. der 500, eine Ark 
von. Oberhaus und Unterhaus bildend, verwaltet 
werben ſollte. Schon dieſe gänzlihe Trennung 
mußte bald ui ‚Streit‘ zwiſchen beyden „führen. 
Uber zu pie piel andern ebeln, lag nicht der Keim 
im dieſer, als Reſultat bober Weisheit.ſogeprie⸗ 
fenen, und bald den Toͤchterſtaaten aufgedrunge⸗ 
uen „., Conflitution! In "den Verhaͤltniſſen zum 
Auslande ward durch diefe Neuerungen, bey der 
Fortdauer bes revolutionairen Soſtems, * We⸗ 
ſentliches gewonnen. 

— Cinfährung ber ı neuen Coufitutlon, Zatinirem He Di 


rectorinums, und Erbffnung des.gefengrbehben Corpe, us 
shfend bes Natiowalconvents, FD Oct. 179 


55. Der, Frieden auf dem! Contmnent · ſchien 
aber jett nur ‚noch von dert! ‚Seieden mit — 


ee re} 


der 


am — 
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der Zweck des Direetoriums; und drey Heere, zu⸗ 
gleich vom Oberrhein, Niederrhein‘. und! Jialien 
vorbeingend, ſollten ihn erreichen. Einſo zuſam⸗ 
‚mengefeßter Plan „ſchon an ſich ſchwer auszufuͤh⸗ 
zen.,- mufite es noch in, Deurfchlanp, zweit, mehr 
ſeyn, ſo lange die Rheinfeſtungen in den Haͤnden 
der Deutſchen waren. Auch gelang ed Heſtreich in 
feinem. eignen Kayſerhauſe an dem Erzberzog 
Carl einen Feldherrn zu "finden, der bald das 
volle "Vertrauen ‘des Heers genoß. BR danete 
Damals, Deftreich, feine Retzung 21er 


Vorbringen bed Generals Jourdan ber den Nies 
derrhein, bis in bie Oberpfalz; und bed Generald Mo» 
reau von dem Oberrhein ber bie in Bayern; uud Waf⸗ 
felſnu ſande mit Baden; Birteniberg u.a. Juni und Zult 

siot 1796, "Uber Sieg des Erzberzozs ‚Aber: Idurdan beb Am⸗ 
bers 24. Ang. und, Wirzburg 9. Sept; +. Berühmter 


Nüdzug von Moreau die, dem. R bep, ünjugen 
: unter —* Geſecten: Ki * 


ya, Jedoch nice in — — das 
Schickſal Oeſtreichs entſchiebden werden! Italien, 
bisher nut Mebenſchauplatz, ward jetzt ſchon durch 
die veraͤnderten Umſtaͤnde ein Hauptſchauplatz; aber 
och weit - mehr: dutch” den hohen Geiſt des’ jungen 
Scheren, dem hier das Commando übertragen 
ward. Ein Feldzug gab ihm Italien; "en Iweyter 
"den Frieden. Aber mehr als den bloßen Sieger 
and Friedensſtifter ahndete bald: das Zeitalter i in ihm, 

und 
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| und irtte ſich nur in dem, wo er * wollte daß 


es ſich irren ſollte. och 
— Erſter Feldzug von. Napbleon, Bonaparkesub 
F uUebexnahme u Obercommandog zu Nigse 39. März 1796. 
Sieg bey Montenotte 12. April; bey Milleſimo 15. april 
2 ey Moͤndobre aͤber die-Pieiirontefer 22. April. — Dadurd 
».. ‚ergwungenerWeffenftillftand 28. April, und dempachſt Se 
„, paratfgieden. mit Sardinien 15. Mai, Bebins 
 gungel: T. Abtretung 7 Savöpen und Nie, 2. Bes 
ſetzung der wichtigſten Feſtungen. — Verfolgung ber Defk 
regt; debergang ‚über die -Brüde bey Xodi: 10, Mai; 
.ganghm⸗ der ganzen Lombarder ‚bie auf Mantua. 


"" Chmpagnes "du gäneral Buonaparte, en Italie pendant les 
anndes IV. et vr par’ un“ — — F. I. n. Pe 


rind TR J — EEE) Er i 
BEL 75 Di Siige — auch über! das 
Schickſal des übrigen. Italiens. Die ‚Herzöge: von 
Parma und Modena; der Pabſt; der Koͤnig von 
Neapel mußten ihre Waffenftilftände und Frieden 
erfaufen. Uber wenn die Herrfchaft Sranfreichs 
in Italien militairiſch errungen: mar, ſo ſollte fie 
politiſch befeſtigt werden. Die Bildung eines neuen 
Freyſtaats, nach⸗ dem Muſter Frankreichs geformt, 
aus den Oeſtreichiſchen und paͤbſtlichen Provinzen, 
uuter dem Nahmen der Cisalpinifhen Repu⸗ 
Aütr. gab dazu das Mittel. 


Waßffenſtittend mit Parma 9. May; mit Moden« 
“m May; mit dem Pabkt 23. Juni, gegen Erlegung von 
Geld und Kunſtwetten; und demnaͤchſt Frieden zu 
Doleutino 49. Gebt, — und Abtretung der Legatis · 


% 
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nen von — und gerrara und Entſagung aller. Yu 
fprühe auf Mignon; mit Neapel 5, Suni, in $rieden 
verwandelt 10, Def. obne Verluſt. Genua begiebt ſich 
unter franzoͤſiſchen Schutz 19. Detiz und: das früher (Ju⸗ 
21.1794) von dem Eugländern befegte Corfica wird von 
ad wieder geräumt, ‚aber dagegen Elba ie 9. Zull. 


. 58. & war das revolutionaire Syſtem auch 
uͤber Italien gewaͤlzt; und ‚der. Beft ig der Haupt 
feſtung Mantua ward jegt der Punkt, auf dem 
die - Ausführung der: weiteren Pläne gegen Deftreich 
berußte. Keinen folchen Kampf hatte noch das, . 
Jahrhundert geſehen, als den Kampf um Manu, 
Viermal wagt Deftreich den Entſatz; ‚viermal wers 
den feine Heere gefchlanen! — Die Zeflung el; 
und der Weg nach Deftreich ſtand offen. 352 23 


Belagerung Mantuas vom Jull 1796, bie Gebr. 1797. 
Erſter Verſuch zum Entſatz unter dem kuͤhnen Burma 
fer; vereitelt bey DBrefcia und am Garda-See 3. und 5, 

— Aug. Neues Vordringen; Niederlage bey Moveredo und’ 
Baſſano ‘4. und 9. Sept.: aber Wurmfer, abgefehnitten: 
vom Ruͤckzuge, bahnt fih ben Weg in die Feftung. Drits- 
ter Verfuch unter Alvinzp; dreptägige Schlacht und Nies 
berlage bey Arcoli 15—19, Nov. Letzter Verſuch unter 

demſelben; und Schlacht bey Rivoli 14. Jan, 1797. Ca: 
‚pitulation von Mantua 2, Febr. 


59% Kordringen über die Alpen von Stalien 

ber im das innere Oeſtreich nach mehreren Gefech: 33 
ten, bis an die Muhr; indem Moreau und Sade. 
wieder über den Rhein vorruͤcken ſollten. Cin ges 
AT waltl⸗ 


4 
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waltiger Kampf ſchien das Schickſal der Kayſer⸗ 
ſtadt beſtimmen zu muͤſſe en, Aber als das Schwerde 
entfcheiden follte, fand: die- Politif einen Ausweg; 
man ‘Fam überein auf Koſten eines Dritten den 


Frieden zu ſchließen. 


60, Venedig ward, für jeßt, zum Opfer 
beſtimmt. Seit einem Jahrhundert faſt in die 
Vergeſſenheit verfunfen, hatte dieſe Republik bey 
dem Kampfe der Mächtigen die Neutralität, die 
gewöhnliche Schugwehr der Schwachen, ergriffen. 
ange harte fie fich ſelbſt überlebt; aber ihr Fall 
zeigte doch erft ihre ganze Schwäche; nicht nur 
ohne Kraft, fondern auch ohne Rath. Sie: fiel 
als Opfer der Convenienz und der Arrondirungs⸗ 
politik; aber auch ohne dieß, mie hätte eine Ders 
faſſung beſtehen koͤnnen, die mehr als jede andere 
im geradeſten Widerſpruche mit den berrſcheuden 
Grundſaͤtzen des Zeitalters ſtand? 


Seit 1718 (S. 331.) fehlt es der Geſchichte bes Cure: 
paͤiſchen Staatenfuftems ſelbſt an Gelegenheit Venedigs 
zu erwähnen. Tin ?Zoiähriger Frieden hatte in der bern 
ſchenden Claſſe bier almäblig alle Uebel einer indolenten 

Apaͤthie fo zur Meife gebracht, daß aud nicht einmal eine 
bewaffnete Neutralität durchzuſetzen geweſen war. 

'(Teszont)-Raccolta cronologico ragionata di documenti 
inediti che formano la Aoria diplomatica della riwolu- 
‚zione e caduta della republica di Venezia corredata di 
eritiche Olfervazioni, T. I. If. 1800. Wuͤrdige Materiar 

- Ten für den kuͤnftigen Geſchichtſchreiber! 


61. 
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ut 65, Nicht aber ein‘ Difthitiofrieden, fondern 
nur Praͤliminarien (keineswegs ohne Urſachen, 
wie die Folge zeigte), wurden zu Leoben an der 
Mühe abgeſchloſſen. Nicht alles was in dem Praͤ⸗ 
liminarien bewilligt war, ward in dem. — 


frieden ‚wiederholt 

Abſchluß der Praͤliminarien zu Leoben 18. pet 197. 
Hauptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Deftreihe 

auf die Belgiſchen Provinzen An Frankreich; und Anerfen« 
nung ber durch die conjtitutionellen Geſetze beſtimmten 
F Grenzen Sranfreihe. 2. Verſammlung eines Congreſſes 
sim Abſchluß des Friedens mit dem deuffhen Reich, mie 
Aunahme feiner Integritdt als Baſis. I 
‚entfagt feinen Befigungen jenfeit des Dglio;, * xrhaͤlt 
als Erſatz den Tbeil des Venezianiſchen Gebiots ji ſchen 
dem Oglio, Po, und Adriatiſchen Meer; nebſt dem Ve⸗ 
nezianiſchen Dalmatien und Iſtrien. 4. Oeſtreich erhaͤft 
gleichfalls nah der Ratification des Definſtiv⸗ 
friedeng die Feſtungen Palma nova, Mantua, Peſchie⸗ 
ra, und einige Schloͤſſer geraͤumt. 5. Die Republik Ve— 
nedig fol Nomagna, Bologna und Ferrara als Entſchaͤdi⸗ 
gung erhalten. 6. Oeſtreich erlennt die aus den abgetre⸗ 
tenen Provinzen zu bildende Cisalpiniſche Canfange Cis pa⸗ 
daniſche) Republik an. — Der vollſtaͤndige Tractat, mit 
den geheimen Artikeln, zuerſt — gemagt in 
Poſſelt Annalen 1304, St. XII. ’ Re 


62, Weberwältigung Venedigs und —— 
— bisherigen Verfaſſung. Die beſtimmten Pros 
vinzen werden fofort von Deftreich befeßt; das uͤbri⸗ 
ge, nebſt der Hauptſtadt, von Frankreich, Lange 
Unterhandlungen waren noch nötig, um — letztes 


s ickſal zu beftimmen, Er 
.. N43 Grande 


Pe 
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Franzdſiſche Krieggertidrung ‚gegen "Venedig, unter dem 
Borwande eines in Verona ausgebrodenen Anfftanbes 3. 
May. Aufhebung der Ariftocratie und Gründung Yer 
Volksherrſchaft 12. Mat. Beſetzung durch Franzoͤſiſche Trups 
pen 16. Mai. — Bon. dort aus Decupasion der 
griedifh: Venezianifhen Infeln Eorfu, Eefalos 
nien,-6. Mauro, Zante, Eerigo, durch eine Franzoſiſch⸗ 
Venezianiſche Flottille 28. Juni, Im den Praͤliminarien 
-. waren fie auch nicht einmal erwähnt worden ! 


63. Nie Eonnte wohl der Zuftand zwifchen 
den Präfiminarien und dem Definitivfrieden ſchwan⸗ 
Fender ſeyn als bier! Wie viel Stoff war noch 
zum Unterhandeln da! Aber welche Ausſicht er: 
öffnete ſich nicht auch dem Feldherrn, der nicht 
nur bie „Seele des Kriegs, ſondern auch des Fries 
densfchluffes. war! Wie einft Pompejus nach dem 

Mithridatifchen Kriege die Sachen, Afıens, hatte 
Er die Sadıen Italiens zu ordnen. In der Eins 
| richtung der Eisalpinifchen Republik fab man den 
Staatenſtifter; auch auf die Ummandelungen der 
Verfaflungen der übrigen Staaten Italiens wirkte 
er mächtig ein. Aber auch nicht auf Stalien be 
ſchraͤnkte fih der Blick. Die Schweiz ſtand in 
banger Erwartung; eine polniſche Legion ward ers 
richtet; und wie weit war es bis nach Aegypten hin? 


Proclamirung der Cisalpiniſchen Republik beftebend aus 
Mailand, Modena, Serrara, Voloana und Romagna; wo⸗ 
zu buld noch Brefeia. und Mantua kamen 28, Juni. — 

, Ummändeliing der’ Genueſiſchen Republit in eine Ligurk 
19° mit democratiſcher Verſaſſung unter Leitung non 
Tu: SL Faipoult 
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Saipoult 22 — 31. Mat. Große bemocratiſche —— 
* in Piemont, im en u 


64. Uber auch im Weſten von Europa hat— 
ten ſich die Verhaͤltniſſe geändert; indem Spanien 
zu feiner alten Verbindung mit Frankreich jurüchs 
gekehrt war; und der Herzog von Alcudia (Prin- 
cipe de la paz) dem Intereſſe Frankreichs erge— 
ben, von jegt an faft unumfchränfe das Staats: 
ruder führte, Die Theilnahme an dem’ Kriege ge⸗ 
gen England war davon die unmittelbare Folge; 
‚aber auch für die Zukunft blieb durch den Allianz— 
tractat das Schickſal Spaniens fo an Frankreich 
geknüpft, daß es wenigſtens nur von dem leßtern 
abhing, in mie fern es an feinen Kriegen Anheil 
nehmen ſollte. | 


Allianztractat zwiſchen Frankreich und Spanien ab⸗ 
geſchloſſen 19. Aug. 1796. 1. Of⸗ und Defenſivallianz in 
allen Kriegen. 2. Ju dem jetzigen jedoch nur gegen Eng⸗ 

land. 3. Beflimmung der zu leiſtenden Hülfe ſowohl zur 
See als zu Lande, — Spanifhe Kriegserklaͤrung gegen 
England 5. Dct. — Verluft von Trinidad 18. Gebr. 17975 
aber die Angriffe der Engländer auf Porto rico Apr, und 
Teneriffa Zul. werden abgelhlagen. 


65. Ungeachtet diefer Berbreitung. des Krie⸗ 
ges fchien Doch aber nach den Leobner Prälimina: 
rien der Horizont fich etwas. aufzuheitern. Oeſtreich 
fuhr fore zu unterhandeln; und auch England, 
jetzt ohne Alliirte auf dem. Continent, glaubee um 

2q3 terhan⸗ 
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terhandeln zu muͤſſen. Aber indem die Friedens: 
hoffnung wuchs, mußte eine neue Revolution in 
den Frauzöfifhen Autoritäten ſie zus Hälfte wieder 
vernichten. Schneller als man geglaubt hätte, ber 
Nätigte es. fih,, daß Feine, Regierung weniger für 
den Mationals Charakter paſſe, als die vielkoͤpfige 
en — 

Anknuͤpfung von Unterhandlungen dburh 2. Malmes⸗ 
bury, Cfebon früher mar es Det. Dec. 1796 zu Yaris 
vergeblich durch denſelben verſucht worden;) zu Lille Ju⸗ 

—li — 17. Sept. Allein’ nah der Revolution vom 4. Sept. 
(46. Fructidor), wodurch die, Minorität des Directoriumg 
und des gefeßgebenden Corps ausgeftoßen und zum Theil 
deportirt ward, Abbrechung der Friedendunterhandlungen 
mit England, — Zwar war kurz vorber der Frieden 


mit Portugal zu Stande gefommen 20. Ung.; aber er 
ward jeßt von Frankreich wieder aufgefündigt 26. Der. 


2 Reoueil de toutes les pieces officielles, relatives à la n&- 
‘  gokiation de Lille; Oct. 1797. 


66. Ganz anders war der Gang der Frie 
densunterhandlung mit Oeſtreich. Gie war 
und blieb in den Händen des Friedensftifters, nicht 
des Directoriums; es ward Friede weil Er ifn 
wollte, und wie Er ihn wollte. in halbes Jahr 
Bindurh war er bey Mayland unterhandele wor: 
Den; und als er endlich zu Campo Formio bey 
Udine abgeſchloſſen, umd nachher noch die gebeis 
. men Bedingungen bekannt wurden, klaͤrte ſich 
freplich die Laͤnge der hinreichend auf! 

Frieden 


J — 
\ f 
* 
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vrieden zu Campo Formio abgeſchloſſen den 17. Oct. 
1797 zwiſchen Sraufreih und Oeſtreich. Bedingungen: J. 
Oeſtreich entſagte allen ſeinen Anſpruͤchen auf die Nieber⸗ 
lande zu Gunſten Frankreichs. 2. Oeſtrelch behaͤlt bas Ge⸗ 
biet von Venedig, vom Garda⸗See augerechnet; die Stadt 
Venedig; Iſtrien, Dalmatien, nebit den Juſeln, und Boc⸗ 

ca di Gattaro. 3. Frankreich behält die griechiſch  Venezias 
niſchen Juſeln und die Befisungen in Albanien. 4. Oeſt⸗ 
reich erlenut die Cisalpiniſche Mepublil, 5. Zum Ab⸗ 
ſchluß des Friedens mit dem Reid ſoll ſich ein Congreß 
zu Raſtadt verfammlen, 6. Oeſtreich wird den Herzog von 
Modena durch de: Breisgau entſchaͤdigen, — Oeheime 
Bedingungen: 1. Oeſtreich willigt in die htretung des 
linken Rheinufers von Baſel bis zum Einfluß, der, Nethe 
bey Andernah; mit der Etadt und Feſtung von Mainz. 
2.- Die Schifffahrt auf dem Rheln ſoll für bepde Länder 


gemeinſchaftlich ſeyn. 3. Frankreih mwird.fih verwenden, 


daß Deftreih Ealzburg, und den Theil von Bayern zwi» 
fhen diefem, Tyrol, und dem Inn und Salza, erhält. 
4. Deftreih wird -im- Neichsfrieden das Frickthal abtreten. 
5. Wechfelfeitige Compenfation für Alles was Frankreich 
nod im Deutſchen Neich mehr —— moͤchte. 6. Wech⸗ 
ſelſeitige Garantie, daß Preußen bey Zuruͤckgabe feiner 
Befigungen am linken Rheinufer, gar Leine Xcauifition 
nen machen fol. Die ‚beeinträchtigen Fürften-und Stände 
am Tinten Rheinufer foen in Deutſchland Entſchaͤdigungen 

- "erhalten. 7. Binnen 20, Tagen nach der Matification fols 
‚Ien ale Rheinfeftungen ‚fo wie Ulm und Zugolftadt yon 
den Oeſtreichiſchen Truppen geräumt, werben, 


-Unterhändler des. Friedens von Seiten Frantreichs: der 
General Bonapatte. Von Seiten Oeſtreichs: Marquis de 
GBallo; Graf L8. Cobenzt; Graf v. Meerveidt; Baron v. 
Degelmann. 
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6: In Folge dieſes Friedens alſo blieb Frank⸗ 
ei Belgien, “und die Herrſchaft Italiens; die 
Republik Venedig verſchwand völlig aus der Reihe 
der Staaten. Das Deutſche Reich, im geheim 
von Oeſtreich, ſo mie früher im geheim von Preus 

Ben verlaffen,, — (und diefe ‚geheimen Verträge, 
unter einander verglihen, (S. 592.) welche Auf: 
Thlüffe gewähren fie ber Nachwelt!) — fah bang 
feinem Schicklal entgegen. Die Grundſaͤulen des 
alten Staatenſyſtems von Europa lagen umge 
ſtuͤrzt; die Politiker aber ſprachen vom ewigen 
Frieden, da nun Frankreich und rg na ars 
rondirt hätten! 





II. Sefgicte d des 5" Eolonialwefene von 1786 bie 1804 *), 
> Wache gReickwitt ung die ieh: Staats: 
ummälzungen Europas auf. die Colonien haben 


wilden, war faft unmöglich zu beflimmen, da- Dies 


fe gar nicht blos’ von der Verbreitung der Waf— 
fen, fondern noch mehr von der Verbreitung der 
Grundſabe abhiengen. Wie verſchieden mußte aber 
auch 
9 Zur leichtern Ueberſicht fr die Colonialgeſchichte for 
gleich bis ans Ende des zweyten Zeitabſchnitts durch⸗ 

| sefüher, 


\ 
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auch wieder die Wirfung der legten nach den ver- 
fhiedenen Verbaͤltniſſen der Claſſen der Geſellſchaft 
in den Coloniallaͤndern ſeyn! Wie ganz anders 
im Nordamerica, in Oſtindien, in Weſtindien! 


Man nehme hinzu die ungewiſſen Veraͤnderungen 


in dem Gange des Handels. Und doch war der 

große Welthandel, und mit ihm das Schickſal von 
mehr als Einem ade Europas, heit an fie 
geknüpft! 


2. Unter den Eolonien ſteht das unabhän: 
gige America, ſowohl feiner felbft als feiner | 
Ruͤckwirkung auf Europa wegen, oben ar. Gel: 
ten Eonnte ein Staat fo wachſen; weil felten einer- 
fo von den Umftänden begünftige : ward. . Wenn 
die Eultue des Bodens auch fo große Forefchritte 
machte, daß die Zahl der 13 Provinzen fich bis 
auf 17 vermehrte, fo waren die Fortſchritte des 
Gechandels doch noch viel erftaunensmärdiger; der 
fih Bald nicht mehr auf die Ausfuhr der eigenen 
Producte befchränkte, fondern, über alle Meere ſich 
verbreitend, America feit dem Anfange des Euros 
päifhen Geefrieges einen fo unermeßlichen Zmwis 
ſchenhandel, befonders zwifchen Weſtindien und 
Europa, verfchaffte, daß feine Handelsfchifffahre 
nur noch kaum von der Brituſchen uͤbertroffen 
ward. 

295 Außer 
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Außer den natuͤrlichen Vortheilen, die Lage,Be⸗ 
ſchaffenheit der Küften und Ueberfluß an Schiffbauholz, 
wie die Natur feiner Producte, Amerifa für die S 
fahrt Inieht wie irgend einem’ Lande in Europa darboten, 
Iagen die Haupturfahen des Aufblühend feines: auswaͤrti⸗ 
gen Handels 1. In feinen Zolleinrihtungen Gäu 
lich zollfreye Ausführung feiner eigenen Produfte als 
Grundgefeß;. und Wiederausführung der eingeführten ge 


‚gen Nüdzölle. 2. In den vortheilhaften Handelstrac 


taten mit den Enropäifben Mächten. Mit Fran kreich, 
bereits 6. Gebr. 1778. Wechſelſeitige Behandlung ſtets die 


der am meiſten beguͤnſtigten Nationen. (Bed den Beein⸗ 


traͤchtigungen des Eonvents aufgehoben von Amerika 7. 


Juli 1798. Durd den neuen Vertrag 30. Sept.. 1800: 


Vorläufige Berimmung frever Schifffahrt; mit Vorbehalt 
weiterer Negociationen.) In den Handelstractaten mit 
den Vereinigten Niederlanden 8. Det. 1782, mit 
Schweden 3. April 1783, mit Preußen 10. Sept. 1785, 
‚mit Epanien 27. Det. 1795, gleiche Bewilligungen und 


. liberale Grundſaͤtze ſowohl in Ruͤckſicht der Contrebande 
.,; Cauf eigentlihe Kriegsbeduͤrfniſſe befhräntt;) als der Rechte 


der neutralen Flagge; in dem mit Preußen felbft Entfa> 


gung der Eaperey im Fall des Krieges, Jedoch am 


wichtigſten wurde der Vertrag mit England 19. Tor. 


1794; erſt ratiſicirt 14. Juni 1795; die erften 10 Artikel 


(Srenzbeflimmungen, Raͤumungen, Erſatz 2c.) permanent; 
die andern IT —28 (eigentliher Handelstractat) auf 12 


Jahre... Unter biefen a." Freyer Handel nah dem Britti⸗ 
ſchen Weftindien auf Americanifhen Schiffen unter 70 


Tonnen. Einfuhr Americanifher, und Ausfuhr Weſtindi⸗ 


ſcher Producte jedoch nur nah America. (Der Artikel 


wurde fufpendirt.) b. Freye Schifffahrt nach dem Britti⸗ 
fen Dftindien, Einfuhr und Ausfuhr; letztere nur nad 
den Häfen von America. c. Uber dagegen Unerfennung der 
Brittiſchen Grundfäge über die Rechte der neutralen Slag: 
ge, ber Contrebande, und der Blokade-Rechte. 


A 
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A defende "of the treaty of amity, commerce and navi- 
gation entered into between the united fiates of Ame- 
rica and Great Britain by Camırıus, (Ar, HamızLron) 


2795 Nur Vertheidigung der permanenten Artikel, 


3. Indem America durch diefe Nachgiebigkeit 
fh im Revolutionskriege alle Meere eröffnete der 
offen erbiele, fehlte doch viel daran, daß es die 
Streitigkeiten mit den Friegführenden Mächten hätte 
vermeiden koͤnnen; denen es, faft ganz ohne 
Kriegsmarine, um fo mehr ausgefeßt war, 
Der Tractat mie England. erbitterte das Director 
rium; und die für die Schifffahre der. Neutralen 1798 
fo barten Decrete des Convents liefen die Streis Yan. 
rigkeiten nicht abreißen. Aber auch mit England 
ſelbſt, das immer mehr anfing in America eine 
furchtbare Mebenbuplerin zu feben, | fam es zu 
Händeln, welche durch die im Innern entftandenen 
Partheyen noch mehr angefacht, endlich) America, 
um einen Krieg zu vermeiden, zu dent noch nie 
geſehenen Entfhluß einer fregmwilligen Sufpenfi ion 
feiner eignen Schifffahrt treiber. | 


Die Händel zwiſchen England und America entftanden 1. 
Durh das verbotene Dienen Brittifher -Matrofen anf 
Americanifhen Schiffen; und felbft gewaltfame Wegnahme 

derſelben. Uebetgehung diefes Punkts im Tractat, wegen 
feiner großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen de Co> . 
Ionialhandels, Die Beſchraͤnkung des Verbots auf den dir 
teten Handel von den Colonien nab Europa Jan, 1794 
(5, 603.) ließ den Umericanern die Auskunft, Die nach 
ihren 
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- Ihren Häfen gebrachten, und verzollten, Colonialwaaren 
duch Hülfe der Nüdzölle von-da wieder nah Europa 
gu erportiren. Darüber feit der Ernewerung bes Krieges 
1803 entftandener Streit: was eine bona fide Impor⸗ 

tation fey? Wegnahme der Americanifben Schiffe feit 

Mav 1805; und darauf 3. Aug. Beſchraͤnkung des Han: 

dels mit den feindlihen Colonien allein auf die Brittis 

ſchen Freyhaͤfen in Weftindien, um ſich den Handel ſelbſt 
zuzueignen. 

Ueber den bisherigen Streit zwiſchen Norbamerica er no 
land; Polit, Journal 1807. 8.1. S. 27 ff. 


4 Die weitere Einwirfung Americas auf den 
Seehandel wird großentheils davon abhangen, in 
wie fern fi dieſer Staat entſchließt eine Gew 
macht zu werden. Aber die Lage dieſes Frey⸗ 
ſtaats ward weſentlich durch den Ankauf Loui— 
ſiana's von Frankreich gegen das Ende dieſes 
Zeitraums verändert; wodurch nicht nur fein Ge: 
Biet, bald bis zum großen Dcean ausgedehnt, faft 
verdoppelt, fondern auch der volle Beſitz des Mifs 
fifippi: Stroms mit allen feinen Nebenfluͤſſen, beſon⸗ 
ders dem gewaltigen Miſſuri, ihm zu Theil ward. 
Welche Ausſaat fuͤr die Zukunft! 
Kauf Louiſianas mit der Stadt und dem Gebiet von 
Neu-Orleans, in dem Umfange wie ſolches Spanien ſonſt 
beſeſſen, für 60 Millionen Franken 30. April 1803. Schnelle 
Fortihritte der Eultur des Landes, das als Europäifde 
Eolonie nie gedieh; aber auch fhon Händel mit. Spanien; 


theils über die Grenze von Louiſiaua und Welt: Florida; 


theils über die Grengbeftiimmung nah Neu: Merito; ob 
der 
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der ſehr nahe Fluß Andaja, ober ber — Rio. Io 
vo. fie made? 

Voyage dans les deux Louifianes en 801 — 1805 par Per- 


“rm ou Lac. Paris, 1805. Beſchreibung des Innern dies 
ſes reiben Landes, befonders der Gegenden am Miffurf, 


5. Die Weftindifchen Colonien, gegruͤndet 
‚auf Sclaverey, erlitten in diefer Periode die, größs 
ten Veränderungen und zum Theil die furchebars 
fien Cataſtrophen. Sie hatten die Zeit ihrer Reife 
erreicht, und wuͤrden vermurhlich auch. ohne ges 
twaltfame Erfchütterungen angefangen haben langſam 
zu finfen, feitdem der Anbau ihrer Producte ſich 
Pag auf dem Continent von America, und nicht 
weniger in Oftindien, durch freye Anbauer- vers 
breitete. Aber nicht blos die Kriege, ſondern noch 
mehr die große Ideenumwaͤlzung in. Europa wirkten 
auf ihre Schieffale ein. Die Stimme der Menfch: 
Tichkeie erhob fich gegen die Greuel des Sclavens _ 
bandels; und drang endlich durch. Aber die uns 
vorfichtige Anwendung von Grundfägen erzeugte 
auch auf einigen derfelben noch größere Greuel, als 
die, welche man verhindern wollte, 


Man muß forgfältig Abſchaffung des Sclavenhan 
dels von Abfhaffung der Sclaverey unterfheiden, Die 
Gegner des erften waren darum nicht unbedingte Gegner 
ber leßtern; eigene Fortyflanzung der Neger in Weſtindien 
ſollte zur Cultur hinreichen. Gang der Verbandlungen in 

America und England. Schon 1754 Abſchaffung des Nes 
- gerbandeld bey den N und bald allgemein wer⸗ 
| dende 
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benbe grepfaffungen; man va ſitert zum Vortheil der 
Herren. Aber den Hauptſtoß gab die Unabbaͤngigkeit Ame⸗ 
ricas, und das Verbot der Negereinfuhr daſelbſt, (mit 

Ausnahme der Carolinas und Georgiens.) In England 
Schtiften des Predigers Ramfay;, und Preisfsrift von 
Elartfon zu Cambridge 1785. Entſtehung der Society 
for ıhe Abolition of Slave ırade zu Mandefter 1787 durch 
Granville Sharp (Gründer der Sierra: Leone: Com⸗ 
pagnie S. 508.), die fi bald durch ganz England ver» 
breitet, Erſte Gelangung der Sache, ans VParlement durch 
Bittſchriften 1. Schr. 1788, die jedoch nur eine Acte zur 
beſfern Regulirung des Sclaveichandels zur Folge 
hatten 10. Juli. "Der Ruhm der Abſchaffung blieb In Eu⸗ 
ropa zuerſt Dänemark. Koͤnigl. Befehl vom 16. Map 
1792, daß mit dem Ende yon 1802 in den Daͤniſchen Be⸗ 
ſitzungen der Negerhandel aufhoͤrt. Über auch in England 
ruhte man nicht: and ſeit dem 12. Map 1788 fand die Saas 
de der Neger an dem edlen Wilberforce. einen fs 
hattnaͤckigen Vertheidiger im Varlemente, daß er nach 18⸗ 
jaͤhtigem, faſt jaͤhrlich erneuertem, Kampfe, lange von 
For und ſelbſt von Pitt, und zuletzt noch mehr durch bem 
Drang ber Umftände, unterſtuͤtzt, endlih durddrang, 
Acte zur Abfhaffung des SEANERDARDENE 10, 
Juni 1806. 

An eſſay on the treatment and converſion of the African 
Slaves in the Britifh Sugar Colonies by the Rev, Ja. 
mes Ramsar. Lond. 1784. (Deutih in Sprengel's Bep 
trägen zur Länder: und Völkerkunde 5. Ch.) Der Sf. 
lebte lange als Geiftliher auf St. Chriſtoph. 

Eſſay- on 'the Slavery and the commerce of ihe hamsn 
-fpecies by Tmom. Crarxson. Lond. 1786. Die Enalis 
ſche Ueberſetzung der lateiniſchen Preisſchrift von Cambrid⸗ 
ge über die. Frage; num liceat invitos in [ervitutem 

: »dare? | 

CLARENDGBM's accnrate.and copious account of the deba- 
tes of she Houfe- of Conkaem on. Mir, Wırzzaror- 

ca’» 
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 ee’'s Motion for an abolition of ıhe Slave trade, Apr. 
2, Land. 1792 giebt die meiiten dafür und — vor⸗ 
gebrachten Gruͤnde. 
The hifiory of the abolition of the Slave trade by Tu. 
'. Cranxson 2Voll. 8. London, 1808. (Auszug im Haunde 
verfhen Magazin 1809, St. 76, us Für die Beidigte 
das Hauptwerk, | 


| Eine Aufzählung vieler andern ——— in: Verſuch einer 
Geſchichte des Negerſclavenhandels yon Joh. Jac. Sell. 
Halle. 1791. 


6. Einen ganz andern Gang nahm dieſe An; 
gelegenbeit in Frankreich und den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Inſeln. Statt nach Erfahrung handelte 
die Nationale Berfammlung nach allgemeinen Grund: 
fügen; und gab, indem fie die Erklärung der Mens 
ſchenrechte auf. die Inſeln anwandte, durch das 
Derret vom 15. May das Signal: zu  Greuels 1791 
ſcenen, welche fie bald ſelbſt, aber zu ſpaͤt, be: 
reute. Doc waren es nicht die Neger, fondern die 
Mulatten, welche, gleiche Rechte mit den ui 
Gen fordernd, den Aufftand anfingen; und "die 
Neger verführen. Wurden gleich diefe Empoͤrun⸗ 
gen auf den kleinen Inſeln geftille, fo twurde dage⸗ 
gen St. Domingo das Opfer; und mit ihm vers 
lohr das Mutterland die reichfte Onelle feines AUS: 
mwärtigen Handels, (©. 524.) 

Entftehung der Sociert des amis des: Neirs in Yaris 

1788, nidt blos. zur Abſchaffung des Gclavenhandeld, 

fondern der Gelaverep, Ihe Einfluß auf die Colonien 
durch 


⸗ I 


— 
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durch die In Varis beſindlichen Mulatten. — Schon gleich 

bey Eroͤffnung der Nationalverſammlung Bewegungen und 
Streitigfeiten unter den Weißen felber; befonders auf St. 

“ Dominge, — Deeret der N. V. vom 15, Map: Gleich⸗ 
beit der Rechte der Weißen und ‚Mulatten (gens de 

- eouleur). Widerfegung und Ropalismus ber Meißen: 
die Mulatten ergreifen die Waffen und wiegeln bie Ne 

ger auf. Anfang der Empdrungen Aug. 1791. Vernichtung 
der Plantagen; und Brand von Portsau:Prince, Nov. 
— Sendung ber Commiffaire Eanthonar und Polverel, 
wilder Iacobiner mit dictatorifher Gewalt, von der zwey⸗ 
ten N, V. mit 6coo Mann; Gept. 1792. Ihre Verbin 
dung mie den Mulatten; Schredensregierung; Zank mit 
dem Commandanten Galband (nie waren die Weißen un 
ter ſich eins;) ſie rufen gegen ihm die Neger zu Hülfe; 
Plünderung, Metzeley imd Brand von Cap frangois 
21. Sint’Y793. Proclamation der Freyheit der Neger. — 
Nach Ausbrud bes Krieges mit England Anfang ber Unter: 
nehmungen der Englämder gegen Domingo 1793. Sept, 
auf Einladung’ einer Parthey unter den Weißen; Einnahme 

md ‘Eroberung mehrerer Pläße 1795—1797 (©. 599.) 

‚Aber das Clima fraß noch mehr als dag Schwerdt. Raͤu⸗ 
mung der Juſel 1798. Auswanderung der Weißen, und 
Herrſchaft der Neger nnter Konffaint Louvertäre; 
und mach deſſen Wegführung 1803 unter Deffalines, 

Chriſtophu. a. 

' Baran Epwarps Hiſtory etc, (©. 198.) Vol. III. Des 
Hauptwerk. Es gebt bie 175. — 

Hiloire des defafites de St, Domingue, Paris. 1795. Bor 
einem‘ geflüchteten Pflauzer mit Genanigfeit erzählt. Was 
find felbft die. Greuel der Vürgerfriege gegen die der Echn 
venkriegel | 


Ar 1. Der vergebliche Verſuch zur Wiedere robe⸗ | 


1903 tung der Inſel nach dem Srieden von Amiens, 
| beſfe⸗ 


— 
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befeffigte die Negerherrſchaft; die ‚deßt. mit gaͤnzli⸗ 
her. Zerſtoͤrung der Städte einen ‚eignen „Staat 
Haptiserrichreren..:; Aber die, Anführer bekrirgten ſich 1803 
bald untereinander; und, Frankreich hehaupteten füc; 2 u. 
wenigſtens in dem von Spanien woetretenen Theile. 


»’M...Raınsronp account afahe,;blak;, erhpire, ER, Haysi: 
TR DE Pr Ron ns ah eo 


a 8. Wenn daher gleich der Friede bon Amiens 
* mit Hetausgabe aller ünderm Eroͤberungen blos 
Trinidad -den- Euglandetn ließ, m Weſtindien 
keine große‘ Veranderungen im Beſthſtand machte, 
fo war’ doch Weſtindien nicht meh, was es vor 
dem Kriege gewefen ode,‘ Die, erſte! der dortigen 
Edlonien war verwuͤſtet; nur "mie Wihße erbiele man 
die Ruhe auf“ den’ andern; laute Klagen tönten 
nach Europa berüber; nicht einmal Jamaica konnte 
ſech Heben! Mur 'unter kim Zuſammenſtuſſe von 
Umſtaͤnden mochten jene Treibhaͤuſer gedeihen; dieſe 
‚baten‘ ſich veraͤndert; and. ihre gluͤcklichen Zeiten 
baren, vermurhlich auf immer, dabin. Du 


9. Ganz ander war die lage der großen 
Spanifgen Continentalcolonien von Ame⸗ 
rica. War auch auf ihnen Sclaverey, ſo war 
doch nirgends Uebermacht der Selaven. Man 
hoͤrte von keinen bedeutenden Unruhen; und die 
Unterbrechung der Communication mit dem Mut—⸗ 
Rr + terlande 
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terlande ſchien das einzigen Uebel zu Techn, "das ſie 
von den“ Folgen! des Krieges empfanden. Unter⸗ 


richtete Reiſende zogenꝰ großentheils den Schleyer 


zuruͤck; werſie bisher dem Anblick verbarg; und 
| beftätigtei’ jenes ſtille innere Gedeihen, eine Folge 
der groͤßern Handels ſrewbait (©. 528:),; wenn fie 
mit alle dem aud) nur 'erft aus ihter Kindheit her⸗ 
austraten. Unter jbuen ſtgud jetzt Mexico, durch 
ſeine Hevölferung u. feine „Schäge und Producte, 
und feine, Lage zum erſten Handelslande der Welt 
beſtimmt oben: au. „Buenos Anres hatte ſich 
durch ſeinen Handel gehoben; weniger, wie es 
(heit, 9 Raus — und Ders, Wie auch 


Peer 


Hältnif fe nicht die. ‚alrep ben und zu welchen 
Refultaten mußte nicht — dieſe — 
ſabeen? 


Zu den Sotiſten⸗ melde; äter. das — Amerita 
ein ſo viel helleres Licht verbreiten, gehören vor allen bir 
Werte des Sen. Al. von Zumboldr; von denen dier er: 
waͤhnt werden muß: 


'Elfay politique fur le Royanme de la — Elpagne. 
Paris, 1808. Seitden es vollendet worden er das Haupt: 
wert über Merice, - 


“Voyags.k la partie 'orientäle de la Tierra —E par ps 


Pons, Par. 3806. 3 Voll. Hauptwerk für TER Br 


„‚arauele, ac. 


ri 4 + 4 j 


ir „Hlun 


> e A 
u 4 20 
u. 44 | ‘ SKINNIS 
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- Scınnea on the ‚prefent ſtats of Peru. London, 2806. 4. 
Sehr lehrreiche Auszüge aus dem, auf einer vriſe erbeu⸗ 
teten, Mercurio Peruano, | 


D. Farix Ad2ana voyage dans l’Amerique meridionale, de- 
‚puis 1781 — 1801. Paris. 1807. T.I—IV. Das Haupt⸗ 
“werk über Buenos Apres und Varaguay. Die bepden leßs 

ten Bände umfaflen nur die Naturgeſchichte. 1 

—— zur genlauern Kenntniß der Spaniſchen Beſthungen 
in America von, Chr, Aug. Fiſcher. Dresden, 1802. Aus 
ſpaniſchen Quellen. Beſonders wichtig für. den neuern 
ne von Buenot Ares, 


‘10, Srafitich befand 16 in “andern Ver— 
baͤitniſſen, wie das Spaniſche America. Pom⸗ 
bal's Monopol der Compagnie von Maranhao endete 
zwar nach ſeinem Fall; doch hoͤrte man von keinen 
andern Milderungen des Handels zwanges. Aber 
da das Mutterland im Intereſſe Englands blieb, 
fo wurde die freye Communication nicht unterbro— 
chen; es mußte durch die Seekriege der Europäer 
mehr gewinnen Als verlieren. Die Zeiten näheren 
fih, wo jene politifchen Werbältniffe des. Murter« 
landes der Colonie die Unabhängigkeit... bereiten, 
und Suͤdamerica ein Reich geben follten, von glei⸗ 
chem Umfange und vielleicht: noch größerer Frucht: 
barkeit als Nord: Unferica einen Freyſtaat beſitzt. 


Srige von Braſilien, von J. Kobo da Silveira. Stock 
holm. 1800. Deutſch von einem Mortugiefen geſchrieben; 
und vol intereſſanter Nachrichten, die. zugleich das innere 
m beftätigen. 


21 Rr 4 Der 
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‚Der Handel von Portugal in ‚Fähre‘ 1804, in: Europik 
—ſche Annalen 1806. St. 4. ©. 42. giebt die dlauswirs 
disſten Nagrichten äber die damalige’ ung — 


11. Welchen Einuß die Veränderung Bra 
filiens und ‚die Abſchaffung des Sclavenhandels in 
England“ und Dänemark auf die Africaniſchen 
Kuͤſtencolonien Haben wird, fo wie det fange 

Beſitz Englands auf das Cap, (©. 589.) kann 
erſt die Zeit lehren. Ueberhaupt aber murde im 
diefer Periode. Africa weit mehr in. den Gefichtss 
freis der Europaͤer ‚gezogen, als je vorher, Die 
Erforfhung. feines Innern ward die ‚große Aufgas 
be der Zeit. Durch Bruce, duch, die Unterneh⸗ 
mungen dee Brittifch: Africanifhen Gefelk 
ſchaft, durch die Aegyptiſche Erpedition 
ward das Dunkel, das dieſen Welttheil bedeckte, 
zum Theil erhellt; was fehlte. gab. nur den Reiz 
zu neuen Verſuchen. Welche neue Welt. dänımert 
nicht ach. hier dem Europaͤer auf ? 

. Travels) to 'discover the [ourdes' of the Nile in. ıhe‘. years 

2769-1775 by James Bauce.. London, 2790: 5Voll. 4 
Zwedte ‚Ausgabe 7Voll. 8. 1805... 


_Proceedipge ‚af be Alfociation. for promoting the diseore 
sy of the interior parts of Africa. London, 1790, 4. 
Die · Geſellſchaft, geſtiftet Juni 1788, verdoppelt "bra 
Wetth ihrer Arbeiten durch Rennelo treffliche mn 
von Nordaftiea. EL Zee 


12. 
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7. 726 Der Einfluß der Europaͤiſchen Revolutio⸗ 

hen auf Oſtindien war zunaͤchſt blos militaͤriſcher 
Art. „Auf dem Continent von Indien hatten die 
Britten feine Guropder mehr, als Rivalen zu fuͤrch⸗ 
ten; der Krieg mit Holland verfchaffte ifrien auch 
die Inſeln; fie wurden alfo das allein berrfchende 
Volk. Aber, in: Yudien ſelbſt riffen die. Kriege 
dennoch faft nicht ab; und der Fall des: Reichs 
von ui ward hier Epoche — | 1799 


: 13. So lange Tipps Saib noch berefchte, 
war er der furchtbarſte Feind der Britten; und 
ihre Militaitmacht blieb. deshalb. mehr im Süden 
concentrirt. Verbindungen der andern Indiſchen 
Machte beſonders der Marattenfuͤrſten, mit ihm 
zu ‚verhindern, dieſe wo moͤglich gegen ihn an ſich 
anjuſchließen, indem man felöft die Beute mit ih⸗ 
nen teilte, war das Hauptziel der Brittiſchen Po⸗ 
litit. So würde die, Macht des neuen Jugurtha 
in dem nächften Kriege gebrochen; indem er, die 
Halfte feirter Länder verlor; aber auch feinen Groll 
gegen. die Britten dadurch verdoppelte. 


Neuer Krieg Tippo's 1790 — 1792. Veranlaſſung durch 
—Sſeinen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Ber: 
-:erbändeten der Engländer, um die Kuͤſten von. Sud: Ma» 
labar zu erobern. Daher Theilnahme ber Engländer, in 

. Verbindung mit den Maratten und bem Nizam.: ‚Eins 
— nahine von Bangalore 17915 jedoch vergeblide: Unterneh⸗ 
di gegen bie Hauptſtadt unter Cornwallis und 
 AUEZ Rrz aber: 
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Abererombie. Aber 1792 Erneuerung des Zugs: und 
Frieden unter den Mauern von Seringapatam 17. März 
mit Einfhluß der Brittifhen Allirten. Bedingungen : I, 
Zippo tritt bie Hälfte feiner Länder ab, nad Aus wahl 
der Allürten. 2. Er zahlt 3 Croren Rupien; und giebt 3. 
Bis zur gelelfteten Zahlung zwey ‚feiner Söhne als Beif 
feln. — Die Engländer nahmen für fih und für ihre Al⸗ 
lüirte Provinzen, die mit ihren alten Beſitzungen grenzten. 

Ueber die Veranlaffung des Krieges genaue Nachrichten im 
Polit. Sournal 1792. ©. 1045. 


14. War es unter dieſen Umftänden zu ver: 
wundern, wenn Zippo bey Gelegenheit der Aegyp⸗ 
tifchen Erpedition aufs neue das Schwerdt ergriff? 
Aber die voreilige Bekanntmachung feiner Gefandts 
ſchaft nach Isle de France hatte die Dritten ges 
weckt; fie befchtoffen zuvorzufommen; und mit ber 
Eroberung von Seringapatam fiel zugleich 
Das Reich; indem fi Zippo unter ben Trümmern | 
feines Throns begrub, | 


Ruͤcwirkung der franzöfifen Revolution auf Zippo durch 
einige Abentbeurer; und Errihtnng eines Jacobinerchubbs 
an dem Hofe des: Bürger» Sultans. 1797. Seine Geſandt -⸗· 
ſchaften nah Isle de France, und an Zemaun Gab von 
Dt: Perfien 1798. Beſorgniſſe und große Thätigteit der 
Britten, und Vordringen ihrer Armeen unter General 
Harris Febr. 1799. Belagerung und Erftärmung von Er 
zingapatam 4. May. Tod des. Sultans; und Theilung 
feines Reihe; indem ein Sprößling aus der alten Famir 
lie der Rajahs in dem Weberrefte als WBrittifcher Vaſal 
auf den Thron erhoben wird, | 
View of. the origin and tonduct of the war with Tippo 
Sultan, by Arzx, Bzarson, Lond, 1800, 
0 Spde 
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.. Hyder. Aly,. und. Tippe Saheb, oder hiſtoriſch geosrephi- 

ſche Ueberſicht des Myſoriſchen Weis, u nd beffen n Entites 

"Bang und Bertheitung ; von me — Weimat. 
21801. Mit Benupung ber beften Brittiſchen Quellen. 


* 15. Seit dem Fall von Myſore hat fich die 
Brittiſche Politik in Oſtindien fichtbar. fo. geäns 
dert, mie es Die Politik des uͤbermaͤchtigen Erobe⸗ 
xers zu thun pflegt. Die mittelbare Herrſchaft 
ward immer mehr in eine unmittelbare verwandelt; 
die Bundesgenoſſen der Compagnie wurden abge⸗ 
ſetzt, ihre Länder ganz oder großentheils "eingezos 
gen; und in dem mas, fie behielten „mußten fie 
Brittiſche Garniſonen unterhalten ‚oder en das 
für bezahlen. | 
Wegnahme von Zanisre 1799: als der Kaiah ſich 
ffreywillig in Penfion ſetzen leß; von halb Oude und 
Allahabad nad. Veriagung des widerſpenſtigen Nabobs 
‚Alp, durch Beſchuͤtzung eines unfaͤhigem Kronpraͤtendenten 
1799, der bald ganz in Penfion geſetzt wurde. Einziehung 
von gang Carnatif, nah dem Tode des Nabob von 
Arcot Juli 1800 auf bie empdrendfte, Weife. r 


- Infiruetion des Nabob von Carnatik an ſeine Agenten in 
ans in: v. Archenbolz Minerva. 1802, © 335. 


ih, 


32 16. So blieben die Morattenfürften die eins 
gigen ‚mächtigen Gegner in Indien; -theils furchtbar | 
Durch ſich felber wie Holcar,  theils durch franzöfie 
ſche Dfficiere, .. die ſie in ihre Dienſte ‚nahmen. 
Zum Gluͤck ‚für. die. Briten, fand unter. ihnen ſel⸗ 
ber keine Einigkeit ſtatt. Wie kann aber der Frie⸗ 
er Nr den 
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den mit "Wölfen. beſtehen „bey denen Krieg der 
gewoͤhnliche Zuftand iſt; ſo ange fie nicht dayu 
unfähig gemacht find?" ı ! 
‚Krieg mit, den verbuͤndeten Rajabs von Berar, (©. 
7 517.)'und dem Scindia, der durh Perron feine Trups 
vpen europaͤiſiren ließ, Grpt.— Der. 1803. Siege der Brit: 
ten, -Einnahme von Agra und ſelbſt Delhi, dem Sig des 
— Großmoguls,- Friede 30. Dec. 1803. Bedingungen: I. 
Abtretung des Duab (zwiſchen dem Jumna und Ganges;) 
von Beroach in Guzerat; und von dem Diftrict Kuttac 
mit, dem Hafen Balafore zwiſchen Bengalen und ben Cir— 
cars. 2. Berfprehen der Rajahs Feine fremde Europder 
in Dienfte zu nehmen oder zu behalten. 3. Der Großme: 
gul bleibe in der völligften Abhaͤngigkeit der Britten; 
Cund wird bald bloßer Penfionaie). — Der Krieg mit 
Holcar Czugleih dem Feinde des Scindiah), feit Apr. 
1804 anfangs mit ſchlechtem Glüd von den Britten ge» 
' führt, beftand doch nur in einem Grenzkriege. 
Beptraͤge jur neueſten Geſchichte Indiens in Europaiſch. 
Annalen 1805. B.3.4. aus aufgefangenen Depeſchen des 
General: Gouverneurs —— im Moniteur betannt ge⸗ 
macht. | 


1% "Diefe — und — wozu 
im Frieden von Amiens die Befigungen der Hol 
länder auf Eeylon famen, . erweiterten das unmits 
‘telbare Gebiet deriCompagnie über die ganje Oft: 
füfte; dem größten Theil der Weſtkuͤſte; und am 
Ganges und Jumna bis nach Delhi. "Aber fe 
vertaͤnderten auch vdilig die militairiſche Lage "der 
Britten in Oſtindien. Statt des ſuͤdlichen ward 
jest das nörbfiche Iadien, die‘ tänder am Obergan⸗ 


u ges, 
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ges, der Haupffig" ihrer Mache,‘ "So murden fie 
— Nachbarn der Seiks und andrer kriegeriſcher 
Voͤlker, wovon auch bey der Behauptung der 
Herrfchaft doch ſtets ein gefpannter Zuſtand die 


Bee is 25 — 


Die m « 


18. Bey * — Erweiterung des Gebiets, 
befonders der Präfidensfchaften von Madraß und 
Bombay durch. Zippos Fall, vergrößerten ſich auch 
nothwendig die — —— aber ſchwerlich 
mehr, als daß ſi € nur. hinreichten die Ausgaben zu 
beſtreiten; und über ‚den ganzen Zufiand der Com⸗ 


pagnie ward immer Wehr, wie es ſcheint ein ab; 


ſichtliches Dunkel‘, verbreitet. Biel mußte in Ius 


dien von dem Charakter des jedesmaligen Generals 
gouverneurs abhangen; wie ganz anders war der 
Geiſt der Verwaltung unter dem einfachen Corn: 
wallis, und dem prachtliebenden Wellesley? Mit 
der. Erweiterung des Gebiets ftieg ſchon an ſich die 
Mache dieſer Vicekoͤnige; aber die Umſtaͤnde er: 
forderten es auch laideilen fi e — ju ver⸗ 

groͤhern. — we | 
*Brittiſche ——— in Indien wa⸗ 
sen nah Haſtings 170 12857 zuerſt L. Cornwallis 
bis 1794. Hierauf J. Sbore; und als dieſer, wegen 
ausgebrochener Unruhen unter dem Militair, 1796-gurüdges 
rufen ward, wiederum. LCornwallis; der jedoch, da 
die Unruhen beygelegt wurden, ohne hinzugehn, feine 
Stelle wieder niederlegte 1797. Hierauf Markis Werl: 
* Rr5 lesley 


sah 


24— 
* 


r 


— 


. 
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** lesled (2, Morningtou;) zurädgerufen 1804; wor⸗ 
auf L. Cornwallis, zum drittenmal ernannt, wirllich 
hinging; aber bald nach feiner Ankunft ſtarb 1805. Ihm 
folgte & Minto; und: en Moira * 


Haſtings). 

The Faſt-India annual "Regilier ns — Die ſer, 
jaͤhrlich zu London erſcheinende, Brittiſch-Indiſche Staats— 
Ealender, giebt über die en N ee 
tion. e" beiten Aufſchluͤſſe. 1 


19. Der Brittiſch⸗ Oftindifche Handel, warb 
durch die Erobetungen von den Hollaͤndern (S. 
604.) natuͤrlich erweitert, da der ganze Gemärz: 
handel jegt in ihre Hände, kam, Dauerte gleich 
das Monopol der Compagnie fort, fo ward es 
yr93 doch durch Lie Einrichtung. befchränuft, dag auch 
Privarfaufleute, jedoch nur auf den Schiffen der 
Compagnie, gegen die beſtimmte Abgabe, nach 
Indien handeln durften. Von einem druͤcken⸗ 
den Monopol der Compagnie konnte ohnedem bey 
den bekannten Einrichtungen des Handels ihrer Ac⸗ 
tien, und des meiſtbietenden Verkaufs ihrer Waa—⸗ 
ren, nicht eigentlich die Rede ſeyn. 


20. Die Hollaͤndiſch— Oſtindiſche Com 
1733 pagnie, - fehon lange ihrer Auflöfung entgegen ges 
ei. hend, erlofch nach der Revolution des Mutterlan⸗ 
des gleich einer ausgebrannten Kerze. Nicht al 
fo die Verluſte ihrer Befigungen, der Mangel an 
eignet innerer Lebenskraft war es, der ifren Um 
tergang 
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tergang Herbepfüßrte. Schon fange hatten die 
Territorialeinkünfte der meiften Befigungen nicht 
mebr- die ‚Koften der Verwaltung aufgebracht; 
und die Vortheile des Handels raubte größtentheils- 
der Schleihhandel ihrer eignen, mit kaufmaͤnniſchem 
Geiz. bezahlten, Bedienten. Ihre Befigungen, 
von denen im Frieden von Amiens bloß Ceylon ab; 
getreten ward, wurden Eigenthum der Nation; 
und ihre Schulden zu der Maſſe der Nationalſchul⸗ 
Den geſchlagen. Die Verwaltung in Europa ward Fr 
einer Regierungs:Commiffion übertragen; die in 
Indien ſcheint unverändert Diefelbe geblieben zu 
ſeyn. Was den Handel betrifft, ſo wurde das 
Monopol desfelben nach dem Weſtlichen Oſtindien "803 
aufgehoben; und nur auf das öftliche, (die eigene: Di 
lichen Molucken und den Gewuͤrzhandel,) beſchraͤnkt. 


Auf das langſame Einfen der Compagnie folgte feit dem 
Kriege mit England 1780 der fhnelle Kal. Die 
‚Schulden die 1731 nicht mehr als 12 Millionen Gulden bes 

trugen, waren 1792 auf 107 Millionen angewachſen; die 
Einnahme batte in diefem Seitraume über 70 Millionen 

. weniger; die Ausgaben über 30 Millionen mehr betragen, . 
als in den vorhergehenden 12 Sahren. 


‚Staat der Generale N ederlandfchen Oofiindifchen Compagnie 
bohelzendo Rapporten van de Heeren Haar Ed. Groot 

'Mog. Gecommitteerden en Bylagen, in date 14 Juli 
2791. Amfterdam. 1792, ‚11 Voll. g. Das Bud enthält 

,  zuerft einen drevfahen Bericht der Commiſſarien an die 
®. Staaten, über den Sinanzzuftand der Compagnie; mit 
alen noͤthigen Actenſtuͤken. — Nachmals erſchien: 


Bericht 


4 
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. Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- 

wind der_Ooft- Indilche Compagnie; in: Nieuwe Ne- 

- derlandfche Jaarboeken Oct. 1795. S. 6381 ff. Für die 

Geſchichte der legten Periode dei Compagnie 1770— 1792 

das Hauptacteuſtück, mit. allen Angaben und Belegen, 

Der ſchon früher angefangene innere Verfall wird uͤbri⸗ 
"gend au bier eingeſtanden. nn 


Bericht van den togenwbordigen roeſiand der Hätaaffche 
“ .„. Bezittiugen in F Indien, van den Handel op. dezelve, 
. door Dırck van Hoocernorr, Delft. 1799. (Deutie be> 
arbeitet in: Berlinifche Monathefcrift Nov. 1800 bis Yu: 
ni 1801). Die lebendigſie, (ob auch treueſte ?) Schilde⸗ 
rung des elenden Zuſtandes in Oſtindien ſelbſt. Der Ber: 
faffer war auf Java arrefirt; entlam aber nach Holland, 
Ihm ift nicht widerſprochen. 
—— Befchryving der Oofi-Indifchen Erablilfenensen, 
verzeld van eenige Bylagen, door Arr Hurskns, Oud 
"  Koopmann ete.' Utrecht: 1789. Brauchbar für die Kennt: 
niß der ‚Drganifarion der Compagnie in Indien: beſon⸗ 
ders noch durch die Beplage No. 3. die das Reglement 
"des ©. Goub. Jacob Moffel 1753 über den ganzen Rangs 
und Wefoldungs : Etat ber Beblenten der A in D, 
I entodit.. | ’ x 


21. Das Sranzöfifche Hftindien befchränfte 
fi feit dem Ausbruch. des Revolutionskrieges bald 
von felbft auf Isle de France und Bourbon, Ge 
fhügt durch ihre Lage, und dem Mutterlande treu, 
behaupteten fich diefe Inſeln nicht nur. gegen. fremde 
Angriffe, fondern, was noch ſchwerer war, auch 
gegen die innern Stürme der Revolution.“ Sowobl 
Duo. die. Caperey, als aD die ‚von dort aus 

unter; 
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unterhältene Verbindüng mit einzelnen Indiſchen 
Fürften, blieben fie England ein Dorn im Auge, 


22. Die Niederlaſſungen der Britten in Aus 
firalien (S. 522.) waren ſchon ſo weit ‚gedießen, 
daß fie fich felber erhielten; und befonders durch - 
Schafzuhe dem Mürterlande einen reichen Sohn 
verfprachen. Zwey Töchtercolonien waren bereits 
> der Norfolesinſel und van! Diemensland geftif: 

Auch den ‚großen Deean umfaßte fortdauernd 
Ben Scifffahre der Bririen. Auf Otaheite mwur: 
den Verſuche zu -Miffionen -gemacht: die Sand: 
wich: ufeln fingen an Europäifche Cultut „anzu: 

nehmen; und die. bisher. unbekannten Theile der 
Küften von N. W. America um den‘ Nutka— 
Sund erhielten durch den Pebhbandel eine foldhe 
Wichtigkeit; dag fie beynahe einen Krieg zwifchen 
Großbritiannien und Spanien: erzeugt haͤtten. >179e = 
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Erſter Zeitraum. 
on 1786 bis 1797 





5 Zweyter Theil. | 
Sn des nördlichen Euröpäifchen Staatenſyſtems in 
dieſem ch, 


P . er k 


I Di⸗ innern Verhaͤltniſſe des Norden in. die 
fem Zeitraum entwickelten fi im Ganzen aus. de 
gefchloffenen Werbindung Rußlands mit Oeſtreich; 
und feiner aufgeloͤſeten Verbindung mit. Preuß 
‚Sowohl..det Ruffifch.:Deftreichifche Krieg mit den 
Türken, und der dadurch wieder herbeygeſuͤhrte mit 
den Schweden, als die ganze Reihe der Schickſale 
Polens und die endliche Auflöfung diefes Staats 
giengen daraus hervor. Das durch die Hollindi 
fchen Unruhen veranlaßte Buͤndniß zwifchen Preußen 
und England gab der letztern Mache zugleih eb 
nen größern Einfluß auf den Norden, als fi e font 
ausgeuͤbt hatte, und in der legten Hälfte des 


rei wirften auch die neuen Scenen in 
Grant 
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Frankreich, indem fie überhaupt den Geift der Ca; . 
binette änderten, auf den Norden ein. 

2. Wie viel, bey ber Spannung Rußlands 
mit England und Preußen, auch vielleicht die frem⸗ 
de, Politif zu dem Ausbruch des Krieges mit 
der. Pforte beytrug, fo war doch Potemkin 
der Hauptutheber (S. 566.), wie er, als Ober⸗ 
befehlshaber, die Seele deſſelben blieb. Aber der 
Krieg erhielt das Anſehen eines Defenfio: Krieges, " Ken 
ba die Pforte ibn zuerft erklaͤrte. Um defto fiche: Ang. 
ver durfte, man auf, die Tpeilnapme Sofepp’ Bee 
rechnen;wie forgfältig auch die Türken jeden An; Str. 
laß. zum Zwiſt mit ihm vermieden. Go eneftand 
ein. vierjäbriger. Kampf; durch welchen Muß: 
land mur einen - geringen Teil‘ feiner. Erwartungen 
erfuͤllt ſah; und Joſepb, furchtbar in feinen Hof: 
nungen getaͤnſcht, ohne das. Ende zu, ſeben, ſich 
ſelber ſein Grab grub! 


ESdauplade des Kriegs waren theils dle Krimm nd 

vBeiſarabien fuͤr die Ruſſen allein; theils die Donau: Laͤn⸗ 
der von Bosnien bis zur Moldah für Oeſtreicher und 

’ Rufen. Noch 1787 vergeblibe Angriffe der Türken’ zut 
See bev Kinburn, Sept. und Oct., um die Krimm wies 
derzuerobern. Die Rufen, bieher gewohnt, nad Roͤmer⸗ 
ſitte, mit mäßigen Urmeen aufzutreten ‚ erfelenen dieß⸗ 
"mal mit viel größerer Macht; das Hauptheer unter’ Pos 
temtin, ein zweytes an den Grenzen der Moldau unter 
Romanzow. Die Tuͤtken, Haupt: Schlachten vermeidend, 
vertheidigten ihre Sefungen. Im Jahre 1783 unglädlihe 
.c See⸗ 


. P 2 
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Seeſchlachten fr; die Tuͤrten bey den Muͤndungen Ad 


J Dniepers 28. Juni und 2. Soli; und- darauf Belagerum 


.. 
2 
— 


— ] 
— 


Oczakow's von Zult— Dee, durch Potemkin. Einneh⸗ 
me durch Sturm und ſchreckliches Blutbad 17. Dec. — 


Anfang des Oeſtrelchiſchen Krieges mit dem, Hauptheet 


untet Joſeph ſelber und Lalch, März, Sonderbares & 


ſtem eines Defenfivtrieges durch einen Öreng : Gordon; ven 
den’ Türken im Bannat durchbrochen Aug. Die Nadt 
beu Zugofdr'zo. Sept. FoftetenYofeph) feinen Feldbertu⸗ 
xuhm und feine-Gefnmdheit. Er verläßt bald mißmüthiz 


J ‚det Heer; Indem Laudon mit Haddit das Obercomman⸗ 
do erhält. — "Dagegen Vereinigung des Corps unter den 


| ‚and, Einnahme von Chotz ian 19. Sept. — Im folgen 


den Feldauge 1789 gluclichere dortſchritte der Defreicei 


unter Laudon, Eroberung Belgradss. Oct. und Bels⸗ 


gerung Orſowas. In der Moldau unter Coburg tu 


Suwarow Siege bey Focſchani 31. Sul. und ir 
Martineftie am Rimnik 22. Sept, Mey den Rufen ft 
dauernd Beiagerungekrieg. Eroberung von Gallaz 1. Mt; 
von Ackiermann 13. Det.;.vom Bender 15. Non. Ri 
weniger, im Jahr 1790, als nach Joſeph's Tode Deftreid 
fon jzurüdtrat, Croberung von Kilianova 135. Det. um 


»gräufenvolle ——— ren — — 24 


Der. 


Geſchichte des Oeſtreichiſch⸗ ⸗Ruſſi * Fr Tartiſden PR 


in den Sabren von 1787 — 1792 üebſt Actenſtuͤcken und Un 


‚ „Funden. Leiphis. 1792. — Aus dem politiſchen Joumel 


eompilitt. 


B—— fur a guerre actuelle des Turcs par Mi 


pe Vorner, à Londres, . 1788. — Ueber die bevorſtehende 
Cheilung des Tuͤrliſchen Reichs, und Sranfreiche Inteteſe 
‚ babev, ‚befonders in Nüdfiht Aegpptens. — 


* Critit, ſehr gruͤndlich, aber muͤhlam zu leſen: 


Examen, du livre, intitnle Confiderationd etc, par Mr, D8 


Pe 777) 


“ 3 





‚Prinzen von. Codurgiimit den Rufen in der Medi 
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3 Jedoch die Bedraͤngniſſe der Pforte hatten 


Auch die Thaͤtigkeit andrer Mächte, Englands 
und vorzüglih Preußens, aufgeregt. Ohne fel: 
ber Antheil zu nehmen, fuchten fie in Polen und 
Schweden Diverfionen zu bewirken. Guftav 
HI. glaubte den Zeitpunfe gefunden. zu haben, von. 
Dem druͤckenden Uebergewichte des. Nachbarn ſich 
durch einen kuͤhnen Streich zu befrehen. So brach 
er mit Rußland; und hatte bald, nicht nur 
mit aͤußern, ſondern auch mit innern Feinden im 
Kampf, Gelegenheit genug. zu zeigen, was der 
außerordentliche Mann, wenn auch ſich allein uͤber— 
laſſen, vermag. Sein Kampf war nicht ohne 
Ruhm; und endete ohne Verluſt. 


Einfall des Könige in Ruf, Finnland 23. Juni 1788: 
— und Ruſſiſche Kriegsetklaͤrung rı. Juli. Der Krieg, zu: 
gleich Land- und Seekrieg, erweitert durch Theilnabme 
‚Dänemarks zu Gunften Rußlands, vermöge, der beftes 
henden Alianz (S. 359.) Sept. Einfall bon Norwegen 
amd Bedrohung Gorbenburgs; jedoch anf Brittiſche Bers 
wendung bereits 9. Det. - Waffenſtillſtand und demnaͤchſt 
Ruüͤckzug. — Unentſchiedene Seeſchlacht bey Hooland 17. 


Juti. — Aber Aufſtand bey der Shwediſchen Armee Mg, © 


‘weil ein Angriffetrieg gegen die Conftitution fen; und felbfk - 
eigenmaͤchtiger Wafſenſtilltand mit Rußland. Sufamnenbes 
‚tufung der Staͤnde; und durch die Unions- und Sichen 
beitsacte 3. April 1789 erweiterte koͤnigliche Macht, und 
Recht des Kriege und Friedens, nit obne heftigen Wider: 
ſpruch des Adels. Seitdem Erneuerung des Kriegen; jes 
doch in Finnland nur beftige Voftengefehte; aber blutiger 
Kampf jur See, ſowohl der stoßen als der Scheetenflotten. 
Br x Ss Sieg 
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Sieg der Ruffifhen Scheerenflötte 24. Aug. So aud n 

dem folgenden Jahr 1790. Abgeſchlagener Angriff auf die 

Flotte bey Reval 14. Mai; aber Sieg des Könige mit br 
Scheerenflotte 15. Mat. Nach dem Geetreffen vom 3. Je 

ni Rückzug der Schwedifhen Flotte und Blotade im 3b 
burgfund; und in dem Treffen 3. Juli großer Vetluß. 

Aber wieder Sieg des Königs mit der Sceerenflotte In 
Svenfta:Sund 9. Juli. Darauf angefangene Unter 

| bandlung; und Abſchluß des Friedens, ohne fremde Ber 
mittelung, zu Werela 14. Aug. Bedingungen: 1. Bie 
derberitellung des vollen Status quo vor dem Kriege. % 
Rußland erfennt die beſtehende Schwedifhe Werfaflung it 


Bevollmäctigte: von Rußland B. v. Soelfiröm; m 
Schweden: B. v. Armfeldt. 


Memoitre fur la Campagne de 1788 en Sande, par I 
prince Cuarızs de Heffe. ä Copenhague. 1709. Für die 
Geſchichte des Dänifhen Feldzuges, 


4. Viel atößere Schwierigkeiten machte die 
Beendigung des Türfenkrieges, teil fich Fremde 
darein,mifchten. England, und befonders Preufen, | 

wollten die-Bedingungen vorfchreiben; eine Preußi— 
79° ſche Allianz ward mit der Pforte gefchloffen; & 
gan, ne Preufifche Armee ward in Schlefien verfamm 
I let. Der Tod Joſeph's II., und die Lage de 
Monarchie beym Regierungsantritt Leopold's, wir 
ftärften ‘die Friedenshoffnung. Belgien in offnun 
Aufftande (S. 580.); Ungarn mißvergnuͤgt und ul 
ruhig; der ganze Staat erfchöpft und opne innert 
Haltung. Doc ward der Congref zu Reichen 
bach noch, unser ſehr ungewiſſen Yusfichten eröffnet: 
IR Eröfi 


s 
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Eröffnung des Congreſſes zu Neibenbab Jun, 1790, 

- Project von Herzberg: Herausgabe Galligiens an Volen ges 
gen eine Entfhädigung in Eervien und der Walldiven nach 
den Paflarowiger Grenzen (S. 331.); und. für Preußen 
Danzig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. Aber bey 
Herzberg's Sinken Aufgabe des Projects; und Beſtehung 
auf dem ſtricten Status quo. Convention zu Refchen— 
' bad 27. Juli; als Grundlage des Fünftigen Friedens zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und .der- Pforte; indem Oeſtreich in den 
Status quo einwilligt; und Preußen und die Seemaͤchte 
ihre Hülfe in den Niederlanden verfpreden. Hi 


Henzseno Recueil ete. T. III. p.77 ſq. 5 = 
Bevollmaͤchtigte; von Deftreih: Fürft Reuß und Baron 
von Spielmanı, Von Preußen Gr, Herzberg. Von Eng⸗ 
land Joſ. Ewart. Von der Republit van Reede. 


* 


5. Die naͤchſte Folge dieſer Verhandlung war 
ein Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſtreich und St; 
der Pforte; aber mit dem Abfchluß des Defini: 
tivfriedens zu Sziſtove verjog es ſich wegen 
mehrerer Zwifchenvorfälle und einiger Modificationen 
bis in die Mitte des folgenden Jahres. 

Friede zu Sziſtovs zwiſchen Deftreih und der Pforte 4. 

Aug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederberftelung des Starus 
quo vor dem Kriege; doch bleibt Alt Orfoma, aber unbe⸗ 
onfeftigt, bey Oeſtreich. 2. Die Feſtung Chogim bleibt bie 

„sum Frieden mit Rußland von Deftreih befept, 3. Ges | 
nauere Grenzbeitimmung; dur die Convention vom 28, 
Mov. 1795 berichtigt. Su we 
Bevollmaͤchtigte: der Baron von Herbert; und der Reis 
Effendi. — 


Ss2 6. 


*4 
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— Viel ſchwieriger tar die Negociation mit 
Rußland. Catharina, ‚mit Schweden bereits 
ausgeföhnt, ließ ben hohen Ton ‚ in dem Preußen, 
—und befonders England, ihr gleiche Bedingungen 
des Status quo vorfchreiben wollten, fich nicht ges 
fallen, Umſonſt ließ Pitt, unter dem Murren der 
Nation, — eine Flotte ausruͤſten; Catharina erklaͤrte 
ihren Frieden, allein. — zu wollen; und 
ſchloß ibn allein. 


Abſchluß der Praͤliminarien — Hufland und ber 
Pforte 14. Ang. 1791; in einen Definitivfrieden vers 
wandelt zu Iaffp 9. Jan 1792. Bedingungen: 1. Rufs 
fand behält Oczakow mit dem Landftrich zwiſchen dem Dnie⸗ 
per und Nieiter, welcher leßtere die Grenze wird. 2. 
Sonft bleiben, mit Nüdgabe aller Eroberungen, die Gren⸗ 
zen Wie vor dem Kriege. — Potemkin, der Urheber 
des Ariegs, erlebte nicht mehr den Friedensisluf, Er 
war am 15. Det. 1791. auf der Reife unweit Jaſſo unter 
einem Baum geftorben. 


Bevollmaͤchtigte zu Jaſſy: ber Graf —— und 
der Großvezier Juſſuf Paſcha. 


7. Nach vierjaͤhrigem Kampfe ins mit Str; 
men Bluts hatte man alfo Faum die Außenwerke 
eines Staate einreißen Fönnen, den man hatte um; 
ftürzen. wollen; (fo viel vermag Nationalfinn und 
Muth gegen Tactik!) und felbft diefe mußte man 
bis auf mweniges wieder ‚zurückgeben... Auch obne 
meite Croberungen war aber doch der Kampf nicht 
minder folgenreich, 

u 8. 


!. 
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8. Die erfte und wichtigſte Folge war die 
Befeftigung der Herrſchaft Rußlands am ſchwar⸗ 
zen Meer, Ihm blieben die Krimm und die. ans 
Hrenzenden Länder. Freylich damals. meift Wuͤ⸗ 
fen; aber Wüften wo bald Cherfon ‚und Odeſſa 
aufblühen konnten. Nicht für fih, fondern für 
Fünftige Gefchlechter, bat Catharina hier gepflanzt, 
Was von hier aus werden Fann, lehrt ein Blick 
auf das nahe Aegeiſche Meer mit feinen Küften 
und Inſeln; was werden wird, mag die Fünftige 
Geſchichte erzaͤhlen. | 

Aber diefe Vortbeile waren auch mit ber, noch immer 

nicht geheilten, Verwirrung des Ruſſiſchen Geldweſens era 
kauft. Seit dem Anfang bdiefes Türfeufriegs ſank dag 
von Catharina 1768 -gefhaffne Papiergeld unter feinen 
Nominalwerth; und bey den wiederholten Emiffionen hörte 


auch diefes Einfen nicht wieder auf, bis es zuletzt auf 
etwa Cin DViertheil feines Werthes gefallen war. 


Ueber Rußlands Papiergeld und die Mittel daffelbe bey 
einem "unverdnderlihen Wertbe zu erhalten, von Li ©. 
Jacob. Halle, 1817. Nicht blos aus theoretifhen, fondern 

zugleich practifhen Kenntniffen gefhöpft. 


9. Höherer Gewinn für die Gegenwart war 
Die Bildung von Feldherren. Ruffen und Deut: 
ſche fanden die ihrigen:_ Sumarom und Coburg, 
wetteifernd ohne Neid, waren wohl mehr merth 
als das zerfiörte Oczakow, und Chotzim. Die 
Zeiten waren nahe, wo beyde auf andern. Schau: 

Ä Ss 3 plägen 
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pläßen auftreten follten. Warum mußte ihre große 


rLaufbahn erft am Abend ihres Lebens beginnen? 





Anthing Verſuch einer Kriegsgefchihte des Ram Al. Su 


warow. 3Th. 1799. 


10. Fuͤr die Sean Nachbarſtaaten, Shne 


den und Polen, hatte auch diefer zweyte Türken: 
Frieg ganz entgegengefcgte Reſultate. Für Schwe— 
den war der Preis des Krieges feine befeftigte 


Selbſtſtaͤndigkeit; und die Freundfchaft mit Rußland. 


Ob man aber-auch die neue große Erweiterung der 
Föniglichen Macht als Glück anfeben mußte? Shen 
die naͤchſten Jahre zeigeen, daß fie für Schweden 
hoͤchſt bedenklich werden koͤnne! And Niemand 
büßte bald dafür härter, als der ungluͤckliche Gu— 
ſtav III.! 

Auf den Frieden zu Werelaͤ folgte bald eine Defenfir 
Allianz mit Rußland 19. Det. 17915 durd die glaid» 
geftimmten Gefinnungen gegen Franfreich herbeugeführ. 
Entſchluß Guſtav's III. zu der Theilnahme an der Allan 
gegen Frankreib, indem er fi felber an die Spige ſtell. 
Aber groge Gaͤhrung unter dem Adel; und Ermorduni 
des Königs nah dem Meicstage zu Gefle 16. Mit 
1792. Die Erhaltung "der Neutralität unter der Regent 
ſchaft des Herzogs Carl von Südermanland (bis 17%) 
war davon die Folge. 


Beeien über den Sund. Tübingen 1803. Reich an Muflli⸗ 
rungen für diefen Zeitraum. 


1I. Eine Reihe ganz anderer Schickſale abtt 
entwickelte — aus jenem Kriege fuͤr Polen. 
Schon 
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Schon ‚während desfelben ward fein Untergang vor; 
bereitet. Die Spannung Ruplands und Preußens 
wirkte nothwendig auf diefen Staat zuruͤck; und 
die tage ward bald fo, daß Neutralitaͤt eine Uns 
möglichfeit war. 
Ruſſiſcher Antrag an den Conföderationsreihstag, von 
Stanislaus begünftigt, zu einem Buͤndniß bey Ausbruch 
des Tuͤrkenkrieges, um Polen hereinzuzieben! dagegen Ers 


Flärung Preußens an Polen ı2. Det. 1788, daß es 
dich als einen Schritt gegen fi betrachten würde. 


Vom Entſtehen und Untergange der Polnifhen Eonftitution 
vom 3. May 1791. 2Th. Germanien 1793. Gebt bis zur 
volljogenen zweyten Polnifben Theilung Oct. 1793. Bon 
Polnifden Patrioten geſchrieben. Auch der gerechteſte 
Schmerz thut aber doch wohl, ſeinen Ausdruck zu mäßigen, 
— Die Rüdfeite des Gemähldes foll zeigen: j 


Hifoire de la pretendue revolution de Pologne, avao 
un examen de [a nouvelle confiitution; par Mr, Me- 
nee. Paris. 1795. Die neue Conftitution Eonnte freplich 


einem heftigen Sacobiner nicht genügen, 


12. $autwerden einer Antienffifchen Partey, 
da man in Preußen einen Befchüßer ſah. Abfchaf: 
fung der von Rußland garantirten Verfaflung, 
(S. 557.) und Einführung einer neuen Conftirus 
sion, wie fie dem Zeitalter angemeflen war, wurde 
ihr Hauptzweck. Fortdauernd dabey aufgemuntert 
von Preußen, kam es ſelbſt mit dieſer Macht zu 
einer Allianz; in welcher nicht nur Polen ſeine ig 


‚segigen Befigungen garantirtz fondern auch KHülfe Mrz 
Ss 4 verfpros 
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verfprochen ward, wenn Fremde es wegen feiner 
innern Angelegenheiten angreifen wollten. Freylich 
ſtutzten die Polen, da man auch ſchon jetzt anfieng 


von der, Ucquifition ‚von Danzig ı und Thorn zu 
ſprechen. 

Die erſten Differenzen zwiſchen Prenßen und Polen ent: 

ftanden bey den Verbandlungen über den Handelstractat ; 


wobev Danzigs Abtretung in Anregung gebrabt ward, 


Die Allianz ward abgeſchloſſen ohne den Handeldtractat u 
Stande gebracht zu haben, 


13. Sich der Ruſſiſchen Vormundſchaft ent 
ledigend, und deſſen Truppen den Durchmarſch ver: 
weigernd,. betrug fich daher jet Polen als ſouve— 
tainer Staat. Ignaz Potocky und feine Freuns 
de berrieben unterdeß, mie dem Beyfall Preußens, 
in tiefer Stille die Entwerfung der neuen Conftitw 
tion. Auch der König war gewonnen, fo weit er 
zu gewinnen fland, Uber fo tief waren dennoch die 

- alten Vorurrbeile gewurzelt, daß die Annahme die 

1791 fer Conftitution nur durch eine Art von UWeberra: 
ii ſchung durchgefeßt werden Fonnte, 

| Conftitution vom 3. May: Hauptpunkte: 1. Di 

Verwandlung des Wahlreichs in ein Erbreich. 2. Der 

Ehurfürft von Sachſen wird zum Nachfolger erklärt; in 

feinem Haufe fol der Thron erblih bleiben. 3. Der Ks 

nig mit dem Staatsrath hat die ansübende Macht. 4. 

Fortdauer des Neichstages in zwey Kammern; mit Auf 

- hebung des Liberum vero, 5. Beftdtigung aller Vorrech 

te des Adels; En 6. auch einige Begünftigungen für 

din 
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den Bürger: und Bauernſtand. Frevlich waren 'dieſe ſehr 
beſchraͤnkt; aber lied ſich auf einmal mebr geben, ohne, 
die bisherige Nation, den Adel, zu erzürnen? 


Die befte Eritit derfelben in Jefel Staatsveränderungen 6. 
©. oben ©, 291, 


14. Selten ward eine Conftitution mit größer 
rem Enthufiasmus aufgenommen! Die Nation fah 
in ihr die Morgenrörhe ihrer Freyheit. Aber ihre 
Vereheidigung war ſchwieriger als ihre Entwerfung; 
und ward faſt unmoͤglich weil der, der ſie haͤtte ver⸗ 
theidigen ſollen, der Koͤnig, zu ſchwach war, ſie 
auch nur vertheidigen zu wollen. 


| 15. Abſichtlich fhien Catharina ein furchtba: 
zes Stillſchweigen zu beobachten, fo lange noch 
der Krieg mit den Türken ihre die Hände band. 
Auch brach. fie es nicht ohne Vorwand. Die 
Bereinigung einer Handvoll Urizufriedener, Felir 
Potocky's und feiner Gehülfen, zu Targomiß, 
zur Aufrechthaltung der alten Conftiturion, mußte 
diefen geben. Unter ihrem Schuß: errichteten. fie 
eine Conföderation; (bald laut von ihnen fel: Ei 
ber verwünfht;) die die Nation hieß! Was mußte Mat 
man jeßt nicht erwarten, da auch der Friede zu 
Jaſſy (S. 644.) Catharinen 9* Haͤnde gegeben 
hatte! 

Vordringen einer Ruſſiſchen Armee * Polen, May. 


1792. Tapferer, aber vergebliher, Widerftend unter‘ Po— 
55 niatowefy, 


— 
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und man eegriff das einzige Mittel zum Erfolg, 
den Oberanführer als Chef an. die Spige der Nas 


tion zu feßen. 
| Ausbruch der Revolution, bey Gelegenheit ber Nebur 
tion der Polniihen Truppen, in Erafau unter Mabaline: 
iv 24. März. Bewaffnung der Bauern; und kuhne Map: 
regeln, Ausbruch in Warfhau 17. April; und blutige Hers 
ausfhlagung der Ruſſen. Errichtung einer Regierung: 
(dem König ließ man’ den Titel;) und fhnelle Verbreis 
‚ tung der National: Infurrection. 
Verſuch einer Geſchichte der legten Polnifhen Infurrection, 
vom Jahr 1794. 2Th. 1796, Gewiſſermaßen Fortfegung 
des Werts: Ueber das Entftehen ıc. (6. oben ©. 637.) 
aber in gemdßigterm Tone; und von einem andern Vers 
fafler, _ 
Memoires [fur la revolution de la Pologne trouvées a Ber 
lin, Paris, 1806, Eutbält, nad einem Abriß der Polnt 
fben. Gefhihte, ‚den Kriegsbericht von den Vorfällen in 
Warſchau an die Kapferin vom Gen, von Pifter. 
20. Auch wurden, wenn gleich im Kampfe 
mit zwey übermächtigen Feinden, durch Friedrich 
Wilhelm's vergeblichen Zug gegen Warfchau, die 
Hoffnungen der Polen nicht wenig belebt, Aber 
ihre Rettung war an Einen Mann geknüpft; fein 
Schickſal entſchied das ihrige. Bald war nur noch 
die Hauprftade übrig; und Polen hörte auf zu ſeyn! 
Aufgehobene Belagerung Warſchaus .von Friedrich Wil: 
helm bey ber im Rüden entftandenen Infurrection Sept, 
1794. : Über Niederlage und. Gefangenſchaft von Le 
feiusto durh die Rufen unter gerfen 10, Det. Bors 
dringen von Sumarow, und Erftürmung und Blutbad von 
Draga 4, Nov, 
21. 


Sch d. ndrdl. Eur. Staatenſpſt⸗ 159. * 


21. Dritte und gänzfice Theilung 
Polens mit Hinzuziefung Deftreihs; nach bloßer 
Uebereinfunft der drey Höfe; da man der Einwillis 
gung Polens nicht mehr bedurfte. Die Vernich— 
tung dieſes Staats hatte auch die Unterwerfung 
Eurlands, feines vormaligen Lehens, 7 391. ) 
unter Rußland zur Folge, 


Zuerft Declarationen der beyden Kapferhöfe mit vorlaͤu⸗ 
. - figer Beftimmung der Grenzen 3. San. 1795; und darauf, 
nach völliger Uebereiufunft, dreyfache wechlelfeitige Vertraͤ⸗ 
ge 24. Det. nah den nachmaligen Grenzen, — Die frey⸗ 
willig unbedingte Unterwerfungs-Acte — warb 
= 18 März 1795 ausgeftellt, 


" 22, So erlebte Catharina den Schluß des 
Hrößen Trauerfpiels; das fie allein eigentlich endete, 
fo wie fie allein es vor dreißig Fahren begonnen: 
hätte. Mit andern harte fie das Land, aber nie 
die Hertſchaft getheilt; und was ſie gegeben hatte, 
wäre vielleicht nur geliehen geweſen, hätte der Tod 1796 
fie nicht übereil. So wie fie hatte allerdings noch Aior. 
feiner ihrer Vorgänger auf Europa gewirkt; aber 
daß diefe Einwirfung doch ihre Grenzen hatte, und | 

welche, hat die Geſchichte gezeigt. Ganz anders 
ſoilte dieſe werden, wie ihr einziger Sobn, als 
Paul I., zu fpät für ihn ſelbſt, mit entgegenge: 
ſetzten Grundfäßen, den Thron beſtieg. 


— — — — 


Zwey—⸗ 
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Zweyter Zeitraum.. 
Don dem Frieden zu Campo Formio bis zu der Errichs 
tung des Franzöfiichen Kayſerthrons 
1797 bis 180% Bl 


Schuͤtz Handbuch der Gefhihte Napoleons und feines FZeitals 
ters. Leipzig. 1810. Vollftändige ebronologifde ——— 
der Begebenheiten von ie bie 1810, 


I» Bey dem Anfange dieſes Zeitraums hatte ſich 
die Lage der Haupmaͤchte des Continents, wenn 
ſie gleich alle- noch aufrecht ſtanden, doch ſchon 
weſentlich veraͤndert. Frankreich, durch Bel⸗ 
gien, Savoyen, Nizza und Apignon bereits geo⸗ 
grapbifch. vergrößert, und mit Spanien auf das 
engfte allire, bielt zugleich Jtalien und ‚Holland 
befeßt, und durfte fchon im voraus auf die Abtre⸗ 
tung des linken Rheinufers, und damit auf die 
Abhaͤngigkeit des deutſchen Reichs zaͤhlen. Was 
bedurfte es mehr zum Principat auf dem Conti— 
ent? Deftreich, beichäftige feine Wunden zu 
heilen. Im Ofen Rußland, noch mit unges 
fchtwächter Kraft; durch die letzten Polnifchen Theis 
lungen nicht nur verarößert, fondern auch dem We⸗ 


ften geogropbiſch naͤher Bat; ; und ſeit der Thron⸗ 
befteis 
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befteigung des neuen Hertfchers, durch feine Theil: 
nahme am Revolutionskriege, mit mefentlich. ver; 
äuderter Politik. Wie. hätte, als einmal dieſe 
Theilnabure erfolgte, fie wieder aufbören koͤnnen, 
ſelbſt wenn auch die Parthey geivechfelt wurde? 
So verfchwinder von jegt an von felbft die bisherige 
Trennung des Mördlihen und Südlichen Staaten: 
vereins; bey der engern Verſchlingung von beyden 
bilder Europa yon jeßt an nur Ein Spaatenfofen. | 


2 Zwifchen jenen ftand Beeißen“ durch 
eine verfchwenderifche Adminiftration ſchnell ers 
fhöpft; jetzt unmittelbarer Nachbar von Rußland, 
und bald auch von Frankreich; mit offnen Grenze _ 
Tändern gegen beyde; und bey einer großen Han: 
delsſchifffabrt ohne Marine zugleich jedem Angriff 
zur See ausgeſetzt. Ob man ſich an Fraufreich, 
ob man fih an Rußland anfchliegen ſolle? darüber 
ward hier geſtritten. Daß es für Preußen noch 
ein Drittes, vielleicht nur ein Einziges, gebe, 
mit dem bisherigen Staatenſyſtem Europas zu fies 
ben oder zu fallen — (mie war für diefen Mittels 
Staat in einer neuen Ordnung der Dinge Plag?) 
— dieſer Gedanke ſchien mit Friedrich zu Grabe 
getragen zu ſeyn. | 

Noch vor Cröffnung. des Raſtadter Gongrefies farb eo _ 

nig Friedrich Wilhelm ıı, 16, Nov. 1797. Schale 


Reformen am Hofe und. im Minifterium unter Fried ich 
F Til 
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Wilhelm II; jedoch im der Organiſation des Staats, 
und in den auswärtigen Verhältniffen ‚ keine weſentliche 
Beränderung. 


Hiftorifhe Denkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte des Verfalls des 
Vreußiſchen Staats ſeit dem Jahre 1794 von dem Obriſten 
von Maffenbacdh, 1809. 2b. — Auch die beſſern Köpfe 

fahen das ge des Staats nur in der Vergrößerung. 


3 Auch * dem Frieden fuͤhlte man bald, 
wie ſchwankend noch der Zuſtand ſey. Thbeils 
waͤhrte noch der Seekrieg fort, und wer mochte 
jweifeln, daß Pitt alles thun wuͤrde auch den 
tandfrieg wieder zu entzuͤnden? theils konnte der 
Abſchluß des Reichsfriedens zu Raſtadt nicht oh⸗ 
ne Schwierigkeiten ſeyn; und waͤre auch beydes 
nicht geweſen, ſo dauerte ben den fortgefeßren Mes 
publicanifirungsplänen des Directorii der Kampf der 
politifchen Grundfäge fort, der keinen feften Frie— 
denszuſtand erlaubte. 


4. Eroͤffnung des Congreſſes zu — 

unter den traurigſten Ausſichten fir das Reich. 
Nur durch ein enges Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und 

\ Preußens war es zu ſtuͤtzen! aber alte Grundſaͤtze, 
neue Entwürfe, und ſchon eröffnete neue Ausfichten 
NS. 600, 615.) bildeten hier eine zu ftarfe Schei⸗— 
Dei. demand; und die Uebergabe von Mainz ımd 
he Wegnahme von Ehrenbreitſtein, waͤhrend der 
Ian, Unserpandlungen, zeigten Ion im voraus die kuͤnf⸗ 

| 1J | | tige 
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ige "Lage: bon‘; Deueſchland. Doppelte Fotderung 
Frankreichs: r. Abtretung des danzen linken Rhein⸗ 
ufers, die ihm den militairiſchen, — 2. Annahme 
des Gründfages der Vergütung der beeintraͤchtigten 
Fuͤrſten durch: Saͤculariſationen, — die ihm den 
politifchen ‚Einfluß fichexte, | Aus J % —* 
Dauer des Raſtadter Cangreſſes vom’ gu Dec, 1797— 8, 
Aupril 1799. Nacht der Bewilligung der Franzbſiſchen Haupt ⸗ 
forderungen 11. März 1793:,von, Seiten, deg, dteichs, hätte 
m man eine, fhnellere Yeendigung erwarten Dürfen, wenn fich 
vicht bald dezeigt batte Ideß dieſe ‚nicht; von dem ‚Kongreß 
ſelber, ſondern von der unterdeß immer verwickelter wer: 
—— Fa Eurongg ‚ofpinge. wie nn? 5 
Abgeordnete von, Frangdfiicer.. Seite: ‚ Bonnierr J 
de Bro und Robetiot (letzteret nad Treifhard’e Abgange.) 
7 Wom Kapſer: Gr. Metternich; Gr, 8 Cobenzt and, 
„,ctebrpab. Don Preußen; Eyaf Gorze v. Sacpbiz-v. Dohm 
Bon Churmainz; » Albini u. a. — 
"Geheime Geſchichte der Naftadter Sriedensverhandlungen in 
Verbindung mit den Staatshaͤndeln dieſet Zeit." Win Ti. 
1: nem Schweiger. Nebſt dar wichtigſten Urfunden.i Geyma- 
en nien 1799. 6 Th. 8, ; Nur der. er.fie Cheil die ſes gehalt⸗ 
vollen Werks enthält die Geſchichte, uud. zwar in gedräng- 
70 Meberfiht von dem -Anfange des’ Nevolntiönskriegeg 
Abis zum Ausbruch des Krieges 1799; die ABrigen 5. die 
ni Atypeenſammlung. 73 0 


o scWaͤhrend dieſer Unterhandlungen dauerte 
der revolutionaire Zuſtand in mehreren Länder, 
vorzuͤhlich in Sealien, fort, Seit det Errichtung 
der Cisalpinifchen und Liguriſchen Republiken hatte 
ſich die democratiſche Parthey bald“ weiter verbrei⸗ 

| Tt tet; 


= 


Gr 


“ , 
wu, 
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tet; un undo in Nom / ſelbſt deu Umſturz der beſtehen⸗ 
den Berfaffung. und - eine Roͤmiſche Republik 
zur Folge gehabt. Rirgends aber wollte der Frey⸗ 
heitsbaum weniger Wurzeln fallen ale bier, 
‚5 »Mgfenung Roms ‚durdssffangdfiibe Truppen; bey Gele 
genheit eined Volfsanfftandeg. 10, Febr, 1798. Frelärung 
- der Nömifhen Nepublit 15, Febt.; harte Behandlung und 
». Wegführinge des sajdhrigen. Pine des VI (der im Exil 
farb. 179929, Aug.)/ und mebeerer Cardinaͤle 20. Febr. 
* A brief echter" OF The’ fubverfion, of the "Papal govern- 
au ment viröß" ER Porral Lond, ‚1799 Deutſch in: v. 
»anihendols‘ 1107 au. ‚1800, 


773 2 sam s J 

6. Wenn biefe Bogner des — 
der Kirche auf Befehl, des Directoru ein Beweis 
der Geringfihägung: der: fontlichen Meinung war, 
fo ſah man in der gewaltſamen Revolution der 
Schweiz, davon noch einen. viel auffalfendern. 
Set faſt dreh Jahrhundetten war es dieſem⸗Frey⸗ 
flaar in der Mitte Europas nicht nur gelungen, 
ſich von der Theilnuhme an ‚den, großen Welthaͤn⸗ 
deln zuruckzubalten; ſondern ‚das. conventionelle 
Bölfernecht batte ihm ſelbſt gewiſſermaßen eine Un: 
verleglichkeit zugeftanden, die faft an Heiligkeit 
grenzte. ‚Wie, hätte, ein Zeitalter, das Nichts fchon: 
te, dieſes Heiligehum ſchonen follen,, in. dem zwar 
Freyheit, aber keine Gleichheit war? Neben dem 
zu hoffenden Finanz: : Gewinn durch die; ‚Beute, war 
die militairiſche Wichtaftit des Landes, durch Lage 
F und 
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und Beſchaffenbeit, wahrſcheinlich ein nicht. gerin⸗ 
gerer Beweguugsgrund. Wenige Wochen, reichten 
hin, trotz des geleifteren Widerftandes, das Ger 
baͤude von: YJahrbundersen umzuſtuͤrzen; umd- den 
Bund. dee Eidgenoffen in eine einzige usa 
* Republik umzuformen!, 

‚Erhaltung der Neutralität der Schmelz, ungeachtet der 
Händet über bie Emigristen; bis die Revolution vom 18. 
Fructidor (S, 613.) durch Ausſtoßung Barthelemy’s und 

ECarnot's im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiege⸗ 
‚lungen, und Anfang der Revolution im Waadtlande Dec. 
‚1797. Entwidelung der Uebel der Foͤderativperfaſſung: 
n angel an Einißkeit; Bald lag bie Laſt ſo gut wie allein 
‚auf. Bern. ; Auch bier nicht Mangel. an ‚Rath and am 
Kraſt; allein die Majorität ergriff halbe Maßregeln, And 
der tapfere v. Erlac erhielt bey Koſciusko's Muth doch 
I nie Rofeinsro’d- Macht.“ - Wordringen -der Franzoſen-auf 
zwey Seiten, . unter blutigen Gefehten; Webermwältigung 
„von Bern 25, ‚März 17985 und Unterwerfung der übris 
gen Cantone, mit Ausnahme der Prey Fleinen. Hartnaͤcki⸗ 
ger Widerftand von diefen und ehrenvolle Capitulation 1— - 
9. May. — Proclamation der Helvetiſchen Mepublik 
12. April. Seitdem 5 unglüdsvole Jahre, durd Kriege 
: und Gactionen, bie die franzöfifihe. Mediationsacte 
»199 76, Febr. 1803 det Schweiz ihre füderative (wenn auch vers 
Faͤnderte) Verfaſſung, und ihre Ruhe wiedergab, — Zur 
Zeit der Cinnahme der Schweiz, auch Aufhoͤren der 
Mepublit Genf durd die Vereinigung mit Frantreich 
226 April 1798. 
Eſſai hifloriqgue fur la deſtruction de la ligue et de la li- 
‚ berte Helvetique par Mater nu Pan, Londres, 1798. 
Deutfh in: v. Archenholz Minerva 1799. J 
Authentiſcher Bericht von dem Untergange der Genfer Repu⸗ 
blit in: Wei, Sourn, 1798. May. 
Tt 2 £ 7. 


J 
mn 


— 
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7. Dem Continent ſtand England gegenüber; 
mit verdoppelter Macht; mit‘ verdoppelten Schul⸗ 
den; mit verdoppelten Huͤlfsquellen. Man’fing. an 
ſich das furchtbare Geheimniß ſelber zurgefteben, 
dag‘ man fo nur im Kriege’ fort beftehen“ koͤnne; 
und bald zeigte die Erfahrung, daß auch ein Frie: 
de nur ein Waffenftillftand fen. Pitt's lange Ads 
miniftration, uneigennäßig für ihn felbft, concens 
trirte doch die Gewalt in den Haͤnden weniger Fa— 
milien, und in dem Schvoße der freyen Verfaſſung 
bereitete ſich eine Oligarchie vor, die, das Gezänf 
um die Staatsaͤmter nachmals bis zum Aergerniß 
treibend,,. dennoch Tange nicht Einen leitenden Kopf 
aufzuftellen vermochte. Aber die Grundfäge der anti: 
revolutionairen Politif waren einmal durch Pier befe: 
ſtigt; und man mußte bald zu ipnen zurückkehren, 
| . se. man fie auf kurze Zeit zu ——— ſchien. 


8. Allein der fortdanernde Krieg mit England 
machte um eben dieſe Zeit. eine Unternehmung, rei 
fen, die, von dem Helden der Zeit, für den 
jegt in Europa Fein paſſender Platz war, ausge 
führe, durch ihr Außerordentliches mehr wie irgend 
eine andere die Augen der Welt feſſelte. Die Eim 
nabme und Colonifation Aegyptens folke 
zugleich Erſatz für MWeftindien; und dem ganzen 
Eolonialfoftem 1 der Europäer eine andere Richtung 

geben. 
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geben; Vorbereitet unter der Maske seiner. Expe— 
dition gegen England, war die Ausfuͤhrung faſt 
noch wunderbarer als die Vorbereitung. Die da— 
mit in Verbindung geſetzte Einnahme von Mal: 
ta, hat aber für Europa faft noch größere Folgen 
gehabt als die Einnahme. Aegyptens. 
‚Große Rüftuugen und Einfhifungen zu Toulon (als 
linfer Flügel der Englifhen Armee am Ganal). Audlaus- 
fen der Flotte und Armee unter Bonaparte 18. May 1798. 
Capitulation und Beſetzung von Malta 10— 12, Juni ohne 
Widerſtand. Die Flotte, verfolgt, aber verfehlt von der 
Brittifben, anfert bey Marabn. Landung der Truppen 
1. Juli. Einnahme Alerandriens 2. Juli. Vordringen ges 
gen Cairo; Schlaht bey den Ppramiden 21. Juli.; Bes 
fegung Cairos 22. Mordringen gegen Oberaͤgypten unter 
Defair; Einnahme nah dem Treffen bey Sediman 7. 
Dct;; miflungene Syrifhe Erpedition bey Acre (zu 
fpär fab man ein, daß Aegypten nicht ohne Sprien zu 
behaupten ift;) De. — May 1799. Türkiſche Landung 
. and Niederlage bey Abufir 25, Zul, 


Relation des campagnes du general Bonaparte en Egypte 
et en ‚Syrie par Benruıer. Paris. 1800. 


La) “ 


9. Keine Unterneßmung hatte noch fo unge: 
meßne Beforgniffe in England erregt!‘ Selbſt die 
große Seeſchlacht bey Abufir, durd melde T. 
Nelfon die Franzöfifche Flotte faft vernichtete, * 
konne fie nicht ſtillen. Aber die Herrſchaft des 
Mittelmeers ward dadurch errungen; und es ward 
Grundſatz des Brittiſchen Miniſterii, nicht zu vw 
ben, bis Aegypten Frankreich entriſſen fey. 

R Tuz 10, 


. 


662 III. Periode. B. Zweyter Zeitraum. 


10. Der Zeitpunfe: des Sieges bey Abnfic 
gab diefer Seefchlacht eine viel größere politiſche 
Wichtigkeit, als fonft Seefchlachten zu haben pfle— 

ei. gen. Die erfte Folge war eine Kriegserflärung der 
Pforte gegen Frankreich, wegen Wegnahme Aegop 
tens, und Zurüffungen zu deffen NWiedereroberung; 
von England unterftüßt. Das Aftefte Freundfchafte: 
band in Europa ward dadurch getrennt. 


ır. Eine andere noch wichtigere Folge mar 
die dadurch beförderte Bildung einer zweyten 
| Coalition durch England und Rußland. Die 
nach der Einnahme Malta’s von Paul I. übernom: 
mene Wirde als Großmeifter des Ordens führte 
zuu weiteren Schritten; und die Welt ſah ein neues 
Benfpiel, wie Inſtitute, die fich felbft überlebt he 
ben, durch die Leidenfchaften der Herrfcher eine 
augenblicklihe Wichtigkeit erhalten koͤnnen. | 


Verbindung Rußlands mit Neapel 29. Nov. 1795; 
mit der Pforte 23. Dee.;. mir England 29. Dec. ; feser 
mit dem entfernten Portugal 28. Sept. 179. Bünbrif 

Englands mit Sicilien 1. Dec.; mit der Pforte 5. Ica 
1799 So wie aud — mit * Pforte 21. Tan. 


Bo Die ——— dieſer Daetate waren 

im Allgemeinen wechſelſeitige Garantie aller Be 
ſitzuigen; (bey der Pforte mit Einſchluß Aegır 
tens); a ed Führung des Kriegs mad 
genaue 
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genauern Scipufariönen und! nur demeinfehäfttiche 
Schließung des Ftiedens; Sperrung‘ aller Häfen, | 
befonders im Mittelmeer ‚für Franzoͤſiſche Schiff 
fahrt und Handel; Brittiſthe Subſidien an" Rufe 
land u. a.; Die Dauer der Truͤttate war auf 8 
Jahre beſtimmt. Se Pre Tepe 
13. Doch war es beſonders der — der 
beyden Deutſchen Hauptmaͤchte, welche dieſer ges 
| twaltigen Verbindung: erft den: Weg zum: Angriff ers 
öffnen. konnte. Der. Gang der : Angelegenheiten in 
Raſtadt, die ſtets machfenden Differenzen mit 
Deftreich, liegen kaum einen Zweifel übrig, dieſe 
Macht zu gewinnen. Preußen hingegen, wäßnend 
auch im allgemeinen Sturme fiets zwifchen der. 
Schlla und Charybdis durchzjufteuern, beftand uns 
erfehütterlih auf der Meutrafität. Der Kriegers 
ſtaat vertaufchte ploͤtzlich ſeine Rolle, indem er der 
friedlichſte ward. Der gefahrvollſte aller Verſuche, 
wenn der Staat ſelber den Nimbus Pe Mad 
jeeflöre! 

Seit den vergeblichen ann zu — 30. 
Map — 6. Juli 1798 anfangende engere Verhaͤltniſſe Oeſt⸗ 
reichs mit England und Rußland, indem es Rußland zu⸗ 

gleich die Vermittelung mit Preußen uͤber die kuͤnftigen 
Entſchaͤdigungen uͤberlaͤßt. Das Vorruͤcken einer Ruſſiſchen 
Armee durch die. Oeſtreichiſchen Laͤnder Dec. gab die deut⸗ 


lichſten Beweiſe; ; und veranlafte die Franzoͤſiſche Gefandts 
ſchaft zw einer: Erklärung darüber 2, Ian, 179. 


Tt 4 14. 
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14. So hatte fich eine meue Verbindung ger 
gen die Franzoͤſiſche Republik gebildet, dem Um⸗ 
— nach allerdings groͤßer als die erſte; aber 
auch durch dieſen ſich ſelber bindend. Welche Hin: 
derniſſe legte nicht ſchon die geographiſche Entfer— 
nuimg von London, Wien und Pelersburg, jeder 
Uebereinkunft in den Weg; welche die Neutralitaͤt 
Preußens, zugleich Holland: und ‘Belgien deckend; 
welche: noch größere Hinderniffe lagen in den ger 
‚ tbeilten Intereſſen Englands und der Continental: 
mächte; und ‚im. dem laurienvollen Charakter des 
Muffifchen : Herrfchers ? : Schon das frühzeitige 
Losbrechen Neapels, bald ihm felbft und Gar: 
dinien verderblich, 2 feine reifen Combinationen 
erwarten. 


Ausbruch des Krieges in Neapel Nov. 1798. Das Dis 
rectorium erklärt’ Neapel und Sardinien den Krieg 
6. Dec,; und zwingt Carl Emanuel IV. zur Cntfagung als 

ler feiner Beſitzungen auf dem feften Lande 9. Dec. Un: 
glüdliber Gang-des Neapolitaniihen Krieges unter Mad; 
Vlucht des Königs nach Palermo 2. Jan. 1799. Cinnab 
me Neapels nach biutigen Gefehten durch Championnet 
23. San, und Errichtung einer ——— Re⸗ 
publit. 


15. Doc konnten jene Hinderniſſe den erſten 
Anlauf nicht ſchwaͤchen; und die Finanzverwirrung 
and das täglich ſinkende Anſehen der Directorial⸗ 
regierung, ſelbſt in Frankreich, erſchwerten ige je: 

den 


Pr “ 


ci fi 
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den Schritt. Aber am meiſten entſchied die Wahl 
Der Anführer. Wenn das Directorium darin fehlte, 

fo. waren dagegen der. Erzherzog Carl, und. der 
defuͤrchtete Sumaromw an der Spige der Alfüirten 
auch die Vorbedeutung des Sieges. Der Raſtadter 
Congreß ward aufgeloͤſt; und Ein Feldzug reichte 1799 
hin, den ſiegenden Alliirten Italien, die Schweiz 
und Deutſchland, zu verſchaffen. 


Aufloͤſung des Raſtadter Congreſſes 8. April 1799, und 
—greuelvolle Ermordung der abreiſenden Franzdlifben Ge: 
- fandten 28, April. Schon ‚vorher Anfang des Krieges am 
Dberrhein. Sieg des Erzherzogs bep, Oſtrach 21. 
und bey Stockach 25. März über Jourdan. Vorrüden 
in die Schweiz bie Zürich, gegen Maflena, bie er, abge: 
löfet von den Ruſſen unter Korfalow (Sept.), ſiegreich 
dag Commando am Oberrhein führt. Einnahme Mans 
heims 13. Sept. — Anfang des Kriegs in Stalien und 
Siege von Kray über. Scherer bey Verona 26. März; 
bep Magnano 5. April, Ankunft Suwarow's, dr 
das Commando der Nuffifh > Deftreihifhen Armee über: 
nimmt 16. April. Eieg bey Caſſano 27. Apr. und Eins 
nabme Mailande und Turins. Fall fat aller Feftungen, 
ſelbſt Mantuas 23, Juli. Ruͤckzug der Franzofen ang 
Neapel unter Macdonald, gefhlagen von Suwarow 
an ber Trebia 17—19. Juni. Wiedereinnahme Neapels 
durch die Calabreſen unter Cardinal Ruffo mit den ent 
feglihften Grauſamkeiten, und Wiederberftellung des Throns 
unterftügt von Rufen, Tuͤrken und Britten, (feltfame 
Vereinigung!) fo mie der paͤbſtlichen Herrſchaft unter’ 
Bing VII. Nachmaliges Vordringen eines Franzoſiſchen 
Heers unter Jonbert; gleichfalls geſchlagen von Suwa— 
row bey Novi ı5. Aug. Nur Genua und Ancona bleiben 
mod von Franzoſen befept, 5 


Kt5 J Vrecis 
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Predis des. evenements militaixes, ou, eſſais ' hiftoriques 
[ur les campagnes de 1799 à »814, ‚avec carıes et plans 
par Mr, le Comte MArruıEu Dumas; Lieutenant gene- 

“ zal des armdes du Roi. Pas. ı8ı7. Die bisher erfchiene: 
nen: 6. Bände. dieſes Hauptwerts umfaflen die Feldzüge 
von 1799, 1800 und 1801, 


| u 2 | Geſdichte der Wirkungen und Folgen des Deftreidifen Selb: 


zuges in ber Saven von C. C. von Zaller. Zwey Theile, 
‚7ı86L. -°° P f 

Memoires pour [ervir & — des dernitres revolutions 
de Naples par B. N. temoin. oculaire, Paris. 1805. 


16, Waren diefe Tage des Gieges nicht die 
Tage zur Gründung des. Friedens? Oder war 
es nicht der Zeitpunfe für eine neutrale Macht, wie 
Preußen damals war, mit Nachdruck und Würde 
für die Wiederherfiellung Europas zu fprechen? 
Aber wann war weiſe Benußung des Sieges nicht 
noch ſchwerer als der Sieg? Die koſtbaren Au: 
genblicke waren vorbey; und das Jahr ſollte nicht 
enden, ohne daß die Coalition durch den Ruͤck— 

tritt Rußlands ſchon in ſich ſelbſt zerfiel. 
Aufangende Mißverſtaͤndniſſe Oeſtreichs und Rußlande 
in Italien über Ancona und Piemont, da Rußland Ab 
feitdem Sarbdiniens annahm. Abzug der Rufen unter Er 
warom nach der Schweiz, um fih mit Korfafow zu verei: 
nigen, Aber zwey Tage vorher 25—27. Sept, Nieder: 
lage Korſakow's durch Maſſena; und Gumwarom's 
Müdzug über unmwegfame Alpen nah Oberſchwaben; bie 
leute und größte feiner Thaten!: Abrufung von ihm und 
feinem Heer Jan, 1800, und — kalter Empfang! — Wber 


auch Zerfall Englands und Rußlands, durch die miplun 
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* oh combinirte Laubung in Norbholland unter dein 
- Herzog von. York Aug. — Det.;, die, jedoch England die Ups 
— der Holiändifgen zlotten in ‚Terel einträgt 30. Aug. 


ur 
177 


17. Indem fo die Allicten die Beniihung ih⸗ 
res Gluͤcks verſcherzten, ſollte eine viel wichtigere 


Veränderung in Sranfreich vorgeben. Das - 


— das ſeine und Europas naͤchſte Schickſale 
mſich trug, war fchon ben Frejus gelandet. 
Berig Wochen reichten bin, mit ‘den Gtur; 
der langſt untergrabenen Directorial: Conſtitution 
— die Directoren dankten ab; die Volksdepu⸗ 
tirten wurden mit Kolben auseinandergejagt; — 
eine neue ‚Ordnung. der Dinge: zu, grinden; Ein 
Feldzug um die verlohrnen Früchte des Sieges, 
"und mit ifm den Frieden wieder zu erobern, 
Ruͤckkunft bes -Generald Bonaparte aus Ae— 
guypten 9, Oct. 1799. Vorbereitung zur innern Revolution; 
durchgefuͤhrt 9. Nov. .(18. Brumaite,) Confularconfti- 
» . :tution 15, Dee. Bonaparte, Regent ale eriter Eonful. 
+ Mbfhaffung der Volksgewalt burb Aufhebung der Muni⸗ 
" eipalitätsregierungen, und Anftelung der Praͤfeeten. Aufs 
bören der Trennung der audübenden und gefehgebenden 
Macdht; indem fi die Negierung die Initiative in dem 


gefengebenden Corps vorbehält, Abfihtlih erft mehr Um⸗ 
riß der Verfaſſung als völige Ausbildung, 


18 Mach vergeblicher Anerbietung des Frie⸗ 
dens an England, (die Art wie er angeboten wur: 


Dit 


de, mußte ihn ſchon vereiteln) Ruͤſtungen zur 


zur 
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Eröffnung. des Feldzugs. Wie ganz anders. war 
die Lage, da Rußland, niche mehr mitwirkend, 
bald bald gewonnen mar? Go war. auf dem feften 
tande nur noch. Deftceich, ſchwach von Neapel 
und einem Tbeil des Reichs unterftüßt, aber bald 

enger durch einen neuen Subſidien-Tractat mit 
England ‚verbunden, zu Befämpfen. ‚Auch ſchien man 
es Frankreich erleichtern zu wollen. Bor dem An: 
fange des Feldzuges — Abruſung des Erzherzogs 
Carl von dem Commando! 


Doppelter Feldzug bes. Jahres ‚1800. it. — unter 
dem erſten Conful; in Hberdeutfbland unter Moreau. 
Sn Italien: "Hartnädige Vertbeidigung Genuas dur 

-- Maflena bis 4. Juni; unterdef itebergang der Reſervear⸗ 
mee über den St. Bernbardberg; Cinnabne Maplande 
"und Wiederherftelung der Cisalpiniſchen Republif. Sieg 
bey Marengo über Melas 1y. Juni, und 15. Suni Ca⸗ 
pitulation, unter Raͤumung der Lombarden und aller es 

ſtungen bis Mantun. Go raubte Ein Tag die Früchte der 
Siege. eines Jahrs. — In Dewtfhland Uebergang 

Moreau's über den Rhein im Elfah 25. April. Stetes 
Vordringen unter immer fiegreihen Gefechten gegen Krap 
bis Ulm 2 — 10. May. Vordringen in Bayern und Grau: 
bünden Juni und ‚Zul, Wiederhoiter Waffenſtillſtand in 
Deutſchland (mach geſchloſſenen, aber in Wien nicht ratifi- 

‚ eirten,  Präliminarien 28. Juli) gegen die Raͤumung von 
Um und Ingolſtadt 15. Juli —9. Nov, und in Italien . 
feit 29. Sept. Großer Sieg bey Hohenlinden 3. Dec. 
und Vordringen in Deftreih bis Linz; und zugleih im 
Italien unter Brime Sieg am Mincio 26. Dec. und Ueber 
sang über die Etſch 1. Jan. 13801 bis zum Waffenftillitand 
zu — i6. Jan. 


19. 
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aa \ Indem ſo das alte Jabrhundert mit Blut 
_ gefärbt, unterging, daͤmmerte mit dem neuen wenig⸗ 
ſtens eine: Hoffuung des Friedens auf. Gern war 
das gebeugle Oeſtkeich dazı erbdtigt aber die Tren⸗ 
unug der. Verbindung mit. England,” war die, We⸗ 
dingung. Kaum war. Deftreich ;. noch am: teten 
Tage des Jahrhunderts , diefe eingegaitgen fo 
wurden auch die Unterhandlunden Zw’ tüneville 


eröffnet; und ein Frieden ſowohl für den Kayſer 


als für das Reiz war die Folge, davon; worauf 
auch zu Florenz der Friede mit Neapel zu 
Stande kam.“ udn. msn une u} 


te 


Unterhandlunnen zu” ghneriii ı I, — — den 


MNicht nur der Frieden zu Campo, Formio, fondern au 


a 
> 


‚die bereit zu Raftadt vom Neid, gemachten Bewilligun⸗ 
gen, wurden dabey zum Grunde gelegt: aber auch noch 
neue hinzugefügt. Hauptbedingungen: 1. Veſtaͤtlzung der 


Abtretung Belgiens ‚und des Frickthals (nachmals Aug. 
1802 an Helvetien abgetreten?) au Franfreih. 2. Beſtaͤti⸗ 
gung der im Frieden von Campo Formio an Deftreich im 
Menezianifhen gemadhten Abtretungen. 3, So mie des 


er Breisgau an Mobene. 4. Abtretung des Großherzog: 


— thums Tosfana, zu Gunften des Hauſes Parma; gegen 


eine Eutfchädigung in Deutfchland. 5. Der Kapfer und 


das Reich willigen in die Abtretung des linken Rhein—⸗ 
ufers; fo daß der Thalweg des Rheins die Grenze macht, 
» : 6. Die erbligen Fürften, die dadurch verlieren, follen in dem 
Mei entfhädigt werden, 7, Anerkennung der Batavifchen, 


Helvetiſchen, Elsalpiniſchen, Ligurifhen Republik, die im - 
Frieden mit eingefchloffen find. — Für die Erhaltung Tos⸗ 


31. 
Der, 


kanas (demnähft in ein Königreih Etrurien vers | 
wandelt, zu Gunſten Parmas,) ward, außer Parma felbft, 


von 


* 
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von Spauien ——— an Frankteich abgetreten 21. 
Maͤrz; und von dieſem nachmals au Nord: America ver⸗ 
tauft) (S. 620.). Waffenſtillſtand mit Neaupelzu ge 

— ligno 18. Fbr. and. Abſchluß des Friedens zu Florenz 
n 28. März 1801. Bedingungen: 1. Verſchließung der Hä⸗ 
sen für. Brittifche und Tuͤrkiſche Schiffe. 2. Abtretung 
feiner Beſitzungen in Toskana, Elba und Piombino. Sia⸗ 
eh! degli preidi.) 3:1 Dttanto bleibt von Green 


ü Truppen beſeßt. 
‚: ‚Unterbänbjer zu rinebile⸗ doleph Bonaparte, und Sof 
e ‚Eobenst. Zn 2 


J 


| Ri 20. Wenn‘ dich diefe: — 9 der 
Continent von’ Europa anfing. der Ruhe zu genies 
fen, (wenn eine Ruhe unter dem Schwerdt dieſen 
Nahmen verdient;) fo dauerte doch der Seekrieg 
fort; die, veränderte Politik Rußlands führte bald 
im Norden neue Auftritte herbey; und ein weites 
Feld fuͤr Unterhandlungen ‚ließen ‚noch die für die 

Folge ausgeſetzten a in — 

afen. 


21. Der Schauplatz des Seekrieges wur—⸗ 
de ſeit der Einnahme Aegyptens vorzugsweiſe das 
Mittelmeer; von Ruſſiſchen, Tuͤrkiſchen, und 
vor allem Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre neue 
Herrſchaft bier zu befeftigen, war das Hauptziel 

1500 der Brittifchen Politik; und die endlihe Einnah— 
Et. me des ausgehungerten Maltas legte dazu einen 
(ron zu erſchuͤtternden Grund, Wer mochte feit 

dieſer 
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dieſer Zeit einen dauernden Seefrieden hoffen? — 
Die Eroberungider franzoͤſiſch⸗griech iſchen 
Inſeln duch die Ruſſen und Türken gabsdage 
‚gen. Europa: dass neuen Schaufpiel einer griechiſchen 
Republik; nnd’ zwar einer griechiſchen Republik — 
durch Rußland und, die Pforte gegründet! 


>’ Ginnahme: von Sorfn. durh: «Die Beffife-shetifge Slot: 

»tehT. März 1799: “Creichtung der: Republik der fie 
ben Juſeln unter Türkifhen Schutz und Ruſſiſcher Gas 
no zamtie dush die Eonvention. zu Eomftäutimppel zwiſchen 
79 RNußlandzund der Pforte, 21. März 1800, Die-fortdauerns : 
em de Vrfepung während ded Krieges durch Ruſſiſche Truppen, 
dir. bi6 18075 exbielt. Rußland einen bedeutenden Einfluß in 
... dem Mitteländiien; Meere. — Zu den Eroberungen ber 
1 u Engländer lamen noch im Mittelmeer Minorka : bereite 
3, 45. Oct. 17985 und in Weftindien die. Eroberung der. noch 
«än, "Übrigen. Hollaͤndiſchen Golonien (S. 604.), von Surin am . 
":ı 2, aus. — non ——— 13, base innen 1800, 


ni ide - toeniger felgenteich waren die 
a Paul's J. im Norden. Sich zurückjies 
Hend von der . Berbindung mit England und Deft: 
zeith ;- fchlau gewonnen durch die ſchmeichelnde Por 
litik des; neuen: franzöfifhen Herrſchers, fchloß er 
zuerſt die Nordifhen Staaten enger an ſich; aber 
vergroͤßerte Bedruͤckungen der neutralen Scififaßer . 
Aueh: die Britten führten ihm bald zu weiteren 
Entwuͤrfen. Catharina's Project der. bewaffne 3 
sen Neutralitaͤt ward erneuert; ber Ausbruch 
eines neuen Seefrieges im Norden war da} 

Ä von 
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von die Folge; und wuͤrde noch‘ vielleicht viel wei⸗ 
ter gefuͤhrt haben, hätte: nicht: dere To d von am 
I, Die Berpältniffe geandert au 6 * F 


Deſſenſiw⸗ Allianz zwiſchen Hin. und Schweden 29, 
Sit, 2799, : Engere Berbältahle mir. Preufen 1800 ;: Die 
ältern ınir Daͤnemark dauerten fort. Erneuertet Vrojest 
der bewaffneten Nentralifät,“ dur Wegnahme Daͤn iſcher 
und Schwediſcher Sthiffe unter Eonvoi: Aug. 1800. 

WVerbindung zu dem Ende mir Schweden und Daͤnemartk 
‚16.Dee,, der Preußen beytritt 12,’ Febt, 1801. Wieder⸗ 
Sholung der Beſtimmungen von 1730 (S500.) mit Hin: 
zufuͤgung: daß die Convoi vor -Willtdtiom” det, — Ems 
‚ bargo.auf die. Brittifchen. Schiffe In: Maid: 3. Nov.’ Bes 

ſetzung der Ufer der Wefer und Elbe durch Preußen und 

Daͤnen, und dafd von Haunover darch Vreußen März 1801. 
Sendung einer Brittiſchen Flotte nach der Oſtſee; Schlacht 

von Copenbagen 2. April als. Kapſer Paul 24. März 
ſchon aufgehört hatte zu lJeben. Veraͤnderte Maß⸗ 
regelu von Alexander l. Eonveution mit England ı7. 
Juni, (nach Englands Wuͤnſchen;) der auch die Verbün: 
deten beptraten; ‚und Raͤumung des Eingenommenen in 
— und Wehindien. 


+ 238. Die. — Veraͤnderung in — — 
ten Ban: ein: Thronwechſel wohl eine größere Ger 
beygefuͤhrt!)RXind der milde Geift des. neuen’ Herk 
ſchers, der, blos: mit  Herftellung der alten’ Wars 

18T haumiſſe, den Frieden fowohl mit Frankteich 
* als auch mir Spanien ſchloß, wirkten uͤberhaupt 
Det, fichtbar auf. die politifche Stimmung zurück. Auch 
England, durch Gerreidemangel "beunrußigt, and 
faſt iſolirt, wünfchte. den Frieden; und als Bor 
boten 
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boten davon durfte man es anſehen, daß Pitt, ot 


wohl fuͤhlend daß Er: ihn nicht ſchließen koͤnne, 


freywillig· ſeinen,/ ſo lange bekleideten, Poſten ger, DE 


ließ. Yedorhi;dieseigentliche Entſcheidung gaben:bie 


Schickſale Acgypteuns. In dieſem Stuͤck 


wankte⸗ die Bwittiſche Politik nicht; rund die unge⸗ 
heuerſten Anſtrengungen waren ihr nicht zu groß⸗ 


wenn cſie dieſem Zweck galten . — Waren — = 


Biſorguiſſe gegruͤndet? ml nis 


a Beate Aehöbleus Fakt der Abrelfe der 
AnKilcherdaß Gcnmando überließ 22. Aug. 1790. Vor⸗ 


"en einer Brittiſch⸗Tuͤrtiſchen Armee von Sprien, herz $ 


und Eroberung von El⸗Ariſch 29. Dec. Convention zur 
hang Aegvptenslmit dem Gtohbezter20. Jan!’ 1800, 

21: Wieder —— Uekrifall und Niederlage des: Groß⸗ 
eziers b Reli olis 20. Mi Ermordung Des, Gener, 

| ale Sr zu Cairo, dem Heer a Sa Hin⸗ 
ſendung einer Brittiſchen Armee unter Abererombie 
un Ben und Landung bed Abukir 8. März; waͤhrend eine 
734 andere aus Oſtindien unter Baird über das rothe Meer 
Admmt; ' April.“ Sieg‘ bey Namanie 21. März.‘ Tod von 
u» Mbekerömbie, Unter: feinem Nachfolger 2 Hutchinſon 
. ur@onvention gm Catta zur Raͤumung Aegpptens 27. 


„. NJuni; Vollziehung, und Uebergabe Ulerandrieng füge Ae⸗ | 


gypten wird an die Pforte surücgegeben, 


"Wirson ’s „hiltory of the Britifh. Expedition to "Egypt. Low: 
” "don, adoo, - — ueber die Wichtigteit Aegyptens als Colonie: 


"Beine Abhandlung: Weber die Eolohifation von. Megupten 
und ihre Folgen für das‘ Europdifbe Staatenfpftem;äber> 
haupt in; ne mein, — “r u. 
9," 

X — B— ER ar ug 


i 7 un 8 a u : 
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Br 


* 


674 ul Periotr: Bi Qmepteiegeisitum, © 


2 Diefern» Erfolg sinn die Hauptz 
—S aus den: Wege: heſchafft z:: die wenig⸗ 
ſtens wor jehztreiner Amaͤherung Englande auub 
Frankreichs entgegen ¶ſtandlnDer agtieden, den 
| on „Portugal; sanft Frankreichsa Becrieb van Spa⸗ 
” nien angegeiffen „ıcuihtet: Abtretuug Ollvengas und 
Ausſchließung den) Brittiſchen Schiffee ausn ſeinen 
Hafen „mit. diefem ‚und. Ftaufreich hatte ſchließen 
müffen, war ein neuer Autrtebx io; wilden; DR 


ſchon Sänger, in London verkaubehten Prähim ine: 
a rien fofort .abgefhäoffen.«Dte Unterfandtun 
gen wegen des Diftnittvft ledens⸗ "ir Amien 8" gi 
pflogen, führten, doch „enft,. im; folgenden Srikbrape 
zum  erwünfchten Zieles "Nah! dem Frieden Frank⸗ 
reichs mit, England, Konnte der mit, Mur p für 


ER fand ‚finden, . RE ae 
AUbſchluß des, Friedendr sn Amdens —— 
ea auf der einen, Framter ibn: Speauiensund ber 
BO taviſchen Republik anf der andern Seite 25. März 
‚13892 ı Bedingungen: 1, Herausgabe allex von Eugland ge> 
machten; Eroberungen au Frankveich und feine Aliirten > mit 
Ausnahme der. Inſel Zrinidad, die Spanien, und den 
Befinungen auf. &eyilom; «die die Bataviſche Republik 
England. abtritt. 2. Erhaltung ber ‚Pforte in ihrer Inte: 
gritaͤt. Sie iſt in dem Frieden milbegriffen, und ſoll ein⸗ 
" geladen werden ihm bevgutrcten. 3. Frankreich erfennt die 
vs Republit,uder. 7 Inſeln an. .s4' Die: Intel‘ Maltai mebſt 
Gozzo und Comino fol. anden Orden gurıidgegehen; bin⸗ 
nen iv Monathem aeraͤumt, von Neapplitaniſchen Trup⸗ 
pen beſetzt, und ihre Unabhaͤngigkeit von Frankreich, Eng⸗ 
land, Rußland, Oettzeig, Spanien und Preußen garans 
3 — tirt 
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tirt werden. Weder gine franzoͤſiſche noch Engliſche Sunge 
fol ſtatt finden; aber. eine Majtefer Zunge gebildet wer⸗ 
den; und die rädtchrenden Dierrı — riaen Srrhmeiſer 
aus ihrer Mitte wählen. m". ©. ur 


eBevpollmaͤchtigte zu Amiens maren: — Bonaparte; 
und L. Cornwallis nachdem die Praliminarien ſchon in 

London durch 2. Hawtesburv und den. Be Otto 
waren verhandelt worden, | 


Abſchluß des Fredenb ywiſchen kenereia und 

— (mac; ſchon Jorhet 18. Oet. 1801geſchloſſe⸗ 
neun Präliminarien;) 25. Juni. Ruͤckgabe Uegppteng, 
und Garanfie beyderfeitiger Befigungen. 2. Erneuerung 
Hder” aften Verträge, und -füt Frankreich freye Eaifffahre 
— dem ſchwarzen Meer. 3. Anerfentund: her Republit 
der fieben Inſeln. 4. Gegenſeitige Behaudlung * die 

der am — Sept sten Staaten, ii 

25. Die Bedingungen, unrer denen der Frie⸗ 

de von: Amiens abgeſchloſſen wurde, mußten das 
hoͤchſte Befremden erregen. Nicht um Ceylon und 
Trinidad war geftritten, fondern um. die Freyheit 
Europas. Dieſe ward ſtillſchweigend aufgegeben, 
denn aller Theilnahme an den Eontinentalangelegen: | 
beiten. fehien England entſagen zu wollen; nicht 
einmat: die Räumung don Holland war ausbeduns 
gen! | Dan endete alfo den Krieg ohne den Zweck 
des Krieges zu erreichen; und die Frage: ob ein 
ſolcher Zuſtand dauern koͤnne, als dieſer Ftiede 
fuͤr England berbenfüßrte, ‚ mußte bald e probfes 
erh werden, 


V 


de Uu 2 . 26, 
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26, Auf den Orsfär" feines‘ Ruhms «erhob 
ſich dagegen. Arch dieſen Frieden. der. erite Con⸗ 
ſul. Geordnet und berubigt in feinem Innern, 
vergroͤßert nach außen ;' mit: Zuruͤckerhaltung feiner 
faͤmmtlichen Eolonien ati‘ “nu, geringem Berluft 
der feiner Verbündeten ‚ trat Frankreich aus dem 
Kampfe,.. Dgs Alles, ſelbſt die Wiederaufrichtung 
der Altaͤre, ‚umd-idie Befeſtigung der weligiäfen 
Ftehheit, ſchien fein Werk und “eben det Macht 
der, Waffen umgab ibn die noch groͤßere Macht 
der öffentlichen: Meinung a Es ftand jetzt 
ber ihm, auch ohne weitern „Kampf Europa zu 
beberrfchen. Und er hätte eg beberrſcht — 
Er — fh „felber. zu, beherrſchen vermocht! 


Ernennung Bongapartes zum. etſten Conſul — Le⸗ 
benszeit 4. Aug. 1802. nachdem er ſchon 26. Jan. zum 
Prafideunten der Italieniſchen Republit ernannt 

mar. Vermittler der Schweiz 19, Febr! 1803. Die 
umformung det Verfaſſung Sranfreihs; wirlte auf die ber 
\ Tödterftaaten zuruͤck; auch die Batavifhe Nepnblit era 
hielt einen Staatsbewind; die Lisuriſche einen Doge; 
Alſelbſt das kleine Lueca, (Cman hatte feinen neuen Naͤd— 
meu ‚dafür. finden fönnen ), entging ‚der. Umfornuung niet. 
— Eonecordat mit dem Pabite, abgeſchloſſen 15. Juli 
2, 180r,' om gefeßgebenden Corps betätigt 8. April 1Soz. 
Nicht blos. der catholiſche, fordern auch der PEOIETRRETEE 
Cultus erhielt dadurch ſeine Formen. 


* Aber diefe, | für den erſten Magiftrar 
der noch fogenannten a unentbebrliche,, Er; 
RR | 231⸗ | haltung 


Fu ' 


Pi ⸗ 
F « 
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haltung der öffentlichen Meinung" ofegte ‘auch die 


Behauptung‘ eines großen‘ potitiſchen Charae⸗ | 


ters voraus. - ‚Er mußte, in gleicher. Verhaͤltniß 
in jener ſinken, fo wie er dieſen ‚verleugnere} "und 
die Schritte folgten ih nur ‚su Schnell, welche 
bierüßer die, Boͤlter eucäufgen mußten! | 

28. Die Por grähk vote Werfandlung 
war die, in dem Luneviiler Frieden beſtimmte, 
Deutſche Entſchaädigungsſache. Sie ward 
in Regensburg unter Frankreichs und Rußlands 
Vermittelung gefuͤhrt; aber der überwiegende Ein⸗ 
fluß und die Politik des erſtern zeigten ſich bier 
fhon auf das Deutlichfte, ‚Indem ſaͤmmtliche geiſt⸗ 
liche Fürften von ihren Sitzen herunterſtiegen, — 
nur der des Reichs— Erzkanzlers, den man 
nicht glaubte entbehren zu koͤnnen 1, ward von Mainz 


nad Regensburg verlegt, — speilten fi fh die 


weltlichen Stände, mehr oder weniger" begunſtigt 
von Frankreich, in ihre Verlaſſenſchaft.n Der-Freund 
des⸗Vaterlandes wendet lieber. den Blick von einer 
Verhandlung, die, wenn auch vielleicht unvermeid⸗ 
lich an ſich, doch durch die Art und Weiſe ‚empört, 
wie fest Ausführung fam. > 
Worlaͤufige Eonventidn zu Paris. zwiſchen — 
‚and Frankreich über den ‚Entibädigungsplan 4. Juni 1802, 
Uebergabe —*— Erklärung über 'denfelben am Reichstage 


— 15, Aug. "Eröffnung der Sigungen dee außerordentlichen 
a Un 3 Reichs: 
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; Meihsdepufation- 24. Aug, Endlicher Neihsdeputationd- 
„bauptf&luß 25. Gebr. 1903, Am meiften wurden, nad Ver⸗ 
“ Bälmif ibres Verluftes, begünftige Preußen, und be 
dem Mheine nahen, und am erften in Abhängigkeit zu er: 
;baltenden,, . Staaten, Baden, Würtenberg, und 
Naſſau. Weniger Bavern; am wenigfien Deftreid, 
Auch zwer Italieniſche Fürſten waren auf Deutſchland, 
— das groͤße Entſchaͤdigungeland, — angewieſen; Toſca⸗ 
na ſollte ſich mit Salzburg, Modena mit dem Breisgau 
und Drtenau begnügen, Vier neue-Eburbütbe wurden 
an MWiütrenberg, Baden, Heffen und Salzburg 
ertbeiltz man geizte nicht mehr mit einer Würde, die bald 
‚ein leerer Titel blieb, - 


..29. © gab es noch ein Deutfches - 
aber nicht: das alte Deutfche Reich mehr. - 
blieb ein Aggregat von Staaten, mit einem — 
als Nahmens-Oberhaupte, unter fremdem Einfluſſe. 
Wie ſehr es ſich auch ſelbſt uͤberlebt haben mochte, 
ſo beſtaͤtigte ſich doch aber bald die Wahrheit, daß 
der Centralſtaat von Europa nicht verſchwinden 
Tonne, ohne eine allgemeine Erſchuͤttetung. 


30. Die Adi Periode des Friedens Pr deſſen 
Europa genoß, gab indeſſen einen auffallenden Be⸗ 
weis, welche Maſſe von Kräften in feinen Bewoh⸗ 
nern aufgeregt war.: Alles wetteiferte, auf Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Schifffahrt ſich werfend, Die 
geſchlagenen Wunden zu heilen; und wie tief ſie 
auch waren, vielleicht Gärten. wenige Jahre des 
Seien dazu Bingereichte, "Aber mit dem Frieden 
ST war 
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wär‘ das ‚Miferaneir, ‚bir ‚Keim neuen: Streits, 
hicht ausgeröttet: bir ı tur. zu bald reichliche Nab⸗ 
rung erhielt, England, feine Fehler gewahrend, 
Wolke Malta, adie Vormauer Aeghpteus, das 
Frankteich nicht aus dem Geſichtskreiſe verlohr, 
und mit ihm die Hebrſchaft des Mittelmeers, 
nicht aufgeben,d Frankreich fie: nicht einraͤumen; 
‚aus: Die foͤrmliche Einverleibung des Heraubten 2801 
Pirdnd nes ohnenalle vorläufige Uebeteinkunft zeigte Apr. 
Buch: den Völker des Kontinentd, daß die ſo ge⸗ 
— — u ‚Echte — mehe 


Pad 


fein. 9". — νι 
or dsi —— altes; weit ea bev er⸗ 
«5 folgter ‚Aufhebung: der Spaniſchen und, Bayerifben Zunge 
! dem Srden in feiner alten Geſtalt nicht zurüdgegeben 
* een tonne Sept. 1802. Miffioh und beleidigender 
uricht, des Ohzerſten Sebaſtiami uͤber die Lage Wer 
vochntzu und ‚dep Frpante „30, San, 1803, während der, 
dur die Aournaliften in London geführte, unanftändige 
— gebertrieg Auf bet äuderh‘ — ben“ Haß entlammte. en 
sh. 310 So zeigte es ſich Bath, daß der Vertrag 
von Amiens, menu: er auch kein bloßer Waffen: 
ſtillſtand hatte feymi ſollen, doch nur ein bloßer 
Waffeyillſtand marz.:und. noch war, die Palme 


des. Sri siedeng, fein, Jaht, gepflamt, alg, ein neuer 
Kuieg Daueryder, und, ſoſgenreicher als feine urhebet 
es —— ſie. ſchon wieder, umſtuͤrzte. 


Bothſchaft dag, Koͤnigs yon ⸗England an das Parlament 
ie die bedrohte Sicherbeit des Vluttiſchen Gebiets 8. 
“ u 4 März 
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Maͤtz 1803. -DVergeblihe.Ugterhaudlungen durch L. Whit⸗ 
worth in VParis. — Brittifche Stiessertläzung 
u „gegen — 18. Map; +4 


ri A RE weihe , u 


32. Doc: war dieſer — an m ya 
ſofort dir Bata viſche Republik, und die am 
dem Toͤchterſtaaten Frankteichs Antheil nehmen 
mußten, da beyde Maͤchte, bey allem Willen 
ſich zu ſchaden, die eine als Landmacht, die andere 


als Seemacht, wenig: Berührungspunkte fanden, 


von ganz eigner Art; Die. Occupation des news 
tralen Haunovers, wohne daß in Regensburg 
vorher auch nur eine Anzeige deßwegen geſchah, oder 
die Stimme des Reichstags ſich erhob, entſchied fo 
wenig als die leeren, wenn auch‘ noch ſo großen, 
Demonſtrationen an den Ufern. des Eonals a zu einer 
Landung; die vielmehr nur dazu dienten, das Beitti: 
fhe Volk unter die Waffen zu btingen. Es war 
faſt mehr ein Kriegszuſtand als ein Krieg zu nen⸗ 
‚nen. Und mer mochte das Ende abſehen? 


Beſetzung vvn Hannover unter dem General Mortier 
nah der Convention zu. Sulingen:z, Jmt; Bund der 


Kapitulation zu gzelenbuesn 5.Juſi. ur: 


33% Jedoch die nachſte; genen wichtige, 
Folge diefes Kriege war die Wiebe rerrichtung 
eines erblichen Tbrons im’ Frankreich, 
wozu die Conſulartonſtitution nur den Uebergang 
hatte bahnen ſollen. Aber ‚far dis alten Koͤnigs⸗ 
Kine)? | pe u throns 
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men Herrſchers beſtieg ihn ein gluͤcklicher Krieger; 
der fo eben, aller Moral und Politik zum Troß, 
feine Hände in, has, Hlur. eines. ‚Sprofien des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes getaucht hatte. Europa, „feit lange . 
nur, an techtmäßige Fuͤrſten gewöhnt, ſollte an einem 
großen Beyſpiel lernen wie Tprannen ‚werden. 

Organiſches Senatusconſult 18. Mäy 1804, Woburd, 


auf Antrag des Tribunats, der erfte Conful zum Kay: - 


fer erhoben und-die Würde- in- feiner Familie für 
erblih erklärt ward, Stimmenfammlung, (bie nicht, 
‚ Stimmenden werden, für Bejaheude augenommen;) und 
Erklärung der‘ Fach e deſſelben dutch’ die Nation; 6. 
RNov. Kroͤnung ‚und Salbans, vou Napoleon I. ale. 
Kapſer der Stanjofen durch sin Yu, 2. Den 


— "  MUug Dritter 


N 
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Von der —— des franzeſiſchen gayferthrons bie 
— der 'icderherftellung des Europaͤiſchen Staufen⸗ 
————— ſeinen Fall; und der Begruͤndung 

ce —— von eg von⸗ ig . 


311 


Erſter Abſchnitt. 
— des a Staaten ſyſtems in‘ te 
Zeitraum. | 





- Hifioire abregee des traites de paix, eutre les puillances 
de l’Europe, depuis la paix de Welftphalie; par few 
Mr. de Koch. Ouvrage entierement relondu, augmente 
et continue jufqu’au Congres de Vienne et aux traites 
de Paris de ı8ı5 par F. Scuoerr, Confeiller d’ Am- 
baffade de S. M. Ile Roi de Pruffe präs la cour de 
France, Paris. 181% Vol. I—XIV. Wir können dief, 
ung fpäter zugekommene, ſehr lehrreihe, Wert ftatt oben 
&,222. erſt bier anführen... Die Bände 6-11. beziehen 
fib auf den gegenwärtigen Zeitraum; die drey legten ums 
faffen die Geſchichte des Noͤrdlichen Staatenſpſtems. Im 

Verbindung mit dieſem Werke ſteht: 

Recueil de pieces officielles deſtinees & detromper les 
Frangais [ur les evenements qui fe [ont pafles depuis 
quelques annedes par Freo. Scuortr. Paris, 1814. Vol, 

1-1.x. 8 Die Ann, beginnt mit dem Ruſſiſchen 

— Feldzuge 


* 
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Feldzuge 1812; umfaßt. jedoch au ben Spaniſchen sie 
.. und. die Handel, mit dem Pabſt ſeit 1808. f 


Geſchichte Navoleon Bonaparte‘d van Friedr. Saalfeld; 
Br zweyte Ausgabe 1816, — La... 


I. Dis Project einer Yiiyfalmehargie; das - 
öftere Schreckbild der frübern Perioden, war faft Re 
ih Vergeſſenheit gerarhen, als daſſ elbe in der Bruſt 
Des Mannes ſich wieder erzeugte, der ſchon faſt 
Die Hälfte des Weges, der zu diefenn Ziele führen 
konnte, zurückgelegt harte. Wenn wir unter jener 
Benennung theils die unmittelbare, theils die Mits 
telbare Herrfchaft über: Europa verftehn, ſo kann 

die Sache ſelbſt nicht mehr zweifelhaft ſeyn. Die 
Aufgabe fuͤr die Geſchichte dieſes Zeitraums iſt zu 
zeigen, wie weit, und durch welche Mittel, er 
auf dieſem Wege kam, bis das Schickſal, dazwiſchen 
tretend, den gemigbandelcen Bälfern ihre Freyheit 
wieder erkaͤmpfen balf. _ 


u rd 


2. Mie harten. noch einem Herrſcher in Eu: 
ropa folche Mittel zu Gebote geftanden,. als dem 
nımmehrigen  Kayfer Napoleon. - Seine Al: 
gewalt im Innern war unbefchrähfe, da der 
Defpotismus der Freyheit Alles: geebnet hatte; das 
geſetzgebende Corps nah Schwaͤchung, dann Aufs 
Hebung des Tribunars, ſtumm; der fogenannte Er: u 
— Senat ein immer bereitwilliges Werk⸗ 


— zeug 
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zeug der Tyranney; denn nicht in den todten For⸗ 
men lebt die Freyheit! Nah außen fland das 
bis zum Rheine amd über die Alpen erweiterte Frank⸗ 
reich, ſo wie die jetzt ſich ſo nennende Italieniſche 
105 Republik, bald in ein Königreich Jralien 
air unter. Napoleons. Scepter verwandelt, ‚unter feiner 
unmittelbaren Herrfhaftz Spanien, Baravien, Hel: 
verien,. das übrige Italien und die Deutſchen Rhein: 
Staaten, ‚abhängig, durch Bindniffe oder Furcht; ein 
franzoͤſiſches Heer, durch Hannovers Beſetzung, 
in dem Herzen der Preußiſchen Monarchie und an 
Daͤnemarks Grenzen; Oeſtreich bedroht, ſo bald 
man wollte. Nur das ferne Rußland nebſt Schwe— 
den ſtand aufrecht da, aber ſeit Enghuiem's Er 
mordung ſchon in finſterer Stimmung; und der 
Ocean war nicht zu bezwingen. 
Abbrechung. aller diplematichen Verbaͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich von Seiten Rußlands 28, Aug. und Schwedens 


7. Sept. 1804. Beyde verweigerten die — der 


neuen a 


, hu } 1.8; 6 


TR — ſchien die — feherliche Ver⸗ 
1804 ſicherung: Frankreichs Gebiet durch Feine weitere 
Laͤndereinverleibungen zu vergroͤßern, die kuͤnftigen 

Grenzen zu beſtimmen; aber wer konnte weiter 

noch einer Verſicherung trauen, die, kaum gege: 
130; ben, duch die Gncorporation der Liguri— 
hen Republik auch ſchon gebrochen ward? 

ae \ Die 


\ 
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Die’ infultirende Sorache, die der‘ neue Herrſcher 
in ſeiner Reichszeitung gegen fremde Fuͤrſten fuͤhrte — 
konnte wohl wicht: «dazu, ‚dienen - die, Gemuͤther für 
ihn. zu ſtimmen. Iſt fie im; öffentlichen Leben 
wicht noch empoͤrender als, im Privatleben? Und, 
wenn. ‚der neu. errichtete Thron bald, der wiederer⸗ 
zichtese ‚Thron Carl's des Großen hieß ‚.. fo war ug 
auch ‚damit, es ſchon ſattſam ausgeſprochen, daß in 
dem, alten - Stantenfnftem-, Europas fan ic fein 
* ſey. 


— unier dieſen iiſtinden ward in Sigtand 
das rien zum jweptenmal William Pitt jnng 
anvertraut, Wer mochte an feinem Beftreben, eine op; 
neue Verbindung. gegen, Frankreich zu bilden, zwei⸗ 
fein, iver feine alte. Politik, und die neuen Ver⸗ 
haͤltniſſe kannte? Auch kam er dadurch nur den 
Wuͤnſchen Napoleon's entgegen; der ſeine Armee 
nicht, laͤnger muͤſſig am Canal paradiren laffen 
onnte. — Schon vorher Erweiterung des Krieges 
duch Tpeilnabme Spaniens, bas feine ſchwan⸗ 
kende Reutralitaͤt bisher nur durch Subfi dien an 1803 
Frankreich hatte erkauſen koͤnnen; und anfangende £ Det. 
Drohungen gegen Portugal als partheyifch für 
England. 


Wegnahme der rüfebrenden Epaniihen Galeonen mit 
rihren Schägen vor Eadir 5. Det.’ 1804. Rtiegserklärung 
au England, nach vielen, Verhandlungen, 12. Der. Von 

England erwiebert 11, Ian, 1805, ” 


— 


4 
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„gr: Gens anthentiſche Darſtelluus des Verfältniffes suifhen 
m und — 1806, 


nr 


E Entſtehung der dritten Koatition ge: 
gen Frankreich. Ciigland ward der Mittelpunfe; 
eine allgenieine Erhebung Europas ſollte nach Pite’s 
Plan, Fraukteich auf feine alten Grenzen beſchraͤn⸗ 
ten; und die- Unabhängigfeit- der Staaten durch 
zweckmaͤßige Einrichtungen und Vertheilungen ge⸗ 
ſichert werden. Daß jedoch die Wiederherſtellung 
des alten Koͤnigshauſes dazu die nothwendige Bes 
dingung ſey, ‚wagte man nicht ‚auszufpredien.. So 

weit lag ‚fie ſchon damals, „außer dem Gebiet der 


|  Wapefeinlicheit?.. — 


!- 


6 Aber: ein ‚gleich zum Theil zu Stande 
gebracht, Fonnte der Entwurf, von Pitt doch nur 
balb ausgeſuͤhrt werden; auch ruht noch anf der 
Bildung. diefer Verbindung , ein. Dunfel, das erft 
die Zeit‘ völlig wird aufklaͤren koͤnnen. Schloſſe en 
auch Schweden, Rußland, ‚Deftreic, fi 
an, fo. war, dagegen Preußen, 1 hartnäckig” auf 


FR einer N eutralicät beftchend, die es bald ſelbſt am 
J Bitterfien zu berenen Urſache hatte, nicht zu ge⸗ 


winnen. Und doch war, ohne Preußens Beytritt, 
faſt kein wirffomer Augriff auf Frankreich moͤglich. 
Seine bloße Neutralität. deckte ſchon vollkommen 
die ganze nördliche Haͤlfte des Franjoſ ſchen Reichs. 

A | — Allianz 


— 
' 
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14 Allians Englands mit Rußland a1. Apilzumit Sch we: 
Vroden: (das ſich ſchon 14.1 Jan. ‚mit Rußland; verbindet 
mschattes) „366 Aug. erweitert 8. Oct. I805. Cin Muſſiſch⸗ 

—Schwediſches Armee⸗ Corys fol im Pommern laudem Waͤre 
u die Macht und; dem, Verſtand von Guuſt a v 138 jenem 
Haß und ſeinem Starxſinn Aeich sewajen, Napoleon bätte 
an ihm den furchtbarſten Gegner gehabt! Oeſtreich 
er Ttrak) der’ Allianz zwiſchen England und Nußfud.ibev 9. 


Brittiſche Gerne und, eine Mecht von 500,6c0- 
no, Gen ſollten die Fre vheit Luropas wiederberftei en; ohne 


Bay! Ftankreich über‘ feine Ihnera- Augeleeubeſten irgend 

sin eſwesh worzuſchreiben. ai mußte: Neabel durch ıben 
Ep Hi «tat ‚mit — ae den Einmarſch eines fran⸗ 
7 chen Zruppencorpe dt; ie mabee — Such 
üssghrdihgezogen ward. en “ | 
SHNEAB)) Ftagmente ans der ueuſten Prem des port | 
NE aan Gleichgewichts in Gurope -1806, Xeider ! nur Frag⸗ 

* mene eines nicht voRftändig erfhienenen, Werts, Mit 
EN inet Vorrede, in einer irb hiölen hear? mie Tacitus ** 
Ben ——— Milde ge 


N 


9 Auebruch des a, mach —— 
| —*2 und Stoͤhrung des ganzen Plans 
Der! Alllirten durch. den Angriff, auf. die Deftreichifche 
Armee: an der Iller, wo man einen Mac Na: 
holeon gegemübergefteft hatte, noch ehe die Ruſſen 
fh, mit ihr vereinigen konnten. Nach ihrer Ver⸗ 
nichtung binnen wenigen Tagen ‚fiel der projectirte —*— 
Angriffskrieg in Italien damit von’ felbſt weg; und 
verſtaͤrkt auf feinem Zuge durch den. Beptrist von Ba⸗ 
ben, Whrtenberg und Bayern, fonnte Na: 
Bolton ng den Weg au ber —a ſelber bahnen. 


21418 Capitu⸗ 
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Capitulätion son Nm: 17. Set. nach wolchet die. übri- 
gen Armeecorys vereinzelt! fan >alle: in Gefangenſchaft 
— *28— — Naͤchug der Italienbſchen Armee unter idem 


> — — Eari;tog bes glcklicen Treffens dep Cal⸗ 


r 


4 


f 
“ 


'diero 30. Ockt, "bis Fe Tea Eins 
ructen ‚der Seangofen wi Wien 13 Ra au Wi. 


333,8 a "Pre Pe sub: 


Be ‚Se: fanden die jegeomtonmnenben Ruſſen 


nur noch die Truͤmmern des Heers ‚vor, mit dem 
fie ſich ‚hatten; vereinigen follen; und. ‚nur, ſchmach 
war der Beyſtand, den ihnen ihre Verbuͤndeten an 
5, dein blutigen Lage‘ ben Auflerti tz n Naheen lei⸗ 
ſten konnten. Als auch ſie e fi ch ‚urückziehen, hiuß⸗ 
tem, blieb dem gebeugten und verlaßnen Oeſtreich 
nur übrig, die Bedingungen‘ des’ Friedens amgumeh⸗ 
men, die ibn geboten wurden· Er‘ ‚ward. "nach 
kurzer Unterbandlung in Presburg abgelchioſſen. 


« 
Ü 


* 
4 


Bedingungen des Friedens zu Presburg 26. De. 
hp, Frankreich behält An Italien Alle cbies@äuder, die ihm 
ſchon einverleibt waren, ‚oder mach franzöfifben Seſetzen 


| „verwaltet, wurden. (Piemont , Yarma und Piacenza), 


Y Oeſtrei trut Alles wag e6 von Veuediß erbielt, Calſo 


auch das vormals Venezianiſche Dalmatien, Zan das Duͤrln 
ſche Reich grenzend,) au. dag Kanigreich Rtalien ab, mub 


"erkennt Napoleon als "König diefed Reihe. 3. Baperz 


mb Wuͤrtenberg erhaften die Kbligswärde, mit voler 


ESouverainitat in allen ihten alten⸗ fowabl: als neuem Ber 


ſitzungen. 4. Oeſtreich ‚tritt ay, Vapyetn ab; gauz Totel 


mit Vorarlberg und den "Bifibümern Briren und, Trie 
dene; Burdan „RT Vaſſau, Lindau, und! mehrete 


Horrſchaften; ; auch: ſaͤllt Yugsburg, an- Bapera.. 5. Um 


. Wuͤrtenberg und Baden die ‚vorderöftzeichiiben Länder, 


yon denen Baden den größten Theil des Brelsgau, die 


9 | - Drtenau 
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Ortenau und die Stadt Coſtanz, Würtenberg dad Uebri⸗ 
8e, erhielt. 6. Oeſtreich bekommt Salzburg ‚und Berch⸗ 
tolsgaden als Herzogthum; nebſt erblicem Hochmeiſterthum 
des (ion ſaͤculariſirten) Deutſchen Ordens; fuͤr einen 

feiner Prinzen; der Churfürſt von Salzburg wird von 
‚Bayern durch Würzburg als Churfürftenthum entſchaͤdigt. 
7. Napoleon garantirt die Integritaͤt der übrigen Oeſt⸗ 
reichiſchen Monarchie. 


Unterhaͤndler zu Presburg Talleyrand, und der ie von 
— nebſt en a | 


9. Der Presburger Friede war nur ein hats 
ber Friede, da Rußland im Kriegszuftande blieb, 
Aber ein neuer Hauptſchritt zum Ziel der Univer⸗ 
falherrfhaft war gethan. Oeſtreichs Macht war 
gebrochen ; mit Tyrol und Venedig feiner - Bor 
mauern- beraubt, mar nur noh Sicherheit in der 
Treue "feiner Voͤlker. Die Staaten Suͤddeutſch⸗ 
lands jeßt enger an Frankreich. gefettet; und mehr 
ſcheinbar als wirklich — wie gern hätte Bayern 
Tyrol für Würzburg entbehre! — durch fchlaue 
Vertheilung vergrößert. Mit der Gewohnpeit 
der. Ländertaufche hörte auch. bald. alle Si⸗ 
cherheit des Beſitzes auf; und die heiligften Bande 
erſchlafften, welche bisher die Voͤlker an ihre 
Fuͤrſten, wie die Fuͤrſten an ihre Voͤlker knuͤpften! 


10. Sofort erftes Benfpiel: der Entthro⸗ 
nung eines regierenden Haufes durch eine 
Be Proelamation, bey Neapel; und Anfang — 

Xx zur 
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zur Gruͤndung der Familienberrſchaft in 
Europa; durch Joſeph's, des Altern Bruders, 
Erhebung; und des adoptirten. Stlefſohus Eugen 
Beaubarnais Ernennung zum Vicekoͤnig von 
Stalien, während die Familie felbft durch ein eignes 
Gefes ihrem Haupt felavifch untergeordnet ward. 


Beſchuldigung der gebrodenen Neutralität gegen das 
geräumte Neapel, wegen gefchebener Landung eines Ruf: 
ſiſch-Engliſchen Corps aus Cotfu; felbit ungewiß ob mit 
oder gegen den Willen des Könige. Proclamation 
and Shönbrun 27 Der. 1805. “die Dynaſtie vom 
deapel habe aufgehört zu regieren.” Occupation Neapels, 

- ind Einzug des nenen Königs Joſeph 25. Febt. 1806. 
zum König beyder Sicilien erklärt; indem der Hof 
von Merpel fib nad Palermo zurüdziebt. Die fchmale 
Meerenge von Meifina reiste bin, die Gewalt des Er: 
oberers zu begrengen. — Die Schwefteru wurden in 
Lucca, Piombino und Guaſtalla, verforgt; weldes letztere 
doch, laum gegeben 30, März, auch fon wieder genom: 
ten wurde, um mit Parma und Viacenza 21. Suli 
3805. Franfreidy einverleibr zu werden; denn im: Kleinen 
‚wie im Großen zeigte fi die blinde Willtuhr des Herr⸗ 


11. Waͤhreud jener Triumphe auf dem feſten 

Lande wuͤrde Europa's Freyheit auf dem Ocean 
erkaͤmpft ſeyn, waͤre ſie hier zu erkaͤmpfen geweſen. 
—— Die Züge kleinerer und größerer franzoͤſiſcher Efca 
dren nach Oſt⸗Und Weſtindien, die England nicht 
hindern konnte, waren obne bleibenden Erfolg; 
die — — Colonien fielen faſt ohne Wi— 
derſtand 
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derſtand wieder in die Haͤnde der Dritten: und | 
dee Tag bey Trafalgar, ein doppelter Sieg ZT; 
Durch den ruhmvollen Tod von Nelſon, vernichtete 
beynahe die Sranzöfifch: Spanifche Seemacht mit 
Einem Schlage, und alle darauf gebaute Projecte! 
Einnahme von Surinam 29: Apr. 1804. Goress 
"3. Maͤrz, des Caps 18. Jan, 1806. Jedoch von dort 
aus, vergeblid verſuchte Eroberung von Buends Ayres 
2. Juli 1806; und mach det Vertreibung 12, Aug. vera 
geblih wiederholt Jul. 1807; ET we 
12. Die Boten jener Niederlagen, wodurch : 
die deitte Koalition ſich auflöfere, “ fanden ihren 
Stifter auf dem Todtenbette. Arm und. verfchulder, 
Cer hatte über das Warerland: und über Europa 
nie an fich gedacht) und mit gebrochnem "Herzen | 
starb der Mann, der bis zum letzten Athemzuge 
die Stuͤtze der Freyheit blieb! Er binterließ keinen 
Erben ſeiner Groͤße; aber eine Schule, die ſeine 
Grundſaͤtze eingeſogen hatte; um de r eimſt zu fies 
gen. Und wenn gleich ſein Gegner ſein Nachfolger 
ward, ſo ſollte doch ſeine kurze Verwaltung nur 
dazu dienen, die Politik ſeines Vorgaͤngers zu recht⸗ 
fertigen. 
Tod von William Pitt.az, Jan. 1305. — Minis 
fterium von Grenville und For, aus verfhiedenen 
-@lementen zufammengefest, Anfnüpfung vom Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich feit Febr, die- bald lehrten, daß 
‚der Mann ded Volks darum nicht der Mann des. Staats, 


iſt. — Weigerung Napoleon’s mit Eugland und Nufland - 
2 j Kr gemein⸗ 


— 
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P aemeinſchaftlich zu unterhandeln 1. April. Und nach be: 
willigter Separatverhandlung wieder Streit mit England 
: über die Grundlage des Frieden, das uti "polfidetis; und 
Abbruch der Verbandfungen mit Rußland, nach nicht er 
folgter Beſtaͤtigung des Derirage. von Oubtil vom zo, 
Juli. Mit dem Tode von gor 13. Sept. verſchwand 
aub alle Hoffnung‘ zu einem Kileden, "der kaum ein 
elender Waffenſtillſtand geweſen wäre: — Ob Pirr oder 
order größere jew? reitet man. noch in England. Was 
wäre aus Europa geworden, bätte.ein For an der Stelle 
von Pitt: Heftonden! Uber der ſtete Vertheidiger ber 
ſcheinbar oder wirklich liberalen Ideen behaͤlt immer fein 
« Yublicum; während ber wahrhaft u RE zu groß 
„für die Populaxitqͤt iſt. PR, 
| — of ıhe righr konorable — ER Fox iu 
the Houfe of Commons, VI Voll, London. 1815. Und 
an Tohpreifeuden VBiographen fehlt es For nicht; wäßs 
reud der. ’größfe Stamtsmann. feiner Zeit noch feinen ſei⸗ 
ner würdigen Lebensbeihreiber gefunden -hat,. Wie viel 
für bie Geldichte iſt mit Pitt begraben worden! 


13. Gleichſam als wiffe man nicht, was auf 
dem Kontinent vorgehe, batte der flerbende For 
noch um den Frieden unterhandelt. Die Folgen 
des Presburger Vertrags hatten fich ſchnell und 
furchtbar für Europa entwickelt; und die Binde 
ward bald denen von’ den Augen geriffen, die ge: 
. wähnt hatten, gegen den mit Neutralitaͤt zu be 
ſtehen, der Feine Neutralität wollte; und auf dem 
Gange zu feinem Ziel Leine wollen Eonnte. 
Preußen fand ihm. jet geradezu im Wege; 
mon waͤhrend des EM: war feine Neutralität 

. — 


! 
* 
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duch den Zug‘ feanzöfifher Heerhaufen mitten 
Durch eine feiner Provinzen zum efpört gemacht: 
Und die Verhandlungen nach dem Frieden, indem 
man Preußen für mehrere feiner Provinzen in Hans 
nover das Gewand des Meſſus aufdrang, um: 
ftrickten es fo, daß fein Fall ſchon vor dem Kampf 
vorauszuſehn war. 


Anfang der Haͤndel mit Preußen, durch Bernadotte's 
eigenmaͤchtigen Zug von Hannover zur Donau durch An⸗ 
ſpach, Det. 1805. Ruͤſtungen Preußens während bey Ulm 

x mnd Aufterlig der Ktieg frhon entſchieden ward. Friedliche 
Sendung von Haugmwik nah Wien, der, erſt nad der 
Schlacht bey Aufterlig Gehör erhaltend, einen Vergleich 
ſchloß 15. Dec. zufolge dem die Mube des Nördlihen 
Deutſchlands peremtorifh dadurch erkauft werden follte, 
daß 1. Preußen die Provinzen Anſpach, das noch übrige Eleve 
und Neufchatel, au Franfreic überließ; und dagegen 2.. 
Hannover in Befig nehmen ſollte. — In die Mitte ges 
ſtellt zwiſchen Annahme des Tractats und den Krieg, warb 
der gerechte Sinn ded Königs noch tiefer dadurch ge» 
kraͤnkt, daß er bie erklärte proviforifhe Beſetzung 
Hannovers 26, Jan. 1806 durd einen Supplementar : Tracs 
tat 9. März in eine definitive’ verwandeln mußte, 
Naͤchſte Folgen davon! Kriegserkflärung von Eng: 
Land 20, April; und Wegnahme der Preufiihen Hans 
delsſchiffe; und felbft ein Kriegszuſtand mit Schweden, 
da Guftav IV. das für Hannover befegte Lauenburg nicht 
räumen wollte. Endlihe Ausgleihung mit ihm 22. Aug. 


14. Die von Preußen erzioungenen Abtretung 
gen wurden fofort zur Erweiterung der Fami⸗ 
lienherrſchaft benußt. Dem Schwager des 

&r3 . Kahyſers 
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| Kanfers Joachim Murat ward Cleve und Berg 
als Großherzogthum gegeben; Bayern, durch die 
1306 Vermaͤhlung des Vicekönigs in das Familienintereſſe 


14. 
Han. 


gezogen, erhielt. Anſpach für Berg; Neufcharet als 
Fürftenehum der Bufenfreund und ftete Begleiter des 
Kanfers Marfhall Berthier. Welhem Fürften 
mußte nicht bange auf feinem . Throne werden, 
wein er die flets mwachfende Reihe der noch zu 
Derforgenden überfah? : 
Ernennung von Murat zum erblihen Großherzog von 
Eleve und Berg 23. März: “Zur Bewachung der Grene 
„zen bed Reihe,” Don Bertbier zum erbliben Fürften 
von Neufchatel 3. März. Auch der Churerzfanzler ver: 
fhmäbte es nit, unaufgefordert den Stiefoheim bes 
Kayfers, Gardinal Feſch, zu feinem Nachfolger als Coad⸗ 
jutor zu ernennen 28, May. 


15. Aber 'einen noch wichtigeren Zufaß erhielt 
diefe Familienherrfchaft in ‚eben diefer Zeit durch 
die Umformung der Batavifhen Repu— 
blik in ein Königreih. Ein bloßes Decret 
— nachdem man darum hatte bitten müflen — 
zeichte bin, die Republik zu vernichten, und auf 


ihren Trümmern einen neuen Thron für einen jüns 


gern Bruder des Kayfers, Ludwig, zu errichten; 
für die einft bey dem Attentat von Ludwig XIV. 
halb Europa die Waffen ergriffen hatte; ohne daß 
jest auch nur Eine Stimme ſich dagegen erhob. 


Vorbe⸗ 
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Borbereitet war: diefe Umformung fhon durch die Vers 
änderung vom. 39. April 1805, durch melde in einem ſo⸗ 
genannten Ratbspenfionaie — faft dien ed ein 
Spott mit dem :tnglfdtichen Staat zu ſeyn — ‚ein Chef 
an die Spige geftelt wurde. Vorlaͤnfiger Vertrag 24. 
Map 1806; und Promulgation der Königlichen Verfafung 
10. Juni; nah dem Mufter der franzoͤſiſchen; wodurch 
Ludwig Bonaparte zum erblichen Koͤnig von Holland; . 
aber mit fortdauernder Unterordnung unter das Familiens 
fatut, erklärt wurde, Eo mar. bie Abhängigkeit mehr 
als nötig geſichert! 


16. Nach ſolchen Borfehritten fehien zu der 
Univerfalherefchaft nicht viel mehr als nur ein 
Nahme zu fehlen; und laut hörte man jegt von 
dem Foederativſyſtem — andere nannten es 
Das Gravitationsſyſtem — reden, das an die Stel: 
le des Syſtems des Öfeichgewichts treten muͤſſe. 
Man fprach weniger von der großen Nation, 
defto mehr von dem großen Reid. Ein Schluß: 
des Senats hatte dem Herrſcher ſchon den Bey: 
‚nahmen des Großen beygelegt; und indem Die 1806 | 
Schmeicheley feibft die Religion mißbrauchte, machte: San, 
die Feyer des Tags des heiligen Mapoieon’s es — 
begreiflich, wie einſt in Rom Tyrannen unter die 
Goͤtter verſetzt werden konnten. 


Entſtehender Unterſchied zwiſchen Frankreich, (la France) 
and franzöfifhem Reich (empire krançais). Es ift nicht 
weniger intereflaut die hieran gefnüpften und ſich allmaͤhlig 
entwidelnden Ideen zu verfolgen, wie einft bey den Sociis 
Populi Romani. 


Xx4 17. 
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‚20, Und doch war noch Manches wegzuräu: 
men übrig. War auch das Deurfhe Reich mur 
noch eine Form, fo war von dem alten Centralſtaat 

Europas doch auch feibft die Form befchwerlich, 
weil fie neue Eintichtungen hindert, Die Ge: 
fhichte follte ein neues Beyſpiel geben, wie Staa: 
tem fich überleben! ine bloße Erklärung des neuen 
Gewaltheren an den Reichstag, daß er das Deut: 

1306 ſche Reich nicht länger anerfenne, reichte bin, das 

us taufendjährige Gebäude umzuftürzen! Die frep: 
willige Niederlegung der Deutſchen Wahl: 

guy frone von Seiten Deftreihs (fie war im voraus 
gegen eine Deftreihifche erblihe Kayſer— 
krone vertaufcht;) mar davon die - Folge, Nur 
in dem Gemuͤth der Deutfchen lebte noch der Deuts 
fche ale fort! 


21. Aber nich blos das Reich, auch, mo 
möglich, der Nahme der Deurfchen, denn ſelbſt 
dieſen haßte Er, ſollte verſchwinden. Auf den ein; 
ſtuͤrzenden Truͤmmern des alten Gebäudes fand 
ſchon fofort ein neues aufrecht; deſſen erfte Urheber 
ihre Napmen nicht der Nachwelt haben verratben 
wollen. Zugleich mit jener Erflärung ward aud 
fhon die von mehrern Fürften des füdfichen Deutfchs 
lands dem Reichstag übergeben, daß fie unter dem 
Nahmen eines Rbeiniſchen Bundes, von der 

alten 
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alten Verbindung fich losfagend, eine neue gefchlofz 
fen hätten; deren Protector Napoleon fen. 


Errichtung und Unterzeichnung der Rbeinbunds⸗Aecte 
12. Juli durch Bayern, Wuͤrtenberg, Baden, Berg, den- 

. Eburerzfanzler, Heſſendarmſtadt, Naſſau-Uſingen und Naſ⸗ 
ſau-Weilburg, Hohenzollern-Hechingen und Sigmaringen, 
Sam: Salm und Saͤlm-Kyrburg, Ifemburg, Aremberg, 

Lichtenſtein und den Graf von der Leyen; feltfam zu⸗ 
ſammengeſetzt; aber die drey vorletzten ungefragt; der 
letzte — Verwandter des Churerzkanzlers. Die unters 
zeichneten Miniſter koͤnnen deßhalb nicht ſaͤmmtlich als 
erſte Urheber angeſehen werden. Erklaͤrung der Un— 
terzeibneten am Reichstage 1. Aug. Wenn nad> 
mals almählig, mit Ausnahme Oeſtreichs, Brandenburgs, 
- der Braunfhweigifben Häufer und Churheſſens, Schwe⸗ 
difh: Pommern und Hollſtein wurden, jenes mit Schwe⸗ 
den, dieſes mit Dänemark, vereinigt; 9. Sept. 1806.) 
die fämmtlihen Deutſchen Fuͤrſten hinzutraten, fo kann 
dieß nicht mehr als frepwilliger Veptritt detrachtet wers 
den; es blieb das einzige Mittel zur Rettung. 


22. Diefe neue Verbindung war um fo 
eimpörender, da fie zugleich das Todesurtheil vieler 
Fleiner Fürften und auch freyer Städte war, die, 
jene mediatifirt, dieſe occupirt wurden. Go galt 
nur noch das Recht des Stärfern; und hätte 
ſich dieſes nicht bald in das Recht des Stärfften 
auflöfen muͤſſen? Empoͤrend war die Sache, noch 
empoͤrender die Behandlung der Mediatifirten von 
mehe wie Einem ihrer neuen Beherrſcher! 


Die Vergrößerungen geſchahen theils durch wechfelfeltige 


Abtrekungen nach dem Arrondirungsſpſtem, theils durch 
£r 5 — 
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Einziehung ber preisgegebenen Deutihen Ordensgüter; 
theils durch die Mediatifirungen. Der Churerzkanzlet 
ward in einen Fürften Primas verwandelt; und trag 
Frankfurt mit feinem Gebiet davon; während Nürm 
berg, an Bavern fiel. Die Ehurbüthe wurden abgelegt; 
aber aus Fürjten wurden Herzöge, aus Herzögen Groß 
herzöge, und aus einem Grafen ein Fuͤrſt! 


20. Auch zeigte es ſich bald, daß dieſer 


| fogenannte Bund feine Verbindung, fondern nur 


eine Unfnüpfung an den Protector, blos zu feinen 
Zwecken feyn follte. Die Pflichten gegen ihn, die 
Theilnahme an alten feinen Kriegen und die dafür 


- zu machenden £eiftungen, wurden auf das firengfte 


beſtimmt und vollzogen; aber von dem Bundestage, 
der zu Frankfurt in zwey Kammern, der der Könige 
und der Fürften fich verfammien follte, ift nie 
weiter als in der Bundesacte die Rede gemefen, 
Dafür lohnte der Prorector mit. dem Zauberworte 
der Souverainität; ein Spottnabme für Unter: 
geordnete; aber von einigen widerrechtlich gebraucht 
zu der Zertrümmerung der Berfaffungen ihrer Staa: 


ten, und der rechtlichen Verhaͤltniſſe gegen ihre 


Voͤlker; um welche ſich der Protector nicht kuͤm⸗ 
merte. Die Tyranney des Hoͤhern iſt gewoͤbnlich 
eine Anweiſung auf das Gleiche fuͤr den Niedern. 
Souverainität in Beziehung auf das Aeufere, bes 

- zeichnet die vr da eines Staats von andern, und 
braudt nicht erft gegeben zu werben, weil fie zum Wefen 


jedes Staats als Staat gehört. Hatten diefe die Rheins 
— | füriten 


’ r ä # 
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fuͤrſten im Verhaͤltniß gegen ihr Oberbaupt? — In Be: 
ziehung auf das Innere bezeichnet fie aber nur den Beſitz 
der höchſten ausübenden Gewalt; keineswegs aber dag Als 
leinrebt der Geſetzgebung obne Zuziehung der Nation. 
Und wenn fie feibjt Diefes bezeichnete, — woher hatte der 
Protector das Net diefes zu verleihen? 


21. Aber zu dem Ziel der Univerfalherrfchaft 
war durch die Errichtung des Rheinbundes ein 
neuer großer Schritt geſchehen. Miche nur Fonnte 
Fein. Bund gegen Frankreich in Deurfchland mehr 
zu Stande fommen; mit eifernen Banden war 
oder wurde auch jeder Deurfche Staat, vereinzelt, 
jet an Frankreich gefnüpft. So war der Sturz 
des nun fo gut wie ifolirten Preußens vorbe⸗ 
reitet. ' Konnte Napoleon in Deutfchland herrfchen, 
fo lange diefe Macht noch aufrecht ſtand? 


Die Errichtung des Rheinbundes ohne Vorwiſſen Preu: 
Feng, das am meiften dabey intereffirt war, war fon 
eine Beleidigung; die Einladung einen Nordiſchen 
Bund in Deutfhland dagegen zu errihten, ſchien fait 


ein Spott Zu fepn. — Die Einverleibung Wefels 29. Iuli, - . 


die Wegnabme von Effen und Werden, die Mißhandlung 
des Prinzen von Dranien — waren eben fo viele Heraus» 
‚ forderungen; während franzöfifhe Heerhaufen mitten. im 
Stieden balb Deutſchland beſetzt hielten. Aber die Gewif> 
beit, daß in den Unterhandlungen mit England Frankreich 
fib erboten babe, das Preußen fo eben aufgedrungene 
Hannover wieder zu nehmen, brachte den Entſchluß 
zum Kriege zur Reife. — Nah Abbrechung der Unter: 
bandiungen durch Knobelsdorf in Paris Preupir de. 
Kriegserklaͤrung 8 Det, 1806, 


2 
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25. Gefahrvolle Lage Preußens beym Aus— 


bruch des Kriegs nach außen und im Innern. 
Die ganze Staͤrke des Staats ruhte, bey gaͤnz— 
licher. Trennung des Wehr: und Buͤrgerſtandes, 
auf einem wenig geübten Heer, unter einem Feld: 
herren der fich ſchon felbft überlebt harte. Nach 
außen ohne Verbündete, als Rußland, deſſen Heere 
fern waren; und Sachſen, halb erzwungen; wäh 
rend Heffen fich einbildete neutral bleiben zu koͤn 
nen, Entzweyt nicht blos mie England, fondern 
auch den Fürften des Rheinbundes. Go war es 


in den entfcheidenden Tagen auf fich felbft reducitt, 


gegen eine faft das doppelte betragende Uebermacht,. 
Aber fo tief war durh Eine Schlacht doch ned 
in der neueren Zeit Fein Meich geftürze worden, als 
Preußen durch die bey Jena und Anerftäde! 
In wenig. Wochen waren feine ſaͤmmtlichen Pro⸗ 
vinzen bis zur Weichſel mit den Feſtungen in den 
Haͤnden des Feindes; und ſelbſt jenſeit des Stroms 
fand das koͤnigliche Haus nur eine unter 
Ruſſiſchem Schuß! 


Zufammenziehung bee preußiſchen Heers in Thuͤringen 
unter dem Befehl des Herzogs von Braunſchweig Sept. 
und Oct. Schlacht und gaäaͤnzliche Niederlage bey Iems 
und Auerſtaͤdt 14. Det, — Flucht und Auflöfung bei 
Heerd, das theilweife in die Gefangenſchaft fiel, und Zod 


des ſchwer verwundeten, noch aus feinen eignen Landen 


veriagten, Herzogs zw Dttenfen; 10. Nov. Unglaublice 


Ucbergabe der Zeftungen (nur Colberg und Graudenz aut 
| genem: 
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genommen) ſogar Magdeburgs 8. Nov., ſelbſt dem Feinde 
unerwartet! Separatfriede und Allianz mit Sachſen zu 
Poſen 11. Dec.; dag, zum Königreich erhoben 20. Dec., 
dem Rheinbunde beptrat. Dagegen: Ueberfall und Ber: 
jagung des Churfürften von Heffen 1.Rov, — zum 
Lohn feiner Nentralität; — und Decupation feiner ſaͤmmt⸗ 
Ulichen und ber. Hannöverfhen Aud Braunſchweigiſchen Läne 
“ der nebftden ‚Hanfeftädten. -“ Die Häufer Heilen = Eaifel 
„und Braunſchweig haben aufgehört zu regieren.” 1— 


26. Mit Preußen war die Vormauer Ruß⸗ 
lands gefallen; nach deſſen Grenzen den Sieger 
noch ein andres Project 309 „ die Wiederher 
ſtellung Polens; in dem: Rußland. vielleicht - ein 
Wächter an die Seite gefeßt werden konnte. Die 
Errichtung einer Polnifchen Legion (oben ©. 612.) 
hatte gezeigt, daß dieß Land von Anfang. in. dem 
Gefichtsfreife des Gewaltherrn lag; aber die: un: 
vermeidliche Beleidigung dreyer Hauptmächte bey 
voller Ausführung des Plans machte ihn behutſa⸗ 
mer wie ſonſt; ſo daß es, bey erfolgtem Aufftan: 
de, auch diegmal nur bey einer theilweifen Wier 
derperftellung blieb, 


Aufruf an die Polen, unter dem ——— Nah⸗ 
Men Kofciuffos 1.Nov. — Verbreitung des Aufſtan⸗ 
des in dem Preußiſchen Polen; und Bildung eines Huͤlf⸗⸗ 
Deere, 


. 27. So war, wie durch einen Zauberfchlag, 
der Krieg von den Ufern der Saale an die Ufer 
der Weichfel verfegt; und Rußland, das fich ohne: 


bin 
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bin in einen Krieg mit der Pforte geſtuͤrzt hatte, 
(f. unten) mußte jet feine Grenzen vertheidigen, 
Me: Preußen wurde der Schauplag eines vermüs 
ftenden Kriegs; - und wenn fi darin Nuffifche 
Tapferkeit erprobte, fo faß man doch. auch mie 
ſchwer es diefer Macht wird, große Truppen: 
maffen außerhalb den Grenzen auf Einen Punfe 
sufanmenzubtingen. Das fo wichtige Danzig 
vermochte man nicht zu entſetzen. 


Nach mehreren blutigen Gefechten bey Pultuſt eu. a. 
die Hauptſchlacht bey Preußiſch-Eplau 8. Febt. 1807. 
Blieb fie gleich unentſchieden, fo führte fie doch den Fau 
Des tapfer, vertheidigten Danzigs betbey 24. Map. 
Wiederum, nach mehreren Treffen, die Awente, Hanpts 
ſchlacht bey Friedland 14. Juni. Einnahme von Köriges 
berg; und- Ruͤckzug der Ruſſiſche⸗VPreuhiſchen Armee über 
den. Niemen. Nur in der. letzten Etadt: des: Reichs, im 
Memel, blieb dem Preußiſchen Koͤniss haufe noch ein Zus 
— 


25. Die Schlacht von Friedland fuͤhrte zu 
einem Waffenſtiliſtand, und Bald zu einem 
Frieden, deffen Morive noch weitere Aufklaͤrun⸗ 
gen erfordern. Mach einer perfönlichen Zufammen; 
kunft der beyden Kayſer auf der Mitte des Nie— 
‚men, ward er zu Tilſit abgeſchloſſen. Es be— 
durfte noch ‚ ‚fcheint ee, erſt der eignen Erfah 
rung, daß fein Machgeben die Use des 
Eroͤberers gewinnt. 


Waffen 
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3. Waffenſtilbſtand zwiſchen Rußland und Frank 
reich 21. Juni; waͤhrend Preußen, ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
fen, erſt den feinigen 25. Juni ſchließt. — Zuſammen— 

„Zunft der beyden Monarchen auf dem Niemen 25. Juni, 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Nußland und 

—Frankreich zu Tilfit 7. Sul. 1. Beſtimmung ber an 

Preußen zuruͤkzugebenden Propinzen. 2. Rußland erkennt 
das Herzogthum Warſchau au; beſtehend aus dem bls— 
dberigen Südpreußen, und einem Theil von Weſtpreußen, 

uuter der Herrihaft des Königs von Sachſen. 3, Dane 

In ais wird wieder für eine, freye Stadt erklärt, 4. Ein 

Theil von Neu-Oſt-Preußen, das Gouvernement Bialys 
Rod, wird an Rußland abgetreten. 53. Rußland erfennt 
Sofeph Bonaparte als König von-Neapel, Ludwig 

Bonaparte als König von Holland; -(dem es aud die 

Herrſchaft Jever abzutreten verſpricht;) Hieronpmus 

Bonaparte als König des neuerrichteten Königreihs Werft: 

— pPhalen an. 6„Rußland evfennt gleihfalld den Rheins . 

bund an; nicht nur nad ‚feinem, jehigen Anfang und 

Beftandtheilen; fondern auch feine Eünftigeh Erweiterun⸗ 
gen, uach bloßer davon gemachter Anzeige! 7. Wechſel⸗ 
feitige Garantie ihrer bevderfeitigen eignen Etaaten, 
und der ihrer Verbündeten, die in dem Kractat, begriffen 
find. 8. Rußland ſchließt fogleih einen Waffenftillftaud 
mit der Pforte; zieht feine Truppen aus der Moldau 
und Walachey, die auch von den Türken unkeſetzt bleiben; 
und nimmt die Vermittelung von-Napoleon an. 9. Nas 
poleon nimmt die Vermittelung Rußlands zu einem Frieden 
mit England an; unter der Vorausfegung, daß auch Eng⸗ | 
land binnen einem Monat nad Auswechſe lung des gegen⸗ 
wärtigen Tractats fie annimmt. 10. In einem geheimen 
Artikel (Moniteur 8. Juli 1812) verpjlihtet fih Ruß: 
land, im Kal England niet unfer Anerfennung der Freys 
beit der Meere den Frieden annehnen will, gemeinfwafts 
lie Sache mit Frankreich zu machen; die Höfe von Gos 
penhagen, Stockbolm und Liſſabon, gleichfalls dazu aufzus 
fordern; und England den Krieg zu erklaͤren. 


PR” 
s 
— 


Unter⸗ 
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unnterhändler des Ruſſiſhen Friedens zu Tilfit Taltep- 
rand und der Fuͤrſt Kurakin. 


29. Der Friede mit Preutta, ſn zwey 


Tage ſpaͤter geſchloſſen, durch den etwa die Haͤlfte 


der Monarchie, gleichſam als ein Gnaden-Ge— 
ſchenk, zuruͤckgegeben ward, ſetzte dieſen Staat 
ſchon nach ſeinem Umfange und materiellen Kräften 
zu einem Staat des zweyten Ranges herab. And 
doch war diefer Länder: Verluft ſelbſt noch nicht 
das größte Unglüf. Der im Frieden aufgelegte 
Druck, und die ſchnoͤdeſte Behandlung, die nur 
der uͤbermuͤtbige Sieger ſich erlauben kann, ſchien 
— wenn man ihnen ſonſt einen Zweck beylegen 
will, — den Verdacht zu rechtſertigen, man wollte 
nur einen Auſſtand der Verzweifelung, um — wie 
in Venedig, Neapel und anderwaͤrts — das halbe 
Werk vollenden, und erflären zu koͤnnen “das 
„Haus Brandenburg habe aufgehört zu regieren.” 
Schlägt einem edlen Volke ‚die moralifche Herab: 
wirdigung nicht noch tiefere Wunden als die politi 
fbe? Oder mußte dieß erft geſchehen, um es 
Allen fühlbar zi machen: das ei fen der Güter 
höchftes nihe? 


Friede zu Tilſit zwiſchen — unb Prem 
ben 9. Zul. 1. Preußen erbält zurüd die nicht abzutres 
tenden Länder. 2, Preußen tritt ab nnd uͤberlaͤẽt der 
Diipofition dee franzoͤſi ſchen Kapſers a. Alle feine Beſit⸗ 
zungen zwiſchen Elbe und Rhein ohne Ausnahme, b. Au 

Sach ſer 


Bond. Erricht. d. franz. Kanferth, “1815. 705 


Sachſen ben Eotbuffer Kreis. c. Ale feit ‘1772 vor Polen 
acquirirten Provinzen; (ganz Südprenfen; und einen Theil 
von Weltpreußen und Neu: Dit: Preußen’, woraus das 
Herzogtbum Warſchau gebildet und dem t. v. Sach⸗ 
fen uͤbergeben wird. d. Die Stadt Dänjig mit ihrem Ge: 
biet. 3. Preußen erfennt Joſeph Vonaparte alß Koͤnig 
von Neapel, Ludwig B. als. König von Holland; und 
Hieronymus B. als König von Weftphaten an; fb wie 
auch die Bildung dieſes NKönigreihs aus Ynbgetretenen 
Preufifben und andern Ländern. 4. Alle Preußiſchen 
Haͤfen und Laͤnder ſollen bis zum kuͤnftigen Frieden der 
Brittiſchen Schifffabrt und Handel verſchloſſen bleiben. 5. 

Alle Summen und Gelder, die von Privatperſonen oder 
Stiftungen in den zurückgegebenen Provinzen, pder von 
Preufifben Stiftungen oder Untertbanen in den abgetretes = 
nen Provinzen belegt find, verbleiben ihren Eigenthuͤmern. 
6. Ueber die Zurüdgabe.und Räumung der Provinzen und 

Feſtungen fol eine eigne Convention das Weitere beftims 
men. — Abſchluß diefer Convention zu Königs: 
berg 12. Sul. Verfprocene gänzlihe Räumung des Preu⸗ 
piſchen Gebiets big 1. Det. aber nuter Wbtragung aller 
feit 1. Nov. 1806 aufgelegten und noch rüditändigen Con⸗ 
tributionen. — Aber dieſe wurden. ftatt 19 Mill, Franken 
nah Preußiiber, auf 112 Mil. nad Franzoͤſiſcher Med: 
nung feitgefest; ſelbſt dieſe nah langer Unterhandlung 
und unerdörtem Drud — (durd eine Convention mit - Sad: 
fen 10, Map 1808 zu Baponne ward felbit das Preußi: 
fhe Privateigentbum in dem abgetretenen Polen für eine 
Hablung an Franireih von 20 Mil, — an Sachſen preiss 
gegeben;) — -willführlid wieder auf 140 Mill, gefteigert; 
8. Sept. 1808. Und als von ‚Dielen bereits 120 Mill. ab⸗ 
getragen waren,. dennoch die Raͤumung nur unter Bor: 
bebalt der: Befegung und Verproviantirung drever Feſtun⸗ 
gen, Stettins, Cüftrins und Glogaus, auf 
Preußiſche Koſten 3. Nov. bemilliet. Das freye Danzig 
behielt außerdem eine franzöfiibe Befagung, — Und dens 

9y noch 
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h noch mitten in dieſem oͤffentlichen Elende, — Sründuug 
der Univerfität zu Berlin für den Verluft vom 
Halle, So boch ſteht Geiſtesbildung in den Augen eines 
Deutſchen Staats! — Der Friede Preußens mit 
England war bereits 28. Ian, 1807 zu Memel ab 
geſchloſſen, gegen Aufgabe aller Anfprühe auf Kannover. 


30. Der. Friede zu Tilfie beflimmte Zugleich, 
jedoch auf ſehr verfchiedne Weiſe, Die pofitifchen 
Verhaͤltniſſe mit der Pforte und Schweden. 
Er gab, jener den Frieden und eine ſchon verlohrne 
Provinz zurück; er brachte diefem ermeiterten Krieg; 
und bald nachher den Verluſt faft der . 
feines Gebiets, | 


Dur die Brittifhe Herrfhaft im Mittelmeer, bie Be 
ſetzung Corfus durh Nuffifbe Truppen, und den Aufſtand 
und Frepbeitstrieg der von ihnen begünftigten Servier 
unter ihrem Heldenanführer Gzerni Georg feit 1808 

auf der Zinen, und der Nacbarſchaft Frankreichs dutqh 
Dalmatiens Abtretung (oben S. 688.) auf der andern 
- Seite, war die Lage der Pforte in den Augen Aller, mut 

in ihren eignen niht, um vieles ſchwieriger geworden. 
* Sendung des Generald Sebaftiani 1806 und Zerte 
? zung bie erneuerte Verbindung (30. Dec. 1805) mit Ruf 
land und England aufzulöfen 16, Sept.; und. fteigendet 
Einfluß im Divan, Zuvorlommen Rußlands; und Beſet 
zung der Moldau; Nov. Kriegserklaͤrung ber 
Pforte an Rußland 7. Ian, 1507. Aber unglüdlice 
Seefhlaht bey Lemnos 1. Juli; von den Rufen 
jedoch nicht weiter benutzt. Auch eine Englifhe Flotte 

war zum erftenmal, jedoch vergeblih, vor Eonjtantinspel 
erſchienen, 20. Febr. — In Kolge des Friedens von Til 
fit Waffenftiliftand zu Sloboia 23. Aug. und 
Räumung der Moldau, — Die Verhältuiffe Franfreidt 

wit 


— 
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mit Schweden nach Auffündigung bes ſchon geſchloſſenen 
Waſſenſtilſſtandes in Pommern zu Schlatkov 3. Juli (zur 
ungluͤcklichſten Stunde) diieben feindlih; und ſollten 
- auch zum = mit Rußland führen, 


m 


13% Nach ſolchen Friedensſchluͤſſen. * die 
Univerſalherrſchaft auf dem Continent unſers Welts 
theils hinreichend gegruͤndet. Rußland, ſeinem 
Einfluß auf denſelben ausdruͤcklich entſagend, ſchien 
ihm nicht mehr anzugehoͤren; an ſeiner Grenje im 
Herzogthum Warſchau einen nach Vergroͤßerung 
ſtrebenden Rival; Preußen darniedergeworfen und 
zertreten, Oeſtreich gedemuͤthigt; Deutſchland durch 
Erweiterung des Rheinbundes und Gruͤndung des 
ſogenannten Koͤnigreichs Weſtphalen auf 
Koſten Preußens, Hannovers, Heſſens, und Braun⸗ 
ſchweigs an Frankreich gekettet; auf den Thronen 
von Holland und Italien franzöfifche Fuͤrſten; Spas 
nien verbindet; von den Pprenden bis zue Weichſel 
franzöfifche Herrſchaft, franzöfifches Recht, und 
mitten im Frieden, franzöft ſche Heere — wo ſchien 
noch eine Hoffnung uͤbrig zu ſeyn, wenn a es 
nicht in Britannien war? 


u Decret zur Gründung des K. Weftpbal en 18. Aug. 
1807, nachmals vergrößert durch das übrige Hannover 
Febr. 1810. Vorbehalt der Hälfte der Domainen ; ſaͤmmt⸗ 

Ulich mebft den Kloftergätern zu Dotationen franpöfifger 
® — gemacht. 


Vy 2 | 32 
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32. Aber auch gegen Britannien ſollte ein 
neuer und größerer Sturm fich erheben. Der Friede 
von Tilfie harte Rußland — wer hätte es erwarten! — 
nicht blos zum Zuſchauer, fondern auch durch die 
geheimen Artikel im voraus zum Theilnehmer 
Daran gemacht. Man rechnete auf den freywilligen 
oder gezwungenen Benftand von Dänemarks 
Seemacht. Aber England kam zuvor; und die durch 
Copenhagens Bombardement erzwungene Auslieferung 
der Dänifchen Flotte, gab England einen Zuwachs an 
Sicherheit, wenn auch feinen Zuwachs an Ruhm, 


Die Uebertragung der Vermittelung von Rußland im 
Zilfiter Frieden, (Cderem Erfolg fih leicht vorangfehen 
ließ) hatte fie einen andern Swed ale Rußland und Enz 
Iand zu entzweven? — Die verweigerte Mittbeilung der 
geheimen Artikel (die man dennoch auf andern Wegen en 
fuhr) konnte kein Vertrauen zwifhen bevden Staaten auf: 
kommen laffen; und wenn in einem ſolchen Zeitpunft 
dennoch verbältnißmäßig Fleine Motive, wie verweigerte 
Anleiben oder verlangte Handelsbeniligungen auf der ch 
zen oder andern’ Seite wirkten, fo war cd einer ber 
YAugenblide, den die Politit nur zu bald bereuen, — De 
Angriff auf Eopenbagen, der Triumph der fram 
zoͤſiſchen Arglit, bradte den Krieg zum Audbrud. 
Kriegserflärung Rußlands au England —. 
Nov. 1808. — Cine Allianz Dänemarfg mit 
Frankreich, die diefem den Weg nab Schweden öffne 
follte, war davon gleichfalls die Folge 31. Det. 1807. 


33. Und doch war es zu klat, daß auch 
die Verbindung mit Rußland das unangreifbare 
| England 


- 
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England nicht durch offne Gewalt wuͤrde zum 

Frieden zwingen koͤnnen. So ſollte es auf einem 

andern Wege geſchehen, und das Continentals- 

fyftem, wie man es nannte, — die gänzliche 

Ausichliegung Englands von allem Handel und 

aller Communication mit dem Continent — ward 

aufgeftellt, War gleich die Idee felbft keineswegs 
neu, fo ward fie es doch durch den Umfang und 
durch die Art der Ausführung. Die praftifche Ty⸗ 
ranney zeigte fich hier bey dem Duanen⸗ und Spio— 
nen: Wefen in ihrer ganzen Scheußlichfeit; indem 
jedoh der Gewaltherr dadurch mit der Matur 
felber in Streit gerierh, die den Austaufch 
ber Erzeugniffe allee Zonen will, begann er einen 

Kampf, deſſen leßter Ausgang für den denfenden 

Beobachter nicht zweifelhaft ſeyn Fonnte, 

. Die Idee des Continenralfpftiems fam von America 
herüber (oben S. 495.); ibre Qufftellung in dem Ums 
fange war aber eine Folge und zugleih ein Beweis der 

gegründeten Univerfalherrfcaft. Erſte Grundlage deffelben 
durh das Decretvon Berlin 21. Nov. 1806 als Funs 
damentalgeſetz des Reichs bis Eugland das Franzoͤſiſche 
Seerecht anerkennt; wodurch 1. Die Brittiſchen Inſeln in 
Blokadezuſtand erklärt wurden. 2. Feder Engliſche Unter⸗ 
than auf dem feſten Lande Kriegsgefangener iſt. 3. Aller 
Handel mit Englifhen Waaren verboten; ‚und alle Producte 
feiner Fabriken und Eolonien confiscirt werden. 4. Kein 
Schiff aus einem Brittifhen Hafen oder feinen Eolonien 
zugelaffen wird. Dagegen Brittifhe Cabinetsordre 
7. Jan. 1807, bie jedem Ediffe das Einlaufen in einen 
franzoͤſiſchen, oder unter Frankreichs Einfluß ftebenden 
Yyz Hafen 


E22 
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Hafen bey Strafe der Wegnahme verbot. Hierauf Decret 
‚von Warſchau 25. Jan. 1807. Eonfiscation aller Eng» 
liſcheu Waaren in den eben befekten Hanfeftädten (obne 
MRaͤckſicht des Eigenthuͤmers). Erwiedert 11. März dur 
ſtrenge Blokade der Elbe und Weſer; und die Sabi— 
netsordre 11. Nov. Blokade aller Häfen von denen bie 
Brittifhe Flagge ausgefhloffen fev; und Wegnabme aller 
dahin gehenden Schiffe, wenn fie nicht in einem Britti» 
fhen Hafen eingelaufen und eine Abgabe bezahlt Hätten. 
Hierauf: Decxet von Mapland 17. Dec. 1807 wo: 
Durch jedes Schiff ‚ das ſich dieſen unterwerfe, für denatio— 
naliſirt und gute Priſe erklaͤrt wurde. So mußte alle 
Schifffahrt der Neutralen aufhoͤren. — Ob es nicht — ke: 
ſonders in Beziehung auf Nord-America — ber Politik 
gemaͤßer, und überhaupt Großbritauniens wuͤrdiger ge 
weſen waͤre, gleich das erſte Decret mit Stillſchweigen zu 
erwiedern? — Endlich wahnſinniges Decret von Fon— 
— tainebleau 19. Det. 1810: Befehl des Verbrem 
nens aller Brittiſchen Mannfacturwaaren von Neapel bie 
Holland, und Spanien bis Deutihland, Scheiterhaufen 
der Handelsinguifition ftatt deren der Glanbensinguifition! 
oft denen felbft ein Spett, bie fie anzändeten. Und doch 
überſtieg noch die Gewinnfucht die Wuth, Decret von 
Trianon 5. Aug. und 12. Sept. 1810. Freve Cinfahe 
per Colonialwaaren ‚gegen eine Abgabe von 50 p. C. bet 
Werths. Ja endlih — wird es die Nachwelt glauben? — 
formlicher Handel mit Licenzen gegen feine eigenen 
Deerete! Unglaubliher Contrebandhandel, den feine Dua⸗ 
nen Linien und Feine Eide hindern kounten oder mochten! 


Die Forderung: feine YPolitit von feinem Standpunkt 
zu betrachten, ſteht jedoh auh Napoleon zu. Das 
Wanufcrit venu de St. Helene, London 1817 — aus 
weſſen Feder es auch floß — thut dieß volllommen. Das 
offene Geſtaͤndniß, “daß nie das Recht, ſtets nur die 
„Sache bey ihn in Betracht gekommen fep;” p. 6. ans 


gewandt auf die Behauptung “daß es als Kapſer ibm 
- obgeles 
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— „obgelegen babe, nicht blos. Frankreich zu vedieten, ſon⸗ 
„dern die Welt zu. unterjocben” p. 28. ‚giebt den volftäns 
digen Schlüfel zu feiner Politif; der man Mangel an 
Eonfequenz nicht leicht vormwerfen kann. Mach’ folben Br: 
Zenntniffen kann nit weiter von Moralitaͤt und Recht⸗ 
mäßigkeit, fondern nur ‚von Zwedmäßigfeit der . et» 
griffenen Maafregeln die Rede feyn. Auch wir werden fie 
Daher fernerhin nur von biefer Seite zu — mar 


34. Die Folgen —9* Softems waren gleich 
verderblich in mercantiliſcher und politiſcher Ruͤck— 
ſicht. Durch das Continentalſyſtemſetzte 
ſich der Gewaltherr in Widerſpruch mie. 
unſrer ganzen Civilifation. Gie war aufs 
engfte an den Handel geknüpft; und diefer, längft 
zum Welthandel geworden, konnte nicht wieder zung 
ärmlichen Binnenhandel zuruͤckgebracht werden, ohne 
Daß ihre Untergang folgte, Was war aller Waids 
und Runkelruͤbenhandel gegen den Handel mit bey: 
den Judien? Die inländifhe Fabrication, fagt 
man, gewann Aber ift der Gewinn der Fabri; 
canten zugleich ficherer Gewinn der Völker; ſo 
Tange fie ihnen miche eben fo gute und wohlfeile 
Fabricate als das Ausland fiefern? 


‚3. In politiſcher Ruͤckſicht war das Conti; 
nentalfpftiem ein falfches Syſtem; weil es auf 
der doppelten Vorausfeßung rubte: daß der aus: 
waͤrtige Handel der Briten die Hauptquelle ihres 
| Vy 4 Erwerbs 
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Erwerbs ſeh zusiud. daß. die Spetrung des Continents 
dieſen vernichten würde, ‘Die Erfahrung bat das 

Gegentheil, gezeigt, Wenn auch einzelne Erwerbs: 
quellen’ ftockten, fo: eröffnere fih ein Volk, das 
alle‘ Meere behetrſchte, leicht außer Europa andre. 
War. ff} nicht gerade, die. Entderfung des Geheim: 
niffes: daß man im Morbfall — menigftens auf 
längere , Zeit — den Continent entbehren koͤnne, Die 
Großbritannien in feinen eignen Augen unüberwinds 


lich machen. mußte? 


= 36. Aber auch die Folgen, welche das Con: 
| einentalfftem. für die Herrichaft des Gewaltherrn 
auf. dem Continent ſelber haben mußte, ließen ſich 
vorausſehn. Die gaͤnzliche Verarmung deſſelben 
hätte ibm ein Ziel gefegt; und ein folcher Zwang 
konnte nur um defto Fürzer dauern, mit je größerer 
Strenge er ausgeübt ward. Das Gefühl des un 
erträglichen Drucks mußte defto vielfachern Wider: 
fpruch und bald Widerftand erzeugen, .je mehrere 
ſich ihm hatten unterwerfen müffen Es ift leht⸗ 
reich auch hier an einem neuen Beyſpiel zu fehen, 
| wie die. Tyranney die. Mutter der Freyheit wird! 


DBevtrist zum Sontinentalfpftem von Rußland mb 
Preußen dur‘ den Tilſiter Frieden; Dänemazt durch 
die Allianz; Die RbeinbundsStaaten, Holland 

und Jtalien durh ihre Verbältniffe! Deftreih und 
Spanien’ Jan. 1808. Endlich felbt Schweden 1810. 
Nur an den bepden Enden Europas blieben Portugal 
j und 
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und bie Pforte abrig; der das ganze Soſtem ein Nätks . 
fel ſeyn mochte; und die man des eignen Vortheils wegen 
ſchonen — 


37 Ensfegung. der Entwuͤrfe gegen das, 
England ergebne, Portugal; um zugleich die 
größeru gegen Spanien vorzubereiten, . Aber vorher 
follte Spanien felber helfen den Thron von Por: 
zugal umzuflürzen. Die Theilung von Portugal 
ward in einem geheimen Tractat befchloffen, und 
Spanien fein Antheil an der Beute geſichert; wäh: 
rend ein Franzoͤſiſch-Spaniſches Heer gegen Liffabon 
marſchirte. | 

Geheimer Tractat zu Eonteinebfean 27. Oct. 

1807, abgeſchloſſen zwifben Duroe und Don Izquierdo. 
Theilung Portugals in drep Theile; der eine nördliche, 
Sufiranien, für den König von Etrurfe, der fein Neid 
Napoleon überläßr; Cin Folge defien fogleich 10, Dec. U bs 
daufung der, Königin von Etrurien, f. oben 
©. 669.) und Beſetzung dur franzöfiibe Truppen, Der 

- andere, Algarve, für den Friedensfürften ; der dritte, ‚das! 
Hauptland, bleibt im Sequefter bis zum Frieden zu Gun⸗ 
ften Frankreichs. Gin Franzofifhes Heer von 28,000 Mann, 
vereint mit 11,008 Spaniern, giebt durch dieß Land ger 

gen Portugal; ein größeres ziebt fih bey Bayonne zufams . 
men, — Alſo Confpiration des Vaters gegen feine eige>. 
nen Kinder; wofern font Carl IV. mehr davon wußte, 
als * Guͤnſtling ihn wiſſen laſſen weint, 2 


„386 Jedoch das Schickſal harte etwas an 
dere befchlofien! Fiel auch der Thron von Por: 
egal ‚, ward auch bier erfläres “das Haus Bra⸗ 

Vy 5 „gauza 


* 
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ie ganza Gabe aufgehört: zu regieren,” ſo erbob fich 
dafür ein neuer und glänzenderer jenfeit des Oceans. 
Auf Brittiſchen Rath und unter Brittiſchem Schutz 
Auswanderung des — ana nah Bra 
filien. m: 
Cinndöme von Liſſabon durch Junot I. Dec. nachdem 
_ Zurz. vorher, 30. Nov. der Hof mit Truppen und Schaͤtzen 
nad Brafilien abgefegelt war. ©. unten Abſch. 2. — 
Bereits auf dem Durchmarfch durh Spanien binterliftige 
Beſetzung Spanier Feſtungen. — Auch war, unter dent 
. Vorwand ber: Beießung Etruriens, der Kern der Spanie 
ſchen Truppen nach Italien gefandt; die jet, nah Ab⸗ 
tretung dieſes Sandes, nah Dänemark ziehen mußten 1807; 
um Schweden zu bedroben; aber bald von Fuͤhnen unter 
ihrem Führer Romana in Engliſchen Schiffen in ihr 
bebtaͤngtes Vaterland entflohen 1808, _ 


39. Bisher waren nur Gegner von. ihren 
Thronem getrieben; Spanien follte zeigen, daß 
auch die Freunde und Verbündeten — denn ſchon 
ange herrſchte Napoleon -in Spanien unter diefen 
Titeln — auf den ihrigen um nichts ſicherer waren, 
Seinen Bruder, feine Tochter, und feinen Schwie 
gerfohn hatte Earl IV. vertreiben ſehen und. ver 
treiben helfen; jetzt traf die Reihe ibn ſelbſt. Ver 
drängte durch den Aufftand des eignen Sohnes, 
zugleich mit diefem und feiner Familie duch den 
Kronenräuber in die Falle. gelockt ,: und mit dem 
Ihron der Freyheit beraubt, folfte das Spanifche 
Haus der ſtaunenden Welt Auftritte zeigen denen 

? | der 
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Der alten Königshäufer ähnlich, "deren Fall und 
deren Verbrechen länaft die eragifche Buͤhne fich 
zueignefe, — So hatten jeßt alle Bourbons 
von ihren Thronen fieigen muͤſſen! | 


Entwürfe gegen Spanien durch Benutzung der inneren 


Zwiſte in dem Koͤniglichen Hauſe; durch ftanzoͤſiſche Agen⸗ 
ten unterhalten und geleitet. Der Haß von Ferdinand, 


Prinz von Aſturien, gegen den alles dirigirenden Guͤnſtling 


D. Manuel Gobot, Principe de la paz, der Frank⸗ 
reih ganz ergeben ſich feit feiner Erhebung zu Napoleon's 
Werkzeug batte brauchen laffen, verurfachte den Ausbruch. 
Berhaftung Ferdinand’s 30, Det. 1807 weil er feinem Va⸗ 
ter nad dem Leben getradtet haben ſollte. Zwar Ver: 
zeihung 3. Nov. und Frepfprehung feiner fepnfollenden 
Mitſchuldigen; aber feirdem gegenfeisige Etbitterung; fo 
wie des Volks gegen den Minifter; während. ein. zweptes 


frangöfifhes Heer unter Murat der Hauptſtadt ſich nde 
hert. Wolfsaufftand in Wranjnez 16° März 1808, bald 


nah. Madrit verbreitet; Verhaftung des Friedendfürften, 
und. Ubdanfung Carl's IV, 19, März. Die Thron 
befteigung von Ferdinand VIT, und der Fall des Mi: 
niſters vereitelte die Pläne Napoleon’s; Hätte nicht Carl 
W. gegen feine eigne Abdankung als erzwungen proteftirt. 


Ankunft Napoleon's zu Bavonne 15. April, wos 


hin durd Savary Zerdinand gelodt wird 20, April, fo 
wie and feine Eltern 30, April. Tractat von Bas 
© ponne 5. May, durch den Carl IV, die Spanifhe Mons 


archie gegen — das Schloß und die Parks von Compiegne 


und einen Gnadengehalt der Difpofition Napoleon’s über: 
laͤßt. Der ſchwache Vater, nun Anklaͤger feines eignen 
Sohns, verlangt die Entfagung feiner Rechte auf die Nach⸗ 
folge. Nah der Drohung Napoleon's: “der Tod oder 
„die Kbdankung!“ Convention vom 10, Map, dur 


die Ferdinand Allen feinen Rechten entfagt. — Wegfuͤh⸗ 


sung der 8, Familie nah “Compiegne, und Gerdinands 
und 
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und feiner Brüder nab Valençai; wo fie — unter Tal» 
leyrand's Aufſicht — als Gefangene gehalten werden. 
Wie dicht auch der Schiever war, den man über dieß 
Gewebe: der Bosheit zu decken ſuchte, fo ward er doch 
fofort geboven durch des Staatsiecreteird Pebro Ceval- 
108: Expol: des moyens employes pär l’empereur Napo- 
leon pour ulurper la couronne d’Elpagne, publies & 
Madrit ı. Sept, 1808. — Und nachmals: Expole des 
motifs qui ont engage en 1808. S. M, C. Ferdinand VII. 
a fe rendre a Dayonne, preſenté à l’Efpagne er a V’Eu- 
zope par D. Juan Escoigviz., Paris 1816, Berde Mäns 
‚ner waren als Augenzeugen auf das befte unterrichtet; 
die Nachrichten des Buͤchermachers de Pradt verdienen 
Kata weniger Glauben, 


40. Der ſo erledigte. Thron von Spanien 

— und Indien, ward durch ein Decret des Gewalt— 
‚  babers, das man durch eine am der Grenze zus 
Se ſammengerufene Junta beſtaͤtigen ließ, dem Bru— 
der Joſeph, bisherigen. König von Neapel, ge 
geben, der: hinwiederum den Schwager, bisherigen 
Großherzog von Berg, Joabim Murat, zum 
Nachfolger hatte. Eine Conftitution der franzoͤſt 
ſchen ähnlich, die Religionsfrepheit ausgenommen, 
Sul. ward der Junta vorgelegt, und angenommen; die 
Junta fofort aufgeloͤſet; und der neue König nad 
Madrit gefandt, den geraubten Thron zu befteigen. 


Cruennung des ©. Herzogs von Berg zum König bey 
der ESicilien 15. Juli 18085 das erledigte Großberzogtbum 
ward dem’ vierjährigen Sobn des K. von Holland ertheilt 
3. März 1809, mir der officied gegebnen Lehre: “baß 
„feine erfte Pit gegen den’ Kayfer, bie zwepte gegen 

” Sranf: 


Bond. Erricht.d. franz. Kayſerth. “1815. 717° 


5 z@ranfreih; die dritte gegen feine Tünftigen Untertbanen 
”  „fepn wiirde” Dis zur Volljaͤhrigzkeit blieb das ©. Her: 
zogthum, in 4 Departements getheilt, unter franzoͤſiſcher 
Abminiſttation. | 


41. Die: Spaniſche Uſurpation, indem ſie die 
Familienherrſchaft erweiterte, ſchien ein neuer Schritt 
zum Ziel der Univerſalherrſchaft zu ſeyn. Die Er: 
fahrung bat gelehrt, daß fie.— auch aus diefem 
Geſichtspunkt betrachte, — ein politifcher Fehler 
war. Gie war unnörhig, da Mapoleon. dort ob: 
nehin ſchon herrſchte. Sie gefchah ohne Kenntniß 
des Landes und der Nation; fie. eröffnete — nad 
dem allgemein erfolgten Aufftande, — ben Ab⸗ 
grund, der mit den franzoͤſiſchen Heeren zugleich 
die franzöfifchen Finanzen verſchlang; fie bereitete 
England einen Kriegsfhauplaß; und lehrte Europa, 
daß Völker mächtiger als befoldete Heere find. 


Ausbrub des Aufſtandes zuerft in Madrit 2. May. 
Noch in demfelben Monath Verbreitung über fait ganz 
Spanien; und Errichtung von Juntas in den einzelnen 
Provinzen; vor allen zu Sevilla. Erfier großer Erfolg 
durch die Gapitulation des Generald Dupont in Andalu⸗ 


fien durd Caftannos 20, Juli; und die glüdlihe Bere 


theidigung von Saragoffa- durh Palafor 15. Außg. Schon 
am 1. Aug. mußte Joſeph aus Madrit wieder abziehen. — 
Umterdeß auch Merbreitung des Aufſtandes in Portugal; 
nnd Buͤndniß mit Spanien 14. Juni; nachdem aub Engs 
land den Krieg mit der Spaniſchen Nation für beendigt 
erklärte 4. Juni; und fofort ein Huͤlfscorps nach Portugal 
ſchickkt; wo Junot nah dem Treffen bey Vimeira zı, 
Aug. zu Liſſabon zu einer, jedoch ehrenvollen, Capitulation 

genoͤthigt 
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genoͤthigt wird. — In Spanien viele größere und kleĩ⸗ 
nere Gefechte; aber auch durch die Siege der Ftanzoſen 
ward nicht mehr gewonnen als ber Voden auf dem man 
ftand, Aber Hinfendung nener flarker Heerhaufen, von 
Franzöfiihen und Nheinbundstruppen, da jest Preußen 

- gerdumt wird... — Unterdeß Grribtung einer Central: 
Junta in Aranjuez 25. Sept.; deren höbere Autorität 
jedoch die Provinzials Juntas nicht anerkennen wollten, ba 
fie fie nur als einen Ausſchuß aus ihnen anfaben, von ih⸗ 
‚nen felbft niedergefegt. 


42. Der Eutſchluß Napoleon’s felber nach 
Spanien zu gehen, machte aber Vorkehrungen 
in Europa nöthig, um fih, da Deftreich ſchon eine 
zweifelhafte Stellung annahm, den Rücken zu decken, 
und vor Allen fih Rußlands zu verfi ihern. Cine 
perſoͤnliche Zufammenkunft ſchien dazu das beſte 

Mittel, feitdem man bey Tilfie geſehen hatte, was 
dadurch auszurichten war, Der Con greß zu 
Erfurt ſchien keinen anderen Zweck zu haben; 
da der erneuerte Friedensantrag an Eng— 
land offenbar nur zur Oſtentation war. Andere 
doort getroffene Uebereinkuͤrfte, was etwa gegen 

Schweden, und ſelbſt gegen die Pforte verabredet 
ſeyn mag, um dafuͤr in Spanien freye Haͤnde zu 
behalten, iſt nicht authentiſch bekannt geworden; 
daß aber die, ſo oft vorgeſchobene, Integritaͤt der 
Pforte in dem Munde des Gewaltherrn nicht mehe 
als eine Phrafe fen, konnte feit der Aeanptifchen 
' Erpedition wohl ſchwerlich jemand bezweifeln. 
| . Congreß 
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Congreß eu Crfurt Det. 18085 mo außer bei beys 


den Kapyfern die vier Könige des Rheinbundes, fo. 


wie eine Menge Fürften perſoͤnlich erſchienen; andre Ges 
fandte fhidten. Einladung zum Frieden an Eng 


land burg ein Schreiben beyder -Kapfer 8. Det,; fofort 


. 
E 


abgelehnt, da die Zulaſſung der Spaniſchen Nation zur 
Unterbandlung verweigert ward, — Preisgebung der Mol— 
bau und Walahey (nad franzoͤſiſchen Berihten) an Nufs 
land gegen die Anerkeunung der Dccupation in Spanien; 
wahribeiulih auch Anweifungen an Deftreih auf Türfifhe 


Provinzen, die nicht angenommen wurden. — Hierauf 


Feldzug des Kapfers in Spanien Nov. und Dec. Niederlage 
mehrerer Spanifher Corps; die in regelmäßigen Treffen 
nicht Stand hielten; und Nüdzug der Englifhen Armee 
unter John Moore nah Corunna, Der tapfere Felda 


berr fiel in dem Treffen vor biefer Stadt: 16. Ian. 1809, 
um bald einem Größern Vlag zu maden, Einſchiffung 


der Brittifhen Armee; aber föürmlihe Allianz mit der 
Spanifhen Nation bereits 14. Jan. unter der Bedingung 
wechfelfeitigen Beyſtands, und feines andern als gemeine 
ſchaftlichen Ftiedens. Nur Ferdinand VII, oder wen die 
Spanifbe Nation als ihren König anerkennt, — auch 


von England Beine anerfannt werden, 


. Der Erfurter Congreß, und die dort 


and. = Deftreihs Geſandten gepflogenen Ver: 
bandlungen, fchienen zwar das freundfchaftliche Vers 
hältniß zwifchen diefen wieder zu erneuern; — ward 
es doch felbft den Zürften des Rheinbundes erlaubt 
die Rüftungen fir ihren Protector wieder einzus 
ftellen; — aber die Urfachen des Mißtranens Tagen 
zu tief, und die Zeitumftände enthielten zu drins 
gende Aufforderungen, als daß der Sriede hätte 


beſtehen 


12. 
Oct. 
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beſtehen koͤnnen. Sollte Oeſtreich nah den fh 
im Presburger Frieden gemachten Erfahrungen ein 
aͤhnliches Schickſal ruhig abwarten, als Preußen 
im Tilfiter erfahren harte? Und Fonnte es einem 
andern entgegen fehen wenn Spanien erft unterjocht 
feyn würde? Auch mwirfte das hier gegebene Ben: 
fpiel ſchon ſichtbar; die Fuͤrſten fuͤhlten, daß ibre 
Staͤtke in ihren Voͤlkern liege; und mit der Er: 
richtung der Landwehre in. Deftreich war der 
‚erfte große — von dem Gewalthaber ſchlecht ge: 
würdigte und ſelbſt verſpottete — Impuls gegeben, 
der einſt ihn vom Thron ſtuͤrzen ſollte. Micht 
allein in dem einzelnen von Oeſtreich in feinem Kriegs: 
manifeſt geführten Befchwerden, in dem. gefammten 
Zuftande Europas lag die Urfache zu dem neuen 
vierten Kampfe, den es gegen den Ufurpator 
begann, Wie auch immer diefer Ausgang war, 
fo bleibt Deftreich der Rubm den Kampf für die 
Freyheit auf dem Continent am bebarrlichften be: 
ftanden zu_ haben; wie es denn auch endlich durch 
feinen Beytritt ihn entfcheiden follte. 


Bereits feit Juni 1808 Ruͤſtungen in Deftteib und Er 
ribtung einer allgemeinen Landwehr; die den früber ge: 
farten Entſchluß zum Kriege wahrfweinlib machen. — 
Miederholte Anforderungen Napoleon's jur Entwaffnung; 
denn webrlos follten die Staaten daftebn; und verarblicde 
Norfbläge zu wechielfeitigen Garantien, mit Rußland 27. 
März. Sofort Ausbruch des Kriegs und förmlide Kriege⸗ 
erklaͤrung an Franfreih 15, April, - 

44 
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ru a4. War daher and diefer Krieg von Sei: 
ren Oeſtreichs allerdings ein Angriffskrieg, — dem 
Gewaltheren freylich jeße ſehr ungelegen — fo war 
es doch xin gerechter Angriffskrieg, zur Zerbrechung 
der angelegten Feſſeln, zur Abwehrung noch haͤrte⸗ 
rex. Auch fuͤhlten dieß die Voͤlken; und wenn 
Hi der Aufruf Oeſtreichs an die, Deutſchen nur 
in, dem treuen Tyrol, durch Thaten beantwortet 
ward, ſo ſah mam doch aquch anderwaͤrtsden | 
Uuserbrückern Angſt einjagend, ſchon die, Zuckungen 
der Freybeit. Das Schreckbil d des Tugen d⸗ 
bumdes wirkte mehr, als. der, Tugendbund ſelbſt, 
waͤre er offen hervorgetreten, hätte wirken koͤnnen 
Und; wenn die Flammen, „die ein Schill und Dörr. 
berg anfarbe wollten, auch wieder gelöfcht wurden; . 
fg; zeigte ſie doch was für, ein Feuer an. der 
Afche, glimme. a — ii 


Kt ISIN NH. bet, Tyxoler unter Solar, —* 
u. Ar, unterſtuͤtzt von Oeſtreich unter Chateler u. a. - 

4 iniher Kampf mit Vavern und Fran joſen April und 
AMapisscrit dntfehiediiem Erfolge bißs zum Abzuge der 'Deft 
reiher 19. May. Auch dann nob Wiederholung und 
Sortdauer des Aufjtandes, nad ‚Vorarlberg und Salz: 
pe berbreltet, unter den‘ grimmigften Gefecbten mit 
* Packen Gluͤck bis gegen Ende Nov, Der letzte Aus⸗ 
ar gig: muhte frehlich von dem Ausgange des Kampfs auf 
em Haubtſchanplatze abhangen. Aber mar ſah auch in 
ce Beutfchen Lande was ein Volkskrleg fen; und die 
gern Hofer's, nach erklärter Amnertie, 5. Fbr. 
nad gio zu Milua sah * der Srepbeit ihren Mättorer, 


GN II NEW. Y 
ınd-- "95 Det 


er 
* 
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poleon Zeit zu entkommen und ſich zu erbolen. Zwerer 
Uebergang gud zweytagige moͤrderiſche Schlacht bev Bo: 


gram 5. u. 6. Jul. Nuͤczug bie Zna pm und Waf— 


fenſtilaſt and daſelbſt 12. Juliz nach welchem der beiden 


müuͤthige Hr Wil hebm mon Braunſchweig-Oels, 


nicht daran Theil ‚nehmend-, und der Ehre des Hauſes 


- ber Guglpben,gingedemt mit feinem Ftevcorps feinen Rit: 


terzug -von Sabfen über Dlbenbusgsnad England ausführt 


die + 
. 


noch ſlechter HNausgefuͤhrte Unternehmung ‚Englands gegen 


51 


25. Juli 14. Aug. — Unterbeß.fchlerht entworfene, und 


die, Juſel Walchern, JuliSept. um die neu entitebende 
Marine: in Antwerpen au: zerſtöͤren Dagegen Eroberung 


‚ von Mar timigme -25.Bebis.. und vergeblier Ungrif 


. 
u‘ . 


wa 


muß Sole Vounbom 21. Sept. Aber Feine Fraftvele 
+ Diverfion fur: Noͤrdlichen Deutſchland, wo Feine Exife 
und Kolonien zu erobern wartfen. 


vH Fenfuißftand zu: Zu a y ir hatte 


feinen foifhnellen: Friedensſchluß, mie fonjt ge 
wöhnlidy; zn Folge; ſey 28 Daß Deftreich fich den 
Forderijngeumicht ſo Teiche fügen wollte, oder Ruf: 
lands. Theilnahme erwartete; ſey es daß der Ge 
waltherr erft: Zeit haben wollte, die, den Oeſtrri 
chiſchen Provinzen aufgelegten ungeheuern Contri 
butiouen einzutreiben; da doch nach dem Frieden 
chier keine ſolche Behandlung wie bey Preußen 
möglich war. Erft nah dry Monathen, nad 
Berlögurig; der Unterhandlungen von Ungarn nad 


Schoͤnbrun, und Veränderung der Unterhändfer, Fam 
Hr Wiener Friede zu Stande, durch Bedin⸗ 


—R tung ne br d, 2* * 
Sünden erkauft ‚welche nach ‚einem ſolchen Kampfe, 
1.2.1909 | wir 
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wie e8 fcheint, —— batten erwartet t werden 


koͤnnen. | grau pi | 
Abſchluß des Wiener oder Saturnner Frie⸗ 
dens 10. Oct. 1800. Bedingungene 14 Oeſtreich überläße 
der Diſpoſition, Napoleon's zu Guuſten det Fuͤrſten des 
Rheinbundes Galzburg nebſt Berchtolsgaden, das Inn⸗ 
viertel und Me Hälfte des Hausruckvierkels Can’ Paper 
gegeben). 2. Oeſtreich überfäßt an .Napelfon..felbft‘ die, 
fofort fo genannten, Illpriſchen Provinzen; (den Villacher 
Kreis von Kärnten, ganz rain, die Graffhaft Görz; 
die Gebiete von Trieft, und Montefaleöne, Halb Croatien 
mit dem Ungarifhen Littorale und Fiume.) 3. Au den Kö⸗ 
nig von Sahfen als H. v. Warfhau ganz Wergallisien; 
und an Rußland — zum Lohn feiner Huͤlfe — einen Dijtrict 
von 400,000 Eeelen in Oſtgallizien. 4. Amnefie für, die: 
Tproler und Vorarlberger. 5. Deftreih verſpricht unbe» 
Dingten Beptritt zum Gontinentalfyftent, und Abbrebung 
aller Verbältnife mit England. 6. Deflreich entfagt dem 
Großmeiſterthum des Dentfven Ordens (von Napoleon 
nachher für, aufgehoben erklärt). 7. ‚Anerkennung der in 
Portugal, Epanien, Italien noch zu machenden Veraͤnde⸗ 
rungen. 8. Die Bundesftaaten Franfreiss find in dem 
Srieden mit eingefhloffen; und Napoleon garantirt Oeſt⸗ 
reih feine noch übrigen Beſihungen. Der Krieg wit 
Rußland hörte von felber auf, 2 


Unterbändfer bes Wiener Friedens 9 von. Champaguy und 
Fuͤrſt Johann Lichtenſtein, der den ſten ——— 
abloͤſete. 


48. Der ‚Wiener Friede raubte der Oeſtrei⸗ 
chiſchen Monarchie aufs neue über 34" Millionen 
Einwohner, Doch für diefen Verluſt haͤtte fi ein 
der treuen Anhaͤnglichkeit ihrer Völker am erften 
33 3 | ve 
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Erſatz gefunden; und was ſo verlohreü wird als 
Tyrol, iſt nicht verlohren. Aber dennoch ſchien es 
kaum zu verkennen, daß es nach einet neuen Pauſe 
auch nur eines neuen Sturms beduͤrfen werde, 
ſie in mehrete Staaten aufzuloͤſen. Rechtfertigt 
der Aufruf an die Ungarn, die Errichtung der 
Illyriſchen Provinzen, . die Vergrößerung des Her: 
zogthums Warfchau durch halb Gallizien, — die 
ſelbſt anfing Rußland beforge zu machen — nicht 
vollfommen diefe Anfiht, wofern ſich fonft die 
Molitif, die Zukunft nach der Gegenwart beredds 
nend, einen Blick in jene erlauben darf? See 
gänzlich abgefchnitten vom Meer, feiner Bormauern 


der Alpen beraubt und mit öffenen Grenzen, poli— 


tifch: militairifch umzingele im Süden, Weften und 
Morden, und mit tief zerrütteren Finanzen, welche 


Hoffnung f chien Oeſtreich übrig zu bleiben, als daß die 


Politik fih.oft am erſten verrechner (weil nur das 
Marerielle fih berechnen läße,) wo fie glaube am 

beften zu rechnen, und am Ende — doch Alles 
in der Welt fein Maaß und Ziel hat. Daß bey 
dem Wiener Frieden auch eine fünftige Cataſtrophe 
des Tuͤrkiſchen Reichs im Hintergrunde ſtehe, ſchien 
kaum zu verkennen; aber die denkenden Köpfe Far 
men.immer mehr zu der Ueberzeugung,“ daß der 
Weg zu dem Beſſern nur . das recht Schlim⸗ 
me gehe. — 
oe | Dir 


| 


— u 
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ec: »Die Errichtung ‚der Illvrifhen Vrovinzen, wozu - 
das. im Presburger Frieden abgetretene, zum Königreich 
.  Btalien gefügte, Dalmatien (oben S. 688.) nebit dem 
Sleichfalls occupirten Raguſa 27. May 1806 und Ent: 
.» taro..gefhlägen wurde, und die fhon früher von Ruf: 
kaud an Frankreich überlaffenen Joniſchen Inſeln 9. Aug. 
107 (von ‚denen Englard nur die Eleinern Det, 1809, 
nicht das fele-Eorfu wieder, erobern -Fonnte,). machten 
Frankreich völig zum Grenznachbar des Türliſchen Reichs, 
fowobl des noch im Aufftande BIHLSENER — als 

‚ SOIEDERIEENG, 


= - 


49. Der Augenblick des Kampfs mit Oeſt⸗ 
reich, auf den Aller Augen gerichtet waren, ſchien 
dem Gewaltherrn auch der günftigfte zu einem 
Schlage zu feyn, von dem, wenn gleich lange 
Horbereiter, doch eine Scheu vor dem Heiligen ihn 
bisher zurückgehalten zu haben ſchien. Empoͤrend 
wor es, das Oberhaupt der Kirche von feinem 
Zürftenftubl zu treiben, wie fehr man aud) fchon 
an. Beraubungen der. Kirche gewöhnt war. Aber 
an deu- Nahmen von Ron knuͤpften fi zu viele 
fiofje Ideen, als daß die Herrſchaft Europas ohne 
deffen Herrſchaft haͤtte gegruͤndet werden koͤnnen, 
wenn der Weg dahin auch durch Verbrechen ging. 
Daher nach vielen vorhergegangenen Gewaltthaͤtig⸗ 
* von Wien aus das Deeret; die — 
in das Granzöfifche Hei, befehlend. 

Verſtoͤße der weltlichen Macht mit der geiſtlichen, wa⸗ 


sen u. Napoleon’s Spitem, der Teinen Einfluß von diefer 
\ 334 auf 


« 
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auf: jene wollte, unvermeidlich; und hatten fon bald 
nah Abfhliefung des Concordats (oben ©. 676.) durch 
willkührlich gemachte Zufäge zu dDemfelben, angefangen. 
Eeitdem nicht abreifende Forderungen und Streitigkeiten, 
bald auch politiiher Art, — Militairtihe Occupation der 
Stadt Nom, durch den General Miollis, — das be: 
| reitwilige Werkzeug der Tyranney — bereite 2, $br. 1808, 
*  Gorderung einer Of: und Defenſivallianz; ſtandhaft 
abgelehnt von Pins VII, als unverträglih mit. dem 
Prihten des ‚Oberbaupts der Kirche. — Hierauf Weg» 
nabme von Ancona, Urbins und Macerata, 
zum. Königreich Stalien gefhlagen, 2, Apr. Seitdem — 

ein volles Jahr hindurch — unerbörte Gewaltrbätigfeiten, 
Wegfuͤbrung und Einferferung von Cardinaͤlen und Päbft: 
lichen Miniftern; Entwaffnung feiner Truppen; felbft das 
Innere feines Pallaftes blicb Keine. Frepftatt mehr. End» 
ih: Decret der Einverleibung des Kirchenſtaats unb 
der Stadt Nom ı7. May 18095 ausgeführt 9. Juni in 
Folge der Rechte als Nacpfolger von Carldem Großen! 


50 Den Raub des Mächtigen Fonnte der 
MWehrlofe niche hindern. Doch erhielt er ihm nicht 
umfonft. Mit der vollen Würde feines Amts, 
nicht einen Zollbreit weichend von feiner Pflicht, 
bare Pius VII jedem Eingriff in feine Rechte 
als Fürft und Pabft widerfprochen. Als der legte 
' Schlag des Gewalthabers geſchah, ergriff auch Er 
die legte Waffe; und nur beladen mit dem 
Fluch der Kirche trug- jener feine Beute 'dabon. 
Verhaftung, Wegfchleppung und Gefangenfchaft, 
Pius des VII, Dieß Alles vermochte die Gewalt; 
aber die Harmonie zwiſchen Kirche und Staat her⸗ 

zuſtellen 
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zuſtellen vermochte Fre 'nicht; und wohin hätte’ doch 


diefer Streit endlich führen: muͤſſin, wemn fonft 
mit dem Staat: auch die Kirche ſortdauern follte‘? 
Wie das Continentalſyſtem mit der Natur, ſetzte 
ſein kirchliches Syſtem Napoleon mit den Gewiſſen 
in: Krieg. Und: waren dieſe leichter zu beſtegen? 


fi J 


Päbſtliches Brevean Napoleon]. vom 11. Juni 


1809, trotz aller, Vorſicht publicirt 12. Juni, durch wel⸗ 


J ches «Napoleon i., Kapvſet der. Franzoſen, und alle feine 


„Gehuͤlfen bey den in Rom und im Kirchenſtaate feit dem 


“02, Gebr, 1868 begangenen Gewaltthätigteiten, für ex⸗ 


ncommunicirt erklärt werden, fo wie Alle die ber 
„Publication diefes Breve ſich widerſehen würden.” — 


2 Seitdem Bewahuhg des Qulrinals; und endlib um Mits 


texrnacht 5. Jull Einbruch der Geusdarmes unter, ihrem 


Hauptmann Radet in die paͤbſtlichen Zimmer; Verhaftung, 
und fofort Wegführung, gefolgt vom Kardinal Pacca, zus 
erit über den Mont Cenis nah Grenoble 21. Juli; von 
da über Nizza nah Savoua 9. Aug., wo Pius VII. 


bald, nah Verweigerung aller Forderungen ‚ auf das taͤg⸗ 


lihe Gefangengeld gefent, drey Jahre zum Theil von 
Almofen lebte; bis Er, Juni 1812, als Gefangener nad) 


. k Fontainebleau geſchleppt ward, Der Alles Beugende ver> 
"mochte doch nicht diefen Greis zu beugen; denn auch die 


,. „Nirde ſollte ihren Mättprer baden; und wer. war deffen 
wuͤrdiger als ihr Oberhaupt? 


j ‚Eine Sammlung der wichtigften Actenſtuͤcke aus der säßftiden 


Eurie (leicht die erfgütterndften jener erſchuͤtternden Zeit) 
von Febr. 1808 bie Juni 1809 mit dem Ercommunicas 


tionsbreve und feiner Publication findet fih in Scorer 
KRecueil etc. Vol. I, p· 123 — 255. 


51. Aber auch fuͤr den Norden von Eus 


topa hatte der Tilſiter Frieden große Veraͤnderun⸗ 


Ben 
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gen vorbereitet, amd bis zu Laplands Grenzen. follte 
ſich die policifche Erſchuͤtterung verbreiten. Die 
ſtarre Feſtigkeit Guſtav's IV. fuͤhrte fie. herbey. 
Cr war. im Kriegezuftande mit Frankteich geblieben, 
(oben S. 707.) und feine engere Verbindung 
mit England veranlaßte nicht blos den Krieg. mit 
Rußland und Dänemark, fondern ſollte ifm und 

feinem Haufe felbft den Thron, feinem Reiche 
aber: Finnland koſten; denn eine ſolche Gelegen⸗ 
heit zur Vergroͤßerung glaubte Rußland nicht uns 
genußt dürfen vorbengehen zu laſſen. Sonderbar! 
Der Einzige der Neutralitäe mis Würde hätte. be: 
haupten koͤnnen und behaupten ſollen — wollte fie 
nicht. 


Subſidientractat Schwedens mit England 8. Febt. 1808; 
Dagegen Forderung Rußlands die Bedingungen dır bemaf 
neten Neutralität, (die doch ſchon längft aufgebört batte) 
zu erfüllen. — Erfiärung von Rußland 22. Febr. 
zugleich mit Anfang der Feindfeligteiten ; und unpolitiſche 
Verhaftung des R. Geſandten in Stockholm. — Einfall 
der Ruſſen in Finnland, ſofort mit der Ertlaͤrung: daß 
ed Rußland einverleibt werden ſollte 20, März; und Auf 
zuf des Dberbefehlshabers “an die guten Nachbarn und 
„braven Finnen ruhig zu ſeyn, (man gieng nicht vergeb⸗ 
„lich bey Frankreich in bie Lehre, ) und die Sache ihres 
„Königs zu verlafen.” — Um eben die Seit Kriegd 
ertldrung Dänemarfs an Schweden in Folge feiner 
Allianz mit Franfreih (oben S. 708.) während ein Frans 
zoͤſiſch⸗ Spaniſches Armee: Corps unter Betnadotte, (vom 
dem jedoch das leßtere unter Romana nah Spanien ent⸗ 
floh (oben ©, 714.) in Daͤuemart einzädte, obne jedoch 

nad 


— ⸗ 
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nah Schweden binüberzufommen; mwiewohl Schwediſche 
Truppen Norwegen, jedoch vergeblih 1808, angriffen, 
deſſen Wbtrerung bereits. damals in Anregung kam. Das 
Brittiſche Huülfscorps unter J. Moore mußte nnausgeſchifft 
wieder von Gothenburg zurückkehren, (Jali) weil man 
über feinen Gebraug nicht einig werden tonnte. — So 
blieb. Suftav IV. ſich allein uͤberlaſſen! — Unterdeß Fort: 
ſchritte der Ruſſen in Schwediſch-Finuland im Sommer 
18308 unter vielen. einzelnen Gefechten zu Lande und auf 
„ dem Meer mir wechſelndem Glüd; aber im Herbft Vor: 
dringen bis ins Nördliche Finn and; Waffenſtillſtand 19. 
Nov. mit MWeberlaffung der Provinz Uleaburg an bie 
Ruſſen. — ‚Aber nah Auffündigung des Waffenſtillſtandes 
Uebergang der Ruſſi ſchen Armee über den gefrornen Vote 
niſchen Meerbufen von Wafa nad Umeo unter Barclay 
de Tolly (unerbörte Waffenthat!) und zugleich Wegnahme 
von Torneo März 1800; und Einnahme der Alands-JIn— 
feln. So von allen Seiten bis zur Hanptſtadt bedroht, 
. und am Rande des Verderbens, Ausbruch des Aufitandes 
: unter einem hell der Armee; Revolution vom 13. 
März; 1309; Verhaftung bes Königs durch Klingfpor und 
Adlercreuz; Abdankung zu Grinsbolm 29. März; und 
Wegſchaffung des: abaefegten Könige und feiner Fa: 
‚milie aus dem Neich. Wohl gebietet die Noth den 
Schiffer, der gerade. auf Klippen zufteuert, vom Ruder _ 
zu entfernen; aber gab es in Schweden Fein Erbrecht? 
Uebernahme der Regierung durch ben Oheim des Könige 
Carl XIII., indem Prinz Chriftian Auguft von Hol: 
ftein Angnftenburg aboptirt und zum eventuellen Nachfolger 
beſtimmt wird, Unterhandlungen mit Rußland, und Ab: 
fhluß des Friedens zu Friedrichsham 17. Sept, 1809, 
1. Schweden überläßt an Rußland das ganze Großfürften = 
thum Finnland bis an den Torneo: Fluß, nebſt den Aland» 
Inſeln. 2. Es verfpridt dem Continentalfpftem bepzutres 
tens 3. Schweden behält jedoch gewiſſe Frepbeiten in Bezie⸗ 
hung. auf den Handel mit Finnland; ——— der freyen 
Getraide⸗ 
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Getraideausfuhr von daher bis auf 50,000 Tſchetwert. 

4. Rußland verſpricht feine Vermittelung zum Frieden mit 
Frautrelch und Daͤnemark. So verlohr Schweden mebr 

wie ein Drittheil feines Gebiets und Bevoͤlkerung; wäh 
rend Rußland mit diefen die Unangreifbarteit im Norden 
errang! — In Folge der Vermittelung Friede mit 
Dänemark zu Jonkoͤping 10, Dec, ohne erbebliche 
Beftimmiungen; und mit Frankreich zu Paris 6. Jan. 
1810. 1. Schweden tritt dem Gontinentalfoftem bey. 2. 
Schwediſch⸗ Pommern nebft der Infel Ruͤgen werden zu» 
rüdgegeben; aber Schweden erkennt die bier gemadten 

Dotationen an. 

Unterhändler des Friedens zu Friedrichsbam Graf Romanzow 
und v. Alopeus von Ruſſiſcher, v. Stedingk und Skölde> 
brand von Schwediſcher Seite. — Des zu Paris v. Cham⸗ 
pagny und v. Eſſen. 


52. So mar freylich am Ende des Jahrs 
1809 ein Friedenszufflend auf dem Kontinente — 
nur mit Ausnahme der Pprendifhen Halbinfel — 
wiederhergeſtellt. Aber welch ein Friedenszuſtand! 
Das Continentalſyſtem, unſern Welttheil jetzt von 
den Pyrenaͤen bis zur Wolga umfaſſend, machte 
ihn zu einem. unermeßlichen Gefaͤngniß, in dem 
“die große Europäifche Familie,” von einem Heer 
von Zollwächtern umlagert, möglichft eingefperrt ges 
halten ward, Aber auch felbft innerhalb dieſes 
weiten Kerfers war nichts weniger als freyer Ver; 
kehr. Die Grenzen jedes Staats, vor Allen des 
Hauptſtaats, waren wieder drenfach verwahrt; die 
Policey der Päffe: — jeder Fremde: war verdaͤch⸗ 

tig; — 


% 
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&ig 5 — erinnerte bey jedem Schritt, an die Tyran⸗ 
ney; man wuͤnſchte ſich Gluͤck gebrechlich zu ſeyn, 
um — vielleicht — „der Conſexiption zu entgeben; 
und kein Eingriff in die Erwerbthaͤtigkeit ‚Ward ge⸗ 
ſcheut, fo. bald er das baare Geld in Frankreich 
— und alſo in der Staatscaſſe — zu / vermehren 
verſprach; denn auf: dieſen einzigen. Grundſatz . zes 
dueirte ſich die ganze, nach den ſtrengſten Maximen 
des Mercantilſyſtems geformte, Nationaloͤconomie. 


Zwar ſah man auch hier im Gefolge des Deſpotis⸗ 


mus mehrere rieſenhafte Unternehmungen — auf 


Koſten der. Voͤller — ausgeführt; C Canaͤle durch 


Höhen: gegraben und Heerftraßen über die, Alpen 
gebahnt; aber mas find beyde ohne Handel? Und 
wenn auf die Verfshönerung der Hauprfkade jährlich 
Millionen verwandt: wurden; (mährend. der Schag . 
die. Communalgäter einzog;) fo bat, die Vereini— 
gung aller" Mittel dort doch nicht. Ein Monument 
zu Stande zu bringen vermocht, das, gleich denen 
der Pharaone und der Caͤſars, ja nur eines Lud⸗ 
ig XIV., die Macht und den Kunftfinn: des Herr 
a Eüunftige ein verkünden‘ wird, 

s 3. Durch Kriege ih Friedensfhtäffe, durch 
geſtuͤrzte und errichtete Thronen, war das Syſtem 
der Univerſalherrſchaft gegruͤndet; ein Mittel ans 


drer et; war uͤbtig es zu befeſtigen. Nicht alle 


BG alten | 


pr) 


* 
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Alten Herrſcherhaͤuſer konnten und ſollten geſtuͤrzt 
"werden, nicht für alle Thronen "hatte das neue 
Fürften.  Familienbande, jtwifchen beyden duch 
Vermaͤhlungen geknuͤpft, ſchienen die Kluft 
ausfuͤllen zu koͤnnen; und ſchon waren ein Bruder, 
ein Stiefſohn, und eine adoptirte Tochter in Deut⸗ 
ſche Fuͤrſtenhaͤuſer verheyrathet. Die Verbindung 
des Herrſchers ſelbſt — sach: der Trennung von 
der erſten Gattin — mit einer. Deutfhen Kayſer⸗ 
töchter, bald durch die. Geburt seines Sohns be 
Zluckt, erfüllee die Füßnften Wünfche, "für die Ger 
genmwart zugleich und fuͤr die Zukunft. = Die ſanftern 
Gefühle, ſelbſt das Sintereffe des ’ Garten und 
Waters‘, hofften Viele, wuͤrden die. Herrſchſucht 
J zuͤgeln; unerſchuͤtterlich, ſorgten dagegen Andre, ſey 
durch ſolche Verbindungen jetzt Die Gewalt befe: 
ftige; beyde nicht wiffend, daß Deutfchland .einen 
Kanfer babe, dem — mo gewählt werden mußte — 
das Vaterland. über die Tochter -gieng = 


Trennung Napoleon's von der erften Gemahlin Jo⸗ 
ſerpbine, aeb. la Vagerie, verwittwete Beaubarnois, 
15. Dec. 1809. Vermäblung mit Marie Luiſe Erz⸗ 

| bersoain von Deftreih 2. April 1810. Geburt eines Some 
20, März 1811; fofort zum König von Nom ernannt. 


54. Die Erfahrung jeigte jedoch bald, wie 
vergeblich jene Hoffnungen waren. Auch "war bie 


Urfache nicht blos“ in Dem perfönlichen Character 
| Ä des 
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des Herreſchers zit ſuchen; fie Tag nicht weniget in 
der, Natur der von ibm. gegruͤndeten Hertſchaft ſel⸗ 
ber. Das Streben die‘ mittelbare. Herrſchaft im: 
mer mehr in eitie anmittelbare zu‘ verwandeln — 
ſchon das Altroͤmiſche Provineigiſyſten ‚giebt. davon 
einen: Beweis fcheint davon unzerttennlich; weil 
halbe Knechtſchaft ſchweretertr dgen wird, als ganze. 
Die, Morime, der + Einverfeibung: der. abhängigen 
ander in dem Hauptſtaat ward alſo mmer ige: 
melner; fie ward ‚auf‘ Tbeile von "Ftatien, der 

ſch weiz, Deutfchlaud, ja ſogar — das eigne 
Werk zerſtoͤrend  — “auf das ganze Königreich 
von Holtand angewandt, wo der. Bruder ſelbſt, 
die Thranneh nicht laͤnger ertragend, die Krone 
von ſich warf, Ein bloßes Senatusconfult, “von 
bein immer" bereittoilligen, Erhaltungsfenat ausgeferz 
tigt ;< reichte ‚dann- hin, das Loos jener Länder: zu 
beftimmen; und wo wär die‘ Grenze abzufeßen, 
wenn Die eignen Brüder nicht mehr gefchont wurden? 


Einverleibung von dem Kirchenſtaat 17. Gebr, 1809; 

.. von, Toſeana 5. März (dem Nahmen nach unter Vers 
A „waltung der Schweiter Elife;) von. dem von der Schweiz 
getrennten Wallis 10, Dec., der Militairſtraße uͤber 
den Simplon wegen. Des Italieniſchen Tprols, 

ı (Bayern wieder, genommen) in das Königreich Italien 2g, 
„Map. 18105 weldes jeht, an bie Süprifben ‚Dropinzen, 
(oben ©. 727.) ftoßend, das unmittelbare Gebiet des 
„ — bis gu den Grenzen von Ungarn ünd ber Eürtey‘ 
„ausdehnte, . Und was bedurfte es mehr als eines, Senatus⸗ 
buu⸗ um dieſe — ſaͤmmtlich zu Frankreich zu 


ſchlagen? 
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Mr — Die Jucorporathoun Hollaud s giens 
tvor a6 dem Continentalipftein ; deffen Ausführung tein 
Land bärker-drditte als biekes, und’ bey deffen geograpbi- 
ſchen (ind; mercantiliſchen Verhaͤltuiſſen nirgends -fchweret 
‚war, „Anfang ‚deg, Streits. und, Drohung der. Incorporatise 
fon San. 1810. Damals von K. Ludwig ug abgewandi 
Beh‘ Abkretung und fofortige Einverleibung won Hollaͤn⸗ 
er and ainem Theil von Zectlaud 26. April. 
— Demungegchtet —— von Totale: durch frangöfi> 
fh Truppen und Zollbe ienten unter pc Rißband⸗ 
ha De Adrankuungiund FlhhE yon, ide 
ae dem: en Die Achtung feines Woltdsmmit- 
nimmt.. (um eben bie Zeit Flucht des, andern Bruders, 
——— england en bu: “relbf ** 
on‘ ſich weiſend in ſeiuer file) Wohnuug zu Tuſculam 
— Suftachtsort vor der Dyrauney des Btuders fand) 
Foͤrmliche Jucorporation von Hollaud, mit dem 
ſchon! fruͤher dazu eſchkagenen Dftfriepland , “als 
1. »Allupionen, der. fvanzöfiichen. Fihfe,?- durch ein Seuatus 
„gonfult 13, Dec. Aber derselbe Gchlad- traf um das 
Nördlige Deutfbland.. Das Decret vom, 13, Det. 
I" yereinigte nach einer -willtührlich gezogenen Linie — Bag 
- Gase Konigrrich Wenpbalen; einen; Theil des iS. H. Berg, 
0008, Didenburg , nnd, die drey, Nanfgjtäbte- mit Srantreih, 
das nun bie Offee, berübzte, Dem Bruder ward, unge: 
fragt; die Hälfte feines Reichs, einem Rbeinbundsfurſter, 
Alerander's Verwandten, ſein“ ganzes "Land genommer. 
Doer haͤrteſte Druck fiel Auf die Hanfertädte." Wo die’ Fer: 
heit am Wrößten" geweſen a, ward u —— am 
Samen. 7 > j 


P} ’ 


rn 
u. 5 


55: "Diefe Küfenbersfihaft:o von den 1 Dorenden 
Bis ju dei Muͤndungen ‚der, Eve, durch ein vers 
ſtaͤrktes Heer ‚von. Zollwächtenn. behaumtes, konnte 
den verbotenen zn ——— — aber doch = 
| : völlig 


a 
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völlig vernichten: - Das. große Problem, ob eine 
Alleinherrſchaft des Continents ohne Beherrfchung 
des Meers moͤglich ſey, ward dem Gewaltherrm 
felber immer unwahrſcheinlicher; “bald aber werde 
„eine Flotte von hundert Reihenſchiffen auch dieſe 
„ihm verſchaffen,“ und die Rieſenwerke zu Antwer⸗ 
pen. ſchienen dieß zu keiner leeren Drohung zu 
machen, wenn. Matroſen ſich wie Schifſe zimmer, 
oder wie Landſoldaten abrichten ließgen. Unterdeß 
durften nirgends franzoͤſiſche Kriegsfchiffe außer üge 
ven Häfen ungeftwäft ſich blicken laſſen; auch die 
noch übrigen. Inſel-Colonien bendern Indien fielen 
den Britten in die Händes und. ale Ruͤſtungen des 
neuen Beherrſchers von Neapel machten: .es. auch: e —* 
nicht einmal, ausfuͤhrbar die. ſchmale Menge " 
von Meffina zu uͤberſchreiten; und feinen Titel alg 
Konis beyder: Sicilien geltend‘ zu machen. 
"Eroberung don Cayenne 4. gan. 18095 von. dem fo 
wichtigen Mattinigue as. Febr. ; von Senegal 10. Juni; 
— "der Stadt St. Domingo, die die, Sranzofen beſetzt 
e hatten, 6, Juli; von Guadeloupe 3. Gebr. 18105 und 
ſoſort auch von St. Euſtace und St. Martin 21. Fbr. In 
a Oſtindien Eroberung von Isle Bourbon 7. Juli, und 
ng Pe fo wichtigen Jgle de France 2. Der. Die Cinnabme 
— von Amboina und feinen. Dependenzen in den Moluden 
"m. gebr. war nur das Vorſpiel von der Exoberung des 
a nöd nie’ eingenommenen Bataviag und ‚der. Inſel 
J Java mit ihten Dependenzen 18. Sept. 181. ‚ge! fogar, 
u im fernſten Vorden, Beſetzung von JIsland Su 1809. 


In 
ga 
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656. Doch nicht mehr auf das Meer beſchraͤnkte 
ſich die Theilnahme der Britten; ſeitdem die Pre: 
naͤiſche Halbinſel auch den Kampfplatz fuͤr den 
Landkrieg darbor;’ auf dem der Marlborough des 
neunzehnuten Jahrhunderts end-Tich, erfcheinen follte. 
Bar gleich dern Kampf bier: nie unterbrochen ges 
wefen;': fo erhielt er doch erſt nach dem. Wiener 
Frieden, wo die ganze Macht Frankreichs dem 
Herrſchet zu Gebote ſtand, bald die ganze Halb: 
inſel umfaſſend, feinen’ vollem Umfang. Die Ans 
ſchließung ihrer Völker: an-das Brittifche Heer gab 
beyden die wechſelſeitige Stärke, wenn gleih Spa: 
nifehe Eiferſucht, und Mangel: an innerer Ueber: 


2:0 einſtimmung Hinderniſſe in den Weg legten, deren 


Beſtegulig dem Brittiſchen “Helden faſt nicht * 
gern Ruhm als die det Feinde macht. 


Ueberitahme des Oberbeſebls der ——— 
Armee (die ſogenannte Deutſche Legion, aus Hanno: 
veranern beitebend, machte einen Hanptthgiü ‚derfelben aus;) 
durch den Herzog von ‚Belfington, (damals noch 
‚Sir Arthar Wellesley, dritter Sohn von Collep 
“Grafen Welesien Vicomte Mornington, ) in Portugal 22, 
April 1809. Bildung einer Vortugieſi ſchen Armee „unter 

"Gen. Beresford, ‚Wellington gleichfalls untergeordnet; mebs 
rerer Epanlſchet Armeecdros unter Cueſta u. a. Dieſen 
, gegemibet die franzöfifden Feldherren, Soult, Nev, Vice 
m, Mortier, Gouvion St. ‚Eyr, Augereau u.a, ſo 
"wie nachmals Suchet, Maſſeya, Marmont, Macdonald, 
Jourdan u. a. Außer zablloſen Gefechten, im Jabr 1809 

‘ Ehlädr tiv Talavera 27. ma, Juli; Belagerung 
und — Drerheidigung von Saragoffa Nerv. 

s 1308 — 
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. 1808 — Febr, 1309 (die Gefhichten Numantias und Gas 
gunts ernenernd;) fo wie von Girona Juni — Dec, — 
Im Jahr 1810 gewaltige Anftrengungen Napoleon’ 85 

gtanzoͤſiſche, Italieniſche, Polniſche und Rheinbundstrup⸗ 
pen uͤberſchwemmten die Halbinſel. Einnahme von Anda> 
„„dufien, durd Victor, Mortier u. a, welder die Belage⸗ 
tung von Cadix — mwobin fih, vom feften Lande vers 

I trieben, die Central Junta flühtete — mit unglanblider 

sın aber vergeblider Anftrengung folate. - Aber zugleih Wels 
*, ‚Tinaton’s merfmürdiger Feldzug in Portugal, wo Mafına 

- obne Schlacht befiegt — März ıg11 feinen Feldherrn⸗ 
ruhn einbüßt. WVelagerung und heldenmätbige Vertheidi⸗ 
guns von Tarragona, 1811, und Valencia 1812 ge⸗ 
gen Suchet. — Neues Vorbringen Wellington’s in Spas 

nien 1912; Croberung von Ciudad Rodrigo 19. Jan, 
"WBadajoz 6. Apr. Sieg bey Salamanca '2z, Juli und 

„Einnahme. der Stadt. «In. Folge davon Aufhebung der 
Belagerung von Eadir, Räumung bes ſuͤdlichen Spaniens, 

x und Flucht des K. Joſeph aus der Hauptftadt; in welde 
Wellington feinen Einzug hält; 12. Aug, Unterdeß Ber 

Sammlung der Cortes; Beftellung einer Regentſchaft 
aus 5 Mitgliedern; und Ernennung Welliugton’s zum 
Oberbefehlshaber aller Spaniſchen Heere 25. 

Sept. Ward auch in eben dem Jahre, nach Aufhebung 

der Belagerung von Burgos, und Ruͤckzug über den 
Duro (Det), Madrit wieder geraͤnmt, und von den Frane 

zoſen beſetzt (Nov.), fo entfchied die Einnahme der Haupt⸗ 
ſtadt hier nicht: viel mehr als die Einnahme eines Dorfs. 

Denn nie gewann man mehr damit, als den Raum worauf 
man fand. | | 


7. Während der Krieg auf der Pprendifchen 
Halbinfel noch bie beſten Kräfte des franzöfifchen 
Reichs in Anfpruch nahm, bruͤtete der finſtre Geiſt 
* Beherrſchers bereits uͤber einen neuen noch 

Aaa 2 groͤßern 
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groͤßern und furchtbarern. “Nicht zwey Sonnen 
„Lönnen am Himmel ftehn” antwortete einſt jener 
alte Welteroberer, als man ihm die Theilung der 
Herrfchaft und des Reichs anbieren ließ. Hätte 
Napoleon, waͤre er fo offen gewefen wie jener, 
eine andre Antwort gegeben ? . Die Alleinherr⸗ 
ſchaft kann nicht mit der Zweyherrſchaft beſte⸗ 
hen. Das Project eines Krieges mie Ruf: 
land. ging. alfo aus dem einer Univerfalmonaschie 
hervor; war doch jenfeit dieſes Reichs nichts‘ weiter 
zu fürchten und zu erobern, und, nach feiner 
Rechnung, die nicht Menſchen in Anſchlag brachte, 
ſelbſt im ſchlimmſten Fall nicht viel zu verlieren, 
Nur die Verblendung wäre alfo- zu beivundern, 
weiche ihn diefen Zeitpunft deg unentfchiednen Kampfs 
in-Spanien'wählen ließ; mwäre'es nicht überhaupt das 
Eigenthümliche dieſer Zeit, ſich ſelber zu uͤbereilen. 
Daß. dabey zugleich Die Pforte, ‚Afien, vielleicht 
ſelbſt Indien, im Hintergtunde ſtand, machen der 
Character dis Mannes, und manche Borbereituns 
gen, wahrfcheinlich P welche: Einwendungen dagegen 
auch immter eine beſonnene Politik Haben mag, 
Befchleunige ward aber die Ausführung durch das 
Continentalſyſten. Es mußte ibn in Wider 
ſpruch mit Rußland feßen,, das, bey der Unterbres 
Kung Seiner Kusfuhr, die, Folgen in feinem Geld 
wefen anf. das Druͤckendſte empfand. - Indem es ich 
Fig] EU - ihm 
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ähm entzog entſtand eine’ Kaͤlte, die ſich bald in Wors 
ten und Tharen ausiprach; und mo die Freund : aft 
Unterwerfung fordert, führe die Kälre zu offner Fehde. 


"Der neue Zolltarif durd den Ukas vom 31, Dec. 
1810, die Einfuhr frauzöffiber Producte verbietend oder 
erfhwerend, die der Colonialproducte unter neutraler 


Flagge verftattend, entbielt fbon das ſtillſoweigende Bes. 


kenntuiß, daß Rußland dem Gontinentalfpftem eutſage. — 

"Die Wegnabme Dldenburgs um eben die Seit 
C(oben 8.736.) zeigte, daß man fib nicht ſcheue Ruß⸗ 
land zu beleidigen; die Vergrößerung des Herzogthums 
Warſchau, die fortdauernde Beſetzung Danzigs, 
es zu beunruhigen. Wenig bekannte Unterhandlungen im 
Lauf des Jabrs 1811, bis die, dem Fürſten Kurakin auf 
ſeine Vorſchlaͤge ertheilten ausweichenden Antworten (Apr. 
1812) ibn möthigten Paris zu verlaſſen. Seit dieſem 
Zeitpunkt konnte der; Krieg nicht mehr zweifelhaft ſeyn, 
wenn man auch die Maſte noch nicht ganz abwarf. 


58. Der bevorſtehende Kampf ſchien das 


» 


Schickſal Europas entſcheiden zu muͤſſen; er ums 


faßte diefen ganzen Welteheil, nicht blos, wie der 
in Spanien, die Pprenäifche Halbinfeh Wie war 
die Lage deffelben im Ganzen; wie die Verhaͤltniſſe 


der einzelnen Staaten bey dem Beginnen deſſelben? 


Wie die der Deutſchen „ der Nordiſchen Mächte, 
und der Pforte? Das gewoͤhnliche Huͤlfsmittel der 
Schwachen, Neutralitaͤt, konnte bier. nicht mehr 
helfen, wo auch die Schwachen es wohl fuͤhlen 
mußten, daß bey ſolchem Conflicte der Gewaltigen 
Nentralicät wi ſicherer Untergang fey. 

Aaa 3 59% 
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59. Alerdings hatte die bisherige Politik zu 
einem Angriff auf Rußland Vieles vorbereitet. Der 
Weg bis zu feinen Grenzen fand offen; die Kette 
der Bündniffe, und der befegten Feſtungen, reichte 
Bis dahin; am den Grenzen Rußlands fand man 
in den Polen muͤtzliche Verbuͤndete; und Ruf: 
Sand felbft Harte man, durch die Erneuerung 
Des Kampfs mie der Pforte, fihon im vor: 
aus in einen Krieg zu verwicheln gewußt, der eis 
nen bedeutenden Theil feiner Streitkräfte ihm raubte; 
hätte es nicht noch eben zur rechten Zeit, und 
Doch mit neuer Vergrößerung, fich davon los zu 
machen gewußt; und Franfreich dadurch eines Bey: 
fands beraubt, der in einem folchen Zeitpunkt 
böchft gefährlich hätte werden Fönnen. 


Der Wiederausbruch des Kriegs mit der Pforte, 
bald nach dem Erfurter Congreß, geſchah in Folge ber 
dort in Betreff der Moldau und Wallachey gefaften Ber: 
-abredungen; (f. oben S. 719.) Anfang der Feindfeligfei- 
ten, nad Nbbrehung der furzen Verhandlung zu Seffp 
April 1809, und Beſetzung jener Provinzen. Uebergang 
der Rufen über die Donau; Aug. Aber die Gebirge des 
Haemus bieten eine ſtaͤrkere Vertheidigungslinie dar als 
der Strom mit feinen Feftungen, Feſtes Lager des Groß 
veziers zu Schiumla in der Bulgarep; und blutiget 
Feldzug von 18105 während zugleih der Aufſtand der 
Servier, als Verbündeter ber Ruſſen, ernewert wird; 
Jun. Einnahme von Siliſtria 23. Jun. Vergeblicher 

. Angriff auf den Großvezier 5. u. 6. Sul. So wie auf 
das fefte Rutſchuk 16. Aug. mit der einen Hälfte des 
Hrers, während deffen der Gtoßvezier bie andre Hälfte 

fa läge 
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fhlägt 4. Aug. Aber Sieg ber Rufen über ibn als 
er Rutſchuk zu Hülfe eilte 19. Sept. — Im folgenden 
Jahr 1811 jedoch Ruͤckzug der Rufen über die Donan 
unter Kutuſow; gefolgt von den Türken; allein zu ihr 
rem Verderben. Nach Uebergang: der einen. Hälfte ibres 
Heerd 20, Sept. auf das linfe Donauufer, Ueberfall und 
Vernichtung der Iurüdgebliebenen durd die Ruſſen 26. 
Oct.; indem der Großvezier felber nur mit Mübe ents 
kommt. Hierauf fofort Sriedensuntetbandlung zu 
— Bugqareſt; und bey den gemäßigten Forderungen von 
Seiten der Rufen Abſchluß 28. May 1512, obne daß 
Frankreich es hindern konute. Bedingungen: 1. Der 
Pruth bis zu feinem Einfluß in die Donau, nebft diefer 
bis zu ihrer Mündung, bilden die Grenzen beyder Reiche; 
(Rußland bleibt alfo im Beſitz von VBeffarabien ‚und des 
oͤſtlichen Theild der Moldan; der andre. größere, nebſt 
der Wallahey, werden an die Pforte zurüdgegeben). 2. 
Volle Amnejtie für die infurgirten Servier; Souverainität 
der Pforte uber fie, munter Suficherung ihrer Großmuth. 


Bevollmaͤchtigte zu Buchareſt H. v. Stalinffy, und Gatib 
Effendi u, a. 


60, Die tage Deftreichs bey dem bevorfte: 
benden Kampfe war weniger gefährlich, weil es 
außer dem Schauplaße deſſelben lag; und feldft 
die Beftimmung des bewilligeen Huͤlfscorps behielt 
es in feiner Hand, meil man in einem folchen 
Zeirpunfe es fhonen mußte. Deſto verzweiflungs; 
voller war die von Preußen. Mitten durch feine 
Provinzen ging die große Heerftraße des Kriegs; 
ihr gänzliches Verderben fchien unabmendbar; umd 
in feinem Zeitpunfe konnte ‚felbft die Fortdauer der 
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Monarchie (es war bedenklich einen zweifelhaften 
. Freund ſich im Rüden zu lafen) -ungewiffer als 
- damals feyn; * Meurralität und Widerſtand waren 
bier gleich, fiherer Untergang; was blieb zur Ret— 
tung übrig als fich anzufchließen? Und felbjt die 
Dergünftigung dazı erhielt man nicht ohne 
Mühe. Die Momente der tiefften Erniedrigung 
mußten ‚denen der ftolgeften Erhebung vorangepn! 
Die Verpflichtungen fämmtlicher Rheinbunds: 
fürften gegen ißren Protector waren nicht 
zweifelhaft; . fie harten feine Wahl. Selbſt die 
Schweiz mußte ihrem Bermistler Hülfstruppen 
fielen; und der Beyſtand der Staaten Italiens 
(nur die Königreiche Stalien und Meapel nebft Lueca 
waren hier Übrig;) und dee Illyriſchen Provin: 
zen, verftand fich von felbfl. Wehe dem! der mit 
feinem Contingente zuruͤckblieb! 

Abſchluß der Allianz mit Deftreich zu Paris 14. Mär 
2.1812. 7. Die Allianz ift eine Defenfivalliang, nahmentlich 
— gegen Nufßland, 2. Das zu fielende Hälfscorps beträgt 

360,000 Mann. 3. Sranfreih garantirt Deftreih auf jeden 

Fal den Beſitz feines Galliciens; es fey deun gegen den 
Austauſch der Jlprifben Provinzen. — Alltauz mit Prem 
ben zn Paris 24. Febr. 1812, 1. Offenfiv> und Defen 
ſivallianz gegen Rußland; Cin ben gebeimen Artikeln 
klar ausgeſprochen). 2. Preußen ſtellt ein Hülfscorps 
von 20,000 Mann. Zugleich in einem andern Vertrage 
Beſtimmung der unermeßlichen Leiſtungen an die Franmjoͤ⸗ 


ſiſche Armee. — Was koͤnnen Voͤlter und Laͤnder ertta⸗ 
ger ehe fie zanzlich erliegen! — 


m. — 61. 


- 
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61. Verſchieden waren die Verhaͤltniſſe der 
beyden Mordifchen Mächte, Dänemark, nach 
wiederhergeftelleeni ‚Frieden mit Schweden (obem, 
©. 732.) wenn gleich alliirt mit Frankreich (oben 
&.708.) und forrdauernd im Kriegszuftande mit 
England, Fonnte dennoch, durch feine geographifche 
Lage begünftige, im SKampfe mit Rußland feine 
Neutralitaͤt erhalten. Schweden, bingegen, wo 
nach dem plößlichen Tode des adoptirten Thronerben a 
(oben ©. 721.) eir Franzoͤſiſcher Prinz, Mit | 
ausgezeichnet als Feldherr und Menfh, — dem 
Gewaltherrn fchon früher, jeßt aber doppelt ver: 
haßt, weil es ohne fein Zuthun gefhab — zum 
DMachfolger von den Ständen ernannt, und von“ 
König wiederum adoptirt war, benußte mit großer 
Gewandheit diefen Zeitpunkt, nicht nur fi von 
der Franzöfifchen Abhängigkeit zu befregen, fondern 
auch, — vorjeßt ohne chätige Theilnahme am Kries 
ge, — fich dennoch ‘die Ausficht auf Norwegen, 
als Erfaß für das verlohrne Finnland, zu eröffnen. 


Wahl des Marſchalls Bernadotte, (Joh. Earl) Prin> 
x. zen 'von Ponte Eorvo, zum Thronfolger in Schweden durch 
“die Stände 21. Aug. 1810. Ankunft dafelbft 20, Det. 
Zwar un eben die Zeit, nad. vielen Vorwürfen über das 
nicht befolgte Eontinentalipftem, auf die peremtorifhe Fors 
derung Napoleon's Kriegserflärnng an England 
17. Nov. jedoh von England ignorirt. Uber nach Ableb⸗ 
- nung wiederholter neuer Forderungen und Anträge 1811, 
Ereupation von Schwediſch- Pommern und Nügen Jan. 
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1812 und fo gut wie feindliche Behandlung. Sofort An 
näberung Schwedens an Rußland, und Tractar gute 
tersburg 8. April, 1. Rußland verſpricht Schweden die 
Vereinigung Norwegens gegen einen Erfag an Dänemart, 
fep es durch Unterhandlungen, oder ein Hülfscorpg var 
35,00 Mann; und garantirt diefelbe für den Frieden 
2. Schweden verfpribt demnaͤchſt eine Diverfion im 
Noͤrdlichen Deutfhland, in Verbindung mit einem Rırfb 
Shen Hülfscorpe. Befeſtigt dur die Zufammenfunft des 
Kronprinzen mit K. Alerander zu Abo (Ang.). Der 
Friede Schwedens mir England "ward wiederbergeftelt 
duch deu Tractat zu Derebro 12. Juli, nach den 
alten Verbältniffen; und Wiedereröffnung der Sch wedijgen 
Häfen für die Brittiſchen Schiffe. 


Bevollmäctigte zu Derebro Ed. Thornton und v. Engjrim 
und v. Wetterftedt, 


62, Bey alle dem fand doch Rußland, fer 
nen Feinden gegenüber, allein. Ward auch der 
Friede mit England jeßt wiederhergeftellt, und mit 
Spanien feldft ein Buͤndniß gefchloffen; fo Fonnte 
es doch von diefen Seiten feinen andern Beyſtand 
. erwarten, als durch die kraftvolle Diverfion auf der 
Porenäifchen Halbinfel. Aber den großen Kampf 
allein beftanden zu haben, — ſelbſt ohne Gubii: 
diengelder von England — r eben m. bopr 
Triumph! 


Abſchluß des Friedens mit England zu Oerebto 
18. Zuli 1812. Bevollmaͤchtigte: v. Sudtelen und Ed. 
Thornton. Tractat mit Spanien (der ESpanifben Re 
gentibaft in Eadir Nahmens Ferdinand’s VII) zu Be 
lifp £ufy 30. Juli 1812. Breokmägtiste: Bermudej 
und 


x 
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und Romanzow. In bepden blos wechſelſeitige Freunde 
ſchaft und Bepitand obne genauere Beſtimmungen. 


63. Auf diefe Weiſe erhob fih ein Völker: 
fturm (gegen 20 waren unter der Fahne des Er⸗ 
oberers 'vereint) wie ihn feit den Ziigen von Kerres 
and Attila die Gefchichte nicht Fannte. Was konnte 
dabey — frägt die befonnene Politik, — fein leßtes 
Ziel feyn? Die Ruſſiſche Monarchie zu zertrüns 
mern konnte felbft die Fühnfte Hoffnung ſich nicht 
fhmeicheln; fie “von Europa auszufchließen und 
„nach Afien zuruͤckzuweiſen? war — fon feit 
Peter J. — eine mwahnfiunige Idee. Hätte auch 
felöft ein fchnellee Friede, das Werk von Tilfit 
vollendend, vie volle Wiederherftellung Polens herz 
beygefuͤhrt, — wäre es mehr als ein Waffenftills 
ftand gewefen ? Aber gerade in Polen, worauf 
doch der Plan für die Zufunft eigentlich ruhte, 
wurden, ſehr inconfequene, nur halbe Maafregeln, 
Deftreich fehonend, ergriffen. Zu einer offnen Ex; 
klaͤrung der vollffändigen MWiederherftellung ihres 
Staats Fonnten es die Polen nicht bringen. 
| Ueber eine balbe Million Krieger, nach den beglau⸗ | 


bigteften Angaben, die Blüthe der Völker Europas, Fra» 


zofen, Italiener, Napolitaner, Schweizer, Niederländer, 
Deftreiher, Ungarn, Bayern, Würtenberger, Badatr, 
Sachſen, Weſtphalen, nebft den Eontingenten der kleinern 
Rheinbundfuͤrſten, Preußen, Polen, Illyrier, ſelbſt Ueber: 
reſte Portugiefifher und Mammeluden Corps, wurden, aus 
ihren Wohnſitzen geriffen, dem Verderben eutgegengeführt. 
| Doch 


. 
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miethodiſche Pünderungen; wie ſonſt nichts mehr zu med» 
men war, endlich noch der Bauk. — Vergebliche Unter: 
handlungen Englands und Schwedens mit Daͤnemart; 

Captil;) Annaͤherung Daͤnemarks an Frankreich; und ab⸗ 
ſchluß einer Allianz; zu Dresden 10. Sul, Dänemarl 
verſpricht, Rußland, Preufen und Schweden fofort ben 
Krieg zu erklären! 

Darſtellung des Feldzugs der Verbiindeten gegen Napoleow 
im Jahr 1813 und. 1814 in zwey Theilen. 1817. 


Der’ Krieg in Deutfchland und Frantreih in den Jahren 
° 1813 und 1814 von v, Plotho. 3 Theile, Berlin 1817. — 


. ARSCH ige Kriegsgeſchichten. 


9% oft nie war der Zeitraum eines zwey— 
monatblichen Waffenftillftandes von folder Wich— 
tigkeit! Zugleich der Zeitraum der Unterhandlun⸗ 
"gen und der Rüftungen! Nicht ohne Urſache 
fürchtete man einen Frieden! Welchen andern 

Zuftand hätte er herbenführen koͤnnen, als jenen 

unglücklichen Zwifchenzuftand, den man nad) mies 

derholten Erfahrungen faft mehr fcheute als den 
Krieg ſelbſt? Un eine Beſchraͤnkung Franfreichs 

auf feine alten Grenzen war noch nicht zu denfen; 
eine Wiederherftellung der alten Dynaſtie hätte man 

nicht einmal erwaͤhnen koͤnnen! Noch ganz andre 

Schläge mußten erft erfolgen,” ehe man an eine 

wahre Wicderherftellung des. Staatenfuftems von 

Europa denfen fonnte! Aber Eine große Hoffnung 

ging während des Waffenftillftandes auf, und fie 

og nicht: der Beytritt Deftrrihs, Ihm 

| 2 0 | war 
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war es, votbehalten Entſcheidung berteeſate 


ren als es der Entſcheidung galt. 
Waͤhrend⸗des Waffenſtillſtandes uͤbernahm Deftreih ( int 
| Sufpenf ion feines, fruͤhern Allianz : Tractats mit Frautrejch 
oben’&.744.) die Rolle des Vermittlers; die es 
ſchon vorber, wiewohl vergeblih, bey den Einzelnen vers. 
fucht hatte, Beftimmung eines Congreſſes zu Prag 
Cindem, ſich 8. Franz felbt nah Böhmen begab;) ‚für 
den 5. Juli; durd Zögerung der franzöfifihen Bevollmaͤch⸗ 
tigten erjt eröffnet 23. Jul, Die Verzögerung der frais 
zoͤſiſchen Antwort bis 6. Aug. zeigte deutlich die Geſinnun⸗ 
‚gen Napoleon’g; noch mebr der beleidigende Ton die ſer 
Antwort ſelbſt. Es konnte Ihm nicht entgeben, daß auch 
die Altirten, ſchon Deftreihs gewiß, nicht mehr an dem 
Frieden dachten. Nach vergebligem Notenwechſel: Erklds, 
rung der Aufbebang des Congreſſes durch die 
Alfiitten ı1. Aug., und [bon am folgenden Tage 12. Aug. 
Seſtreichs Kriegsertldrung an Franfreid. I. 
Bevollmaͤchtigte zu Prag: Kürft Metternih als Vermittlera 
H. v. Amjtett und v. Humboldt von allürter, v. Caulain⸗ 
court und v. Narboune von draniſcher Seite. — 


73. Diefe Entwickelung der Unterbandlungen 
füßete wiederum neue Bündniffe herbey. Die 
Bande mit Oeſtreich, fo wie mit England 
und Schweden, — umſonſt ſuchte man auch 
jetzt noch den Koͤnig von Sachſen zu gewinnen, — 
mußten auf das engfle angeknuͤpft werden. Ein 
Kampf ftand bevor, wo es Seyn’ oder Nichefeyn 
galt; und, die Tage der Entſcheidung konnten nicht 
fern ſeyn! Aber nicht blos die Politik follte jene 
Bande nüpfen; viel fefter wurden fie duch die 
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leicht das Heer retten; aber diefen verfchmähte der 
Stolj des Eroberers bis es zu fpät ware 


Großer Brand von Moſkau, (Bierfimftheile der Stadt) 
16.— 19, Sept. durch Roftopfhin den Gomvermeur, auf 
Kutuſow's WVefehle *) Cer hatte unumfhränfre Bel: 

machten) vorbereitet. Allgemeine Plünderung unter Schutt 
md - Trümmern. Wnerbiefungen Napoleons zu - efiem 

Waffenſtillſtande, und zum Rückzug nah Wiasma 5, Det. 
aAbſichtlich verfpdtete, aber abfhläglihe, Antwort der Ruf 
- fen — Man hatte feit dem Tulſtter Srieden fih feinen 
gelernt, 


66. & blieb alfo nur ein Ra übrig! 

Ein Ruͤckzug ‚über Hundert’ und ‘fünfzig Meilen, 
mit einem ſchon gefchwächten Heer, umringt, ges 
fehlagen und‘ wieder. gefchlagen von "täglich mad 
fenden Feinden; durch ſelbſtgemachte Wuͤſten und 
rnuchende Trümmern; ohne Obdach und ohne Ma; 
gazine; und. bald ereilt von dem rächenden Geſchick; 
als eine Kälte, weder Menfchen: noch Thieren er: 
träglich, bende zu: Taufenden hinſtreckte. Die Ge 
fihichte ſtraͤubt ſich Scenen zu febildern, die ſelbſt 
die Einbildungskraft Faum faßt. Es reiche bin zu 
fagen: von den Hunderttaufenden die mie Ihm über 
den Niemen gegangen waren, fehrten kaum fo viele 
Tauſende zuruͤck; und unter dieſen, wie wenige 
noch fähig die Waffen zu tragen? Das Heer des 
Gewaltigen halb todt, halb orfangen, war nicht 
mebr; 


'®) Ma fi ſichern mündlichen Nadrihten. 
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mehr; in einem elenden Schlitten entfloh er ſelber, 
unerkannt, wenn nicht der Schande doch dem Tode, 
bie erſte Nachricht feiner Niederlage ſeiner Haupt: 
ſtadt zu bringen. “Mom Erhabnen zum Lächers 
a — ſey nur Ein Schritt” war fein Troſt. 


Aufbruch aus ben, Muinen von Moftau f (der Kreml | 


ward in die Luft gefprengt,) 19. Det.; nachdem Tage 


vorher die Meuterey bey Tarutina durb Bennigfen 


überfallen war. Rüdzug, nab kurzem Umwege, auf der 


Straße von Smolenſk verfolgt von dem’ Hauptheer von 
KFputu ſo w, und zahlloſen Coſackenſchwaͤrmen; während von 


Norden Wittgenſtein von der Duͤna, von, Süden 
Tihitfhagomw aus der Moldau (der Friede mit der 


Pforte oben ©. 734. war nicht umfonft geichlofen) ber: 


‚beveilen, Niederlagen der einzelnen Armeecorps bey Ja⸗ 


zoslavez 24. Det.,bev Wiasma 3. Nov. Anfang der 


furätbaren Kälte 6. Nov. Als auh zu Smolenfk 14. 
Nov. kein Ruheplatz war, Niederlage bey Kradnop 17. 
„U. 18. Nov. Bwar- bald darauf Verftärtung dur die noch 


frifbern Heerbaufen unter Victor und Dudinot; aber 


nach dem Treffen bed Boriffomw 25. Nov., und dein 
—Uebergange über die’Berefina bey Studzianka 
..(unter, den Sphredenfcenen die ſchrecklichſte;) 26. — 28, 


Nov, theilten auch diefe bald gleibes Loos. Bon. da bis 
“ Wilna ‘9. Dee; Flucht“ und“Auflöfung der Ueberreite deg 


Heers; ſchon am ’z. Doc. ‚har der Herrfcer felber von 


Smorgboni über Warfhau und. Dresden, vor 5 Monatben, 
gebuldigt von Königen und Fürften, der Schaupblatz feiner 


Herrlichkeit! in feinenr Schlitten, fein’ 29. ‚Bulletin 


voraus ſchickend, nah. Paris entfloben. = Noch vor dem 


Schluß dee Jahrs 1812 war Rußland von den Zeinden 
gereinigt. Nicht 1000 Mann, der Waffen fäbig, konnte 


‘der Wicefönig Anfangs Hinter der Weichſel verſammlen; 


“nur einige Neferven „die Beſatzung -der Feftungen, und 


die | 
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bie — Heerbaufen der Deftreiher und Preufen, 
beyde legtern aber bald niht mebr Napoleon gebordend, 
"waren übrig; 290,000 Leichen wurden in Rußland verbrannt, 


"Relation eirconftäncide de la campagne de Ruflie par 
‚Euoene Layaums, Capitaine etc. ‚Paris. 18:14. Diefe 
"Sailderung eined Augenzeugen und. eines Franzoſen wider: 
legt jeden Verdaht der Uebertreibung in den Ruſſiſchen 
Berichten. Das vierte Armeecorpd von 48,000 Meun, 
zu dem- dir Tr. “gehörte, fand zuletzt — in Einem Zim⸗ 


mer Quartier. 


67. Die, Verbreitung dieſer Nachrichten — 
Europa ertegte zuerſt mehr ein dumpfes Erſtaunen, 
als einen lauten Ausbruch der Freude; wurde ſie 
doch durch die Klagen der. Eltern, der Gattinnen 
und Waifen, (fein Dorf war leicht obne Wer: 
luſte!) getruͤbt. Daß große Umwandelungen der 
Dinge bevorſtanden, entging auch den Kurzſichti— 
gen nicht. Einen ploͤtzlichen Ausbruch verbinderten 
die beſetzten Feſtungen und LAuder, die Verhaͤltniſſe 
der Regenten, und Die. Gewißheit: Er ſelber ſey 
entkommen! Es bedurfte noch erſt eines mächtigen 
Impulſes. Dieſen gab Rußland; als Alexander, 
den Feind .sauch über die "Grenzen feines: Reichs 
verfolgend, das. ‚Signal zur Befreyung’ Europas 
ab; Von nun an follte der. Voͤlkerſturm, der 
fih im MWeften .erhoben hatte: gegen. den Dften, 
fih von dem Often gegen den Weften menden! 

Anfunft Kapſers Alerander in Wilma 17. Dec. So⸗ 


fort Aufbruch der Nuflifhen Armee in. fünf Herrbaufen 
unter 


Bond. Erricht. d, franz. Kanferth.- 1815. 753. 
unter dem Oberbefehl von Kutuſow; begleitet: von dem 
sKapfer ſelber bis Kaliſch. Einruͤcken in Preußen, und 
Auftuf an die Nation. Belagerung von Danzig, Jan. 
1813. Uebergang über die: Weichſel, und bald auch über die 
Odet Febr. Schon am gi März Erſcheinen der erſten Co⸗ 
ſacken in Berlin; von Wittgenſteiln beſetzt ır. März; ins 
dem der Vicefönig mit feinem - geſammelten Corps fich 
. and Elbe nd sen ——— 
68. So — es an, das. — 
blutgefaͤrbte Jahr, in dem die Gewaltherrſchaft 1313 
des Einzelnen fallen, und die Voͤlker und Fuͤr⸗ 
ſten ihre Freybeit wieder erringen ‚follten! In 
Rußland war der Krieg zum Volkskriege ge⸗ 
worden; ob er es auch in Deutſchland ward, 
mußte entfcheiden. Preußen machte ihn dazu. 
Die fhmähligen Feſſeln zerbrechend rief der König 
fein. Vote zu den Waffen; und es fland unter 
den Waffen. Mecklenburg, Hamburg folgten. dem, 
Benfpiel; von Schweden ward thaͤtige Huͤlſfe ver⸗ 
ſprochen; und wenn dießſeit der Elbe der Aufſtand 
nicht allgemein ward, ſo war es nur noch die Ge⸗ 
walt, die ihn zuruͤck hielt. Dagegen zog Daͤne— 
mark, noch fortdauernd mit England im Kriege, 
und ſich zu Frankreich hinneigend, ſeine Truppen 
in Holſtein zuſammen. 
| Entfernung des Königs von Berlin nah Breslau, bes - 
gleitet von dem Staats: Kanzler Hardenberg u. a. 22. Jar, 
- Bon dort Ediet vom 3. Febr. zur Bildung freywilliger Jaͤ— 
ger; auf welches fogleich die nefammte Jugend zu den Wafs 
\ Bbb fen 
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fen eilte. Alsbann: Auftuf an bie gauze N ation 17.März 
und Erhebung zum vollen Nationalkrieg durch Die Ver— 
ordnungen zur; Etrichtung der Laudwehrund des Land⸗ 
ſturms; ſo wie anıdie,Arm.ce;-von.der das franzoͤſiſche 
Huͤlfscorps unter Gen. Yorkfhon früher, 30. Dec. dem 
Marfchall Macdonald: den Gehonfam verfagend, mit dem 
: Rufen in Mebereinkunft ‚getreten war. Gin -woblgeübtes 
Heer über 100,000; Maun, — Dank den ftillen Borberei> 
tungen eines Schgrnborft und Gneiſenau — fland 
ploͤtzlich de; nachmals von einer noch ftärtern Landwehr 
unterftüßt.- Das eiferne Kreuz der Lohn ber Tapfer⸗ 
feit fuͤt Einzelne, und das Panier für Alle. — Aus— 
bruch des Aufſtandes in Hamburg; (nirgends war 
der Enthuſiasmus größer;) bey Tettenborn’s Anfunft- 
24. März, und Wiederherftellung der freven Verfafſung; 
nibt weniger In Medlenburg, deſſen Fürften — bie 
erftien — fid vom- Rheinbund losſagten; ſo auch in Luͤ— 
neburs; und Vewetunden bis sum, Rheine bin. 


69. Von diefer anfangenden Ummälzung der 
Dinge waren neue Bündniffe die natürliche 
Folge. Das zwifchen Preußen und Rußland machte 
Den. Unfarig; ihm folgte das zwifchen Schweden und 
England, fo wie etwas fpäter ſowohl das zwiſchen 
Preußen als auch zwiſchen Rußland und Englant. 


Buͤndniß zwiſchen Rußland und Preußen zu Ka: 
liſch 28. Febr. 1. Offenſiv- und Defenfiv: Alianz mit 
Beftimmung der bevnderjeitigen Huͤlfsheere. 2. Wieder: 
herfiellung der Preußiſchen Monarbie nach ihren dltern 
ſtatiſtiſchen Verbaͤltniſſen. 3. Einladungen zum Beptrirt an 
Deftreib und England. lnterbändler Kutufow und Harden: 
berg. — Uebereinkfunft Englands mit Shmwe: 
den 3. Marz. 1. Schweden verfprigt ein Huͤlfscorps von 
30,000 Mann auf dem Continent, unter Anführung des 
Kron 
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Kronprinzen. 2% Eugland verfpricht jaͤhrlich 21. Millien 
Subſidien. 3, England wird ſich ber Vereinigung Nor⸗ 

- wegeng nicht widerſetzen, ſondern fie moͤgüchſt etleich⸗ 
tern, wenn Dänemark ſich weigert der Nordiſchen Allianz 

beyzutreten. 4. Verfprechen der Abtretung von Guadeloupe; 
nie ausgeführt). . 5...Handelsbewiligungen für England 
in Gothenburg und Stralfund. Unterhändler €, Thornton 
und v. Wetterftedt. — Allianz Englands mit Preus 
Ben zu Reichenbach 15, Jun. 1. Wieberherftelfung der 
Preufifhen Monarchie. nah den alten Verhaͤltniſſen Cdoch 
bleibt Hildesheim, bey Hannover). 2, Beſtimmuugen | 
über Subfidien. — So aud in dem gleichzeitigen Tractat 
mit Rußland, ——— 


2 


70. — ein gain un moch bevor!, 
Was kuͤmmerte der Untergang eines Heers den, 
der Menſchenverluſt nicht achtete; ſo lange mur ein 
Magazin da war, das ihm ein neues darbot? 
Die erſten Maaßregeln des Geſchlagnen nach ſeiner 
Rückkehr zeigten, daß er nicht Willens war irgend 
etwas von feinen Anſpruͤchen nachzulaſſen; und in 
dem Senat wie in dem Gefeßgebenden. Corps erhob 
fh auch yicht Eine freymütbige Stimme. Man 
bat die Bereitmwilligkeit, womit der verlangte Bey— 
Hand von der Marion geleiftet „wurde, ihr als 
Größe anrechnen wollen. Miche mit Unrecht, 
wäre der Zweck nur die Vertheidigung des väterz, 
lichen Bodene gemwefen; wie aber. kann die Be— 
bauptung ungerechter Anfprüche diefen Nahmen ver: - 
dienen? Die Verdrehung der moralifchen Begriffe 
| Bbb a : ift 
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iſt von den Zeiten der Tyranney unzertrennfich; 
es ift nicht ‚überflüffig an ihren wahren Sinn zu 
erinnern, ee a | 
Beſchluß des Erhaltungs⸗Senats 10. Fam. ısı5 
wodurch 250,060 Conferibirte, mehr als Er verlangt batte, 
zur Difpofition des Kapfers geftelt, werden. — Wunder 
bar waltete die Nemefis! “Und wenn der Feind auf dem 
„WMontmartre ſtaͤnde, werde Er kein Dorf des Reichs-GSe⸗ 
„biete abtreten,” erklärte Ex ſelbſt im Moniteur 30. Mär; 
1813. Um 30. März 1314 ward der Montmartre erflärmt, 
und — das Mei abgetreten. 


71. Die erften Monarhe des Jahrs waren 
daher der’ Zeitraum der eifrigften Ruͤſtungen auf 
beyden Seiten. Deutſchland war wieder zum 
Schlachtfelde beftimmt; die Elbe, von ihren Mün: 
dungen, bis zur Boͤhmiſchen Grenze, bildete Die 
Scheidungsélinie der beyderfeitigen Steeitfräfte; doch 
waren jenſeit die drey Preußiſchen Feſtungen nebſt 

- Danzig fortdauernd in Franzoͤſiſchen Händen. 
Waͤhrend Ruffen und Preußen ihre Armeen ver: 
einigten ‚(die Herrfcher felber trennten fich von jetzt 
an nicht davon,) ward auch Schweden durd 
Brittiſche Subfidien, und das Verfprehen Mer: 
wegens, zur thärigen Theilnahme bewogen. Uber 
auch Napoleon forderte nicht nur von den Rhein⸗ 
bundfuͤrſten ihre Contingente; ſondern fand auch 

_ an Dänemark, mit dem die Unterhandlungen 
wegen Norwegen ſich zerfchlugen, einen Verbände 

| ven, 
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ten, ° Hart war die Lage der Städte und Derter, 
Die zwifchen den Heeren lagen; das bärtefte Loos 
fiel Hamburg; das, der Rache Napoleon’s Preis 
gegeben, den Kelch der Leiden bis auf: den Bo—⸗ 
den ausleeren mußte. Hauptſchauplatz des Kriegs 
aber mard bald Sachſen, deflen König feine 
Sache von der. Napoleon's nicht trennen wollte, 
Beſetzung Dresdens nah Abzug des Marſchalls Das 
vouſt, durch Ruſſen und Preußen unter Wittgenfein 
und Blüder, 27. März, und Vordringen bie Leipzig; 
während die Frangöfifbe Armee in Franten, Thüringen 
‚und au der Elbe fib fammlet. Anfang: des Befreyr 
ungsfrieges in Deutſchland mit der Schlacht bey 
Groß-Goͤrſchen oder Lügen 2. May. Geordneter 
Ruͤckzug, nicht Flubt, der Verbündeten über bie, Elbe. 
Mit fbwährer Macht batten fie dem Staͤrkern Etand : 
gehalten, um in der Laufig ihm aufs Neue die Etirn 
zu bieten. Schlaht bey Baußen 21. May unter 
Barclay de Tollp (nah Kutufow’d Tode 28, 
April, Dberanführer,) und Bluͤcher; -mit gleibem Er: 
folge, und einem gleihen, felbft rubmvollen, Ruͤckzug nad 
Schleſien. Wechſelſeitige Anerbietung eines Waffenftill> 
ftandes: (berde Theile waren erfadpft und erwarteten 
Berftärfungen;) und Abſchluß bdefielben ‚zu Poiſchwitz 

4. Juni bis 26. Zuli; bald verlängert bis 10. Aug. — 
Unterbeß Erneuerung der Unterhandlungen mit Schweden, 
und in Folge ber Convention deffelben mit England 3. März- 

(f. oben 8,755.) Landung des Kronprinzen mit 
Schwediſchen Truppen in Pommern, 18. May; zugleid 
Bildung deutſchet Hülfscorps unter Wallmoden; (dem 
nähft im Brittiſchen Solde;) aber dennoch Fall von Lüs 
beck und Hamburg; nad dem Abzuge der Rufen 30, 
May von Davouſt befegt. Gewaltſame Umfhaffung in 
eine Feſtung; Verwuͤſtungen; - Schredensherrfgaft, und 

, Bbb3 methodiſche 
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perſoͤnliche Freundſchaft der Hertſcher. Von 
jetzt an unzertrennlich von einander wie von ihren 
Heeren, theilten ſie jede Beſchwerde und jede 
Gefahr, jede Sorge und jede Hoffnung; ſo wie 
nachmals den Dank der Voͤlker und den Ruhm 
des Siegs! Auch die Heere wurden unter einander 
verſchmolzen; es gab kein Ruſſiſches Oeſtreichi⸗ 
ſches oder Preußiſches mehr; alle beſtanden aus 
Allen; und Befehlshaber aus Allen befehligten Alle; 
während die Ehre des Oberbefehls Oeſtreich übers 
laſſen ward, So ſchwiegen, als es das Hoͤchſte 
galt, alle Fleinlichen Leidenfchaften; und wenn die 
Gefchichte neben den Nahen der Herrfcher zugleich 
die eines Schwarzenberg, Bluͤcher, Bau 
clay de Tolly und Andrer feyere, fo wird fie 
nicht Binzuzufegen vergeſſen, daß ihre Einigkeit 
dem Feinde nicht weniger furchtbar als ihre Waffen 
ward. Sie hat fein andres gleiches Beyſpiel aufs 
— 
Schon während bes Waffenſtillſtandes hatte Oeſtreich 
5 27. Suli eine vorläufige Allianz mit Rußland und Prem 
Ken verabredet (deſto feiter je weniger fie förmlich war), 
die mit der Kriegserkldrung von felbit in Erfüllung ging; 
nachmals förmlich drepfac .abgefhloffen zu Töplig 9. 
Sept. 1813; 1. Feſte Vereinigung und Garantie ihrer 
EStaaten. 2. Wechſelſeitiger Bepftand mit wenigſtens 60,000 
Mann, und Hörhigenfals mehr, zur Wiederberjtelung 
and ‚Erhaltung des Friedens in Europa, 3. Kein andrer 
als. gemeinfcaftlicher Friede und Waffenftiliftand. In den 


8 eheimen Artikeln, fo weit fie befaunt geworden, ward 
die 
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die Wirderherftelung der Oeſtreichiſchen und Preußiſchen 

“ Monarcie, fo viel möglich anf den Zuß von 1805, feſtge⸗ 
fest. Unterbändler zu Töplig: die Grafen Metternich, 
Neffelrode, und v. Hardenberg. — England ſchloß 
Subfidientractate zu Reicherbach mit Rußland 
und Preußen 14. u. 15. Juni; (oben S. 755.) es leitet, 
außer feinen Subfidien, Garantie für 5 Millionen Pf, St. 
Papiergeld (unter dem Nahmen von Föderativgold,) 
und Allianz: Tractat mit Oeſtteich 3. Oct. zu Löplig. 
Mecfelfeitiger Berftand mis allen. Kräften, Unterhaͤndler 
Gr. Metternih, 2, Aberdeen, Die Verträge mit Shwe 
den f. oben ©, 755. - 


— 74. So ſtand der groͤßte Theil des Oeſtlichen 
und Weſtlichen Europas einander gegenüber; Deft: 
reich, Rußland, Preußen, Schweden und Groß: 
Britannien auf der einen, — Franfreih, Stalien, 
die Rheinbundfürften (meift gezwungen) und Daͤ⸗ 
nemarf auf der andern Geite; während auch im 
Spanien der Kampf blutig fortdauerte. Der Krieg 
ward immer mehr ein Voͤlkerkrieg; und die 


gewaltigen Anftrengungen von beyden Seiten ftellten 


Heermaflen auf, wie man fie in den Zeiten der 
ftebenden Heere in Europa nicht gefehen Hatte, 


+ Die Streitkräfte der Verbündeten getheilt in die große 
(Boͤhmiſche) Armee unter dem DOberfeldherrn 5. Shwar: 
zenberg; die Schlefiihe unter Blücher; die Nordar: 
mee unter dem Kronprinzen von Schweden, (der feinen 
verbaunten Freund Moreau aus America berübergerufen 
batte;) die Deftreihifhen Korps in Stalien unter Hiller 
wie an der Bapriiben Grenze; die Ruffifbe und Oeſt⸗ 

reichiſche Refervearmeen in Polen und Deftreih, nebit den 

Bbb5 Belage: 
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Delagerungecorpe vor Danzig und den 3 Oderfeſtunger. 
Man ſchaͤtzte das Ganze auf 7-800,000 Mann; bie mit 
den Brittiiben, Spanifben und Portugiefiihen, Armeen 
unter Wellington auf der Pprendifhben Halbinfel nidt 
viel An einer Million mochten fehlen laffen. Waren bie 
Streitkraͤfte von Napoleon in Dentfbland, in 15 Corps 
vertbeilt, und einem Armee: Corps in Italien, aub viel⸗ 
leicht nur halb fo groß, (zu den ſchon bemilligten 350,000 
Manu waren durch das Senatußconfult vom 2 
April, nab ber Kriegserflärung Preußens, noch 180,000 
Mann, nebft 10,000 Mann Ebrengarden, die Blüthe der 
reihern Familien, gefommen;) fo waren fie dagegen mehr 
eoncentrirt; und ale Feſtungen bis an die Der und 
Danzig waren fein; Dresden aber der Hauptwaffenplag. 


75. Daffelbe Sand, dem fo oft der theure 
Ruhm zu Theil ward, Deutfchlands clafftfcher 
Grund und Boden zu feyn, follte «8 alfo auch 
diegmal "werden. Won Sachſens Ebnen (fein 
Volk war Deutſch, wenn auch fein König bey Nas 
poleon blieb;) mußte die Entſcheidung kommen; 

aber ehe fie fam, mie viel mußte vorbergeben! 
Eine ſolche Reihe von Schlachten, noch vor der 
großen Entſcheidungsſchlacht, in. einem fo beſchraͤnk⸗ 
ten Zeitraum, hatte Die Gefchichte bisher noch. nicht 
aufzuweiſen. Und aus dem Mißgefchict bey dem 
Ueberfall von Dresden mußte, fo wollte es 
das Schickſal, das Gelingen hervorgehen. 
i Plöglicher Angriff Dresdens (ob nah Moreau’s Plan?) . 
mit.der großen Armee, während Napoleon in die Laufiz ge 


ode war; ‚mißlungen. duch. Verfpdtungen, und deſſen 


ſchuelle Ruckehr, 2641 27. ng. 1813. Er fofiete Morean 
| das 
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Das Leben! Aber auf dem. Ruͤckzuge nah Böhmen, Nies _ 
Derlage und Gefangenfhaft Vandamme's mit feinen Corps, 
Der ihn abfchneiden. wollte,‘ in der Schlacht' bey Eulm 
und Mollendorf durch Kleiſt, 29, u. 30. Aug. Auch 
batte in Schiefien ſchon der Held der Deutihen, ‚der Greis 
mit dem Zünglingsfinn, feine Siegeslaufbahn begonnen; 
auf der ed nun vorwärts, immer fo rafb und doch fo 
befonnen vorwärts, von der Katzbach bis zur Seine gieng. 
Sieg Blücher's an der Katzbach uber Macdonald 
26. Aug. mie faft gänzliber Vernichtung feiner Armee. 
Aber auch im Norden, wo die Eroberung ‚Berlins bie 
füßefte Nahe gewähren follte, fielen die Looſe nicht weni: 
ger glüdlih, Sieg des Kronpringen bey Groß: Beeren 
über Dudinot 23. Aug, und als dennoch jener Lieblingsplan 
ausgeführt, werden follte, gänzlibe Niederlage von Ney 
amd Zerfprengung feines Heeres in der Schlacht bey Dem 
‚ mewiß 6. Sept. durh Bülow und den Kronprinzen, 
Auch an der Niederelbe Sieg Wallmoden’s in dem Treffen 
bey ber Göhrde 15, Sept. über Pecheur. Nur eine and: 
führlihe Kriegsgeſchichte kann die. zahllofen Eleinern .Ge> 
febte aufzablen, die täglich vorfielen; indem die immer 
wachſenden Truppenmaffen fih auf einander drangten, 


76. So zog fih. der Halbkreis der Verbin: 
deten immer enger und enger um den Gemwaltigen 
zufammen. Umfonft war es verfuche nach Berlin, 
umſonſt verfuchte. er es felbft nah Böhmen vor; 
zudringen, Wo er. fehlagen wollte, wi man ihm 
aus; wo er nicht. ſchlagen wollte, fand -er den 
Feind. Selbſt in feinem Mücken fchwärmten die 
Anführer der leichten Truppenfhaaren herum, - der. 
Kuͤhnſte und Schnellfte jagte mie feinem Coſacken⸗ 
corps fogar den Koͤnig von Meftphalen von feinem 

j | Thron; 
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Thron; und erflärte fein Reich für aufgeföfer. 
Es ward endlich unmöglich in Dresden zu bleiben, 
wenn man nicht darin verhungern wollte. Go 
brach Er denn auf, um bey keipzig feinem Schid: 
fal entgegen zu geben, _ | 


‚Cinnabme von Caſſel durch Czerniſchef 30. Sept. 
und Proclamation der Auflöfung des K. R. Weitpbalen 
1, Dct. Auch nah der kurzen Müdfehr bes Könige wollte 
der wankende Thron nicht mebr fteben; den die Leipziger 
Schlacht bald völlig umftärzte. — Aufbruch Napoleon’s 
aug Dresden, den König von Sadfen mit fib führend, 
in die Gegend von Leipzig 7. Det., wo er, die einzeln 
ausweihenden Gegner vergeblih fubend, bie noch übrigen 
Berftärkungen an ſich giebt 14. m. 15. Dct.; außer den 
Garden und der Reiterey, 9 Armeecorps; bag Ganze 
nab genauen Liſten etwas über 170,000 Mann. Der 
König von Neapel, die Marfhälle Bertbier, Ney, Mor: 
tier, Victor, Marmont, Macdonald, Augereau, Poria⸗ 
towsky, und die Generäle Bertrand, Laurifton, Regnier, 
Soubam, fo wie bie ber Meiterey Latour: Maubourg, 
Sebaftiani, Arrighi, Kellermann und Milbaud comman⸗ 

dirten unter ihm. ‚Dresden blieb durch den Marſchall 

Gouvion St. Cyr befept. 


77. Die —— — Entſcheidungs— 
ſchlacht in den Ebnen von Leipzig ſprengte die 
Feſſeln Deutſchlands, und ſtuͤrzte das ſchon wans 
kende Gebäude der Alleinherrſchaft zu Boden; nur 
gleichſam die Ruinen deſſelben ragten in den einzeln 
beſetzten Feſtungen von Hamburg, Magdeburg u, a, 
noch hervor. Wenn die Mafle ‚der. Streitenden 

— faft 


> 
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— faſt eine halbe Million Krieger ſtanden hier ein: 
ander gegenuͤber — ſie zu der erſten der neuern 
GSeſchichte macht, ſo thaten es ihre Folgen noch 
mehr! Mur die Trümmern des Heers erreichten 
nach einer Flucht, .faft. der von Moffau ähnlich, 
den Rhein; die meiften die. Keime yon Seuchen in 
fich tragend, die fie bey Taufenden mwegrafften! 
Schlacht bey Leipzig 16. 18. 19. Det. Um 16. 
unentf&biednes Treffen ader großen Armee, und der Reis 
terep bey Wachau; aber Bluͤcher fiegt bey Mödern. | 
Sim 17, Stilftand; aber gegen Abend Vereinigung der 
‚vier Heere der Verbündeten; der großen Armee mit der 
Nordarmee, mit der fi bereits die Echlefifhe, nad Bit: 
ders unvergeflibem Marſche, vereinigt hatte; und der. 
Nuffifhen Refervearmee, die unter Bennigſen von Dres 
ben berbeyellte; jept zuſammen, einen weiten Halbkreis 
bildend, an 300,000 Mann ftarf. Schwerlich hat die 
Sriegögefhichte ein zweytes Beyſpiel eined ſolchen Zu> 
fammentreffens! Um 18. allgemeiner Angriff, und, 
nah neunftändigem Kampf, fhon Tag der Entſcheidung! 
‚Am Abend Suräddrängung des franzöfiihen Heers bis vor 
die Thore von Leipzig; und Mebergang des Saͤchſiſchen 
Corps. Am' 19. Erfiürmung von Leipzig, Gefangenneh—⸗ 
mung des K. von Sachen, und Flucht des Gewalthabers 
mit dem gefchlagenen Heer über Erfurt und Fulda nad 
dem Rhein, verfolgt von Bluͤcher; unterwegs noch einmal 
bey Hanau von der Baprifch = Deftreicifchen Armee unter 
. Wrede angegriffen 30. Det. Etwa 70,000 Mann bradte er 
nah Mainz zurüd 2, Nov.; die Hofpitäler zu füllen, 


78. Der Sieg ber Leipzig machte den Deut: 
(hen Krieg im vollften Sinne zum Volkskrieg. 
Die Fürften und mie ihnen die Völker (nach Deut: 

ſcher 
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ſcher Sitte;) die Feſſeln des Rheinbunds abwer⸗ 
fend, erhoben ſich. Schon vor dem Siege gab 
Bayern das Zeichen; Wuͤrtenberg, Baden, die 
Anderen folgten, Wer die Waffen tragen konnte, 
ergriff ſie; der Pflug und die Werkſtaͤte wurden 
verlaſſen; die Hörfäle und die Schulen ſtanden leer; 
ja ſelbſt Zungfrauen, ihr Gefchlecht verleugnend, 
eiften gerüftee in die fampfenden Reihen, während | 
die, Frauen, Seuchen und Tod nicht fheuend, in 
Vereine gebildet,. Die Kranken und Berwunderen 
pflegten. Hermann's Geiſt ſchien erwacht; und die 
Tage der Leiden für Deutſchland wurden die Tage 
feines Ruhms! Ewig lebt ihr Andenfen, kommen 
den Geſchlechtern zum Beyſpiel, in der Geſchichte 
unſers Volls! 


Baperns Abfall von dem Nbeinbunde, und Allianz 
mit Doftreih, zu Ried, bereits 3. Det. Kriegserklärung 
an Franfreih erft 14. Det, und Vereinigung feines Heers 
mit dem Deftreihifhen Grengcorps unter Wrede, Scäuel: 
ler Zua an den: Main, dem fliebenden Sranzöfifben Heer 
entgegen, und Schlacht bey Hanan 30, u. 31. It. — 
Beytritt Würtenbergs und Heffen:: Darmftadts 2. Nov., 
Badens 5. Nov., der übrigen Deutfben Fürften in Dem 
Kauf deffelben Monaths zur großen Allianz; zum Thbeil 
unter Bedingungen, die fih auf die fünftigen Anordnun⸗ 
gen in Deutſchland bezogen. Ju Churbeffen, Hannover, 
Oldenburg und Braunſchweig Wiederberſtellung der recht⸗ 
maͤßigen Regierungen nach der Flucht des K. von Welt 
phalen. Befreyuug von Bremen 14. Det. und Frankfurt 
1. Nov. Auch Dresden ı1. Nov. Stettin 21. Nov. Zar 


moſt 22. Nov, Modlin 25, Nov, Danzig 30, Nov, Kür 
F be£ 
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bei 5. Dee, Torgau 46. Dec. fielen noch in diefem Jahr, 
fo wie das halb’ zerftörte -Wittenberg 23. Jan, Cuͤſtrin 
erſt 7. März und Glogau 10. April 1814. Nur Hambutgs 
ſchwerſte Leiden begannen erſt jetzt, feit Davouſt ſich auß 
Lauenburg dahin zurückzog; und Magdeburg, nebft den Ci— 
tadellen von Wuͤrzburg und Erfurt, blieben noch beſetzt. 


79. Aber auch über Holland wälzte ſich 
‚der Aufſtand fort. - Kaum naͤherten ſich ibm bie, 
Heere der Verbuͤndeten, als er such fchon in Am⸗ 
fterdam. ausbrach; ‚und die. Stimme. der. Nation, 
ihres. alten Ruhms ‚eingedenf, auch ihr altes Fürs: 
ſtenhaus zuruͤckrief. Statt der vorigen mangelbaf: 
sen, Berfaffung ward fofort der Grund zu einer 
conftitutionellen Monarchie gelegt, - Unter dem Nabe: 
men eines fouverainen dürften Ver Niederlande 
ward der Prinz Wilhelm von Dranien vorerft 
als Beberrſcher anerkannt, So fiel ein Theil des 
Gebäudes der Univerfalherrfchaft nad) dem andern 
zufammen; weil es nicht auf dem Willen der Voͤl⸗ 
fer. gegruͤndet war. | F F | 

Ausbruch des Aufftandes in Amfterdam 15, Nov, und 
. nah der Flucht der franzöfiihen Behörden Errichtung eines 
Negierungsausſchuſſes, auf deffen Einladung der Prinz 
von Dranien aus England zuruͤckkehrt 1, Dec. . Unterdef 
Vordringen eines Theils der Nordarınee unter Bülow 
‚Dee. Einnahme der Feftungen Breda, Herzogenbufh u. a. 
Noch vor Ende des Jahrs war Holland bis auf einige 


Forts befrept; und der Weg nad. Belgien ftand offen. 

H, BosscuA Gelfchisdenis der Staaten - Omventeling in 
Nederland in 1813. Amifterd, 1814. Deutfh in der Mi: 
nerva 1816 April — Aug, . W 


F 80. 


vr 
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go. Nicht weniger fehnell reiften die Früchte 


des Siegs für. Schweden. Die Kriegserflärung 
Daͤuemarks (oben S. 758.) erleichterte die Aus: 
führung des Plans ver Eroberung Norwe 


gens; mozu die Vorbereitung ſchon lange durch die | 
Tractate gemacht war (oben S. 746. 75 5.). Nicht 
aber in Norwegen ſelbſt, ſondern in Holſtein ward 
es erobert; im welches der Kronprinz mie Der geb 
fern Hälfte der Nordarmee fofort eindrang. Ein 
kurzer Feldzug reichte hin von dem wenig geräfteten, 
und von- feinem Verbuͤndeten verläffenen, Daͤne— | 


marf ibm die Abtretung gegen Schwediſch⸗ Pom⸗ 
mern zu verſchoffen. 


Einfall des — in Holſtein, während Darouſt 


in Hamburg blokirt blieb, Der. unterſtuͤtzt von Rufen u.a, 

Gefecht bey Seheſtedt gegen Wallmoden 10. Dee. und 
Nädzug der Dänen; nah Mendsburg. — Waffenſtillſtand 
15. Dec. und nad einiger Unterbaudlung. Friede zu 
Kiel 14. Ian. 1814. 1. Dänemarf entfagt dem Beſitz von 
ganz Norwegen bie zur Ruſſiſchen Grenze, 2. Schweden 
verfihert Norwegen den Befis aller feiner Frepbeiten und 
Rechte. 3. Echweden tritt dagegen an Dinemarf ab Yom> 
mern nebft der Inſel Mügen; und veripriht feine Ber: 
wendung 34 weiterer Entſchaͤdigung. Die Entfagung Di: 
nemarfs war frevlich noch nit die Einwilligung Norwe— 
gens, die noch weitere Anftrengungen erforderte. — Su: 
-gleih Friede Danemarts mit England, 1. Nüdgebe 
der Eroberungen, mit Ausnahme det -Infel Helgolant. 
2, Auch Gnaland veripricht feine Verwendung. — Der 
Friede mit Rußland ward abgefchloflen zu Hannover 8. 
Gebr. 1814 und Preußen zu Paris 2, Gun, . Wiederber: 
e ſtellung 


— — 
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: ftellung der alten Merbältniffe; und Bermeßen. ihrer Ver⸗ 
wendung zu gleichem Zwed. 


—— Anders war der Gang der Dinge in 
Illyrien und Italien. Die Illyriſchen Provinzen 
wurden nach dem Ruͤckzuge des Vicekoͤnigs Prinz 
Eugen's gaͤnzlich befreyt, und die Haͤlfte der Lom⸗ 
bardey und das Italieniſche Tyrol ward beſetzt. 
Wenn aber Eugen, wie es feine VBerbäftniffe ers 
forderten, feinem Adoptivvater treu blieb, ſo machte 
dagegen der Schwager Murat von Neapel bald 
die Erfahrung, indem er zu den Alliirten uͤbertrat, 
oder überzutreten ſuchte, daß bey ſolchen Umwaͤl⸗ 
zungen ein zweydeutiges Benehmen am gewiſſeſten | 
zum Untergange führt, . 


: Kampf in den Illvriſchen ——— wwiſchen — 
| — und Hiller (nachher durch Bellegarde abgeloͤſet) mit 
abwechſelndem Gluͤck Aug. und Sept. 1813, Aber nad. 
Baperns Abfall Ruͤchzug des: Erſtern über die Etſch bis 
— zum. Mincio Nov. und Dec, und mehrere gluͤckliche Ge: 
- fechte Febr. und März 18914. Unter deu ſchwierigſten Ver: 
hättniffen, :bis zum. Abfhluß des Waffenftilltanbes 
‚mit Deftreib 16. Apr. 1814 und Nieberlegung feines Com⸗ 
mandos 17. April," lite weder Prim; Eugen's Ehre noch 
Foldherrnruhm. Er nahm die Bewelfe der Achtung Ita⸗ 
liens mit fih. —  Unterbandlung Murat”s mit Deſtreich 
und Abſchluß eines Buͤudniſſes zu Neapel 11. Jam, 
—N ‚(mit England konnte er es nur zu einem Waffenſtillſtande 
| —— 3..$ebr.,) nah welchem er, obne ſich zu ertlaͤren, 
‚ Nom und Florenz beſetzen ließ. Indem man, ſab er wolle 

* — Zeit Br ent er das Bufrauen UAller. 
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82. Wber: auch auf der Hoͤrenaifchen Halb⸗ 
inſel ward in eben dieſem Jahr die kaum gegruͤndete 
und ſtets ſchwankende Franzoͤſi ifche Herrſchaft völlig 
vernichtet. Unaufhaltſam war Wellington auf ſei⸗ 
ner Siegesbahn fortgeſchritten. Indem man in 
Deutſchland waͤhrend des Waffenſtiuſtandes fi ſich zum 
entſcheidenden Kampf erſt ruͤſtete, entſchied der 
Tag. bey Birtoria hier ſchon für immer; nod 
ehe das Jahr endete fland das fü iegende Heer 
ſchon auf (tanz ſiſchem Boden; und Napoleon feibft, 
die Hoffnung aufgebend, ſchließt einen Tractat 
mit Ferdinand, duch den, e ihn als König 
‚yon. Spanien anerkennt. 


Der "Krieg in Spanien ward immer mehr Bolksirieg, 

und nicht blog mit regelmäßigen Truppen, fonderk durä 

. Scaareu von Frepbeutern (Guerillas) gefuͤbrt; farotbar 
weil ſie allgegenwaͤrtig warrn. — Schwähungsder Fra: 
doͤſiſchen Macht. durch Abrufung von Soultnach Deutik: 
5:2 land mit vielen Truppen Febt. 1818, dem Jowr dan mr 
tee: K. Voſeph folgt; : wahren Suchet fin noch in Tr 
lencia behauptet, — Aufbruch Wellington's ans Bor 
tugal mit einem Brittiſch⸗ Epuniſch⸗ Portugie ſiſchen Heı 
gegen. Joſeph und Jourdan / am Ebro. Schlacht be 

„ Birtoriaes. Qunf; :gänzlihe Niederlage und Abſchnet 
—dung der Franzöffihen Armeen mit:Berluft. aled Gefckizes. 
Flucht nach Prasapeloma,.und des K. Iofeppa. nay 
Franukteich. — > Belagerung von Pampelona, dur die Spa⸗ 
nier,das ſich erſt 31. Oct. ergiebt. Unterdeß Iurädier: 
dung von Soult mit Verftärkung. 23. Juli; geihlagen 
au dein: Porenden 23, u. 29. Juli; als er Pampelong ent: 
ſetzen wollte. Ruͤckzug nach Fraukreich hinter den Bidaſſoa; 
indem auch Saragoſſa 30. Lu und St. Sehbaftian 30. Aus, 
3 En fallen, 
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- fallen. — NRuckzug auch von Sudet- „au Walencia, Juli, 
nad ‚dem, Entſatz ‚und der Zerſtoͤrung von Tortona 19, 
Aug., bis Barselona, „ Nach dem Fall von Pampelona 
Vordringen Wellington’g; Uebergang über deu: Grenzflußz 
Bidaſſoa, indem, Soult ags neue geſchlagen ro. Nov. ſich 


bis vor Bavonne aurüdgieht. Nur Barselona. nebft. den 
‚ Borts Figueras und, Mofas, waren: am Ende von 1813 auf 


Der. ganzen Halbinfel uoc ‚von Frangoſen beicht, Unterdeß 

Zraciatmit Ferdinand zu Valencavy 8. Dec. und 

Eutlaffung yon Ähm. uud feinen, Brüdern aus ibrer Haft, 
- Die verlangte Beftdtigung-pon den Cortes „erfolgte nicht, 
weil Ferdinand nicht, fee, gewefen, an. abs. an 
ie Friede zu lichen. Je... 7% 

“m “0. > "La DLLETEE 

| — Indem ſo das Gebauder der Eutebaſchen 
Univerſalberrſchaft in Oſten und Weſten zuſammen⸗ 
ſtuͤrzte, blieb nur noch Frankreich ſelber uͤbrig. 
Bis zu der Rheingrenze folgten die ſi egenden Heere, 
von, den Monarchen begleitet; und breitelen bald 
längs dem Hanptftrom Deutſchlands von der Grenze 
der Schweiz bis ‚au. feinem Ausfluſſe ſich aus. 
Bedurften ſie einiger Ruhe, ſo bedutftzu auch die 
Cabinette der Ueberleguyg. Seſten ſah⸗ man. wobi 
nach ſolchen Siegen ſolche Maͤßigung! Zum Glaͤck 
für Europa indeß ‚war fie bey Napoleon verlohren! 
Das Phantom der Alleinherrſchaft war ſchon zu ſehe 
verwirklicht worden, als daß er es als Phantom 
haͤtte anerkennen wollen. 


Declaration der Alliirten zu Grantfurt I, Der. “Eie 
J „kaͤmpfen nicht gegen Frankreich, ſondern gegen dag Uebers 
| eewlgt (preponderance) das Napoleon außer den Grenzen“ 
ZI. a 2 „feines 
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ſeines Reichs ausuͤbt. Sie bieten dent Kavſer dem Frieden 
„an; unter der Bedingung der Unabhängigkeit des Fraui- 
„ſiſchen Reichs, wie der andern Staaten von Europa. Ei 
©. „wünfhen Frankreich groß, ſtark und glücklich zu ſeber, 
„weil feine Macht eine der Grundlagen des geſe Iſchaftlioer 
3 „Gebändesfep. Sie bewiligen dem frangdfiiben Reiche ein 
„Gebiet, arößer wie je unter ſeinen Königen. ber and 
„fie wollen glücklich und ruhig ſeyn. Sie wollen einen 
,„Friedenszuſtand, der durch ein gerechtes Gleichgewicht und 
12, Vertheilung der Macht die Wölfer vor dem feit 20 Jadter 
„erfahruen Elend ſchuͤtzt. Ste werden die Waffen nicht eber 
- „tiederlegen, bis diefer Zweck erreicht if.” — Komrte man 
edler und freymätbiger ‚fpteden? — Rhein- Alpen: und 
Porenden: Grenzen wurden in den durh 9.9. S. Aignar 
angelnuͤpften Upterh ndlungen als Bafis des Frieden? am 
“geboten. — Sum lüc zeigte, fein Zögern, dab ibm aus 
“ dieß — genug ws uhd‘ Me aerfötugen fe q. 


—* 


—— 


84. So war alfo "das Loos geworfen, in 
Frankreich ſelbſt muͤſſe der Ausgang entſchieden wer: 
ben. Wo ſchien es faſt eine Verwegenbeit mitten 
im Winter, mit mehr wie dreyßig ſeindlichen Fe 
ſtungen im Ruͤcken, in’ ein unerobertes Land zu 
drinden "Aber der Feind war noch wenig gerüſtet; 
man "war ftarf genug die Feſtungen zu bloki— 
ven; und während die verbündeten Heere, den 
Rhein aͤberſchreitend, zugleich aus der Schweiz, aus 
Deutſchlandeund den Niederlanden vordrangen, ſtand 
Wellington ſchon an der Garonne. Umſonſt aber 
ſuchte man' die Schweiz — den Verbuͤndeten ım: 
A durch Lage — zur Theilnahme zu 

bewegen, 
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bewegen, Als ſich Alles bewaffnete für die Frey: 
heit, beſchloſſen die Söhne Tell’s allein die Neu— 
tralitaͤt; und liegen endlich nur geſchehn was ſie nicht 
bindern fonnten. ‚Es. mar feiner der ſchoͤnen Mo⸗ 
mente ihrer Gefchichtet - Aber Das Benehmen der Als 
liirten Mächte gegen .fie gab den erften Beweis der 
siederfehrenden Freyheit unter den Staaten. Europas. 


Uebergang ber verbüudeten Heere, gegen 400,000. Mann 
ſtart; der großen Armee unter Schwarzenberg, Wrede u. 0. 
über den Dberrbein und dur die Schweiz (die ibr Bes 
obachtungscorps zurüdäog) 21 —25. Dec. ; der’ Schleſiſchen 
Armee unter Blücher über den Mittelrbein ı. Janı 18145 
und der Niedetlaͤndiſchen Armee unter. Bülow, denen 

bald noch andre Heerbaufen folgten. — Napoleon, waren 
ihm auch 300,000 Mann vom Senat bewilidt 15. Now, ' 
(das gefengebende Corps; in dem ſich endlicdy die kuͤhnen 

. Stimmen eines Laie und Rainouard, wohl: ver: 
dienen fie neben den Feldßeren genannt gu werden) bören 
ließen, ward fogleid ‚im: Ungnade enrlaffem. 28. Dec.;) . 
konnte doch anfangs nur einzelne Corps entgegen ſetzen. 
Vereinigung der alliirten Armeen in der Champagne 25. 
San. Sieg Blücher's bey. Brienne (Rothiere) 1. Febr. 
nach welchem die Schleſiſche Armee laͤngs der Marne, die 
große, ſich bis gegen Lvon ausbreitend, wo Augereau ein 
Heer zu verſammlen Mae längs der Seine gegen Be | 
aurädte, 


85. Gleichwohl waren die Gefahren der 
Schlachten nicht die groͤßten; groͤßer noch waren 
die der Unterhandlungen, als, noch zweifelnd ob 
man das Ziel mit den Waffen erreichen werde, der 
Congreß zu Cbatillon eröffnet ward. "Mel: 1314 

I KErez3 hen » 
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chen Frieden hätte er gebracht! hätte nicht der Tretz 
und die Falſchheit des Gewalthabers ihn gefprengt. 
So ging, ſtatt der Zwietracht, eine noch feſtere 
Einigfeit der Verbündeten daraus hervor; durch ihr 
‚engeres vierfahes Bündniß zu Chaumont 
gefichert. Die! Hoffnung: den alten Königsehron 
Dur die Marion wieder auftichten zu laffen, 
war fchon auſfgelebt; ein Bourbon zeigte fich bes 
reits bey der verbündeten,, tie bey Wellington’s 
Armee; und .feit der Abbrechung des Congreſſes, 
— aber auch erſt damals — wurjelte die Weber: 
zeugung immer mehr, daß nur dadurch eine wahre 
Wiederherſtellung Europas moͤglich ſey. 

Congref gu Chatilton 3. Febr. — 15. März ijedoch 
ohne Bewilligung von einem Waffenſtillſtand. Noch fiand 
es im Napoleon's Gewalt Thron und Meih zu behalten, 
waͤre ihm das alte Fraukreich genug geiwefen, Wber 
Rhein und Alpen folten mit allen Angriffspuntten bie 

Grengem Frantreichs bleiben, Italien dem Stiefſohn gebt: 
ren, und die Brüder entſchaͤdigt werden. Weld ein Giäd, 
daß Er fo:viel fordertel und Doch zeigte nachher ein 
" aufgefangener Brief feines Minifters Maret 19. März, 
daß auch: dieß nur Blendwerk war. — Während des 
Eongreffes Auadbrupelallianz auf 20 Jahre zwiſchen 
England, Rußland, Oeſtreich und Preußen zu Cham 
— mont 2. März 1314. 1. Jede Macht ſtellt zur Fortfegung 
des Krieges 150,000 Mann. 2. England ‚verfpriht 5 Mid, 
Pf. St. Subfit dien. 3. Keine feparate Unterbandfung. — 
So war nicht“ blog für die Gegenwart, fondern auch für 
. die Zukunft geſorgt! 
Bertmiaripe zu Ehatillon: Saulaincontt; von Seiten ber 
Alliirten L. Cathcart, hr Raſumowskp, Gr, Etadion, 
. v. Hum⸗ 





3 
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v. Humboldt. — Su Ehaumont! 2, Eaſtlereagh (zum er 
ſtenmal erihien ein Brittifger Staatefecretair Der aug> 
wärtigen Angelegenheiten berfönlih auf dem Continent:) 
F. Metternich; v. nemnen v. Reſſelrede. 


86. Mit wechſelndem Gluͤck ward unterdeß 
der Krieg in Frankreich gefuͤhrt. Die Streitkräfte 
Napoleon's nahmen nicht ab, fondern zu; es war 
ihm leicht ſie auf einzelne Punkte zu concentriren und 
bier Vortheile zu erringen. Schon war der Ruͤck⸗ 
zug der großen Armee angetreten, als Bluͤcher's 


gutes Schwerdt bey Laon für das Beſſere entſchied. 
Von nun an war nur die Hauptſtadt Frankreichs 


das Ziel; und Mapoleon ſeibſt, durch ſeinen boͤſen 
Genius verleitet, erleichterte den Zug dahin. Doch 
bedurfte es noch erſt einer Schlacht vor ihren Tho— 
ven; zum erftenmal hörte man in ihr den Donner 
des feindlichen Geſchuͤtzes. Sie fiel; und hatte 
fofort mit, den ſiegenden Heeren die fiegenden Mo: 
narchen, und bald auch ihren rechtmäßigen re z 
un ihrer Mitte, 


NMach der Trennung ber: beyben Heere feit * Schlacht 
bey Brienne, (oben S.773.) mehrere Treffen laͤngs 
der Marne‘; und berühmter Rüdzug Blüher’s von Veau— 
Kamp und Montmirail 14. Febr, mit dem ſchon ein⸗ 
geſchloſſenen Heer, Wordringen ber großen Armee länge 
der Seine, bis Fontainebleau; aber nad; der Uebermältis 
gung des Kronprinzen von Wuͤrtenberg, nach beldenmüthi: 
gem Widerſtand, ber Montereau 18, Febr. Ruͤckzug auf 
Troyes, und bis Bar fur Aube 25. Febr., und ſelbſt ver: 
setlige Unterhandlungen Aber einen Wafenftilftand. Das 
g Ccc4 Schickſal 
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Schieſal Europas ſtand aufs neue auf der Spitze! Un» 
terdeß nach dem Müdzuge Bluͤchet's bis Laon Verei—⸗ 
nigung mit. den. Corps der Nordarmee; und glorreiche 
Schlacht von Laon 9. u. 10. März. Hierauf neues 
Vorruͤcken und Vereinigung der großen Armee 18. März; 
Schlacht bey Arcis fur Aube 20. März; nah welder 
Napoleon die Idee fahrt in ihrem Nüden zu agiren; und 
den Weg nah der Hauptitadt dadurch offen laͤßt. Nach 
Veberwältigung von Marmont und Mortier bep la Fere 
Shampenoife 25. März Mari auf Paris. Schlacht 
vor Paris; Eriturmung des Montmartre und Capirwia: 
tion 30. März. Einzug der Berbündeten 31. März; 
indem’ der Siegesruf dur ganz Europa wiederbafit. Ein 
Jahr, fünf Monathe und eilf Tage batte der Kriegejng 
von Moſkau ber, fieben Monatbe und fünf Tage der von 
der Katzbach bis Paris gedauert. — Unterdeß gleichfalls 
fiegreihes Vorbringen von Wellington gegeu Soult, 
an die Garonne; Belegung von Bordeaur 12. März, 

(wo zuerft die Königlide Fahne aufgepflangt mwurbe;) 
und auch leider! nach vergebliben Blutvergiefen (die Eils 
boten von Paris waren zurüdgehalten;) 10, April, bis 
Zoulonfe. Da auch fehon fräber 19. März Lyon von 
den Verbündeten beſetzt war, Fonnten fi die Heere von 
der Moſtwa und vom Tajo die Hände reihen, 


87. Mit der Haupeftade war Frankreich er: 
obert; weil die Hauprftade hier Alles ift; die weiſe 
Mäßigung der Sieger, dem Nationalgefuͤhl und 
der Narionaleitelfeie jhmeichelnd, that das Uebrige. 
Die Erklärung: nicht weiter mit Napoleon oder 
„irgend jemand aus feiner Familie (er harte feine 
„Gemaplin zur Regentin ernannt) unterhandeln zu 
„wollen” war entfcheidend und zeigte, ohne es aus: 

| zuſpre⸗ 
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zufprechen, der Nation «was zu thun ſey. Der 
Senat, noch geftern fein Sclave, fprach die Ab: 
fegung Bonaparte's aus; und ernannte eine provi⸗ 
forifche Regierung; der Departementsrath die Wie: 
derherftellung des Koͤnigsthrons für Ludwig XVII. 


Deelaration Alerander's und der Verbündeten 31. März, | 
Erklärung der Abſetzung Napoleou's durch den Eemar ı. 


April. Es lag viel daran daß Weichsbebörden fie auds | 


ſptachen. Proviioriibe Megierung aus 5 Mitgliedern; an 
- ihrer Spiße Talleyrand. — Der Departementsrath der 
Seine ſpricht zuerſt die Wiederberftellung der Bourbong 
aus; 2. April. | | 


88. Es fam darauf an von dem Abgefegten 
auch die eigne Thronenefagung zu erhalten. Ueber: 
zeugt von der Unmoͤglichkeit der Wiedereinnahme 
der Hauptſtadt, der er zu ſpaͤt zu Huͤlfe geeilt war, 
immer mehr verlaffen von feiner Armee und feinen 
Marſchaͤllen, entſchloß er fih dazu, — nad) ver: 
geblichen Berfuchen zu Gunften feines Sohns — 
fuͤr ſich und feine Familie So flieg er herab 
von dem zufammenbrechenden Thron; nach einem 
Vertrag mit den Verbünderen, in weichem die Groß; 
much, die Politif befiegend, die Bedingungen vor⸗ 
ſchrieb. 


Soneller aamaro Napoleon's über Troyes gegen 
Paris bis Fontaineblesu 30, März, Nach ber. Nachricht 
- von feiner Abſetzung Abfall von Marmont mit feinem 
Corps; 3. April. Unterbandlung durch Ney und Macdo: 
nald; und unbedingte Abdanfung für fih und feine Erben 
Ccc5 | 10, 
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10, April. Hierauf Tractat mit den Alliirten u. 
Apr, 1. Wiederholung ber Entfagung aller Eouversinität 
und Herrfhaft für fib und frine Erben auf Franfreid, 
Stalien, und alle andern Länder. 2. Er erhält die Infel 

. Elba mit voller Sonverainität, und 2ı/[2 Milton‘ Renten 
auf Franfreih. 3. Er darf eine Leibwade von 400 Manu 
halten. 4. Seine Gemablin befommt mit voller Souvbe— 
tainität und erblich für ihre Defieudenz die Hergoatbämer 
Yarma, Piacenza und Guaftalla; beyde bebalten den Kap: 
ferliben Titel. 5. Außerdem eine Nevenue für die Fa— 
milie Bonaparte; und eine: Verforgung für den Prinz 

Eugen. — Sofort ——— Bonaparte's * Elba — 
Ankunft daſelbſt q. May. 


89. Auf dem fo geebneten Boden ward für 
fort der Thron der Bourbons wieder errichs 
tet. Miche die Verſchiedenheit des Koͤnigs- von 
dem Kayſerthron, die Verſchiedenheit der Herrſcher 
die darauf ſaßen, ihrer Verhaͤltniſſe, und vor Allen 
ihrer Charactere und Geft innungen waren es, welche 
Europa eine andre Zukunft verbürgteen. Was 
wäre, ſelbſt ben gleicher Beſchraͤnkung des Reichs; 
gebiets, ein Friede mit Napoleon geweſen als ein 
Waffenftilftand, bey dem man nicht einmal die 
Waffen hätte ablegen dürfen? . 


Ankunft des Grafen Artois 12. upril vom König jum 
Lieutenant du royaume ernannt; und fofort Ueber: 
einfunft mit den Verbimbdeten zut Aufhoͤrung aller Feind: 
feligkeiten, uud Räumung. der Feſtungen aufßerbalb des 
Gebiets des alten Franfreihe, (vollzogen bey Mai 4 
Mayr Well 8.:Map, Magdebutg 14. May, Hamburg 


7 25, Map u. a. noch in demſelben —— — Landung 
aan Lud⸗ 
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Zudwig XVII, zu Calals 25, April nah 2ziähriger. Ents 
fernung aus feinem Rei, (in Italien, Deutſchland, Ruf 
land, und zuletzt Engfand;) und Einzug in Paris 
4: May nach Verwerfung der vom Senar gemachten one 
ſtitatien aber Zuſicherung einer freyen Verfaſſung. 


. Frankreich und mit ihm Europa den 
giieden zu geben, mar das erſte wehlchätige Ge⸗ 
ſchaͤft des in ſeine Rechte wieder eingeſelzten Koͤ⸗ 
nigs. Die Verhandlung mir einem Monarchen, 
in dem die andern Monarchen ihres Gleichen fahen, 
und welche ihre Anmefenpeit beſchleunigte, mußte 
Teiche feyn. Ward von der einen Seite vas Phan; 
som der Univerſalmonarchie aufgegeben, ſo ward 
auf der andern das Verfprechen, Frankreich groß 
und mächtig bleiben zu laſſen, vollfommen erfüllt. 
Die Rückkehr Frankreihs auf feine alten 
Grenzen war bie —— des abgeſchloſſenen 
Tractats. 

abſchluß des — Parifer Friedens 30. May 
1814. 1. Frankreich bebaͤlt feine Jutegritaͤt nad den Gren⸗ 
zen wie ſie 1. Jan. 1792 waren, noch mit einigem Zuwachs 
ſowohl an der oͤſtlichen Grenze und in Savoyen, als 
durch dem beitätigten Befig von Avignon. 2. Frankreich 
erkennt die Unabhaͤnglakeit des Staats der Niederlande 
nach feiner kuͤnftigen Vergrößerung, fo wie der fämmili> 
hen Deutihen Etaaten die durch ein Foͤderativband wers 
den verkuäpft werden, der Schweiz und der Italieniſchen 
Staaten an. 3. Frantreich befommt von England feine 
 Golonien zurüd; (auch Guadeloupe; auf welches Schweden 
(oben ©. 755.) verzihtete,) mit Ausnahme von Tabago, 


St. Lucie/ und Isle de France mit feinen Depen⸗ 
| denzen. 
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denzen. Es verpflichtet fib In Oſtindien feine Vläge vicht 
zu befeftigen, und keine Truppen als für die Policep, zu 
halten. 4. Malta bleibt bey England. . 5. Portugal re: 
ftituirt das franzdiifhe Guiana nah einer Grenzbe 
richtigung. 6. In deu von Franfreih gerdumten Hafen, 
werden die Ariegsfhiffe und Marine: Vorrätbe getbeilt, fo 
baf 2/3 an Frankreich füllen. 7. Die Alliirten verzichten 
auf alle Summen welche ihre Regierungen für geſchleſſene 
Eontracte, Lieferungen und Vorfbäffe, von Franfreih zu 
fordern haben. (Welbe Großmuth!) 8. Franfreich vers 
fpript die. gleihindfigen Forderungen von Privatperionen 
zu bezablen.. 9. Frankreich verfpribt an England binnen 
3 Jahren den Sclavenhandel abzufhaffen. 


Unterhänbler: Talleyrand; von Seiten der Alliirten: 2%, 
Caſtlereagh, Raſumowsly, Metteruih, v. Hardenberg. 


91. Derſelbe Monath der Frankreich ſeinen 
Koͤnig wiedergab, ſah auch drey andre von ihren 
Thronen vertriebene Fuͤrſten ſie wieder beſteigen. 
Pius VII. kehrte nah Rom, Ferdinand VIE. 
nah Madrit, und Victor Emanuel nach Tu— 
rin zurück. Umſonſt hatte es Napoleon verfuche 
Pius VII., indem er ihn als Gefangenen nach Fon⸗ 
tainebleau führen ließ, durch Drohungen zu ſchrek⸗ 
fen; umfonft, durch ein falfches Concordat die 
Welt zu hintergehn. Seine Ruͤckkehr gab feinem 
Staat die Ruhe wieder. Anders war es in Spas 
nien, wo nach Verwerfung der von den Cortes ent: 
worfenen faft Republicanifchen Berfaffung, ſofort ein 
granfamer Kampf der unumfchränften Gewalt gegen 

die 
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‚Die Fteyheit begann, deſſen eſultate nicht 
entſchieden ſind. 
— Aufenthalt des verdafteten Vabſtes zu Fontaineblean 
19, Juni 1812 — Jan. 1813, Bekanntmachung eines Cou⸗ 
cordats, deſſen Grundzüge Pius VII. nur vorläufig und 
bedingungsweiſe angenommen batte, als ſchon abgeſchloſſen 
23. Jan. 1813 (nach der Ruͤkkehr aus Moſtau) wogegen 
> Mus aber ſofort wieder proteſtirt. Zurddfübrung nah Sa: 
vona 24. Jan.; und nahber 31. März Ueberlieferunig an 
. bie Deftreiher. Ruͤckkehr nah Rom, und feyerlier Eins 
zug 24. May 13174. — Einzug vom Ferdinand VII. in 
Madrit 14. Map; von Dieter Emanuel in Turin um 
— eben die Zeit. a | 


1. 9% Indem fo die Grundſteine zu der Wie: 
„bererrichtung des umgeſtuͤrzten Gebaͤudes des Staa⸗ 
‚tenfnftems von Europa allenehalben gelegt wurden, 
‚Konnte es doch Niemanden entgehen, wie viel noch) 
zu feiner Wiederherftellung fehlte. Die Monarchen, 
im Frieden wie im Kriege vereint, befchloffen dieß 
gemeinfchaftlich auf einem Congreß in der Deutſchen 
Kayſerſtadt zu thun; indem fie, während der Vor⸗ 
bereitungen, die Bande der perfönlichen Freundſchaft 
auch mit dem Brittiſchen Koͤnigshauſe und 
dem Prinz Regenten in England knuͤpften. 
Mitten aus den Stuͤrmen der Zeit ftieg eine der 
ſchoͤnſten Erſcheinungen hervor; die Politik ver: 
fHmal; fih mehr wie je mit ber Menſchlichkeit. 


Beſuch Kavſer Alerander's und König Friedrt. 
vollen 7. — 22. Juni u begleitet “ von ihten ſieg— 
reichen 


+‘ 


% 
1} 


{ } ! 
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94: Wiederkehr Napoleon’s von Elba nad 


Frankreich; und momentaner Umſturz des: no 


wankenden Koͤnigsthrons. Wie konnte er feſt ſtehn, 
da die Nation ihren Koͤnig kaum kannte, das 


Heer, noch nicht neu organiſirt, ihm nur mit dem 


Munde, nicht mit den Herzen geſchworen hatte; 
und die Augen beyder noch von dem Glanz des 


ſogenanuten Ruhms geblendet waren? Doch nahm 


man auch bald wahr, daß der wiederaufgerichtete 
Kayſerthron nicht weniger ſchwankte, und nicht in 
der Nation, — die ſich blos leidend verhielt — 
fondern nur in dem Heer ſeine Stüße fand, Aber 
doch welch’ eine Ausfiht, wenn es dahin kam daB 
ein vebellifches Heer dem Reich und — Ge⸗ 
ſetze vorſchrieb! 


Landung von Napoleon bey Cannes ı. Wir 
1915 mit etwa 1500 Mann, und ſchneller Mari auf 
vparis; obne Gröfe,. weil er ohne Widerftand war. Die 
vorbergegangene Verſchwoͤrung ſcheiut ſich nicht ſeht 
weit verbreitet zu haben, weil man auf den Bentritt der 
Truppen und ihrer Anfübrer bey feiner Erfheinung red: 
nen konnte und rehnen mußte. Einzug in Paris zo, 
März; nachdem der König fih nad Lille und demnäͤchſt 
nad Gent begeben hatte, Doch wär mit dem alten Titel 
nuicht die alte Macht wicder da; fatt vormals die Pars 
tbeyen beherrſcht zu baben, ſchien er von ihnen beberrict 
zu werden; und die Comoͤdie des Mapfeldes (ı. Inni) 
zeigte nur die Carricatur von Carl dem Großen. Deſto 
ernſtlicher aber waren die Kriegerüftungen ; denn, daß 
alle Friedensanerbierungen ihm nicht den Frieden geben 
würden, begriff er leicht, 


95. 





; 
J 
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95. Die Nachricht: von Napoleon's Ruͤckkehr 
traf gluͤcklicherweiſe den noch verſammelten 
Congreß. Dieß machte die ſchnellſten und entſchei⸗ 
dendſten Maaßregeln möglich, und man ergriff ſie. 
Der Aſurpator ward durch eine eigne Aete fir einen 
Feind der Voͤlkert, und außerhalb dem Schuß der 
Geſetze erklaͤrt; und eine feſte Verbindung ver⸗ 
einigte ſofort die großen und kleinen Mächte gegen‘ 
ifn. Das Gluͤck des Kriegs konnte wanken; ein 
legten Erfolg ſchien jedoch für ihm faſt unmoͤglich 
zu ſeyn; denn die Fuͤrſten waren jetzt ihrer Voͤlker 
gewiß. 
Deelartation vom 13, März gegen Napoleon; ‚von 
‚.Deftseih, Rußland, England und Preußen, fo wie von 
Srankreich, Spanien, Portugal und Schweden unterzeich⸗ 
met, Und darauf Buͤndniß der vier Hauptmaͤchte zu Wien, 
25. März. 1. Wiederholung des Buͤndniſſes iu EChaus 
‚.mont (|. oben S. 774.). zur Erhaltung der Ruhe und 
‚ ‚Unabhängigfeit von Europa gegen Napoleon Bonaparte und 
feine. Anhänger, 2, Das Contingent jeder Macht wird 
beſtimmt zu 180,009 Mau. 3. Ale Europdifhen Mädte 
werben eingeladen dem Buͤndniß bepzutreten. — Alle, 
mit Ausnahme von Schweden, (mit Norwegen beſchaͤftigt,) 
ſo wie auch alle Deutſchen Staaten und die Schweiz. tra⸗ 
ten der Reihe nah .bev;- Spanien bedingungsweiſe; und 
ſchloſſen Subſidientractate mit Großbritannlen. Die Sum— 


mi aller zu ſiellenden Contingente betrug nicht weniger 
als 1,057,400 Mann. —A— 


1 


* 96. No einmal‘ alfo ward, durch einen eins 
zigen Mann, far ganz Europa in Bewegung ge: 
ae Ddd ſetzt; 
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feßt; ‚denn Die Gefahr ward groß, wenn man fie 


nicht dafür anfah; und leicht Tieß es. ſich voraus 


fehen, daß der Ufurpator nicht die Bertinigung ber 
feindlichen Streitkraͤfte abmwarten- würde, Sofort 
daber möglichft ſchnelle Zuſammenziehung eines Brit 
uiſch-Deutſchen, und eines Preußiſchen Heers in 
den Miederlanden, unter Wellington und Did 
her, Auch ließ er nicht lange. auf ſich warten; 
‘aber der. große Tag bey Waterloo warf ihn auf 
einmal in den Staub zuruͤck, und rettete Europa. 


Vordringen Napoleon's über die Grenzen mit 170,000 
Mann 15. Juni. Schlabt bey Ligny gegen Blüchert 
16. Juni; nad tapfrer Gegenwehr, (der graue Held lag 
felbft unter dem Hufſchlag der Pferbe;) zurüdgedrängt bie 
Wavre. Un demfelben Tage Gefecht. von Mey gegen 
den 9. von Braunſchweig bey Quatre Bras, der, 

- ein Dpfer feines angeftammten Heldenmutbes, fällt. Uns» 
terdeß Sufammenzichung de# Heers von Wellington, 
beftebend aus Britten, Hannoveranern, Niederländern, 

Braunſchweigern und Naflauern bey Waterfoo und 
Belle Alliance, Angriff Napoleon’s Mittag 18. Juni, mit 
großer Uebermacht. Schon wantte nad furchtbarem Kampfe 
am Wbend der Sieg, als zur tebren Stunde Bluͤcher 
mit feinem Hülfsbeer. erſchien. Sofort die Entſcheidung. 
Niederlage, Flucht, und, von Gneiſenan verfolet, 
gaͤnzliche Serfprengung des frangdfifhen Heer. Nur mit 
Muhe entrann, Alles im Stiche laffend, ber Gefuͤrchtete, 
die Nachricht feiner Niederlage: nah Paris zu bringen, 
Sein Stern war mutergegangen ! 


97- Die mente Einnahme von Paris 
war von jenem Giege die Folge; obue Blumer: 
, gießen; 


_ 
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gießen; aber ob davon auch‘ ſofott die Unterwerfung 
Frankreichs die Folge ſeyn würde, fonute. ungewiß 
fcheinen, Die Ueberrefte. der ‚gefchlagenen Armee 
zogen fich, zufolge der ’Eönvention, "Hinter die Loire 
zurück; die Befehlshaber der meiften Feſtungen vers 
fagten- den Gehorſam; ohne eine Aufloͤſung der 
Armee war an feine. Sicherheit zu denken. Der 
erſte und wichtigſte Schritt dazu war, ihren Ober⸗ 
herrn nach ſeiner Ruͤckkehr in die Hauptſtadt aufs 
Neue zum Abdanken zu bewegen. Er dankte ab, 
um nicht abgeſetzt zu werben, auf Verlangen der 
von ihm zufammengerufenen Kammern; und die Auf: 
Löfung der Armee durch ‚ihre Befehlshaber ging 
glücklich von Starten, Unterdeg fein Abgang nad) 
Rochefort, in der Hoffnung nad) America zu ent: 
kommen; und bey der Ummoͤglichkeit davon — 
bung an die Engländer, 


Abdankung Napoleon's zu Gunften feines‘ Sehns 22. 
a ‚Bon den, fih fo nenneuden, Kammer angenoms 
men 23. Jun. Wie viel einzelne Nathgeber, befonders ein 
Fouché (Vorſteber des provfforifhen Regierungsausſchuſ⸗ 

ſes) dazu beygetragen haben, (ber geweſene Policepmini⸗ 
ſter und fein geweſener Herr Fannten, ſich unſtreitig ein: 
ander am beſten;) bleibt der Zukunft aufzuklaͤren über 
laffen, Wbreife nah Rochefort 28. Juni; und nad vers. 
geblihen Verſuchen zu entkommen, Uebergabe an. Admiral 
Hotham und das Brittifche Linlenſchiff Bellerophon 15. Juli; 
—auf dem er nah England; und von da, ohne zu Landen, 
auf dem Norchumberland, nah gefaßtem gemeinfhaftfichen 
veſalv⸗ der alliirten Maͤchte 31. Juli, ua der Inſel 
— Dodd 2 St. 


gu 
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St. Helena; gebracht. wurde ,.;8. Ang.; wo er 16. Oct. 
landete; und nad, der Uebereinfunft der Verbündeten 2. 
Aug, fortdauernd als Kriegdgefangener (jeder Ben 


ſuch ihn. zu” befteyen Sie vom' Parlament. für Capitalven 


brechen ‚erklärt 11. April,.18165)< verwahrt wird. Quem 
carfum — Fortuna Ds 
je . 


! 


98: Ridtegr des Königs in feine Haupt: 


ſtadt, nach einer Unterbrechung von hundert Tagen. 


Aber welche Anſtrengungen und welche Erfahrungen 
hatten die Verbuͤndeten in dieſen Hundert Tagen 
gemacht! Sollten ſie auf ihre Koſten Frankreich 


— — — 


ſeinen Koͤnigsthron wieder aufgerichtet haben, um 


ihn vielleicht noch einmal umflärzen zu ſehen? Er 
ſatz fuͤr das Aufgewandte, und Sicherheit für 
die Zufunft waren fie nicht blos fich ſelbſt, fons 
dgen noch mehr ihren Voͤlkern, ſchuldig. Die 
vorige Großmuth war von diefen zu thener bezahlt! 


Neue Unterhandlungen mit der wiederhergeſtellten 


Koͤniglichen Regierung mußten alſo angeknuͤpft wer⸗ 
den; und man kam uͤberein daß die Entſchaͤdigung 


Grenzberichtigung mit Abtretung von vier feſten 
Plaͤtzen, und: einer temporairen Grenzbefegung auf 
Frankreichs Koften erreiche werden follte, 


| durch eine. Geldfumme; die Sicherheit durch eine 


Bwevyter Parifer Vertrag, nah längern Confe⸗ 


renzen abgeſchloſſen 20. Nov. 1814. I. Grengberichtigung 


mit Abtretung der vier Feftungen Philippeville, Mariens 
burg, Caarlowis und Landau mit den Umgebungen bis an 


die Lauter; in Italien aber des bey Frankreich gebliebenen 
| Theils 


De 
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Theils von. Savoven (oben. S. 779.). 2. Die Feſtung 
Huͤningen wird geſchleift. 3. Die Norde und Oſtgrenze 
von Frankreich mit 18 Feſtungen bleibt auf, laͤnaſtens fünf 
Jahre von einer Armee der Alliirten von 150,200 Mann, 
auf Koſten Frankreichs, beſetzt; nad Diem Jahren wird 
>. .man indeß ſehen, ob die Umſtaͤnde die Zuruͤckziehung ge 
ſtatten. 4. Als Erſatz bezahlt Frankreich in beſtimmten 
st Kerminen- die Summe. von 700 Millionen Franken; (den 
'. Drivatperfonen bfieben aber ihre Forderungen an Fraukreich 
anßerdem vorbehalten.) Sowohl dieſes, ald das Weitere 
der obigen Bedingungen, ward durch befondere Eonven 
„.: tionen beftimmt. — Die geraubtensKunfidenfs 
:.x:mähler,- mit denen Paris geſchmuͤckt war, Das;cheilige 
Eigenthum ber Voͤlker, wurden ohne beſondere Conventio⸗ 
uien mit ſtrenger Gerechtigkeit zuruͤckgenommen. Nicht ohne 
Murren hatte man’ ſie bey ‚der erſten Einnahme in VParis 
bleiben ſehen. 

Bepollmachtigte hey dieſem Tractat waren. von Frankreich: 
H. v. Richelieu; von Oeſtreich F. Metteralc und v. Weſ⸗ 
ſenberg; von England’ R, Eaſtlereagh uund' H. Wlingtonz 

li... von Nußland F. Raſumowsky und. Gr, Cabodiſtria; vom 

Preußen 5. Hardenberg, und p. Humboldt. 


mes . Napoleons Fall ward. auch ſein 
Swage Murat von Neapel, den Lohn ſei⸗ 
uer, Zweydeutigkeit erndtend, verwickelt. Bey ſei⸗ 
nen anſcheinenden Fortſchritten hatte. auch Er ſi ch 
wieder fuͤr ihn erklaͤrt; ‚aber Deftreich ließ ihn nicht 
die Zeit ibm zu Huͤlſe ‚gu kommen. Nach einem 
Feldzug von nicht zwey Monathen verlobt er das 
Reich; und endete bald darauf, als Zlaͤchtling 
umherirrend, als — 


"Bd 3 A Seit 
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Seit ihrer Wiederherſtellung hatten die Bourboniſchen 
Höfe gegen Murat ſich erklärt; Dec, 1814. Auch England 
verweigerte „jede Werbindung mit ihm, 25. San. 1815. 
Schon vor Napoleon’ Landung, Ruͤſtungen; und gleich 

—darauf Losbrechen; indem: er die. Völker Italiens zur 
- u $repheitii aufruft, 30. Maͤrz. Oeſtreichs Kriegserklaͤrung 
gegen‘ ihn 10, April, und. Bündnis mit Ferdinand von 

Sieilien 29. April, - Gefechte am Po gegen Biandi und 

Nugent; aber bald Ruͤckzug; Treffen bey Tolentino 
207 3. May und am Garigliano 16. Map. -Eapi- 

— tulaeation des Generals Caraſcoſa 20. May; Einnehme 
von Neapel, und Wiederherſtellung Ferdinauds. 

Murat entkam über Iſchia nach Frankreich. Nah Mapo⸗ 

leon's Niederlage Flucht nach Corſica; und von da, bey 

“der Landung zu Pizzo in Calabrien, Oefangennehmung 
und Erſchießung als Rebell; 13. Oct. 


100. Auch die Sqidſole der — 
viſchen Reiche hatten, fich bereits völlig ent— 
wickelt. Wenn gleich : nach: dem Kieler Frieden 
(oben ©. 768.) Norwegen‘ die Abtretung Däne 
marks an Schweden nicht anerfennen wollte; fons 
dern vielmehr ſeinen Statthalter zum König pro⸗ 
e!amirte , fo bedurfte‘ es "doch nur "eines Furzen 
und faſt unblutigen” Feldzugs des Kronprinzen von 
Schweden, um jenen Frieden zur Ausführung zu 
Bringen. Die Norwegen jugeficherte Freyheit und 
politiſche Selbſtſtaͤndigkeit wirkte mehr als die Wafs 
fen; und fo wurden Schweden und Norwegen als 
zwey Reiche "unter dem Seepter deſſelben Könige 
vereinigt, 

Nach 
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MNach Bekauntwerbdung des Kieler. Friedens‘ vom 17. 

ni Jan. 1814 große Bewegungen in Norwegen. Proclamation 
ü der Unabbängigteit durch den Stattbalter Pr. Ehriftiag 
Friedrid von Daͤnemart 19. Schr. Berufung des Reichs⸗ 
tage. (Storthing) nach Eidswold io. April; von dem Er 
zZum conftitutionellen König erklärt wird, 17. May. 
Veraeblicher Verſuch zur Ausgleichung durch eine Com: 
mifſton der Allürten (Yuli) die auf der Unterwerfung bes 
‚.. Beben; nnd Blokade durch Brittifhe Schiffe. Aufang der 
Seindfeligkeiten- 4. Aug. aber nach einigen leichten Gefech⸗ 
ten, und Uebergabe der Grenzkeſtungen, wodurch der 
Meg nach Chriſtiania offen ftand, Waffenftillitand zu 
s* Mo$ 14. Aug.  Nefignation des Pr. Chriſtian Friedrich 
16. Aug. Der. Storthing. zu Ehriftienia erklärt 20. Oct. 

die Vereinigung Norwegens, als unabbängiges 

- + Königreich, mit der Krone Schweden; und Sari XII, wird 
als König von Norwegen procamirt 4. Nov, 1313, 


— "Swenter Abſchnitt. 
EGeſchichte des Colonialweſens von 1804 - 1815. 
a (ſ. oben ©. 616.) 


v, Zu) Ze 
— u — ———— 


. 


rn Die großen Erfchätterungen und Staatsum⸗ 
waͤlzungen in Europa mußten in diefen Zeitraum 
einen immer mehr unmittelbaren Einfluß auf- die 
Colonien erhalten, je weniger es ausführbar war, 
das „project einer Univerfalmonarchie auch auf fie 
zo’ Ddd 4 aus zu⸗ 
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auszudehnen. Zu nichts anderm Fonnte dieſes füß: 
ren, als zu ihrer Unabhängigkeit, in fo fern ihre 
Matur, und die Brittifche Seeherrſchaft dieſe ge 
ftatteten. Eine neue Ordnung der Dinge begann in 
America; die Flamme der Revolutionen ſchlug 
aus der alten Welt in die neue hinüber, und er: 
regte dort . feinen: geringern ‚Brand, DOftindien 
war feiner Natur nd feinen politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen nach davor geſichert; aber auch hier bereiteten 
ſich nicht geringe Veraͤnderungen andrer Art; ſo 
sie auch für Afriea. Selbſt der fünfte Welttbeil, 
ſein Continent wie ſeine Juſelu, wurden immer mehr 
europaͤiſirt. 


2. Das vereinte Nordamerica aͤnderte 
in dieſem Zeitraum Nichts an ſeiner Verfaſſung. 
Aber fein Gebiet, (durch den Ankauf Louiſſanas, 
oben ©.620.; und die Acquifition von Weſtflori⸗ 
da;) feine Bevölkerung und feine Einkünfte ver: 
doppelten fih. Die, über alle Erwartung fort: 
ſchreitende Colonifation, in dem Weſtgebiete ſowohl 
als Louiſiana, erhöhte die Zahl der Bundesftaus 
ten von 17. auf 22; und mehrere der Gebiere 
reiften ſchon der ie in die Kette der Union 
entgegen. >. | | 

Diie jetzt vereinigten. 22 Staaten — außer dem 
Gebiet der Hauptitadt Wafbington 1. Penfilvanien, 2. 


nn 3 — 4. Delawarẽ. 5. Rhode-Jsland. 
6. Eon 
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6. Counecticut. 7. Maſſachuſet. 8. a Vers 
mont. 10. NeusHampfbire. 11. Virginien. 12. Nords 
 Eatoline. 13. Sud-Carolina. 14. Georgia. 5 PA 
7 Fr Rentudp, 17. Ohio. 18. Indiana. 19. Illinois. 20. 
.., NeusDrleans. oder ‚Lonifiane, 21. Mifffippi; (im — 
von jenem;) 22. Alabama (Weſt-Georgien). Die 
“biete (territories) Maine, Mithigan und Miſſuri, w 
«N auht dems Zeitpunkt“ bereits nahe um in die Union eis 
1, Staaten aufgenommen zu. werdem, ‚Weftfloride-aber, vom 
Mifiiiippi bis zum Fluß Perdido und Mobile, ward als 
Theil von Louiſiana in Anſpruch genommen und occupirt; 
28. Oct. 1810, — "Die Bevölkerung hatte fi von 6 bie 
gegen IT Millionen; die: Staatseinnahme von ı2 bis 24 
MN, Dollars, ohne Erhöhung der Abgaben, vermehrt. 


we Blieb aber gleich die Verfaſſung underaͤn⸗ 
veri, /ſo war doch der Partheygeiſt aufgelebt; und 
es gab Zeitpunkte, wo ſeine Folgen bedenklich ſchei⸗ 
nen konuten. Die Parthehyen der Democraten 
und Foͤd eraliſten (jene, am ſtaͤrkſten in den ſuͤd⸗ 
lichen und innern Staaten, urſpruͤnglich Anhaͤnger 
des Ackerbau⸗dieſe, vorherrſchend in den noͤrd⸗ 
Then, des Handels: Syftems,) fanden in den Franz 
zoͤſiſche Briteifchen Händeln Nahrung, und wurden 
faft die erfte die Franzoͤſiſche, dieſe die Brittiſche 
Parthey. Aber die Liebe des gemeinfchaftlichen 
Vaterlandes, und der. Angriff Englands auf die 
Hauptſtadt, vereinigten beyde; und nach der Wie: 
derherſtellung des. Friedens in Europa fheinen auch 
jene Partheyen immer. wie ‚zu bloßen Nahmen zu 
| werden. 
Ddds5_ 4 
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4. Ein Handelsftaat wie America fonnte es 
unmöglich vermeiden in jene GStreitigfeiten mit ver 
flochten zu werden, welche den Krieg zwifchen Eng 
land und Frankreich zum Handelskrieg machten. 

e Collifionen mußten aber am ftärfften mie dem 
Die Meere beberrfchenden Staat feyn; und führten, 
da Franfreich fie fchlau zu benußen mußte, feinen 
Einfluß zu vergrößern, endlih zum Kriege. 

Die frühern Urſachen des Streits (oben ©. 619.) dan⸗ 

erten fort, und vergrößerten ſich durd die wachſenden 
Bedrüuͤckungen der Schifffahrt :und. des Handels. Daber 
23. April 1806 Non Importations Act; gegen die Einfuhr 
mehrerer. Britttiber Fabricate. Fortdauernde Unterbaud: 
lungen; aber fteigender Zwift, tbeils durch einzelne Bor 
fälle zur Ser; hauptſaͤchlich jedoch dur die Brittiſcen 
Gabinetsorders und die franzoͤſiſchen Dectefe 1806 u. 1807 
(oben S. 709.) woburd ber Handel der Neutraten fo gut 
wie vernichtet ward. In Sole deſſen: Zmbargo Act 
22. Dec. 1807; Sperrung der eignen Esifffabrt. Ferner: 
Non Intercourfe Act 1. März 1809; Verbot alles‘ Verkehrs 
mit England und mit Frankreich und deren: Eolonien; und 
der. Einfuhr, der. Producte ber Einen ober der Anders; 
bis zu der Widerrufung jener Befehle. Wieder holt 
und gefhdrft 1. May ı810, Darauf, von Seiten Na— 
poleon’s, partielle Aufbebung feiner Deerete in Beziehung 
anf America 28. April .ısır. Geitdem . immer - größere 
Annäherung Americas an Frankreich, und Entfernung von 
England; bis zur Kriegserflärung san daflelbe 18, 
Juni 18125 nach vorberigem allgemeinen Embargo 
auf alle in. Americanifhen Häfen befindliden Schiffe, eigne 
und fremde 4. Apr. Die Erklärung Englands, auc feine 
: Eabinetsorders zutuͤknehmen zu wollen 24. Juni, kam zu 
fpät, 


W 
> u er — i 2 5+ 
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5. Es Fonnte fein Krieg wie der. in Europa 
werden. Er ward mit mäßigen_Corps an den 
Grenzen, beſonders von Canada, und mit einzelnen 
Schiffen geführt. Wenn in dieſem die junge Ames 
zicanifhe Marine fih ruhmvoll auszeichnete, fo 
that es die Landmacht defto weniger; felbft! die 
KHauprftade ward eine Beute der Englifer; und 
nur Men: Orleans mir Muth und Gluͤck vertheidigt, 
Die Unterhandlungen zu Gent führten zur glück 
lichen Stunde zum Wbfchluß ‘des Friedens; 
der England freye Hände bey -dem bald darauf 
wieber ausgebrochnen Krieg in Europa -gab. 


. Der kleine Krieg an den Grenzen undauf den Seen 
von Canada, in dem and felbit leider! die Wilden mit 
dhereingezogen wurden, lief zwar unglädlih für America 
anf dem feften Sande; doc Eonnten auch ‘die Engländer 
nicht weit vordringen. Weberfall der Stadt Wa ſ⸗ 
‚ bington und Einaͤſcherung aller Öffentlihen Gebäude, 
(ſelbſt in England gemißbilligt,) durch General Roß 24. 
Aus: 1814. Über vergeblier Angriff unter ©, Packenham, 
‚ber ‚bleibt, auf Neuorleans, von ©, Sadfon, tapfer 
vertheidigt; 8. Jan, 1815; als kurz vorher der Eriede 
zu Öent 24. Dec. 1814 ſchon abgefhloffen war, Bebins 
gungen? 'r. Grenzberichtigung nad der Seite von Canada, 
bi8 zum fernen Wald: See (lake of woods) und der Ins 
....feln in der Pafamaquoddy Bay; demndchft durh Come 
miſſare auszumaden, 2. Rüdgabe aller Eroberungen, 3. 
Deyde verbiuden fih ihr — zu * den — 
venhandel abzuſchaffen. 


—— zu Gent: Von England Admiral Sambier 
u. a.; von America Alb, Gallatin, 3, Adams u, a. 


.- 


[4 


Ben | 6, 
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6, Die großen Vortheile, welche America, 
jetzt mir feiner Stärke und feiner Schwäche befannt 
geworden, trotz der. vermehrten Staatsſchuld, aus 
diefem Kriege 309, waren zuerſt die innere Be: 
feffigung der Union, hauptſaͤchlich feit der 
Einäfcherung von Wafhington, die allen Trennungss 
ideen der nördlichen und füdlichen ‚Provinzen ein 
Ende machte, Demnaͤchſt, ſchon durch die fruͤhern 
Sperrungen, das Aufleben feiner Manufae— 
tur: und Fabrik-Induſtrie; endlich aber das 
gefühlte - Bedärfniß einer Marine; auf melde 
feitdem die Hauptfraft der Union ſich richtete. 
England, felbft harte ſich einen neuen Mebenbupler 
geſchaffen! Bedarf es deffelben vielleicht zur Er: 
haltung feiner eignen Größe? . 


7, Mit dem wiedergekehrten Frieden Breiteten 
fih auch die Schifffahrt und dee Handel der Frey— 
ftaaten über alle Meere aus. In beyden Indien, 
in China wie in Europa, wehten ihre Flaggen; und 
im Mittelmeer mußten die Seeräuberfiaaten. vor ihr 
zittern. Ihr gandgebiet erftreckte fich bis zur Muͤn— 
dung des Columbia am großen Ocean; das ganze 
unermeßliche Gebiet des Miffifippi: Stroms mit 
feinen Mebenflüffen gehöre ihnen; der Kauf. touifia: 
nas, wo N. Orleans fih bereits zur reichen Han: 
deleſtadt erhebt, ſteht ſchon jetzt in der Reihe der 

großen 
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großen Weltbegebenheiten; und wenn die Grenzen 
nach den Spanifchen Befigungen bisher noch ftreis 
tig blieben, (oben, S. 620,) fo ſcheint es kaum 
noch zweifelhaft, daß die beyden Floridas, 
gegen Belchränfung der Anfprüche auf der Geite 
nah N. Merico hin, das ‘Gebiet der Republik, 
vergrößern werden. Die Zeiten werden kommen, 
wo min mit der Poft von einem Ocean zum ans 
bern reiſet. J B 


Das bisherige practifhe Seerecht der Americaner, 
in ihren Handelsvertraͤgen und Verordnungen, haͤlt ſich 
ſtreng an die Reciprocitaͤt. So im ihrer Act of navigation 
1. März 1817. Das Verbot: “Feine Waaren von einem 
„ausländifhen Hafen in America einzuführen als in Schif⸗ 

“ „fen der vereinigten Staaten, oder ſolchen, die den Unter⸗ 
„thanen oder Bürgern des Landes gehören, wo die Waa⸗ 
„ren produeirt oder fabrieirt wurden” verpflichtet nicht 
die Schiffe einer fremden Nation, die Fein gleihes Ne: 
glement angenommen hat oder annehmen wird, Beſon⸗ 

ders die Acte, von gleihem Datum: «daß alle Brittis 
„ſchen Schiffe, die aus Häfen Fonımen wo Americanifhe 
„Schiffe nicht zugelaffen werden (Weftindien), au in feis 
„nem Umericanifhen ‚Hafen follen zugelaſſen erden.” 
Durh den Handelsvertrag mit England 3. Juli 

1815, 1. Neciprocität in Ruͤckſicht der Freyheit des Hans 

bdels und der Zölle, 2. Die Americaner haben freven Hans 
del in allen "Brittifch » Oftindifhen Häfen; jedoch dürfen 
fie feinen Küftenbandel treiben; und müffen ihre 28.9 
Ladungen in einem Americanifben Hafen ausladen. 

A Stariflical view of the Commerce of the united States 

+ of America; its connection with agriculture and manı- 

: factures, and an account of the public debt, revenues 
and expenditures:of dh united fiates; aocompanied wich 
| tables, 
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'tables, illuſtrative of ıhe principles and- objects of ıhe 
work, by Tımorur Pırrım, a membre of ıhe Houfe 
of reprefentatives. Hartford 18:6. — Die befte mb 
ueuße Statiſtit der vereinigten Staaten, f 


8. Die Treue der Brittiſchen Colonien von 
Canada und N. Schottland ift in dem legten 
Kriege mit America erprobt worden. Warum 
follten auch Colonien nach Unabhängigkeit ftreben, 
die ſchon eine freye Verfaffung haben; feinen Res 
ligionszwang : fennen; Feine Taren bezahlen; und 
ihre Colonifation und Handel mie jedem Jahr mehr 
aufblühen fehen? Wenn ihre Wichtigkeit in den 
Augen von England,. das in den Zeiten der Sper— 
rungen für fih und fein Weftindien aus: ihnen feine 
Bedütfniffe von Bauholz, Weizen u. a., 309, 
verdoppelt wurde, fo hat es diefes auch durch eine 
fo milde Behandlung vergolten, deren feine andre 
Eotonie fih zu rühmen har. Die Warnungen der 
Geſchichte find bier einmal nicht vergeblich geweſen! 


Derfaffung von Unter: nnd Obercanada durch die Par: 
Iamentsacte 1791; in jenem ein Generalgouverneur; 
in biefem ein. Gouverneur, nur in Militairfahen von jenem 
abhängig. Jedem zur Seite ein Council (Dberbaus) 
von 15 in Unter: und 7 Mitgliedern in Dber: Canada, 
von dem Gouvernenr auf Lebenszeit ernannt; und eine 
Aſſemblee (unterhaus) von 50 und 16 Mitgliedern ; 
alle 4 Jahre aus den Cigenthümern gewählt, Die Bil— 
des Council und der Alfemblee bedürfen nue der 
Betätigung des Gouvernenrs; und bleiben Geſetze wenn 
der König nicht in zwey Jahren fein Mißfallen bezeigt. 

Das 
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‚ Das Tarationsreht gab das Brittifhe. Parlament, mit, 
Ausnahme der Handelsreglements, fon 1788 auf; und, 
die Toftacte war bier ſchon durch die QDucbef:Acte 1774 

abgeſchafft; (oben S. 506.) 

Letters kron Canada written during a reſidenee ıhere’ in 
„the years, 1806, 1807 and ı808, fhewing the prefent 
fiate of Canada etc, by, Hucn Grar; London ı809. 
— libereid· nur war ohne Smim — 


9. Auf einem — Wege als in M. Amer 
rita, entſtand ein unabhaͤngiger Staat in- Suͤd⸗ 
America Das Reich von Braſilien, — 
ausdrücklich von ſeinem Beherrſcher dazu erklaͤrt — 2, 
an Umfang ohngefaͤhr dem Europaͤiſchen Rußland 
gleich; (aber wie viel reicher von der Natur us 
geftatter!) mar eine Folge der Staatsumwaͤlzungen ısoz _ 
des Mutterlandes (oben ©. 714.) Bon diefem 
Zeitpunft an ward es freylich unmöglich es wieder 
‚zur Colonie zu machen; felbft wenn der Hof wieder 
nach Europa zurückkehrte; auch ‘war die Deffz 
nung der Häfen Brafiliens für alle neutrale rs 
umd befreundere Staaten‘ davon die natürliche Folge; 
und fängt bereits an mächtig auf die Verbeſſerung 
des. gefellfchafttichen Zuſtandes einzumirken. Doch, 
hat man bisher weder von einer verbefferten Ein: 
richtung der Verfaſſung und Befchränfung der Ge⸗ 
walt der Gouverneurs, noch der. Aufhebung der’ 
Kron⸗Monopole envas gehört; wiewohl dort vieles. 
gefäjehen mag, was man in Europa nicht fo dald 

erfährt, 
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erfährt, Die Aufmerkſamkeit der Negierung  fchien 
mehr auf Benugung der Bergwerke, und auf 
Groberungen, auf Koften Spaniens, (feit der Be 
— 19. fegung von Montevideo kann es nicht zmweifel: 
* haft ſeyn Daß bie Abſicht iſt ſich bis an den 
Plata⸗ Fluß auszudehnen 5 gerichtet zu. ſeyn, als 
auf Coloniſation. Indeß wird doch auch das Fort; | 
fchreiten von. diefer eine natuͤrliche Folge der. Frey: 
heit des Handels ſeyn; nur denfe man an Feine fo 
ſchnellen Fortſchritte wie in dem freen N. America, 
Dieſe koͤnnen nur die. Folgen der religioͤſen und 
politiſchen Freybeit ſeyn; Die dort beyde noch ſeht 
beſchraͤnkt find. Braſilien hat weit mehr den Cha⸗ 
raeter einer Pflanzungs : als Ackerbau : Colonie; 
ſowohl in Beziehung auf feine Produrte, als die | 
Bearbeitung des Bodens; faft blos durch Megers 
Sclaven. _ Zwar ift die Anzahl von. diefen hier 
geringer als der: frenen Einwohner; fie find Chris 
fien, werden ziemlich milde gehalten, haben die 
vielen Fefttage für ſich, und Fönnen ſich loskaufen. 
Aber doch. find. fie Sclaven!: Das XAufbören des 
Sclavenhandels,. und die allmählige Vermehrung 
der freyen Arbeiter, muß den Grund zu dem Auf 
bluͤhen diefes Staats legen; das dadurch erleichtert 
wird, daß Feine fo-ftarfe Rang⸗Abſtufung der weißen 
und farbigen Menfchen. hier cftate, finder, wie in 
den Spanifhen Eolonien., Durch Portugal Hänge 
| Brafis 
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Braſilien noch immer mit Europa zufammen, und 
Allianz:, Heyratbs: und Handelstractate haben diefe 
WBerbindung verſtaͤrkt. Ob es nicht vortheilbafter 
für Braſilien wäre, ein reih: ————— Staat 
zu werden? 


Allianz⸗Tractat mit England 19. gebt, 18I0, 1. 
England erfennt nur das Haus Braganza ald Beſitzer des 
Throus von Portugal. 2. England bat die Erlaubniß 
Kriegsſchiffe in DVBrafilien zu bauen. 3. Keine Inguifition 
barf eingeführt werden; und Brafflien verfpriht allmaͤh⸗ 

lige Abfhaffung des Selavenhandels, — Su gleicher Zeit 

Handelstractat. 1. Meciprocität; und wechfelfeitige 
Behandlung auf dem Fuß der meiften begünftigten Völker. 

2.2 Befondre Beitimmungen über O. Indifhe und W. Indie 
ſche Waaren. 3. Goa und S, Eatharina werden zu Frevhaͤ⸗ 


fen erklaͤrt. Der Tractat vom 22. Jan. 1815 bob diefen wies _, 


der auf. — Im Jahr 1817 Vermählung des Kronprinzgen 
mit einer Erzberzogin, Eine Deutſche Kavfertochter ging 
binäber, um bereinft den Thron Brafiltens zu beftelgen! 


Ben dem Mangel Vortugieflfher Quellen Finnen, nur die 
 Meifen eines Tofer und Mawe, jene für die mörds 
lichen, biefe für die füdlihen Provinzen genannt werden. 


10. Auch für das Spanifhe America 
führten die Staatsummälzungen des Mutterlandes 
eine neue Periode herbey; die des Kampfs für ihre 
Freyheit und Unabhängigkeit. Indeß ging er kei— 
neswegs aus dem Vorſatz einer völligen Trennung 
von der Krone Spanien hervor; fondern nur aus 
dem MWiderftande gegen die Ufurpation Napoleon's 
und ‚feines Bruders, Die Americanifhen Ynfurr 

| Eee genten 
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genten waren alfo fo wenig Rebellen, als bie 
Spanier felber. Aber fie wollten fo wenig umter 
Spänifhen Juntas als unter der Herrfchaft ihrer 
Vicekoͤnige und Generalcapitains ſtehen; denen fie 
nicht trauten, und meift nicht ‚trauen fonnten; 
fondern errichteten eigne Juntas (Megferungen) 
während der Haft, ihres rechemäßigen „Königs, wie 
Die Spanier. Unterdeß feit Errichtung der Regent⸗ 
fhaft im Mutterlande, nach Abſchlagung ihrer ge⸗ 
rechten Forderungen, Verweigerung der Anerken⸗ 
nung der Herrſchaft dieſer und der von ihr ver⸗ 
| igro fommferen Cortes ; worauf fi fie für Rebellen 
31, erklärt werden. Go zwang man fie zu werden 
re was fie nicht Batten werden wollen; und nach der 
Tpronbefteigung Ferdinand’s VII. war man ſchon 

zu weit gegangen als dag man hätte zurückgeben 
koͤnnen; wäre auch von Seiten der Krone und ihrer 
Befehlshaber mit mehr Mäßigung und Redlichkeit 
verfahren als leider! gefchehen if. Aber fofere 
en Befehl die Waffen niederzulegen; und feindliche 
Sun. Behandlung durch die Sendung von Morille. Go 
dauert der Kampf noch fort; aber mit ungleichem 
Erfolge in Caraccas, Neu:Öranada, Meri 

. 0, la Plata, Chili und Peru 


Dis zu der Entthronung der K. Familie hatten Fb 
feine Spuren von Aufſtand in den Spaniſchen Colonien 
gezeigt; (die Verfuhe von Miranda in Caraccas 1806, 
der nur wenig Anhang * waren ſofort unterdruͤct;) 
= | erft 
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erſt die Nachriqht davon Juli 1808 führte die weitern Auf⸗ 
tritte herbey. Die der Negentihaft 31. Dee. 1810 vorge» 
Iegten Sorderungen waren 1. Gleichheit der Rechte mit den 


Bewohnern des Mutterlandes. 2. Frepbeit der Eultue 


aller Yroducte und der Manufactuten. 3. Freybeit der Ein» 
fuhr und Ausfuhr nach allen Spanifhen und befreundeten 
Haͤfen. 4. Freyer Handel zwifhen dem Sp. America und 
den DBefigungen in Afien. 5, Gleihfalls der Philippinen 
babin. 6. Aufhebung aller Handelsmonopole der Krone, 
gegen Entihädigung durch Zölle, 7. Sreve Bearbeitung 
der Quedfilber- Minen. 8. Frever Sutritt der Sp; Ameri⸗ 
- caner zu allen. Stellen und Würden. 9. Die Hälfte der 
Stellen fol aus ihnen befegt feyn. 10. Ueber die Beobach⸗ 
tung diefer Punkte fol in ‚jeder Hauptftadbt eine Junta 
waden. 11. Für den Unterriht und die Bekehrung der 

Indianer Wiederherftelung der Jefuiten. | 

1. Caraccas oder Benezuela 6 -Provinzen, Peti⸗ 
tion der Einwohner zur Errichtung einer Junta; aber der 
Stadthalter las Caſas ließ die Unterfchreiber verbaften, 
Errihtung einer Junta: Suprema zur Aufre&thaltung der 
Rechte Ferbinand’s VII., und Verhaftung der Epanifchen 


Magiſtrate 19. April 1810. Aber nah der Erfldrung der 


Mebellion durch die Regentfhaft: Werfammlung des Con 
greffes der vereinten Staaten von Venezuela; und. Er» 


tlaͤrung der Anabhängiakeit der Republik; 5. Juli ıgıı; 


begreifend die Provinzen: Caraccas, Cumana, Maracaibo, 
Guajana, Barinos, und die Infel Margarita, Alles 
f&bien bier zu gedeihen, ald das furdtbare Erdbeben 
26. März 1812 Alles zerſtoͤrte. Dennoch Kortdauer des 
Kampfs, anfangs unter Miranda, nachmals feit 1813 uns 
ter Bolivar. Eeit. ber Ankunft von Morillo, ‚Sun. 1815, 
und der Eroberung von Garthagena 5. Dec. feinen die 


Gnfurgenten im Nactheil zu feyn. Sie halten fid im. 


dem Innern, befouders Guiang; während die Epanier Im 
Beſitz der Seeſtaͤdte find. Nirgends wird der Krieg mit 
folder Oranfamfeit geführt; wenig mehr als Wüften koͤu⸗ 


nen bier Abtig ſeyn. 
ee 2 PR 


— 
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2, Nueva- Granada; mit 22 Provinzen, zu Denen 
Garthagena und Duito gehören. Errichtung einer Junta 
„in der Hauptftadt S. Fe di Bogota, 20. Juli 1810, die 
den Vicekoͤnig verbaften lief. Aber nur einige der Pre 
vinzen ſchloſſen fib an. Am meiften erbitterten bie 
Greuelfcenen in Quito 2, Aug. 1810, wo die Anfuͤbret 
der Patrioten duch die Truppen des V. Königs von Peru 
verbäfter, in den Gefängnifen gemordet, und die Stadt 
geplündert ward, Nie aber konnten die Proviuzen von 
N. Granada. unter: fi einig werden; es kam felbft zum 
Vürgerfriege; und der Fal von Carthagena bahnte Mo: 
rillo den Weg bis zur Hauptſtadt; Juni 1816. Seitdem 
zweifeldafter Zuſtand. 


3. Merito, oder —— das Hauptland. 
Die ſtaͤrkere Spaniſche Militairmacht, und die Feſtigkeit 
des V. Königs Venegas bielten bier den Ausbruch länger 
zurüd. Anfang des Aufftandes darch einen Geiſtlichen 
Hidalgos In Gmanarata, Eept. 1810. Bald an ber 
Spitze eines zablreiben Heers; aber ercommunldÄrt, ge 
ſchlagen, gefangen, und bingerichtet 21. März ıgır. Nach 
ihm Hauptanführer Morales; Verbreitung des. Aufitandes 
bis N. Merico und Acapulco, bis Det. 1315, wo ibn, % 
wie bald darauf 11. Dec, 1817 feinen Nachfolger Mina, 
daſſelbe Schickſal traf, Nie Fonnten die Inſurgenten bie 
Hauptftadt einnehmen, woran das Meifte bing; die errie: 
tete Junta hatte keinen feiten Sig; und die VBeihaffenbrit 
der Küfte machte fat alle fremde Hilfe und Sufubr von 
Waffen unmöglib, Die koͤnigliche Macht ſcheint bier uch 
: am meiften überwiegend zu ſeyn; ohne daß doch ber 
Yufftand gänzlich gedimpft wäre, 

4. Nio la Plata oder Buenos Apres in 20 Tre 
vinzen. Die Hauptitadt batte fhon bey dem wiederholten 
Angriff ber Engländer 18C6 u. 1807, (oben ©. 691.) ibre 
Stärke erprobt, Erſte Errichtung einer Junta, (nach der 
Hinrichtung des Er-Vicekönigs Liniers) 21. Map 1810, 

„aber nicht von allen Provinzen anerkannt, Endlich Errid: 
u | tun; 
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tung einer conftituirenden Verfammlung, beftebend aus 
den Deputirten der Städte der fämmeliben Provinzen des 
V. Königreihs. 31. Ian. 1813. Anordnung einer Regie— 
tung, beftebend aus 3 Gliedern; bald aber aus Einem 
Director und einem Rath von 7 Gliedern 31. Dee. Pro⸗ 
clamation der völligen Unabhängigkeit 9. Juli 1316. Der 
neue Frepſtaat batte den Kampf mit den Spaniſchen 
Truppen aus Peru-in den obern Provinzen; mit dem 
Parthevgaͤnger Artigas, der fi in Paraguay zum. unabs 
bängigen Ebef aufwarf; und mit den Portugiefen zu be> 
ſtehen; mit abwechſelndem Gluͤck. Dennoch bebauptet fi 
dieſer Frepſtaat; und ſcheiut durch die Erfolge in Ober⸗ 

Pern und Chili am meiſten befeſtigt. | 
5. Chili. Anfang des Aufftandes bereits 1810. Ver 
ſammlung eines Congreſſes zu S. Jago, indem der G. 
Capitain ſeine Stelle niederlegen muß. Aber innerer 
Streit. Oppoſition gegen den Congreß durch die Bruͤder 
Carrera, und Errichtung einer Junta, die den Congreß 
anfloͤſet, Dec. 1811. Durch den Deſpotismus der Gatrera 
Zwiſt und ſelbſt Buͤrgerkrieg; der den Spaniern die Ins 
terwerfung erleichtert Oct. 1314. Aber San. 1817 Ueber⸗ 
gang des Generals S. Martin mit einem Truppencorps 
aus la Plata über die Andes; Eieg bey Chacabuco 12, 
‚Gebr. und Verfammlung eined Gongreffed. Nah neuem 
Vordringen der Spanier unter Dforio, Sieg am Maipo 
5. april 1818 und Wufbören der Spanifhen SHerrfhaft. 
Bereits am 1. San. 1318 war die Unabhängigkeit von Chili 
proclamirt. Es hat fih an den Freyſtaat von la Plata 

angeſchloſſen. | 

6. Peru. In der Hauptftadt Lima und dem größern 
Theil von Peru, (etwa mit Ausnahme ber füdlichften 
Diftricte) bat fih bisher Spaniſche Herrſchaft behauptet; 
wiewohl das Land von Chili her bebrobet ward; und auch 

im Lande eine ftarfe Gegenparthey fi regte. 
Outline ‚of the Revolution in Spanifh America or an 
account of the origin, progrels, and actual fiate of the 
Cee3 war, 


# 
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war, carried on — Spain and Spanifh America 
by a South American. Lond. ıgı7. Bisher die giant» 
wuͤrdigſte Erzählung der dur ben Parthepgeift fo fehr 
entfiellten Begebenheiten. 


11. Der Nusgang eines noch fortdauernden 
Kampfs gehört nicht für die Gefchichte. Der tiefe 
Verfall der Spanifchen Finanzen und Marine, und 
die gänzlihe Lähmung ihres Seehandels durch die 
verwegene Caperey der Inſurgenten, muß jebe 
"große Unternehmung Außerft erſchweren. Verliert 
Spanien feine Befigungen, fo verdankt es dieſes 
feiner falfchen Politik, die unbedingte Unterwerfung 
verlangte; und der Graufamfeit und Treulofigfeit 
‚ feiner Befehlshaber. Daß die alten Verhaͤltniſſe, 
auf die es vorher beſtand, nicht herzuſtellen ſeyen, 
hat es ſchon in ſeinen Verhandlungen mit den 
alliirten Mächten anerkannt; und würden beſonders 
Großbritannien und N. America, bisher neutrale, 
jedoch nicht gleichguͤltige, Zuſchauer, die Wiederein 
fuͤhrung des alten Handelszwangs und ihre Aus— 
ſchließung ſich gefallen laſſen? In fo fern mag 
man alfo, wie auch die politifchen Verhaͤltniſſe fich 
formen mögen, die Freyheit Americas als ge 
gründet betrachten; mofern das Dafeyn zweyer 
unabhängiger Hauprftaaten im Norden und Süden 
des Welttheils dazu nicht hinreicht. Ihren gefaͤhr⸗ 
lichſten Feind baben die Spaniſch-Americaniſchen 

Inſur⸗ 
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Inſurgenten aber in ſich ſelbſt. Der unermeßliche 
Umfang ihrer Laͤnder machte es unmöglich nach ei— 
nem gemeinſchaftlichen Plan zu agiren; und die 
Hinderniff je, welche aus ihrer alten Drganifation 
bervorgingen, (fo verfchieden von der von N. Ames 
rica;) da faft jede Hauptſtadt und jede Provinz 
Unfprühe auf. Souverainität machen wollte, — 
denn auch hier wirfte dieß Zauberwort; — hatten 
die inneren Zmwifte zur Folge, die den Spaniern 
mehr nußten als ihre Siege. Aber auch bey dem 
glücklichften Erfolge, werden fi unter Voͤlkern, 
wo die Farbe die Cafte beftimme, (oben ©. 95.) 
Republicaniſche Berfaffungen erhalten koͤnnen? Die 
Unabhaͤngigkeit unter monarchiſchen Formen waͤre 
Gier vielleicht für America und — gleich wuͤn⸗ 


ſchenswerth. 


> 12. Die Colonien der Europaͤer in W. ns 
dien erlitten Feine große Veränderungen, außer daB 
fe, größtentheils von den Engländern erobert, im 

Frieden, jedoch mit den oben ©. 779. bemerften _ 
Ausnahmen, zueückgegeben wurden. Die Inſur⸗ 
rection des Spanifchen Americas bat fih nach Cuba 
und Portorico nicht verbreitet; die fo wichtige 
Havanuah' blieb ungeföre in Spanifhem Beſitz; 
und auf ihren eignen und den eroberten Inſeln 
waren die Dritten mächtig genug die Ruhe zu er— 
Eee 4 halten; 
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halten; wozu gewiß die mildere Behandlung der 
Sclaven, ſeit dem Verbot des Sclavenhandels, 
vieles beytrug. 
Durch den Vertrag mit den Niederlanden 13. 
Aug. 1514 blieb England im Beſitz der EColonien von Ber 
bice, Eſſequebo und Demerarpyz die fih febr se 
boben hatten; und erbielt dadurch Beſitzungen auf dem 
Eontinent von S. America. Das franzdfifge Suie 
na, von den Porkugiefen occupirt, (5, 780.) ward dur 
die Wiener Congreßacte Art. 107. nad feiner alten 
Grenze, dem DOpapoe: Fluß, ftatt bes Arvari-Fluſſes, 
bis zu dem es Napoleon im Frieden von 1801 (S. 674.) 
ausgedehnt hatte, an Frankreich zurüdgegeben. 


13. Ein defto merfwürdigeres Schaufpiel bietet 
©. Domingo oder Hayti dar. Geit dem gänz 
lich mißlungenen Verſuch Frankreichs zur Wieder⸗ 
eroberung der Inſel war die Unabhängigkeit ent: 
fchieden; und feinen neuen. wird man machen 
wollen. Doch zerfiel das neue Reich bald im zwey 
Staaten; wovon der Fleinere, mit der Hauptſtadt 
Port au prince, unter einem Präfidenten eine Re: 
publicanifche; der größere, mit der Hauptſtadt Cap 
Henri, (Cap frangais) unter einem König eine 
monarchifche VBerfaffung bat. Die Annahme Eu— 
ropäifcher Cultur und Cinrichtungen, fowobl im 
Eivil als Militaie, im Diefem Negerſtaat ift. eine 
der auffaffendften Erſcheinungen. Natuͤrlich formte 
ſich faft Alles nach franzöfifchen Muftern, troß 

des 


# 
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des Haſſes gegen Frankreich; und die Coloniſation 
durch freye Arbeiter, die jedoch gegen Ein Vier— 
theil des rohen Ertrags an ihre Plantagen gebun— 
den blieben, und mit ihr der auswaͤrtige Handel, 
ſcheint bedeutende Fortſchritte zu machen. Bon 
der ſonſt befuͤrchteten Seeraͤuberey hat man Nichts 
gehoͤrt. 
Nach Abzug und Capitulation der Ftanzoſen unter dem 
unmenſchlichen Rochambeau, Nachfolger von Leclerc (oben 
©. 624.) Dec. 1803 und Erklaͤrung der Unabhängigkeit 1. 
San. 1804 wird der Negergeneral Joh. Jac. Deffali: 
nes zum Gouverneur ernannt, Mav 1804; und ers 
Eldrt fih bald darauf zum Kayfer von Hapti 5. Det. 
(Jacob J.). Rein militairifhe Conſtitution; unter einem 
biutdürjtigen Zyrannen ; geſtärzt und ermordet 17. Det. 
‚1806. Der General Henry Chriſtoph wird von der 
Armee zum proviforiichen Chef der Regierung 
von Hapti ernannt, Aber bald entitebender Zwift und 
Krieg zwiihen dem Mulatten: General Pethion und dem 
Dregerchef Henn Chriſtoph. Erhebung des letztern 
zum König von Hapti, und Bekanntmachung der Con⸗ 
ftitution durch den Staatsrath 4. April 1811. 1. Der 
Präfident Henry wirb zum erbliden König von Hayti er: 
klaͤrt. 2. Beftimmungen über das grand Confeil, Confeil 
prive, die hoben Staatsbeamten und die vier Mintfter. 
3, Ueber die Eide, Promulgation der Gefege u. ſ. w. Von 
BVolksrepräfentation und Kammern iſt nicht darin die 
Nede. — Der Praͤſident Pethion behauptete fib in 
feinem Theil_der Infel; neben ibm ein Senat und 
Kammer der Reprdfentanten; gan nah Nord» 
americanifher Form; und hatte nach feinem Tode 27. März 
1818 Boper zum Nachfolger. König Henry Iud umfonft 
zur Vereinigung ein; doch befteht der Friede, Die Gren: 
zen beyder Staaten find nicht genau bekannt, "Das Gebiet 
Eeez von 
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von Henry bilbet den nörbliden, das von Petbion den 

Ä füdweftlihen Theil der Inſel. — Die Anträge Ludmwizs 
XVIII. zur Wiedervereinigung mit Frankreich waren glei: 
falls umfonft. Ob, wo Local und Elima mit der Srepbeit im 

Bunde fichen, bey der Unmöglichfeit der Wiedereroberung, 

‚ nicht Abſchluß eines Handelstractats mit Anerfennung der 
Unabhängigkeit für Franfreih das vortheilhafteſte wäre? 

Der Almanac Royal d’Hayti, ganz nah dem Mufier dei 
Almanac Imperial, giebt die deutlihfte Einſicht in bie 
Drganifation dieſes merfwärdigen Staats. 

‚Haytian Papers; a collsciion of the very interefüng 
Proclamations and other ofhicial documents of ıhe king- 
dom of Hayti, wiıh a preface by Prince Sanpens Elg. 
Agent for ıhe Haytian government. Lond, 1816, Wufer 
‚mehrern Proclamationen, und der Conftitution in 35 Ar» 
tifeln, findet. fi bier auch aus dem Code Henry das 
Law relpecting the Culture; wodurd die legalen Ber: 
hältniffe zwifhen. den Eigenthümern und Pächtern der 
Plantagen, und den Wrbeitern beſtimmt werden. Sehr 
zum Vortheil der Iehtern; fie haben ihren Rechtsſtand; 
ihren Autheil am @rtrage; gehören aber den Plantagen 
an, auf denen fie wohnen; der Herr muß auch im Alter 
für fie forgen. — Aus den Local: und Zeitbedürfnifen 
giengen diefe Einrichtungen wohl von felbft hervor. 


14. In Africa blieb die Cap:Eolonie in 
den Händen ‚der Engländer, nachdem fie ſchon ſeit 
20 Jahren, mit kurzer Unterbrehung, (oben ©. 
604.) darin gewefen war, Die Colonifatiom bat 
zwar bedeutende Fortfihritte gemacht; (nur in dem 
entferntern Gegenden ift noch hetrenloſes Land;) 
und der Eifer Brittifcher und Deutſcher Miffionare 
bat das Eee ſelbſt unter die wilden Buſch⸗ 

hotten⸗ 
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hottentotten und — was viel wichtiger werden kann 
— die Eaffern gebracht; aber der Mangel fchiffe 
barer Fluͤſſe und fahrbarer Heerftraßen legt unuͤber⸗ 
windliche Hinderniffe in den Weg; und die Cap: 

ftade ſelbſt, faft nur von Brittiſchen Schiffen ber 

ſucht, ſcheint einem Wirthshaus zu gleichen, deſſen 

Zuſpruch ſich vermindert. Wer faͤhrt jetzt, außer 

Britten und Americanern, noch viel- nach m 

bien? Und nicht Alle da dort ein. 


15. Das Schickſal der übrigen Aiftencotanient 
diefes Welteheils, mochten fie Franzofen oder Pors 
sugiefen gehören, war meift an den .Sclavenhandel - 
geknüpft. Erſt die Erfahrung wird Iehren, ob fie 
in freye Pflanzungscofonien verwandelt, (ſchon ſoll 
dieß mit dem Frankreich zuruͤckgegebnen Seuegal nach — 
dem Befehl des Koͤnigs geſchehen,) aufbluͤhen wer⸗ 
den. Die zu dieſem Zweck geſtiftete Sierra Leona 
Colonie (oben S. 508.) ſcheint nur langſam zu 
wachſen. Aber das Streben der Europaͤer in das 
Herz von Africa zu dringen, hoͤrt nicht auf; und 
zum erſtenmal iſt ein Brittiſcher Reſident an dem 
Hofe eines Negerkoͤnigs, des der Aſſianti auf der 1817 

Goldkuͤſte, etablirt. 


16. au den merfwärdigften Erſcheinungen fuͤr 
das ganze Colonialweſen .. ohne Zweifel die 


Abſchaf— 
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Abfhaffung des Sclavenhbandels, Der 
Ernft mit dem die Brittiſche Regierung feit der 
Parlamentsacte von 1806 (oben ©, 622.) den 
felben betreibt, indem es nicht nur für ein Capital: 


verbrechen von dem Parlament erklärt ift, daran 


Theil zu nehmen; fondern auch ein faft ſtehender 
Artikel in allen Traetaten geworden ift, koͤnnte faft 
befremdend fcheinen, wenn man nicht wüßte, mie 
viel den Miniftern daran liegen muß der Gegen: 
parthey Feine Bloͤßen zu geben; feirdem die Nation 
es gleichham als eine Chrenfache zu berrachten 
ſcheint. Schwer muß es Syn einen Kampf durch— 
zuführen, wo man zugleich die Gewinnfuche und 
die Borureheile zu befämpfen hat. 


Die bey der Abſchaffung des Selavenbandels am mei⸗ 
ſten intereſſirten Mächte find Portugal, Spauien und 
Frankreich. Auf dem Wiener Congreß allgemeine Anerten: 
nung des Principe, daß der Sclavenbandel in moͤglichſt 
kurzer Zeit abzufhaffen fey; iedod bleibe die Beſtimmung 
des Termins den Unterbandlungen mit den Einzelnen vor 
bebalten; durh die acht Mächte: Großbritannien, Ruß⸗ 
land, Deftreih, Preußen, Frantreih, Spanien, Vortugal, 
Schweden. In den Zractaten Großbritanniens mit dem 
Einzelnen find bieber folnende Beftimmungen feitgefept, 
1. Trastat mit Frankreich 30. May 1814. 1. Keine 
Fremde dürfen fortan Eclaven in die Franzöfiiben Colo⸗ 
nien einführen. 2. Für die Frangofen felbft abfolutes Ver⸗ 
bot des Sclavenbandelg vom 1. Juni 1819 an. — Durch 
ein Edict 8. Det. 1814 wird der Franzoͤſiſche Sclavenban⸗ 
del auf der Küfle von Africa fofort befhränft auf deu 
Theil füdlihd vom Sap Formojo (40 N. B.). Er darf alſo 
| in 
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in der franzoͤſiſchen Colonie Senegal ı1c. nicht getrieben 
werden. 2. Tractat mit Portugal 21. u. 22. Jan. 1815, 
1. Abfolutes Verbot an die Vortugiefiihen Unterthanen 
den cl, Handel nördlih vom Aequator zu treiben, 2. 
Sudlih vom Aequator ficht er frey bid zw weiterer . Be— 
ſtimmung. — Durch eine Erklärung 6. Febr. ift dieſer 
‚Termin des abfoluten Verbots anf das Ende des achten 
Jahrs feftgefept (21. Ian. 1823). — 3. England bezahlt 
'an Portugal als Entſchaͤdigung an Portugiefifhe. Unter: 
thauen 300,000 Pf. — 3. Tractet mit Spanien 23, 
Sept. 1817. 1. Der Sclavenbandel fol in allen Spaniz: 
fhen Beſitzungen aufhören 30. May 1820. 2. Kein: Spa 
nifhes Schiff darf ſchon von jet an ihn treiben nördlich 
vom Aequator; ſuͤdlich niht mehr von dem beftimmten: 
Termin, 3. England zahlt 9. Febr. 1818 400,000 Pf, au 
Spanien als Entfhädigungsgelder für Spanifhe Untertba> 
nen bey zufälligen frübern Berluften, (Seltne Großmutb!) 
4. Zractat mit den Niederlanden 13. Aug. 1815. 
Gaͤnzliches Verbot am die Untertbanen an dem Eclavenban: 
del Theil zu nebmen. 5. Zractat mit Schweden 3, 
Marz 1313. Eben fo. 6. Dänemarf war in der Ab> 
fbaffung England fon vorangegangen (oben ©. 622.). 
Deftätigt im Kieler Frieden, 14. Jan. 1814 (oben ©, 768.). 
Sn England felbft war nah der Abfchaffung 1806 (oben 
©, 622.) durd eine Parlamentsacte 4. May 1811 die Theil» 
nabme an dem Handel:für capital erklärt, In NR. Ame— 
rica beſteht zwar Sclaverey in den ſuͤdlichen Provinzen 
von Dirginien an gerechnet; aber die Einfuhr neuer Scla— 
ven ift verboten. Durb den Frieden von Gent (oben 
&,795.) verbinden fib England und N. America wecfel- 
feitig Alles zur Abfcbaffung des Scl. Handels zu thun was 

in ibren Kräften ftebt. In dem neuen Frevſtaat von la 
Plata ward er gleich anfangs verboten; in wie fern 
auch in den übrigen Infurgentenftaaten ift nicht befannt, — 
So beftebt alfo jetzt noch der Eclavenbandel füdlib von 
dem LER in den KHauptländern deflelben: Angola, 
Kongo 


! 
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Congo ıc. und Mozambique; und erft die Zutunft rird 
lehren in wie fern es moͤglich ſeyn wird ihn gänzlich aus 
zurotten. — Man hat gefagt das Motiv, ber Brittiſchen 
Politik ſey: Dftindien, wo Baumwolle und Inder bur& 
freve Arbeiter gewonnen wird, empor zu bringen, wenn 
die Weftindifhen Colonien aus Mangel an Arbeitern fir 
fen. Aber 1. England felbft befigt ia die widtigften diefer 
Golonien, und ſchluͤge ſich alfo felbft. 2. Die Vorausſet⸗ 
zung, daß diefe Colonien Mangel an Ürbeitern baben wer: 
deu, ift hoͤchſt wahrfheinlih ungegründet, — Mögte nur 
‚Gr. Britannien gleiben Eifer in der Ausrottung der Sela⸗ 
verev der Weißen in den Africanifden Naubfiaaten zei⸗ 
gen; ber Angriff auf Algier 27. Aus. 1816 dat zart 
momentane Wirkung gehabt, 


1727. In enger Verbindung damit ſtanden die 
Miſſionen und Bibelgeſellſchaften, welche 
von England aus über alte Theile der Erde ſich 
verbreiteten. Iſt nicht Einführung des Chriftens 
thums die Bedingung ohne welche die Europäifi: 
rung der andern Welttheile nur immer unvollfoms 
men bleiben. würde ? "Auch bier find die erſten 
Forefchritte Die fchwerften; denn groß und fehnell 
Finnen diefe erft werden, wenn unter den Bölfern 
jener Welrgegenden felbft ſich Lehrer werden gebils 
der haben. Sollte diefer Sieg des Chriften 
ehums, der es zur berrfchenden Weltreligion ers 
höbe, im Plan der Vorſehung liegen; — wer 
vermag die Folgen davon zu berechnen? 


> 


19. 
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18. Die Geſchichte Oſtindiens in dieſem 
Zeitraum iſt faſt allein Geſchichte der Brittiſchen 
Herrſchaft daſelbſt. Die ſaͤmmtlichen Beſitzungen 
der andern Europaͤiſchen Maͤchte, der Hollaͤnder, 
der Franzoſen, der Dänen fielen faſt ohne Wider; 
ftand in ihre Hände; und felbft Goa wurde, nad 
freundfchaftlicher Lebereinfunft,- fo wie auh Ma: i 
dera, zum Schuß von ihnen. befegt. Wichtiger 1807 
jedoch ‚waren die Kriege mit den einheimifchen Fürs 
ften. Sie erweiterten endlich die Herrfchafe der 
Compagnie bis zum Indus auf der einen, und den 
unerfteiglichen Gebirgen Tibers auf der andern Seite, 
Die Macht der Maratten ift jetzt geſtuͤtzt; dafür 
aber iſt man jegt in Panjab Nachbar des Afgah⸗ 
nenz oder Dftperfifchen Reichs, fo wie Tibers und 
dadurch. Chinas geworden. Wird der Friede Hier. 
befteßen, oder wird ſich die oben (S. 517.) ge 
gebne Anſicht noch mehr beftätigen? Daß weitere 
Vergrößerung ein Ungluͤck ift, weiß man in Enge 
fand fehe gut; aber der Eroberer kann ſich nicht 
immer Grenzen fegen, wenn er- auch will. 


Ungeachtet des 30. Dee, 1803 gefchloffenen Sriedens 
(oben ©. 632.) fiengen doch die Kriege mit dein Marattens 
fürften Holcar fhon April 13804 wieder an. GCroberung 
von Nampur durch G. Wellesiey 16. May; und feiner, 
Hauptftadt Indore 26. Aug. Dagegen großer Verluft vor 
Burtpur 11. San. 1805, Sn dem Frieden 24. Dec, ents 
fagt Holcar allen Anfpräbden, und darf Feine Europäer in 
feinem Dienfte halten, .. der EA) hatte Antheil 

j genom: 


. yo 
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genommen, In dem Frieden 22, Nov. tritt er feite 
Befisungen nördlib von dem Tſchumbul-Fluß, ber bie 
Grenze wird, an die Compagnie ab, Seitdem auf dieſet 
Seite Ruhe. — Aber Nov. 1814 Anfang des Kriege mit 
dei Majah von Nepaul, (Grenzlande zwiſchen Oude und 
Tibet,) Aber Grenzftreitigfeiren, Wenig gluͤcklicher Gang 
dieſes Vergfriegs 1815. Aber durch das fiegreihe Bor: 
dringen des G. DOchterlong Friede 4. May 1816 mit Ab 
tretung der ftreitigen Diftriete, und der Bergpaͤſſe. Seit: 
dem gelang es den Capitains Webb, Mooreroft w. a. das 
Himmalayah-Gebirg zu überfteigen; und — da fo mande 
falſche Größe ſchwand — kam auch der Cimborafe um 
feinen Ruhm, der hoͤchſte der Berge zu fepn. — Uber ein 
neuer audgedehnter Marattenkrieg folte das Schicſel 
diefes Volko entſcheiden 1817. Die Einfälle der Pindarie, 
(fireifender Meuterborden aus dem Norden ber Halbinfel) 
die zu einem Heer anwudfen, führten bald zu der Ge 
‚ wißbeir, daß die Häupter der Maratten, der Peiſchna, 
Vajee Row, in Pura, der Scindiah, der Raiah von Map: 
pur (der Bunela) fo wie Holcar und Amer Kban in 
Malva mit ihnen im Cinverftändniß ſtanden. Dard bie 
combinirten Operationen des G. Gouverneur Haftings 
(2. Moira) Uebermältigung der Eiugelnen ehe fie ſich ver: 
binden, und Vertilgung der Pindarie. Die Gegenden 
zwifhen dem Sinde und Tſchumbul, (Nebenfläffe des Summe) 
waren der Hauptſchauplatz des Kriegs. Folgen: ı. Der 
Peiſchwa, gefchlagen 5. u. 17. Nov, 1817, wird entſetzt 
und gefangen, Sein Land nunmittelbares Gebiet der Brit: 
ten. 2. Der Majab von Magpur mußte fih auf Gnade 
und Ungnade ergeben 26. Nov., und batte, dba er neuer 
Gomplotte beiauldigt ward, ein gleihes Schidfal,. 3. Helr 
car mußte, gefhlagen 21. Dec., zwey Drittbeile feines 
Gebiets abtreten, vertheift unter einige Kleine verbändete 
Raiahs, und. die Compagnie. 4. Scindiah iſt gänzlich 
ifolirt, und für fib zu ſchwach. 5. Amer Khan ward 
durch Aufloͤſung feiner Armee, und Auslieferung feiner 
fämme 
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aͤmmtlichen Artillerie wehrlos gemacht 5. Nov... “Der 
„Indus iſt nun in der That unfre Grenze. Was liegt 
—*⸗3wiſchen Calcutta und ihm? Nichts als Heine Stagten, 
S die zan uns gehunden, oder zu ſchwach find. auch, nur 
m eine Staundarte gegen uns aufzubringen. Die Macht der 
»Maratten iſt ganz und anf. immer gebrochen. 
Antwort des ©.’ Gouverneirs Marquis Haſtings auf die 
Adreſſe der Einwohner von Galeurta ‚bey feier. Ruͤcklehr. 
Polit. Journal 1819 Febr, Ein hoͤchſt wichtiges Ac⸗ 
zn ee 
„Weber den Krieg in. —— Minerva Det: 1810. 
An. account, of the kingdom of Nepau] by, Colonel Kınx- 


ne PATRICK with 'a map. London gu. Die” befte Bes 


0%: Fehreibung des Linbes. € war (en de 4 — 
yarı — 24418 


— 19. Auch die Kriege, in — erweiterten 
das Gebiet der Britten in Oſtindien. Sie erhigls 
ten von Frankteich das ‚wichtige Isle de France⸗ 
S. 720.) wodurch. ben. fünftigen Seekriegen ihre 
Indiſche Schifffahrt gedeckt wird. Bon, den. Hol⸗ 
laͤndern Cochin auf Malabar, ‚gegen ‚die von ih⸗ 
en waͤhrend des Veſ tzes von Batavia acquirite 
inn⸗ Inſet Banca. Die ſchon fruͤber abgetrete⸗ 
nen Hollandiſchen Beſi (gungen auf Ceylon führten 
zur, Eroberung, der Infei, und ſtuͤrzten den Tbron 
des Rajah (Kahſers) ‚von. Candy; R aber ſchwerer | 
wird es die Eroberung zu behaunti, als fie ; 
machen. . u an ? 


N 


Nah der Abtretung der Holl ndiſchen Vaſtzungen auf 
sieh iin Frieden von Amiens ı$oz ‘an die Kroıe 
a Sf ſchon 
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ſchon 1803 vergeblicher Verfuch zur — vom Candp. 
Ausgefuͤhrt durch die Verbindung Mit" einem einheimiſchen 
Statthalter 1815. Nach Einnahme der Hauptſtadt Gefan⸗— 
gennehmung and Eutthronung des Rajah; und Abführung 
- nah Madraß, 24. Jan, 1816, Gilt in Dftindien gegen 
rehtmäßige Hertfher ein andered Vöoͤllerrecht als in 
. Europa? , Der‘ bald ‚susgebradne und noch. fortbauernde 
Aufitand rächt. die. —— — 


— 


20. as der. —— des Gebiets 
der Compagnie ward doch in ihrer politiſchen Ver⸗ 
faffung nichts geaͤndert; die duch‘ Pitt getroffenen 
Einrichtungen, (oben S. 520.) beſtanden. Deſto 
wichtiger aber wurden, als im Jahr 1814 der 
Freybrief der Compagnie erneuert werden follte, 
i die Veraͤnderungen ber Hanpdelsprivilegien. Die 
ſchon oft erbobnen Stimmen gegen das Monopol 
der, Compagnie drangen’ durch: und erhielten es daß 
daſſelbe iheilweiſe beſchraͤnkt wurde. Die Com⸗ 
pagnie behielt den ausſchließenden Handel nach 
China; nicht aber nach dem eigentlichen Hftindien. 
Diefer (privat trade) darf’ ven allen Dritten nach 
allen Häfen der Compagnie, nicht blos aus dem 
Hafen von London, ſondern auch andern nad, Bes 
ſtimmung der Regierung, und in eignen Schiffen 
geführt werben.” Erſt die Zukunft Fann lehren ‚vo 
die Bortheile die ınan fich "davon verſprach eintre⸗ 
ten werden. Bisher ſcheint der Handel der Com⸗ 
vagnie ne dadurch gern zu haben. 


h Erneuertet 


J 
* 
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.. Ermenerter Charter 10. April 1314 auf 20 Jahre, 
2. Das Monopol det Compegnie wird auf China Befarint, 
2. Der übrige Handel iſt frey für alle Britfeh in Schiffen 
mit unter 390. Tonnon, jedoch gewiſſen Formalitäten ms 
ı;. Setworfen. 3. In ſtreitigen Faͤllen entigeidet det Board 
"of Controul (oben S. 520.) 4. Feſte Beſtimmungen über 
die Verwendung der Territorlateiirfünfte der Compagnie zu 
+ ben.Koftei a. der Verwaltung. und dog Militaire, b. der 
‚ Eivil=. und- Handelserabliffements. -c. - Der Meberfhuß zu 
den Zwecken, welche der Court of directors init Geneh⸗ 
migung des Roatd of Contröul feftfeßen wird. 5. Bes 
ſtuinmungen über. die‘ Verwendung des Handeldgewinns a. 
sur Bezahlung der acceptirten Wecſel. b. Der, Intereffeg 
und Handelsunfoften. ec. Eines idprlichen Dividendg ‚vor 
10 p. C. d. Zur Reduction der Capftalſchuid in Zudidn 
und in: England, bie jene auf 10, diefe: auf‘ 4 Mein. 5,4 
St. herabgebracht ſeyu wird. Dann beſtimmt das Varla⸗ 
ment über ben Ueberſchuß. 6. Die Stellen des G. Gou⸗ 
— verneurs, der Gouverneurs, des Vefeplshäbers der Teuͤppen 
lſollen durch dei Court of’direcrors, abet nach Yen Willen 
—S. Majeftät beſetzt werden, 7. Fuͤr die eirchlichen Ange⸗ 
legenheiten in Indien wird Ein Biſchof und drey Diaconen 
BR 0 1 Be SE a 
The hikory of the. European Commeroe ‘with Tädia‘‘ is 
which is fubjoined a review of thgrerguments forand, 
againft the trade with India, and the management of 
de” by. a chartered Company by David MabfHensow 
: .%, Bond, 1812 Die ſehr lebrreiche Geſchichte iſt geſhueben 
am. zu beweiſen, daß" das volle Monopol der Compagnie 
ſfortdauern muͤſſe. Man findet’ hier’ die Gtuͤnde dafur und 
Dagegen: am ausfuührlichſten auseinandergeſetzßt. 
— NT 
21, Wenn gleich in Folge des Parifer Frie⸗ 
dens den Franzoſen, fo wie den Dänen und Hal; 
lindern, _ mis den oben &. 779, bemerkten Aus; 
Bffa naͤhmen, 


= 
1 


g20 IE Per. Coll. Gefch.d. Eur, Staatenſyſt 


nahmen, ihre Oſtindiſchen Beſttzungen wiedetgegeben 
wurden, fo. verdienen doch die Holländifchen 
bier‘, allein. erwähnt zu. werdens. , Seit der ‚Yufldjung 
der Dftindifchen Compagnie gebörten fie dem Staat, 
der nach der Umformung. in-ein, Königreich _ einen 
Marſchall als Generalgouverneur, ‚mit Dietagorifcher 
Macht über das ganze Hollaͤndiſche Indien, nad 
Batavia ſchickte; der eine, faſt militairiſche, 
Herrſchaft, und eine neue Organiſation einfuͤhrte. 
Allein zum erſtenmal fiel Batavia bald nachhet 
ii, die Haͤnde der Britten; indem es von Bengalen 
aus. erobert: ward. Waͤhrend ihres fuͤnfjaͤhrigen 
Beſttzes ward eine fo kluge nd milde Verwaltung 
eingeführt, dag es feit der Ruͤckgabe Eingeboßrnen 
ynd Europäern ſchwer zu werden ſcheint, ſich wie— 
der an Hollandiſche Herrſchaft zu gewoͤhnen. Auch 
hat jener kurze Beſitz der Britten ein helletes Sich 
über die merkwuͤrdige Inſel verbreitet, als die zwer—⸗ 
hundertjã aͤbtige Herrſchaft der Holländer, 

Die: — des Morſchalls Daendels dauerte 
14.Jan. 1308 — 16. May 1811. Sein Heuptſtreben 
—in Beziehung auf die Produstion war den Caffeebau em: 
porzudringen/ (uͤber ꝓa7 Millionen Baͤume wurden nach feiner 

Angabe gepflanztsd. aber mit welchem Druck fuͤr die Ein⸗ 


gebohrnen! Der Beſitz der Ensiänter vom Al, Sept. 
1311bis 19. Aug. 1816. 2 

\DAesper’s' Staat der Nedetlandfchen Oofindifchen Bazit- 

tingen in, ‚den Jaaren IB ıBı1., s'Gravenhange, ıBı4, 

— Rit einer Sammlung von. Aetenfhäcen. did Beplagen in 

4 Bin 
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4 Baͤnden. Die Schilderung ‚bed Zuſtandes beym Antritt 
feiner Verwaltung zeigt, ‚daß Hoogendorp niht übertrieben 
Batte, Die Ut ſachen des Werfäls N ud u oben von er} 
"angeführten, er 


Dhe Uiſtory of’Jara by Tuomas Stamrönn Rarrıes Eſq 
late Lieut. Governor of that Island and its Dependen- 
cies; in two Volümes. Lond. 1817. 4. Sn jeder Nud: 
ſicht das Hauptwerf über Javaz reich en en „neuen — 
ſchluͤſſen über Indiſches ————— Me 3 


22, Auch für din —— Auſtralien 
eröffneten ſich neue und erfreuliche Ausſichten. Die 
Brittiſchen Niederlaffungen in Neu: Suüd:Males 
und van Diemens Land blühten auf, weil fi 
die Zahl der freyen Arbeiter vermehrte; in wenig 
Jahren hatte fih die Bevölkerung verdoppelt; und 
bedeutende MNückfrachten, befonders von Wolle, 
lohnten den Aufwand des Murterländes, Der 
Handel nach Indien und den entfernteften Welt⸗ 
gegenden lebte dort auf. Das undurchdringlich ger 
glaubte Felfengebirge im Rücken der Colonie ward 
überftiegen; und ein Weg darüber. gebahnt. Weite 
und ‚fruchtbare, aber unbewohnte, Ebnen, von 
Stäffen durchſtroͤnt, bieten ſich dem Anbauer dar; 
und’ die neuangelegte Stade Barburft wird der . 
Punkt ſeyn, von dem. aus Entdecker in das. In⸗ 
nere diefes wundervollen Landes dringen. : Auf den 
Sorierätsinfelm (oben ©. 637.) hatte‘ das 
— gefiegt; ‚Die Sandwich-⸗Inſeln gli: 

1049 ff hen 
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hen faſt einer Brittiſchen Niederlaſſung; und die 
Meu:Sceeländer, mit N. ©. Wales im wad: 
fenden Verkehr, fangen an Kartoffeln ftart Dten: 
fchenfleifch ‚zu eſſen. Das Altes find freylich erft 
die Elemente zu einer neuen Ordnung der Dinge; 
aber doch die Elemente zu nichts anderm, als 
dem, aus dem beſchraͤnkten Europaͤiſchen Colonial⸗ 
ſyſtem hervorgehenden Weltſtaatenſyſtem., 
Polit, Journal 1819. Febr. aus ber Sidney Gazette, 
Die Zahl der Einwohner in N, S. Wales und vÄon Die 


mens Land ift binnen 6 Jahren won 12,000 auf 23,000 
geftiegen; wovon über bie Hälfte freye Anbauer, 





Zr 


Dritter Abſchnitt. 
Wiederherſtellung des Europaͤiſchen Staatenſyſtems. 





J. C. Rlüber Aeten des Wiener Congreſſes. Bisher 7 Bände, 
8. 1315. Eine hoͤchſt verdienftlihe Sammlung. 

I. 8. Rlüber ‚Ueberfiht der diplomatifhen Verhandlungen 
des Wiener -Eongrefles- ‚überhaupt, und inſonderheit über 
wichtige Angelegenheiten des — Bundes; in zwey 
Abtheilungen. 1816. 

Schoert Hifioire abregte etc, (oben ©, 682.) Vol, 10o — 122. 
Der 1ıte Band, bauptfählieh nah Klüber, enthält die 

Geſchichte des Wiener Congreſſes. 

Der nachfolgende Abſchnitt enthält natärlih die Reſul⸗ 


tate nicht blos des Wiener Congreſſes, ſo weit ſie das 
Europik 
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Eutopaiſche Staatenfpfte- angeben, fondern aud der vor⸗ 
und nachherigen Pariſer Verbandlungen; jedod nicht nad 
ber Seit: fondern ber Sachordnuns. 


2 


des zertruͤmmerten Eu: 
ropäifchen Staatenfoftems war die größte, aber 
wenn. fie gelang auch die ruhmvollſte, Unterneh⸗ 
mung, welche die Politif bisher auszuführen hatte. 
Aber nicht die Politif allein ‚vermochte diefe Aufz - 
gabe zu löfenz wie haͤtte fie die vielen fich durch: 
Feeuzenden Intereſſen vereinigen -wollen? Nur der 
reine Wille der KHerefcher vermochte es; und 
woraus konnte Diefer hervorgehen als aus. ihren 
perfönlichen Gefinnungen und ihren fo eben gemach⸗ 
ten großen Erfahrungen? She Werk felbft muß 
ihre tobrede bleiben; aber die Darftellung deſſelben 
iſt unmöglih, wenn man nicht von biefem Ges 
ſichtspunkt ausgeht. Gewiß nicht wenig indeß 
hing zugleich von den Anfichten und Gefinnungen 
der Minifter ab, denen die Ausführung anvertraut 
ward. Wie verfhieden auch. diefe feyn mochten, 
fo: waren es doch die practifcher Staatsmänner; und 
dieß ſicherte wenigftens vor der Gefahr, ein Luftge⸗ 
baͤude aufgefuͤhrt zu ſehen das nur in der Theorie 
vorhanden geweſen waͤre. 


EN Das wichtigſte Perfonal des Wiener Congreſſes, deſ⸗ 
fen Hanptperfonen aub vor und nachher bey den Verbands 
lungen zu varis thaͤtig waren ſ. oben ©. 783. 


a: Em 2. 
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2. Wenn aber die Maͤchtigen, und ſelbſt die 
Maͤchtigſten der Erde, doch immer unter dem Ein 
fluſſe der herrſchenden Ideen des Zeitalters ſtehen, 
fo ‚bat ſich dieſes wohl nicht leicht jemals mehr beftä 
tigt als hier. Daß Fuͤrſten und Voͤlker nicht dazu 
da find ſich einander- zu- bekriegen, wenn nicht die 
Noth fie dazu zwingt, daß die Staaten, ein. freyes 
Staatenfoftem bifdend, ihre Unabhängigfeie wech 
felfeitig zu refpectiren haben; daß die Verfafjungen 
geregelte werden müffen durch beſtimmte Gefege; 
daß den Völkern durch ihre Bevollmächtigten ein 
gewiſſer Antheil an der. Gefeßgebung, befonders 
den Abgabe : Gefegen, eingeräumt werben amüfle; 
daß Sclaverey und zeibeigenfchaft Uebel fegen, die 
man abzufhaffen habe; dag der Mitcheilung der 
Gedanken durch Schrift und Druck: ihre Frepheit 
zu laſſen fey; endlich und vor. Allem, daß zwi: 
ſchen Religion, Politif und Moral, ein Band vor: 
handen fey, das möglichft -befeftige werden muͤſſe; 
— dieß waren Grundfäge die zum. Theil ausdrüd: 
lich ausgefprochen, zum Theil ſtillſchweigend aners 
kannt wurden. Auch der Einfluß, den die Formen 
des gefelligen Lebens auf. politifche Verhandlungen 
- haben, äußerte fih auf. eine hoͤchſt woblthaͤtige 
Weiſe. Man hörte nichts von: jenem: Rangſtreit, 
der ein Jahrhundert früher zu Utrecht den Fott⸗ 
gang ſo lange BORN und täglich ſah man die 

mächtig: 
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—— Monarchen: in ———— 
m der. Mitte der ke wandelt, 2. 
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3 Wie — PR — dieſe uUnſiinbe 
waren, fo konnte doch jeder Verſtaͤndige wohl vor⸗ 
herſehen, daß es nicht an Hinderniſſen ‚fehlen, 
und daß das zu errichtende Gebaͤude keineswegs 
den idealiſchen Gebilden gleichen werde, welche fi 
fo Manche entwarfen. Nicht was’ an und für 
fh, fondern was unter den gegebnen Um: 
ftänden und Verhältniffen möglich war; 
iſt der Maaßſtab, mit dem das Geleiſtete ge: 
meflen :werden muß; und wenn auch -felbft nach 
dieſem Maaßſtabe fih hoch Unvolllommenheiten und. 
Mängel zeigen, kann ai wohl den Sodkundigen 
INNE | 


4. Die Biederherfieung des Europäifigen 
Staatenſyſtems ward. im Ganzen gegründet auf das 
Princip det Legitimitaät; die mehr oder wer 
niger verdrängten rechtmäßigen Herrfcherhäufer folls 
tem: wieder in Beſitz geſetzt werden. Gie mußte: 
aber ſowohl die einzelnen "Theile "als das Gänze 
umfaſſen. Sn Beziehung auf die einzelnen Tpeile 
kam fowohl ihr Territorialumfang als ihre Ver⸗ 
faſſung in Betracht; dieſe letztere jedoch uͤberließ 
man. jedem. Staat ſelbſt. Aber die herrſchende 


Mr ff s Meis 
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Meinung, nicht blos durch Theoretiker, fordern 
baupefählih durch Großbritanniens Beyſpiel be; 
ſtimmt, harte ſich fo laut für die conflitutie: 
nelle Monarchie entfchieden, daß diefe, wenn 
nicht fogleich die allgemeine, doch die vorherrfchende, 
Verfaſſungsform in Europa ward. Nach dem Ber: 
fhwinden aller größern Freyfiaaten, die Schweij 
allein ausgenommen, erhielt fo das Curopäifche 
Staatenſyſtem noch mehr wie vormals, jedoch ohtze 
Beeinträchtigung ’ der politifhen Freyheit, einen 
monarhifhen Chärafter; und da glücklicherweile 
auch die Wahlreihe aus demfelben verfchtuanden, 
mit, der Legitimitaͤt auch eine größere Feftigkeit. 
Der Kampf der. Partheyen, das Symptom der 
Srenbeit, reiche nicht bis zu den, Herrfchern, fon: 
dern nur bis zu den verantwortlihen Mini— 
ſtern. GSchwerere, aber auch rubmvolle, Tage 
ftehen ihnen. bevor. Die Behauptung ihres Po: 
ftens ift hier der Triumph ‚des Talents. | 
Der Vorzug ber conftitutionellen Monardie (mit 
einer ftelvertretenden Verſammlung, deren Verhandlungen 
Publicitaͤt haben;) vor der autocratifhen (mo bepdes 
fehlt;) beftimmt ſich nicht. darnach, daß jene tete beffer 
regiert wird; (auch Antocraticn find nicht felten vortrefflich 
regiert;) fondern nah dem größern oder geringern Werth, 
den man auf die polififhe Ausbildung der Voͤller, und 

‚ Ihre: Folgen legt. Dieſe kann nur hervorgehen aus der 

’ wirt ſamen Theilnahme an ihren eignen Angelegenheiten; 
und fo darf man hoffen, das die Verbreitung der conſtitu⸗ 


tionellen Staats formen wohlthaͤtig auf Europa zuruͤcwirken 
| wird, 
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wird. In. wie, fern jedes Volk reif fuͤr dieſe Seevbeit 
Ak, muß Die Erſabrung lehren; der Charakter, entſcheidet 
hier mehr als der Geiſt. Es koſtet Zeit zw lernen — 

fi mit der Freydeit zu behelfen. Und wer in einer neuen 
“Kammer fogleih ginen Pitt oder Kor erwartet, der bidt: 

tere auch in den Brirtifgen Aunalen etwa. bis in, die 
— des langen Yarlemests .. ne 


Er — gab ed einen — in en 
deſſen Territorialverbäfeniffe nicht verruͤckt geweſen 
waͤren. Die Beſchraͤnkung Frankreichs auf ſeine 
alten. Grenzen durch. die Pariſer Tractate, wodurch 
fo Bedeutende Länder jenfeit des Rheins und der 
Alpen zur Difpofition der Verbuͤndeten famen, 
machten allein eine Ausgleichung und Wiederherſtel⸗ 
fung möglich. Aber nicht: Alles ließ ſich herftelfen, 
follte das. neue Unrecht nicht größer: wie das alte 
werden. Die Seelen: und Quadratineilen: Zahl, 
nebft dee Summe der Einfünfte, "ward bey den 
Ausgleichungen meift als Maaßſtab gebraucht; Lei: 
neswegs Hänzlich mie Unrecht; aber ob fie nicht 
öfter. zu ſehr als alleiniger Maaßſtab gebraucht 
ward? Auch war es nicht möglich ein allgemeines 
Normaljahr feftzufegen. Man Half fih damit, 
daß dieß bey den drey Hauptmächten einzeln ge; 
ſchah; bey Frankreich wie es vor 1792, bey Deft- 
veich wie es 1805 geweſen war; wiewohl mit einiz 
gen. Abweichungen; bey Preußen ward nur der 
Rail — von 1806 angenommen. Alles 

Weitere, 


* 
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Weitere, ſowohl bey dieſen als den fleinern - Staa⸗ 
ten, mußte duch Abtretungen ausgeglichen werden, 


| 6. Von dem Centralſtaat Europas, von 
| Deutfähfaib, ‚muß die Lieberfiht der Einzelnen 


I ausgehen. Daß an ſein Schickſal das Schickſal 


Europas geknuͤpft ſey, Kat die neuſte Geſchichte zu 
laut gepredigt, als daß es noch eines Beweiſes 
beduͤrfte. Aber welch einen Anblick zur Zeit ſeiner 
Befreyung bot Deutſchland dar! Schon faſt ein 
Jahrzehend Hatte es aufgehört ein Staat zu ſeyn. 
Nach. allen Seiten waren feine Grenzen geſchmaͤlert. 
Das linke Rheinufer, Holftein, die Illyriſchen 
Provinzen waren abgerifien, In feinem Innern 
der Beſitzſtand faſt allenthalben verändert und um: 
gewiß. Die Preußiſche Monarchie halb zertrüm: 
mert; Oeſtreich eines großen Theils feiner aͤlteſten 
Erblaͤnder beraubt; Sachſen, mit mehreren kleinern 
Laͤndern, unter Verwaltung geſetzt; das ephemetre | 
Königreich  Weftphalen aufgelöfer. Was gehörte 
dan, in dieſes Cbaos Ordnung zu urn: 


Be. 5 Beduͤrfniß, die Deutſchen Staaten 
zu einer politiſchen Einheit zu verbinden, fo: weit 
dieß moͤglich war, ſtellte ſich ſofort dem unbefang⸗ 
nen Blick von ſelber dar; wenn ſie beſtehen ſollten. 
Laut forderte dieß auch die oͤffentliche Stimme; 

ne noch 
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noch nie war fo der Deuiſche Nationalgeiſt geweckt. 
Uber wie weit war es moͤglich?. Nicht von der 
Umformung zu Einem: Staat — (ſie wäre das 
Grab Deutſcher Cultut and Europaͤiſcher Freyheit;) 
nur, von, einer Verbindung der beſte ehenden Deutſchen 
Staaten: konnte die „Made: ſeyn. So: ‚ward. fihon 
in denꝰerſten Patifet Frieden ‚die Idee aus geſpro⸗ 
chen; und ‚man verſuchte anf. dem Wiener, € Congreß, 
wie weit fi e auszuführen war, ‚Schon fchien.man 
die Hoffnung faft ‚Aufgebeh zu mäffen als ein 
höheres Schickſal, drohend ‚die, Sürfen, maßnend, | 
zw. Huͤlfe fam, undröer Drang: der Umſtaͤnde die 
Deutſche Bundegacte zu ‚Stande, brachte. 
Die ſouverainen Sürften Deutfchlands, und die Feyen 
Städte. bildeten ſich dadurch zu einem ubeftändigen 
Staatenbund, der’ Denif! he Bund“ genannt, 
mit: einer lan zu Frankfurt 
am Mayn. Ein dauerndes Band ſollte alſo die 
Deutſchen Staaten ‚Nmfchlingen, Ward es viel 


und 


fofer geknüpft als, die. Nation es erwartese, als. - 


ſelbſt die mächtigften ber Theilnehmer es gewollt 
hatten, ſo war es doch ein Band; und wenigſtens 
die. Hoffnung blieb, daß die Zeit.es feſter ſchuͤr⸗ 
gen werde, wenn das Beduͤrfntß ſich fuͤhlbarer macht. 


Erſte vorläufige Erklärung eines Dentfhen Bundes im 
Parifer Frieden 1814 Art.6. “Die Staaten Deutſch⸗ 
Alands werden unabhaͤngig, und durch ein Foͤderativ⸗ Band 
| uyereinist ſeyn.“ Cafe tein Deutſches Reich, unter eis 
nem 
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„nem Kapſer als Oberhaupt). Hierauf auf dem Wiener 


er 


Eongreß zuerit Errigtung eines Deutiden Ausſchuſſes, 
beſtehend ans den Bevollmaͤchtigten Oeſtreichs, Preußens, 
Bapyerus, Hannovers. und Wuͤrtembergs. Aber 13 Sisum 
gen 14. Oct. bis, 16. Nov. gaben ſchon das traurige Res 
fultat, daß bey dem. vielen Widerſyruch von Bapern und 
Mürtemberg, feine Webereinkunft zu’ finden fep. Außerdem 
Gegenverbindumg der’ ändern Deutſchen Staaten und 
frepen Städte, -um der Befugniß des, Ausfhuffes zu 
widerſprechen, ohne Ihre Beyſtimmung etwas zu beſchließen. 


> Erf, Map ind Juut, allgemeine Verathſchlaguns (doch 


traten.» Wurtemberg und Baden orſt ſpaͤter bep;) und 


—— der Bundesacte 8. Juni 1315. 


Theilnehmer 1. Deſtteich. 2, Preußen (bepde für bie 


Ränder’ die vormals zum Dentſchen Reich gehörten mit 


Einſchluß Echleffens). :3. Bayern. :4. Sachſen. 5. Ham 


ar 


Ä 
4 


mnover. 6. Würtembers. 7. Baden. 8. Churheſſen. 9. ®. 


Hergogthum He eſſen. 10. Dänemark ‚wegen Holſtein. IL. 
"Niederlande: wegen: Luremburd:- :12.> Bräunfmelg, 273. 
Mecklenhurg; Schwerin. .a4. Naffau. 15. ©, Weimar. 16. 
S. Gotha, „17% S. Soburg, 18. S. Meinungen. 19. ©. 
Hülbburgbaufen. “20, Medfenkürg: Strelid. 21. Holſtein⸗ 
Dldenburdl! kr) Anhalt Deſſaul 23. Anhalt-Bernburg. 
24. Anhalt » Köthen. 235° Schwarzburge⸗Sonders hauſen. 
26. Schwarzburg-Rudolſtadt, 27. Hohenzollern: Hechingen. 
28. Lichtenſtein. 29. Sobenzollern » Eiegmaringen, 30. 


Walde! 31. Neuß Ältere 32, Neuß jüngere Linie. 33: 


‚ Schaumburgskippe. , 34. Lippe: Defmold. 35. Die ftepen 
Staͤdte Luͤbek, 36. Frankfurt. 37. ‚Bremen. 38. Hamburg, 
‚Berimmungen. Er Allgemeine, I. Eimmtlibe Theil 
nehmer, : überiengt "von den Vortheilen ihrer Verbin⸗ 
dung au der Erhaltung der Ruhe mund. des. Gleichger 


wichts von Europa, vereinigen ſich zu Sr Bunde, der 


der Deutfche Bund heißen wird, 2. Sein Swed ik 
Erhaltung der innern und Gehen Sihberbeit 
Dentf bla nd8 ‚und ber Unabängigreit und Unverletz⸗ 

‘ barfeit 
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— 


N varkeit der einzelnen Deutſchen Staaten. 3. Alle Bun 


desglieder baben ala ſolche gleihe Rechte; alle 


"iserpfiichten fi gleichmaͤßig Öle Bundesacte unverbruͤchlich 
» zu balten: 4. Die Angelegenheiten des Bundes "werben 


durch eine Bundesverfammlung beforat; die, ale 


 "Gefammtitimmen, ‘17 Stimmen bat. 5. Deftreih bat 


bey der Bundesverfammlung den Vorſitz. Jedes Glied iſt 


vbefugt Vorſchlaͤge zu machen, die der Vorſitzende zur Bes 


rathung übergeben muß. 6. Bey Abfaſſung und Abänderung 
vok Grundgefegen’ des Bundes, und orkatifhen Bundes⸗ 


- 
. 


einrihtungen bildet fi die Verſammlung zu einem Ple⸗ 
num mit 69 Stimmen, nach weiterer DVertbeilumg. 7. 
In dem Plenum, wie in’ der enger Berfimms 


—ung gilt Mehrheit der Stimmen; in diefer bie abfolute; 


in jener find zwey:Drittheile erforderlih, Wo es aber 
auf Annahme oder Abänderung der Örundgefeße,- anf ors 
ganifhe Bundeseinrihtungen, auf jura finzulorum oder 


F Religionsangelegenheiten ankommt, kaun kein Beſchluß 


dürch Stimmenmebrpeit gefaßt werden. 8. 
Beſtimmungen über Die Ahfimmungsordmung 9. Die 


Bundesverſammlung bat ihren. Sig zu Frankfurt am Mayn. 


‚20, Entwerfung der-Örundgefege. 11. Alle Mitglieder 


verfprechen, fowobl' ganz Deutfhland, als 


Pr. 
* 


’ 


griff in Schutz zugne hmein, und garantiren-fid gez 
genfeitig ihre fämmtlicen,. unter dem Bunde, begriffenen, 


Beſitzungen. Im Bundeskrieg keine einſeitige uUnterhand⸗ 


Gluuigen oder Waffenſtillſtand und Friede, 12. Die Bun⸗ 
desslieder behalten zwar das Recht der Wände 


„niffe aller Art, verpflichten ‚fi jedoch in feine Ber: 
bindungen einzugehen‘, | welde gegen die Sicherheit des 


Bundes, oder "einzelner Bundesſtaaten, gerichtet wären. 


; # 
p 


N * 
bs 


‚Sie-maden ſich verbindlid-unter Feinerley 
‚Borwand ſich zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten, 
"mit Gewalt zu verfolgen, fonderh fie” ben ber Bundee: 


. verſammluus vorzubriugen, und dem Ausſpruch seines Aus⸗ 


hi ſchuſſes 


— 


—Wijeden einzelnen Bnndesftaat-gegeh jeden An⸗ 


— 
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ſchuſſes oder einer. wohlgeordneten auſtragal⸗ Inſtanz fi ſich 
zu unterwerfen. 1..Befondere Beſtimmungeun. 13. 
J Errichtung oberſter Gerichtshoͤſe. ‚1% In allen Bun— 
desſtagten wird. eine landſtaͤndiſche Verfaſ— 
—ſung fhact,finden. 15. Befimmungen über die Ber: 
haͤltniſſe der Medigtiſitten. 16. Ueber Schuldenweſen und 
‚ Menfioren. 17. Gleichbeit der bürgerligen und 
polisifhen. Mechte für„alle- chritligen Reli⸗ 
‚gtonspartbeyen. 18: Beftimmungen über das Poſt⸗ 
weſen zu Guuſten des Hauſes Thurn und Karis. 19. 
Allgemeine Rechte der Unterthanen bentfber Bundesfiaaten 
ag, Grundeigenthum in ‚andern, Staaten, zu befigen ohne 
beſondre Abgaben. b.. Befugniß des freyen Wegziehens, 
des Dienffenebmens ,, Frephejt von allet Nachſteuer; fünf 
tige Abfaſſung. gleichfoͤrmiger Verfügungen‘ über 2 
 Teovanlt and REDE er 5 DE a 
23 yo En 
a 8. Wie ser‘ T nad ft, äh jeder fih 
leicht, Wie viel da. iſt, — „haben. Wenige ſich 
geſagt. Die Erhaltung: der innern Ruhe umd des 


Friedens von. Deurfepland, die Bildung fteyer Ber: 
faſſungen, die „Gleichheit der: fhwächften und de 
mächtigften Glieder, o ſah die Geſchichte  ermas 
Gleiches?) iſt klar ausgeſprochen; und von Nie—⸗ 
mand bisher gewiſſenhafter als gerade von. ı dei 
Maͤchtigſten beſolgt. Was noch fehlt laͤßt ſich ergän 
zen, "wenn „mai ie ergänzen, will; nicht durch 
Formen, ſondern ‚durch die Liebe des gemeinſchaſu⸗ 
lichen Vatetlandes. Die aber ſtets nur von = 
Mängeln dep, Bundes fprechen, follgh wiſſen, 
— fie: — gefährlichften:: Feinde ſind. 2 
Stimme 
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Stimme: der Nation muß ihn Halten und heben; 
Die Cabinette vermögen es nicht allein, auh wenn 
fie : es wollen, wenn. die Öffentliche Stimme und 
die. Theilnahme, des Volks ſie niche unterſtuͤtzt. Der’ 
Sriedensftaat von Europazzwfeyn, iſt feines 
hohe Beftimmung; kann es eine rubmvollere ‚geben, ; 
wenn ar ſie erfüllt ?.. Am 5. November 1816 ward; 
der Bundestag zw Frankfurt eroͤſuet. 7 


Der · Deutſche Bund in feinen Merbältniffen: zu demt 
Europaiſchen Staatenſyſtem; bey Exoͤffnung des Bundes⸗ 
tags dargeſtellt von A. 3. ß. Zeeren 1816, re 

9. Die Territorlalbeſtimmungen in Deuiſch⸗ 
land hiengen aufs engſte mit der Wiederherſtellng 
der beyden groͤßern Deutſchen Monarchien zuſame 
men. Die Wiederherſtellung von dieſen aber war” 
nicht blos Angelegenheit Deutſchlands, ſondern 

Europas; und, ward als ſolche behandelt. Die 

fünf Hauptmaͤchte, die den Pariſer Frieden 

geſchloſſen hatten, Oeſtreich, Preußen, England, 

Rußland und Frankreich bildeten für die Europdi; 

ſchen Sachen auf dem Congreß den engern Verein, 

unter dein Vorſt itz des Fuͤrſten Metternich; zu dem 
in einzelnen Fällen noch die drey andern, Spa: 
nien, Portugal und Schweden, gezogen wurden. 

Diefe acht Maͤchte waren es daher auch, welche 

die, Wiener Congreßacte unterzeichneten, - 

NR - | G99 | ‚Die 


N 
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- Die Nahmen: ihrer Befanbten fi oben ©; 783. De 
von Soweden wat Sr. Lowenbieim. 


10. — der ————— 
ſchen« Monarchie. Sie geſchah größtentheils 
durch. die Laͤnder des: aufgeloͤſeten Koͤnigreichs Sta: 
Jien, und. der wiedereroberten.  SUgrifchen Provin: 
zen; zum Theil aber auch durch Rückgabe der 
Abrrerungen an: Bayern. Die Deftreihifhe Mon 
archie ward dadurch, da «weder Belgien noch 
Vorderoͤſtreich hinzukamen, ein geographiſch geſchloſ—⸗ 
ſenes Ganzes, mit 28 Millionen Einwohnern; von 
denen 95 dem Deutſchen Bunde angehoͤren; die 
| übrigen. Ungern, Italiener, Illyrier und Polen. 
So bepätt diefe Monarchie ihren alten Character, 
den eines Vereins von Voͤlkern und Staaten unter 
einem gemeinjchaftlichen Hertſcher; aber ohne ge— 
meinſchaftliche Verfaſſi ſung. Dieſen zu reſpectiren 
iſt bier Regentenweisheit. 


| Oeſtreich erhielt durch die Wiener € A. 1. In Italien: 

ſaͤmmtliche zwiſchen dem Teſſino, Pd, und Adriatiſchen 
Meer gelegnen Laͤnder, mit dem Veltelin und Chiavenna, 
dem Theil von Mantua ſüdlich am Po, und dem Beſat— 
aungsrebt in Ferrara, Erhoben zum Lombardifb: Ver 
—nezianiſchen Königreich. (Auferdent, drey Secun: 
dogenituren des Haufes, Toſcana, Modena, und Parma 
‚und Piacenza). 2. Die im Wiener Frieden abgetretenen 

Juyvriſchen Provinzen; (©. 725.) erboben demnaͤchſt zum 

| Königreich Illvrien, 3. Das vormalige' Venezianiide 
Dalmatien mit der Mepublif Raguſa und den Yufelu, dis 
* Golf von Cattato. 4. eu Verträge mit Bayern 
| ' vom 


4 


£ 
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vom. 9. Juni ‚4814 und 14. Upril 1816. (gegen anderweiti⸗ 
gen Erſatz) Tprol und Vorarlberg. (mit Ausnahme des 
Amtes Weilerz) Salzburg bis an die Salza; die Theile 


des Innviertel und Hausrudvierteld die 1809 von Def | | 


reich abgetreten wurden. 5. Bon Rußland den in O. 
2 Sallicien abgetretenen Diſtrict (oben ©. 725.) 


— Die Wiederherſtellaug der Preis 
Bifhen. Monarchie nad ihren’ ſtatiſtiſchen 


Verhaͤltniſſen von 1805 .war.:von’-den‘ Anden 


Maͤchten, vor ällen Oeſtreich, als ein weſentliches 
Beduͤrfniß anerkannt; (wer mochte es auch bezwei⸗ 
ſeln, wer, nach ſolchen Aufopferungen, es Preußen 
ſtreitig machen?) aber fie mußte. größern Schwie⸗ 
rigkeiten ausgeſetzt ſeyn, ſchon weil hier weit mehr 
zertruͤmmert war; und nicht Alles ſich auf den Fuß 
von 1805 wieder herſtellen ließe... Anfpach” und 
Bayreuth konnten ;wegen ihren ‚Lage nicht zuruͤck⸗ 
gegeben werden, ohne Bahern zu zerſtuͤckeln; hiek 
half. jedoch Cleve und Berg aus. Aber die größte 
Schwierigkeit machten: die Anſpruͤche Rußlands auf 
das Herzogthum Warſchau. Der Fluch der Pols 
nifchen  Theilungen laftere noch immer auf Europa, 
Preußen, an Rußland ſich anfchließend, verlangte 
für feine Aufopferungen in Polen ganz Sachfen, 
gegen eine Entfchäbigung feines Königs in Weſt—⸗ 
phalen. Oeſtreich, ‚England, ‚vorzüglich aber Frank⸗ 
weich. fprachen. für- das ſaͤchſiſche Haus. (Des 
ſachſiſchen Bolts geſchah jedoch kaum Erwaͤh⸗ 

Ggs 2 nung)» 
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ing). Es gab Momente wo man, ben weniger 
friedliebenden Fuͤrſten N das Aeuherſte haͤtte erwarten 
muͤſſen. So warb. endlich: von der Politik: ein 
Mittelweg ‘gefunden; das fand, das für Deutſch— 
fand gelitten hatte, ivard getheilt; fo wie aud 
ein Theil: des Herzogthums : Warfcha an Preußen 
fanı. ; Damit war des Hauptknoten gelöft, "oder 
zerhauen; das Weitere Fonnte : feine bedeutende 
Schwierigkeiten machen i Sc trat Prengen mit etwa 
zehn Millionen Einwohnern, : und einem in zwen 
große Hälften getheilten Gebiet, nieder in die Reihe 
der exſten Mächte z’ deren geſchloſſenes Gebiet und 
Bevölkerung meiſt das dreyfache bettaͤgt. Will es 
ſich in ihr erhalten, ſo muß der Geiſt erſetzen mas 
der: Maſſe fehle. Daß er es: kann hat er bewies 
fen; mit 10 Millionen fiel, mit 5 Millionen ſtand 
Preußen wieder auf; (Beytrag für die Tabellen: 
Statiſtiker:) „Wohl aber Europa, daß es einen 

— Staat in feiner. Mütte hat! 
Durchhen Tilſiter Frieden hatte Preußen etwa bie 
„Hälfte feines, Gebiets und feiner Bevoͤlkerung verlohren. 
Es kerhleit das damals Abgetretene wieder, verzichtete 
jedody: auf den groͤßten Theil’ von Süuͤdpteußen und %, 
. Dt: Preußen der am Rußland kauft,’ Anſpach und Bavreuth 
F das bey Bayern. ‚blieb, Hildesheim, Ofifiiehland, und einen 
Theil von“ Lingen und dem Eichsfeld, das an Hannover 
fiel, "Für das Verlorne gebährte ihm Erſatz. Es erbielt 
dieſen in einem Theil von S. Preußen, (Herzogthum 
Poſen;) faſt der ‚Hälfte, des K. R. Sachſen; (abgetreten 
durch die Mite vom 18, May 18155) Schw. Pommern; 
Sleve, 


‚ Er 
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Eleve, Berg, Ahremberg und andern; Parcelen Weſtphalens; 


Saar, wodurch Deutſchland hier zugleich eine feſte Vor— 
mauer erhielt. Voit-den 10 Provinzen der Monarchie ge⸗ 


boͤren ſteben, Brandenbarg, Pommern, Sachſen, Schle— 


ſien, Weſtphalen, Cleve-Berg, und Niederthein, mit 
faſt 8 Millionen dem-deutfben Bunde an; die drey uͤbti⸗ 


gen, Dit:: und Weft: Preußen. nebit Poſen, nicht. Eine‘ 


confitutionelle Form, ſoll au die Stelle der Autos, 
eratie treten; man läßt aber bie Drganifation der Vers 
waltung der der Verfaſſung voraudgeben; die’ in einem 
ſo zertheilten Staat nicht en große: — 
ſeyn kann. 


und dem größten Theil des linken Rheinufers bis an die, 


Sur Geſchichte ber — aber Se dlen — den 


oben ©. 822. angeführten Werfen, noch beſonders der 
Aufſatz in der Minerva 1817 1. Band; mit den Acten⸗ 
ſtuͤcken. 


12. In der Territorialausgleichung der uͤbri—⸗ 
gen groͤßern Staaten Deutſchlands erhielt 
2: Bayern als Erſatz für feine Abtretungen au 
Deftreih: einen Theil des linken Rheinufers; 
Würzburg; Afchaffenburg; und einige Parcelen von 
Fulda, (Seine mweitern Anſpruͤche, auf den Main; 
und ZaubersiKteis, und den Heimfall des Neckar⸗ 
kreiſes, an Baden. -find-: unbefriedigt geblieben). 
3. Wiürtemberg und 3. Baden blieben unveränz- 
dert. 4. Hannover erhielt die Königswürdez 


von Preußen. Hildesheim Oſtfrießland, Miedere 


Graffchaft Lingen, Meppen und ein Stuͤck des 
—— nebſt einigen Enclaven von Churheſſen; 


Ggg3 cedirte 


— 


r 
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cedirte aber an Preußen Lauenburg jenfeit der Elbe; 
(wofür diefes von Dänemark das von Schwein 
erhaltene Pommern mit Rügen (S. 768.) tin 
taufchte;) nebſt einigen Enclaven. Die Territorial 
ansgleichungen der Pleinern Staaten giebt die Wit 
nee Congreßacte. Die daſelbſt Art. 13. verſpro⸗ 
chene Einführung der ſtändiſchen Ber 
faffungen ift in Bayern, Hannover, Baden, 
Naſſau, Mecklenburg, Sachfen: Weimar u. % bu 
reits zu Stande gefommen; in Würtemberg noch 
bisher mißlungen; aber bier mie im andern Mir 
fie erwan 
Actenſtuͤcke zur Beleuchtung der Badifchen Territorial⸗ 


frage. Deutſchland 1918. Die vorgeſetzte hiſtoriſche En 
leitung giebt die klarſte Ueberſicht der dortigen Differenfr. 


13. Die Wiederherftellung bes Staats 
der Niederlande war einer. der Hauptpunfte 
bey der des Eurspäifhen Staatenſyſtems. Wie 
‚eng an. ihe Schickſal, der Belgifchen nicht weniger 


als der Baravifhen Provinzen, das feinige U 


fnüpft war, tie Belgien in. Frankreichs Händen 
zuerft den ‚Weg: zur Alleinperrfchaft: bahnte, bat 
die Gefchichte gezeigt; Man fühlte das Beduͤtß 
niß hier einen mächtigen Staat zu gründen, dr, 
wenigftens in Verbindung mit Preußen, ſtark 9% 
nug iſt ſich zu. fhügen; und die Vereinigung 
ſaäͤmmtlicher Niederlande zu Einem König 

en teich 


Wiederherſt. d. Eur. Staatenfofl. - 1818. 839 u 


reich ward in Wien befchloffen. Der ſouveraine 


Fuͤrſt nahm alfo den Koͤnigstitel an; und das 


Haus Oranien, dieſelben Provinzen wie einſt das 
Haus Habsburg beherrſchend, gab ihm eine freye 
Berfaſſung ſtatt Philipp's Tyranney. Dos Ber 
duͤrfniß einer- feften Grenze ward zugleich einge 
feben, und auch dafür geforge. Konnten zweyh 
Voͤlker, durch. Herkunft und Sprache (wid ſchon 
vor 2000 Jahren) verfchieden, nicht zu Einem 
verfihmolzen werden; war es nicht möglich, ihrem 
Handel und ihren Fabriken den Markt zu eröffnen, 


den fie wünfchten, fo war doch der Grund zu einer 


dauernden Verbindung gelegt; die Zeit, und die 

Weisheit des Dranifchen Hauſes muß das ebrige 
thun. 

Beſtandtbeile des Königreichs der Niederlande nach 

dem Tractat zu Wien 31, May 1815: die ſaͤmmtlichen 


Bataviſchen uud Belgiſchen Stagten, nebſt Luͤttich; eins 
getheilt in 17 Provinzen; außer dem abgeſonderten, dem 


Deutſchen Bunde angehoͤrigen, G. Herzogthum Luxemburg. 


Conſtitution: Erblichkeit des Throns in dem Orani⸗ 
fhen Haufe, Der, König mit voller ausuͤbender Macht, 
und der Initiative der Geſetze; dod können die Kammern 

WVorſchlaͤge machen. Ihm zur Seite rin, von ihm er⸗ 
nannter, Staatsrath. Ein geſetzgebendes Corps, Die 
Generalſtaaten, aus zwey Kammern. Die erfte 

Aus gu bis 6o Mitgliedern auf Lebenszeit‘ vom König era 

naunt; die zwepte ang 110 Gliedern gewählt von den 

? Provincialſtaͤnden. Die ſe, in jeder Provinz,aus 

J Ritterſchaft, Städten und Landdeputirten äufammengefeßt. 


— 
— 


u Srepheit des Tultus, "und politifhe Gleichheit der Reli⸗ 
* ‚908 4 giond: | 


1811 
— 
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gienäpettöenen. — Befeſtigung ber Grenzen durch eine 
Heide von Feftungen, auf Koften Englands für die Ir 
tretung der Golonien Eſſequebo, Demerarg und Berbice, 
(Sonvention vom 13. Ang. 1814). — Yurüderbaltene ©: 
Ionien, vom König abbaͤngig: Surinam, Curacao und 
St. Euſtache mit St. Martin; Batavla mit Banca, Mer 
lacca und die Moluden mit ihren — (. oben 
S. 729.). — 


* 14. Der Staat von Großbritannien, 
unverſehrt aus den Stürmen der Zeit hervorge: 
hend, bedurfte keiner MWiederherftellung feines Ge 
biets noch feiner Verfaſſung. Die Grundfäge von 
Pitt waren: behauptet, und hatten geſiegt; auch 
die Errichtung der Regentſchaft haste Nichts 
au. darin geändert: Aber nicht blos der Glanz feiner 
Siege und fein Einfluß auf die Politik vechert⸗ 
lichten Großbritannien; noch mehr fein Einfluß auf 
die Civilifarion der Welt. Dee Geift der. frenen 
Verfaffungen ging von ihm aus. Geine Ver 
faffung war das Vorbild, — nicht zur Blinden 
Nachahmung, -aber zur Belehrung für andre. 
Sein Einfluß und ernfter Wille verbot den Scla— 
venhandel; und das Licht des Chriſtenthums, das 
Vehikel der: Europäifchen Cultur, -verbreitere ſich 
durch feine Inſtitute über alle Welttheile. Eine 
neue Methode - des Wolfsunterrichts, (nuͤtzlich fo 
lange fie in dieſen Grenzen ſich haͤlt,) ſchon nicht 
weniger verbreitet, sing! von hier aus; faſt zugleich 
| mit 
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mit der Erfindungsder Schutzblattern, welche dem 
‚Menfchenverluft der Kriege faſt mehr als gut zu 
machen ſcheint. Selbſt die großen Fortſchritte des 
Fabrikweſens, welche die Manufacturinduftrie ans 
dree Länder vor jeße zum. Theil niederbrücken 
mögen, werden fie nicht, wie jeder Fortſchritt Des. 
menfchlichen Geiftes, zuletzt auf das Ganze. vorz 
theilbaft mwirfen? Als die Buchdrncferfunft aufs 
kam, fanf das Gewerbe der Ab: und Schönfchreis 

ber. : Sollte man a die EN 
verbieten ? 

Die Vergrößerungen des Brittiſchen Staats beſchraͤnkten 
ſich in Europa, auf Malta und Helgoland, In den Eos 
lonien umfaßten fie in Weftindien: Tabago, ©, Lucie und 

- Surinam; in Africa das Cap; in Dftindien Isle de France, 


Cochin, und die — von den Maratten (ſ. oben 
S. 780. 816.).. 


Das Brittifche Minifterium beitand feit der Auflöfung 
des von Grenville und For 26. März 1807 fortdauernd, 
and bey den Wechſel einzelmer Stellen, aus $reunden 
+ uud Schülern von Pitt. 2, Liverpool, Hawksburv, Canning, 
Perceyal, Caſtlereagh, van Sittart u. a, gehören Alle in 
dieſe Claſſe. Nach dem Meuchelmord des erſten Lords der 
HSchatztammer Spencer Perceval ı1. May 1812 tiar 2. 
", Liverpool an feinen Plaß; der mit 2, Caſtlereagh ale 

Staatsfecretair der auswärtigen Angelegenheiten, und van 


Eittart als Kanzler der Erhequer, ſeitdem an der Spike 
des Miniiterii ſteht. 


15.Die Wiederherſtellung des Fran— 
m iſchen Staats war die Bedingung der Wie: 
99 5 derher⸗ 


Ber 
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derherftellung Europas. Daß auch Frankreich als 
Glied dieſes Staatenfnftems groß und mächtig 


ſeyn muͤſſe, hatten die Verbiindeten mitten im Lauf 


ihree Siege laut ausgefprochen. Auch nach feiner 
Befchränfung auf- feine alten ©renzen bleibt es 
durch Sage, Umfang, Bevölkerung und den Geijt 
feiner Bewohner der mächtigfte Staat von Europe. 


- Geine Grenzen beſtimmten die Verträge; feine Ver— 


faffung. überließ man ibm ſelbſt. Ein .fchweres 
Geſchaͤft! Aber die Vorfehung gab Frankreich in 


| diefem Augenblicf das Größte was fie ihm geben 


fonnte, einen Weifen zum König; und Raͤ— 
the, wie ein Richelien, ihm. zur Seite. Aus 
England brachte Er feinem Volke das größte Ge: 
ſchenk, das einer freyen Verfaſſung. Es iſt 


jetzt an der Nation zu zeigen daß fie — die Frey 


heit ertragen Fann. Wer in: ihre Geſchichte blickt, 


mag zweifeln; aber wenn fie es vermag, welche 


Zufunft ſteht Franfreih bevor? Es bar Peinen 
Feind mehr in Europa,‘ wenn es feinen haben 
will. Der Bau feines fruchtbaren Bodens ift die 
erfte Duelle feines Erwerbs; ohne daß die der 
Manufactur : Jnduftrie vertrocknet wäre, Seine 
mäßigen Colonien erregen nicht mehr die Eiferfucht, 
und fihern ihm doch feinen Antheil an dem Belt: 
handel. Aber bey einer freyen Berfaffung bat 
es nod) eine autoeratiſche Verwaltung. Werden 

dieſe 


4 
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Diefe neben einander beftehen koͤnnen; und wird die 
Umformung der Tegtern nicht noch Se {om 
als die der erſtern? 


Die jetzige, durch die Charte gegebne, —— hat 
viel mit der Brittiſchen gemein, aber nicht Alles. Ein 
eonjtientioneler König mit der Fuͤlle der ausübenden 
Macht, und die Quelle der Geſetzgebung; verantwortlide 
Minifter; Eine Kammer erbliher Paird, vom Koͤnig er> 


hannt, und eine zweyte der’ Deputirten. Aber der König. 


bat allein den Vorſchlag der Gefepe; die Erblichkeit der 
« Pairies it an Majorare geknüpft; und die Minifter haben 
als folhe SiR und Stimme in den Kammern. Gein 
"Mahl: Gefep, und fein Alter: Gefeg (30 Jahre für den 
- Hair, go für die Deputirten,) find die Stüßen diefer. Ver⸗ 


faffung. Von feinen Colonien find Frankreich zurüda. 


gegeben: In W. Indien Martinique, Guadeloupe, Marie 
Galande, Defirade, les Saiutes nebit feinem Antheil an €. 
Martin, und Cayenne. In Africa Senegal und Gorée; in 


O. Indien Isle Bourbon, Vondigery, ei und Chan 


dernagor. S. oben ©, 119. 2 


16. Die Wiederheeſtelluug des — 
zerbundes ward auf dem Wiener Congreß in 
einem eignen, von den fünf Hauptmächten nieder: 
gefeßten, Ausfhuß mie Eifer betrieben. Das Re 
ſultdt deſſelben war eine Territorialvergrößerung des 
Bundes durch drey Cantone; und die Anerfennumg 
feiner: beftändigen Neutralität. (Welh ein Ge 
winn für Frankreich, defien fchwache Seite dadurch 
gedeckt iſt!) Die Wiederherſtellung feiner Ver⸗ 
faſſung, nach der Aufhebung der Bermittehingss 
Kt, Überich man ihm ſelbſt. 


J 


Durch 
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Durh die Erflärung der Mähte 20. März 1315, 
‚ mit erflärtenm Beptritt des Bundes 29, März, werden die 
“getrennten Cantons Wallis und Neufhatel, uud das Ge: 
biet von Genf, mit einiger Erweiterung von Frankreich 
. und Gavoyen, als drey neue Cantons zu den beftebenden, 
‚und in. ibrer Integrität anerkannten neunzehn, binzuge: 
fügt; das Bisthum Bafel aber meift zum Canton Bers, 
etwas ‚zum Canton Bafel geihlagen. Der Bund befteht 
. feitbem ‚aus den 22 Cantons. 1. Zuͤrich. 2, Bern. 3. 
Lucern. 4. Uri. 5. Schwoz. 6. Unterwalden. 7. Gia: 
‚rue. 8. Bug. 9. Freyburg. 10, Solothurn... 11. Bajel, 
‚42. Scafhaufen. 13. Appenzell. 14. St. Gallen. ı5, 
.. Graubünden. 16. Aargau. 17. Thurgau, 18. Teflin. 19. 
Waadt. 20. Wallis. 21. Neufhatel, 22, Genf. Die 
neue Bundesacte, von den 22 Cantond untergeidner 
and befhworen 7. Aug: 1815. 1. Ale Canton garantiren 
fid ihr Gebiet und ihre Verfaffungen. Es giebt keine 
Unterthbanenlande mehr; und der Genuß ber politiſchen 
Rechte kann nicht das ausſchließliche Privilegium einer 
Claſſe det. Staatöbärger feyn. 2. Die gemeinfchaftlisen 
Ungelegenbeiten des Bundes werden in einer Tagfagung 
verhandelt, die fih alle zwey Jahre abwechſelnd in den 
 drep VBororten Zuͤrich, Bern und Lucern, verfammiet. 
(Sn der Iwifhenzeit beforgt fie der Vorort), Sie be 
ſteht aus den Gefandten der 22 Cantons, die nad ihren 
Inſtructionen ſtimmen. Jeder hat Eine Stimme; die Mehr: 
heit entfheidet; bey fremden Bändniffen find zwey Drit: 
theil nöthig. Der im Amt fiehende Bürgermeifter ober 
Schultheis des Vororts führt den Vorſitz. 3. Die Tag: 
ſatzung beſorgt die Angelegenheiten des Bundes; erklaͤrt 
Krieg und Frieden; errichtet allein Buͤndniſſe mit ans: 
wärtigen Staaten. 4. Veſtimmung der Contingente von 
Truppen und Geldbeytraͤgen u. ſ. w. 


7. Die Wiederherfiellung des Koͤ⸗ 
ans Sardinien, .. machte, einen wefentlis 


chen 


un 
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chen Theil der Wiedetherſtellung Italiens aus. 
Sein Territorialumfang ward — wahrſcheinlich aus 
politiſch⸗ militairiſchen Gruͤnden — vergrößert durch 
Einverleibung der: Republik Genua, nad ſchon 
fruͤher gefaßten Verabredungen. Den im erſten 
Parifer Frieden Frankreich gelaſſenen Antheil von 
Savöyen erhielt es im zweyten wieder, mit. Ber 
willigung einer Grenzberichtigung nach ber = Stel, 
und ‚einer gleichen Neutralitat dafuͤt. ” 
Durch die Diener, e. a. Veylage N. XIII, ward bie 
| ” Shronfolge zugleich der. Sinie: Carignan verſichert; Genua 
als Herzogthum einverleibt; mit Bewilligung einiger Frey: 
beiten; und eines Frephafens für die Hauptftadt, Don 
einer Reform der ze bat man ige vernommen, 
— 
.. 18; Die Eistekbenkitfung. ER Sal 
Seeundogenituren Oeſtreichs in Stalien,. in. dem 
GeHerzogthum Tofeana,- (vergrößert- durch 
bie Inſel Elba und den Stato degli presidi) und 
dem Herzogthum Modena nach. feinen Altern 
Grenzen, ward noch durch, eine. dritte,in Parma 
und Piacenza, zu Gunften von der Gemahlin 
Napoleon 8, der Erjherzogin Marie &uife ‚ ver 
inegte, Aber⸗ nicht‘ ohne Widerſpruch "Spaniens, 
das‘ deshalb die Unterzeichnung der Wiener C. A. 
verweigerte indem es Parma und Piacenza fir 
Don Carlos den Sohn der Infantin Marie zuiſe, 
decheſchen Kinigin von Etrurien, in Anſpruͤch nahm; 
dem 
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dem bey dem Verluſt dieſes leztern, fuͤr Parma 
erhaltenen Landes, -(obeu & 713.) fein Erſah 
zu Theil geworden war. Die, Billigfeit diefer For 
derung ward anerkannt; und erſt durch einen ſpaͤ⸗ 
tern Vergleich die Sache beygelegt. Ye 


‚Vertrag. swifhen Oeſtreich und. Spanien, gu 
Paris ı0, Suni 1817. 1. Die Erzhetzogin Marie Luife 
‚bleibt for. ihre Lebenszeit im Befik i6 von Parma und Na— 

gene 2. Nah ihrem. Tode fälle es an die Anfantin 
Marie — ‚und. ihren Sohn D. Carlos. Nach der Er: 
loͤſchung ſeiner maͤnnlichen Defcendenz aber fäut Parms 
an Oeſtreich, und Piacenja an’ Sardinien. “3. Die Ip 
fantin "erhält unterbdeß das Herzogthum Lucca; bas im 
Sal dei Succeffion in’ Ei ort Add Aushecbems an 


2; Coſtana pält. — 


19. Der FREENET — in feinem Ums 
fange: vor der 'Mevolntion, ? ſelbſt mit Einſchluß 
von Bologna und Ferrara; wiederbergeftelt.. Mur 
bedung ſich Oeſtreich das Beſatzungsrecht in Fer 
rara, mit dem kleinen Diſtriet diesſeit des Po; 
und. Fraukreich behielt Avignon. Aber ſelbſt da—⸗ 

a5 gegen: BE der e paͤbſtliche Spt; — ver⸗ 
Su — erlegen ’ 


| 20 — — — Er das 8% 
ige beyder Gicilien. gemadt haben; 

wäre, nicht: Murat Durch fein Betragen zu. Huͤlfe 
gekommen ° Nach feinem- Sturz (oben. E .790.) 

hatte es keine Schwierigkeit, daß Neapel au Kös 

F J nig 
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nig Ferdinand von Sicitien zuruͤckgegeben ward; 
beyde Reiche wurden darauf wieder zu dem König: 
reich, beyder. Sieilien,. nach feinen alten Grenzen, 
vereinige; nur die:oben bemerkten Parcelen blieben 
bey Zofcane. Es find feitdem Veränderungen im 
der. Verwaltung gemacht worden; eine conftitutios 
nelle Form bat jedoch dieß Königreich fo wenig 
als Sardinien erhalten. Die während der Beſat⸗ 
zung Siciliens durch die Engländer gemachten Bers 
ſuche, dee Inſel eine der Brittiſchen abuliche Ver⸗ 
faſſung zu geben, waren mißlungen. | 


21. Die, während“ der Stürme der Kriege | 
gebildee, Republik der fieben Snfeln, 
deren: Befiß in den 15 Jahren ihrer Dauer (obem: 
&. 671. 727.) fhon: mehrmals gewechſelt hatte, 
ward durch einen Vertrag der vier Hauptmaͤchte 
unter den Schuß Großbritanniens, mit dem Ber 


fagungsrecht, der. Zuficherung einer freyen Vers .: 


faſſung, 2 ber Anerkennung feiner Handelsflagge 

gefegt. So ift fie gefichert; ob griechifche Cultur 
bier wieder unter Brittiſcher Vormundſchaft ihre 
Wiege finden wird, mag erſt die Zeit entſcheiden. 


Vertrag über die 7 Joniſchen Infeln zwiſchen 

. ©, Britannien, Rußland, Oeſtreich und Preußen zu Parid 
5. Nov. 1815. Die Republik beſteht aus den Inſeln Corfu/ 
Cephalonia, Zante, S. Mauro, Ithaca, VParo und Cerigo 
mit ihren Dependenzen. Conſtitutiou von 1917 29. 
Des, ‚Ein Lord-Commiſſair vertritt die Stelle des Königs 
you 
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von England als Protector. Er ernennt-den Praͤſidenten 
des Senats, beſtehend aus 5 Gliedern, genommen aus 
"der gefengedenden Verfammlung, die durch die adlichen 
Wähler gewählt wird; Der Senat bat die ausübende 
‚ Gewalt,’ und die Ynitiative; aber. jeder Geſetz⸗ Vorſchlaz 
und jede Verordnung muß durch dem Korb» Commiſſcit 
gebilligt werden. Jede Inſel hat noch ihre beſondre In 
gierung und Gerichte. Für alle ein Appellationsgericht. 
Griechiſche Kirchen und Griechiſche u find hertſchend. 


3% Die ‚Wiederberftellung der Spw 
nifhen Monardie in Enropa war zwar aud 
eine Folge des Falls von Napoleon; nahm jedoch 
eine ganz andre. Wendung wie in den übrigen 
Staaten. Die: waͤhrend des Krieges verſammelten 
Cortes entwarfen : eine Eonftitution, "die den Ks 
ig“ freplich nur zu ihrem Diener- machte; deren 
Annahme aber nicht nur. von. ihm :vertweigert, 
fondern auch gegen ihre Lirheber mir großer Strenge 
verfahren. ward. . Die Wiederherftellung der: König 
lichen Allgewalt, 'geftüße durch: Inquiſition, Pre: 
zwang und. Sefuiten, alſo das andre Extrem, 
ward bier. beliebt. Seitdem viele Symptome einer 
Dumpfen Gährung bey den größten Finanzverlegen⸗ 
beiten und: gänzlihen Mangel des Credits. Se 
räche fih das fo. dange befolgte Syſtem der Auss 
ſchließung aller Fremden Ideen. Die Zeit. wird 
Lehren ob dieſer Zuſtand dauern kann. 


Die merkwuͤrdige, von den Cortes dem König vorge— 
— Conſtitution: im Politiſch. Journal, Med 
1814 
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Asia. Die Ausfuͤhrung den Geſetze der, Cortes, war faſt 

Alles was man dem Könige ließ; Spanien wäre eine Re⸗ 
ae hublit "geworden, ‚ mit — Ben denten, Fmil beritelt, 
As ‚Diener det Cories 


1 ad sei 2 on : 
Un TE j L id ‚18543 5 1,5 De 186 


*iaz. Die große — der Dirnugie‘ 
fifhen Monarchie, wodurch eine Colonie Haupt⸗ 
land und Sitz der Regierung ward/iſt! oben ge⸗ 
zeigt; doch ſteht in Den Titel des: Konigs Pord 
tugal noch: wor: Braſil. Der Verluſt dis Höfen; 
empfindlich für: die Haupiſtadt, ſcheint Birch" Yen‘ 
erweiterten Verkehr nit Braſil erfege werden zu 
koͤnuen; welche Folgen aber‘ der durch den Krieg 
in:der Nation fo mächtig geweckte militäirifche Geiſt 
haben kann, muß erſt die, Zukunft lehren. Der 
Streit mit Spanien uͤber die. Zuruͤckgabe des Di⸗ 
ſtriets von Dlivenza (oben ©, 674.) die in der? 
Wiener C. A. beſtimmt war, bat felbft durch die 
Vermittelung der’ großen Mächte micht ausgeglichen 
werden koͤnnen, da Spanien dagegen auf?dre Raid 
* por.) Moutevideo ni ic adsi and 

-00HD u !  LTET DD 
anlagen. Auq dee Norden von: Europa⸗ War; 
wie die obige: Geſchichte gezeigt: hat, von den Er⸗ 
ſchuͤtterungen der Zeit nicht werſchont geblieben ; 
und Alle; zu demſelben gehoͤrenden, Staaten erlitken 
Veraͤnderungen. Daͤ nemarkemußke auf Notwer 
en and cerbielt Als Erſatz Schw 
ul 5bb diſch⸗ 


/ 


850; 118. Per. C. I. Geſch d. Eur. Staatenſyſt. 


diſch⸗ Pommern; gegen welches es von Preußꝛn 


das Herzogthum Lauenburg bis an die Elbe ein: 
taufchte. (S. oben ©. 33). Nach dem Flaͤ⸗ 
cheninhalt berechnet, ein ſchwacher Erſatz; aber 


durch Lage und ‚innern Werth keineswegs unwich⸗ 


tig. Ob Norwegens Verluſt fuͤr Daͤnemark wahret 
Verluſt ſey, kann man bezweifeln. Norwegen bes 
durfte Daͤnemarks; Daͤnemark, die Marine abge— 
rechnet, nicht Norwegens. - Und.eine Marine nach 
fraberm Maaßſtab wird Daͤnemark ſchwerlich mie 


derherſtellen wollen. Die Werfaſſung Daͤuemartks 


iſt unveraͤndert geblieben. Die Einführung. einer 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung in Holſtein, das, von Di 
nemarf wieder getrennt, (oben S. 830.) zum 
Deurfhen Bunde ‚u, Bu * — — Reife 
oehirbemn. he ” area 


RR 2ar- Die FIR Heltinfesif 


durch (die Bereinigung Norwegens md:5 d.me: 


dens jeße unter Einem Herrſcher. (Se oben 
S. 791.). Schweden fucht darin den Erfag für 
das »erlorue Finnland; und" finder ihn -in-Spoliti: 
ſcher, wenn auch nicht vollfonmen in ſtatiſtiſcher, 
Ruͤckſicht. Unter einem König, der micht "erfl 
ſeinen Ruhm im Kriege’ zus ſuchen braucht, ſteht 
wahrſchejnlich Heyden Reichen cite Lange: Periode 
des St hevor. — See Wunden bei: 

TEE Re len, 
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den, welche unnoͤthige Theilnahme an fruͤhern Krie⸗ 
gen ſchlug; wenndas, ‚vonder: Natur? No ſtief⸗ 
mütterlich behandelte, Norwegen nur Erſatz für das 
finder; was ihm dieſe verſagte. mi Befiß einer 
freyen Verfaſſung ahat das eine und das andre 
Reich in. diefer Bantang — — wuͤnſchen 
abrig⸗ Holst Be vis 


ESshwediſche und” —* Verfaſfang I darin ver⸗ 
; — daß: in, Schweden tin mächtiget Exbadel als erſter 
and. des Reihe ,. ‚in, Noriyegen fo gut wie Fein Adel vor \ 
— en iſt, auch ar" errichtet werden darf. Die Schw 
if‘ Sonfiituftsh erlitt auch key den Wechſel der 
Dyuaſtie Feine Veraͤnderung. Das Grundgeſetz Nors 
wegens in 112 Artikeln vom 17. May und 4. Nov, 1814. 
“ begründet die erbliche conſiltutionelle Monarchie als in 
— einem; ſelbſtſtandigen, Unnabhaͤngigenund untheilbaren, 
Reich, mit Schweden mıtcr, Einem Koͤnig vereinigt. Der 
— Koͤnis hat die ‚ganze ‚aut bende Macht; Beftätigung ‚der 
— Geſehe; ernennt feinen E aatsrath; erflärt Krieg (mit 
7 Beobachtung elniger KFormalitaͤten;) ſchließt Buͤndniſſe, 
Maßñdelstractate had. Friede ‚Die. ‚Gtändeverfamimfjung 
(Storthing;) befieht aus gewählten Mitgliedern, und 
theilt fih ſelbſt durch Wahl in zwey Abthetlugen, das 
Lagthing, ein Viertheil, das Odelsthing, drey Vier⸗ 
Atheile der Mitglirden enthaltend. Der Storthing- hat die 
a 3% iii Könfa, theilt die Initiative mit dem 
’ Del thing, au bem die Gefesvorfäläge an dag Lagthing 
gehen. Die Mitgſieder ſind auf-drev Jahre gewaͤhlt; und 
‚ge Storthing wird alle-drey Jahre in der Hauptftadt, ge⸗ 
alten, und vom. König ‚eröffnet, dog kann. er ihn auch 
außerordentlich zıtfa ammenberufen. 


Br bojtändige Siunddeſetz im polit, Sonne 1815, 
Vniguh sta!“ !: 29 nt 1} „f 


54 “ Hhh 2 | . — 
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46. Kein: Stpat ging ans; jenen Stuͤrmen 
mehr vergroͤßert und, mehr. geſtaͤrkt bervor, — 
Kraft) wähß durch Kampf —ı. als Rußland. 
Im Norden war, es durch ganz Finnland, im 
Suͤden Ddurch Beſſatabien, und einen Theil der 


Oſten durch mehrere Provinzen erweitert; Durch die 
Miener, Verhandlungen ward ihm. Polen zu Theil. 


Mehr noͤch wirkte das erboͤhte Nationalgefuͤhl duch | 


den, ruhmvollen Ausgang. des Kampfs; am’ mehr: 


ften ein Sperrfeher;.. „deffen Grift und deffen Thaͤ⸗ 
tigkeit‘ ſeinen ganzen unermeßlichen Wirkungskreis 


kennt und "ünıfaßt, Sdo ſteht Rußland, zwey 
Welitheilen angeboͤrend Auf einer Stufe, wo — 


Vergrößerung fein. Gluͤck mehr iſt. Seine Ber: 
faſſung iſt im ‚Ganzen, ſilcht verändert; aber eim 
zelne Reformen ſcheinen nur die Vorbereitungen zu 
einer Veränderung zu — un. * die Zuk unft 
enthüllen WED... ran, 


ı 


39 sartıl)d 
J pe Bieverperfettung des: 8% 
nig reich, Pot en war das enbfiche Reſultat der 
ſo oft wechſelnden Schickſale und der Leiden , bie: 
fes "Staats. * Das’ Gebiet: deffelben umfaßt’ den 


größten Theil des vormaligen Herzogthums War⸗ 


ſchau; mit Ausnahme des an Preußen gekommenen 
Herzegihume Poſen, und der Stadt Crafau 
mit 








1814; Moldau; durch den Friedenafhhug. mit Perfien im 





% 
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mit ihrem: Gebiet; die für seine freye Stadt ers 
Plärti ward, Ward. gleich Polen auf immer . mit 
dem Ruſſiſchen Reiche ‚vereinige, ſo erbiele es doch 
feine eigne repraͤſentative Verfaſſung⸗ und : bilder 
alſo :einen von: Rußland verſchiednen, aber unter 
demſelben Herrſcher vereinigten, Staat. 


Das Schickſal des Konigreichs Polen ward in Wien 
durch die Vertraͤge pom 3, May: 1815 entiwicden. ‚Dig. 
ihm gegebne Conſtitution 25. May ließ die Haupteinz 
* ridtungen, wie fie im Herzogthum Warſchau beitandeit, 

unverändert, 1. Der König bat die ganze Fülle der aus⸗ 

. übenden Gewalt. Er Iäft fie ausführen dur einen von 
ihm ernannten Statthalter oder Vicefönig;. Etuatsrath, 
und Minifter, 2. Der Reichstag beſteht aus dem Se⸗ 

: nat, und det Kammer der Landbotben. Der Senat, ker 
ſteht aus 30 Mitgliedern. (worunter 10 Biſchoͤſe . vom 

Koͤnig auf Lebenszeit ernannt. Die Kammer der Lands 
' "polben aus 60 von’ den Sandtagen : gewählten: Mitgliedern; 

- wenigftens 40 Jahre ‚alt. Sie bleiben. 9 Jahre in Äibren 
‚Stellen; und werden alle drev Jahre zu Cinem Drictprif 
erneuert, Die Mitglieder des Staatsraths haben darin 
Sig und Stimme. 3. Der Neibstag kommt alte! zwey 
Jahre zu det vom Koͤnig beflimmten: Zeit zufammeny ‚be _ 
rathſchlagt über die ibm vorgelegten Geſetze; feine- Sitzun⸗ 

gen dauern nicht über 14 Tage. Die weitern Beſtimmun⸗ 

gen ſ. im Polit. Jontnalrigıe St. II. B 


Die freye Stadt Cracau mit ihrem Gebiet, ber die 
Wiener C. A. Beylage N. III. Unabhängigkeit, freye 
Verfaſſung, und abſolute deutralitaͤt, (als zu wichtigem 
;  Militairpunft?) mit größter Sorgfalt zufihert, gebött ° 
©. jegt neben der „noch im Kürchenſtaat, fo. viel befannt ift, 
unverändert beftehenden und ibeftandenen Republik St, 
Marino, zu den Staatsmerkwuͤrdigkeiten von Exropa, 


9663 28. 


re 
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28: Die Pforte hatte fih, bis auf ben 
Krieg mit: Rußland (oben S. 743.) aus dieſen 
Stärmen entferitt gehalten, der ihr Beffarabien 
nebft einem Theil der Moldau koſtete. Die. Gren: 
zen in Vorderaſien ſcheinen noch. nicht genau bes 
flimme zu ſeyn. Sie war, durch Hülfe des 
mächtigen Paſchah von Aegypten thaͤtiger in Ara 
bien gegen. die Wechabiten,“ als in Europa; deſſen 
Ruhe ſie ſchwerlich ſtoͤren wird, wenn man ſie in 
— laͤßt. Ve 


29. So ward das Guropäifge — 
in ſeinen einzelnen Theilen wieder hergeſtellt. Von 
Territorialfragen blieben nur noch Portugals For: 
derung. auf Olivenza, Bayerns Auſpruͤche wegen 
nicht vollſtaͤndiger Eutſchaͤdigung; und vielleicht eis 
nige Differenzen zwiſchen Rußland und der Pforte, 
gewiſſe Grenzplaͤtze betreffend, unerledigt; die einer 
baldigen Ausgleichung nahe zu ſeyn ſcheinen. Ans 
ders ſieht es freplich in andern Welttheilen aus, 
Aber Colonialfriege, wie vormals, find nicht mehr 
zu fürchten,: da England, feinen Rival mehr in 
Europa hat; und die Theilnahme an dem Spa; 
nifchen Cofonien + Krieg iſt bisher von Allen fo 
Joorgfaͤltig vermieden, daß. fie auch Ar die Folge 
F nicht wabrſcheinlich iſt. 


3% 
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430. Daß das wiederhergeſtellte Staaten ſyſtem 
Europas ein freyes Staatenſyſtem, eine Wie— 


Detherſtellung des politifhen Gleichſewichts 


ſeyn ſolle · iſt! von den Wiederherſtellern ſelbſt 
laut und wiederholt erklaͤrt worden. "Man bat ges 
fragt: ob bey der Ungleichheit, ſelbſt der Haupt⸗ 
glieder, ein ſolches Gleichgewicht ſtatt finde? Man 
hat geforgt,' daß: durch Polens Vereinigung mit 
MRußland Das Uebergewicht dieſer Macht auf dem 


Eoneinent zu groß. fey; : während. Großbritannien ' 


Fein Gegengewicht meht als: Seemacht Babe. Die 
Leßte ſcheint ſich jedoch von felbft. in einem andern 
Welttheil zu. Bilden; und was das Erſte betrifft, 


fo wiſſen wir. jegt, daß nicht blos die Maffe ehts 
ſcheidet, fondern der Geift, der die Maffen belebt. 


Der in. den Völkern des Weſtlichen Europas all: 
gemein gewerfte Sinn für politifche: Freyheit ift ein 
fiärferes Bollwerk, als eine Reihe: -Feftungen es 
em würde; wie ——— N, diefe en 


31. Gleichvobl bat fi ch in dem — 


ſtellten Staatenſyſtem Europas eine Ariſtocratie 
der Hauptmaͤchte factiſch und diplomatiſch ges 
bildet, wie ſie in dem alten Staatenſyſtem unſers 
Welttheils, wenigſtens nicht oͤffentlich, ſtatt fand. 
Dieß ging: faetiſch ſchon aus der Are der Wieder: 


berftellung von ſelbſt hervor; denn ‚wie war es 


F 9bb4 anders 
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anders möglich, als daß die: Leitung der ‚alfgemeis 
nen Angelegenheiten in. die Hände der Hertſchet 
fam;, „deren; ‚gewaltigen: Anſtrengungen auch bie 
Schwaͤchern ihre MWiederherftellung - verdauften ? 
Diefe nus der Natur der Verhältniffe hervorgehend: 
Ariftocrarie ward durch den Tractat zu Chau— 
mont, eine Quadrupelallianz der: vier Hauptmächte, 
Deftreih, Rußland, England und Preußen auf 
20 Jahre feffegend, (oben ©. 774.) diploma: 


tiſch gegruͤndet; durch die. Form der Wiener 


Verhandlungen, und das Wiener Bünd 
niß (oben S. 785.) befeftige; und endlich durch 
den Beytritt Frankreichs auf dem Aachner Com 
greß vollendet.» Doch bifdete fi in. der Ariſto— 
cratier auch fofore fehon zu Wien eine Abſtufung; 


indem hier die alfgemeinen Europäifchen Angelegen⸗ 


beiten. zwar. von jenen fuͤnf Hauptmaͤchten verhan: 
delt, die Arten des Congreſſes aber außerdem von 
Portugal. und Schweden unterzeichnet wurden, de 


a5 nen nachmals auch Spanien beptrat. 
un. 


32. Wer mag eine folche Ariftocrarie tadeln, 
fo Tange fie, auf die allgemeinen Angelegenpei: 
ten fich beſchraͤnkend, ſich, ſo wie es fchon geſchah, 
ihre Grenzen ſelber vorſchreibt? Sie iſt noͤthig 
und nuͤtzlich, weil fie aus der Natur der Dinge 


bervorgeht; unverdächtig, weil ſie oͤffentlich iſt; fie 


bildet 
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Bitdet gewiſſermaßen einen Europliſchen Seudt/ dem 
ecvð nnr noch an einer feſten Form fehle.” Die per: 
Fönlichen Zufämitienfimfte ‚der Monarchen koͤnnen 
Diefen Mangel nicht immer erſetzen; daß er ſich 
fuͤhlbar mache "haben fchon- einige Vorfaͤlle gezeigt. 
Aüch' hier bleibt es der Zeit überlaffen zur Reife 
zu bringen, was ſie am beſten jur Reife bringen F 
kann. Wie woblthaͤtig kann ein ſolcher Verein 
zur Beylegung entſtehender Streitigkeiten unter den 
Mächten ſelbſt, oder als vermittelnde Behbrde auch 
unter den uͤbrigen werden! Nie aber war ein guͤn⸗ 
ſtigerer Zeitpunkt zu feiner Ausbildung als gegen⸗ 
waͤrtig; wo die Hauptmaͤchte Europas nichts mehr 
von einander au Fordern: haben. — 


33. Aber eine hoͤbere Sancien, als die bloße 
Diplomatie fie geben konnte, ſollte der Politik ges 
geben werden, indem man die Rebigibn zur Huͤlfe 
rief. Aus Alexander's Geiſt und Herz ging der 
hbeitige Bund hervor; mit Oeſtreichs und Preußens 
Monarchen perſoͤnlich abgefchloffen; dem nach einans 
der ſaͤmmtliche ehriftliche Staaten ımfers Welttheils, 
(England nur nicht. formel, aber feine: Grundfäße 
anerkennend,) beytraten. Die drey Monarchen vers 
Banden ſich darin: “gemäß den "Worten der br 

Schrift, die allen Menſchen befiehle ich als Bruͤ⸗ 
—* w Heben, durch die Bande der wahren und 
Ä 655 5„unauf—⸗ 
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„unauflöglichen -Beuberliebe verbunden zu bleiben; 
⸗ſich ſtets Beyſtand und Huͤlſe zu. leiſten; ihre 


a Unterepanen . als Fawilienvaͤter zu beherrſchen; : die 


* Religion, den Frieden⸗ up die Gerechtigkeit. auf 
* " Glieder Einer und derfelben Epriflihen Mation; 
„von der Vorſehung beauftragt, die Zmeige Einer 
„Familie ju regieren. - Sie fordern alle Maͤchte 
„auf, die gleiche. Grundfäge ‚anerkennen, diem 
„heiligen Bunde ‚bepzutreten,” - 


Abihluf bes. heiligen Burdes, amiihen: ben 
Kavfern von Deftreih, Rußland, und den: König von Drew 
fen zu Paris‘ 1815, 26, Sept. — Die Volitifer, wur an 
die neuere diplomatiſche Sorache und Formen gewöbnt, 
ſtaunten ob dieſer neuen Erſcheinung. Hatten fie vergeß 
fen, daß in der Diplomatie des 160ten und noch des 17ten 
Jahrhunderts auch von der Chriftenheit unb ihrem 
Wohl die Rede su ſeyn ee 


» , 54 Während. fo die mächtigften Monarchen 
der Chriftfichen Haupteonfeffionen für _fih und ihre 
Völker die Bande. der Brupderliebe knuͤpften; wäh. 
rend die. beyden fp lange getrennten Evangefifchen 
Kirchen in mehrern Ländern: fich freywillig vereinig⸗ 
ten; beſolgte der Roͤmiſche Hof die ganz entge: 
gengeſetzte Politi. Auch die Roͤmiſche Kirche, nicht 
blos. der Kirchenſtaat, bedurfte in Wahrheit der 
Wiederherſtellung; und Pius VII., ats ihr Ober 
haupt, erfuͤllte nur m Pflicht, in fo fern ser Ihr 

Beſtes 


— 
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Beſtes wahrnahm. Aber man. ſah bald, daß es 
wiel weniger der Wiederherſtellung der Roͤmiſchen 
Kirche, als der Roͤmiſchen Curie, und der Dez. 
Hauptung ihrer Auſpruͤche galt. Eine der erſten 
Maaßregeln war die Herſtellung der Geſell— 
ſchaft Jeſu, als eine Hauptſtuͤtze des Roͤmiſchen 
Stuhls. Die Zeit muß lehren, in wie fern ſie es 
noch ſeyn kann; ob fie, ſo wie in Spanien und 
einem Theil der Schweiz, auch in Frankreich, in 
Deutfhland' Eingang finden, und bier, ſo wie vor; 
mals, das Feuer -des Haffes umd der Zwietracht 
wieder anfachen wird. Denn dieß vermag fie im: 
mer, auch wenn ihr politiſcher Einfluß nicht wieder 
auflebt. Nur Ein Staat, Portugal, hat ſich 
bisher beſtimmt gegen ihre Aufnahme erklaͤrt; wer— 
den andre, werden Deutſche Staaten, nicht nach: 
folgen? — Gegen “die Peſt der Bibelgeſellſchaf⸗ 
„ten“ erging ein Paͤbſtliches Schreiben; man glaubt 
ſich wieder in die Zeiten Gregor's VII. verſetzt! 
Das wichtigſte war indeß unſtreitig die Abſchließung 
‚von Vertragen über die kirchlichen Verhaͤltniſſe 
mit den weltlichen Fuͤrſten. Aber nur zwey Con⸗ 
cordate, das mit Neapel und, mit, Bayern find 
‚bisher zu Stande gefommen; -leßteres -fchon nicht 
ohne Widerſpruch. Das mit Frankreich verhandelte, 
ſcheint ſtillſchweigend von der Regierung zuruͤckge⸗ 
nommen; und das bereitwillige Entgegenkommen 'pros 
m, teſtan⸗ 
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teftäntifcher Fürften mie catholiſchen Unterthanen ba: 
Bisher zu Nichts: geführt... So liege das Gebäude 
der carholifchen Kirche noch zut Hälfte- darnieder; 
die Bifchofsftähle bleiben größenrheifs erledigt; umd 


wenn e8 nicht miederhergeftellt würde - — ——— 


9. 
Oct. 


würde die Schuld ſeyn? 


Wilederberſtellung der a dur Bi 
"Bulle: Sollieitudo omnium 1814 7. Aua. Die Mille: 
nen, einſt ihre erfte Sorge; (oben S. 334.) [deinen jest 

‚ Äbre letzte zu ſeyn. — Das merfwürdige. Pabkliwe 

Schreiben "(feine Aechtbeit iſt nicht widerfprochen,) gr 

— gen die Bibelgefellfhaften, vaferrimam inren- 

tum, peftem, quaad fieri potelt (ja wohl!) ‚deiendam, 

an ben Erzbifbof von Gnefen, Primas von * ſ. im 

Polit. Journal 1817 Jun. Jeſuiten-GOr hdfäge zıd 
Zefuiten : Latein find doc lei — 


35. Zu der Vollndung des Werks der Mo— 
narchen fehlte noch die völlige Ausſoöhnung 
mie Seanfreich, durch die Zuruͤckziehung ber 
Befaßungsarmee (oben S. 789.). Gie ward, 
nach Vollziehung der von Franfreich uͤbernomme⸗ 
nen Geldverpflichrungen - (hauptſaͤchlich unter el; 
lington's — des Staatsmanns — Vermittelung) 


Fate dein Congreß zu Aachen befchloffen und 


fofort vollzogen; . movon-der Eintritt Frank 
reihe in den ‚Bund der dirigirenden 
Hauptmächte die Folge war: Ein Protocolf 


und, eine Declaration, zugleich die Grundfäße 
umd 
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und die: Formen. der Politik für. die Zufunft aus: 
ſprechend, ganz im Geiſt des heiligen Bundes, 
ſagten dieß der Wels die beyde am, "Ende, der 
Geſchichte des: — Staatnfoftems, al 
ſehlen durfen. we EEE. — 
—— tr a zu Enten: 1.NDR 1818 
2 a... Bernilmähtigten ber Höfe von Deft 
zer Sramtreih; Preußen, ut 
RT" EEE I TAN HERR | 


Die Miiſter dieſer Höfe, nad) reiflicher —— der 
wi —— auf welchen bie wiederhergeſtellte Ordnung der 
— Dinge in Eurdpa beiuht, erklaͤren 1. Daß die Höfe feſt 
entſchloſſen ſind/ ſich⸗ weder in ihren weihfelfeitigen Ver: 

haltniſſen, noch in” denen! weldde fie" an andre’ Staaten 
-* tnüpfen, von der Grundlage der engen Verbindung zu ents 
33 Foren, die bisher in alten ihren gemeinfchaftlichen Anger 
Nlegenheiten obgewaltet hath! und 'die durch das, Zwiſchen 
den Souverains geſtiftete Band der chriftlitben Bruder— 
liebe noch enger geworden iſt; 2. Daß dieſe Verbindung, 

um fo weſentlicher und dauerhafter, als fie durch kein 
erde abgeſondortes? Iufereffe, durch Feine voruͤberge⸗ 
de Combination beſtimmt wird, keinen andern: Zweck 
baben kann, ald die? Aufrechthaltung des Friedens; ges 
unr gtundet auf gewiſſenhafte Vollziehung der in den Traetaten 
bvovgeſchriebenen Verpflichtungen, und Anerkennung aller 
ut dar aus hetvorgehenden Rechte; 3. Daß Frankreich, 
Aoc durch die Wie der berſtellung der rechtmaͤßigen und cvnſti⸗ 
“os tutionellen koͤuiglichen: Gewalt· den übrigen Maͤcten beyges 
OR "die Verbindlichteit ihernimme, fortan 'undhsgefent 
u Eur Sicherſtelluug und Wefeſtigung eines Syſtenis mitzu⸗ 
enitaͤwitken Welches Eüropa den Frieden gegeben hat, und 
let die" Fortdauer· Derfelnen: derbutgen rin; 3. Daß 
er tenenbign Mächte, sbiesan: · gegenwaͤrtigem Beſchluß Theil 
10 5 DROHTE zur Erreichung Ber bien ausgeſprochenen Rivede 


(.28r 9 befondre 


‚86 
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beſondre JZuſammenluͤnfte zu dalten ubthig finden. Follten, 


- 


es ſey zwiſchen den bohen Souverains ſelbſt, oder der 
Miniſtern und Bevollmaͤchtigten um über ihre eignet 
Ahgelegenhetten, "ti fo fern fie mit den Eegeujtänben ib» 


gemeinfhaftlih zu ———— ber Zeitpunft und der 
Drt folher Zuſammenkuͤnfte jedesmal durch diplomatiſche 


. Mädfprachen vorher beftimmt: werben; falls -aber vom An: 


1. gelegenheiten,,; die: auf das Jutereſſe andrer Enropäifder 


Staaten :Bezug Hätten,’ die Rede wäre,. dergleihen Zu: 
fammenfünfte nur in Folge! einer förmlihen Einladung 


von Seiten der dabey intereffirten- Staaten, und mit Bor: 
behalt des Rechts der letzteru, unmittelbar oder durch ihre 


Bevollmächtigten daran Theil; za nehmen, Statt babın 
fol; 5. Daß die bier verzeichheten Beſchluͤſſe, vermittelt 


der angef&loffenen Declaratign, zur Kenutniß aller Er: 


ropdifben Höfe gebracht werden ſollen. Ma den am 15. 


u Nov. 1818. Metternid,,Rigelien Saftiereast. 


Wellington. Sardanbeze. Warn Runf Neffel: 


296; Sapoditeie, tl ann. 
| F — Erben 
‚Im dem Augenblick, ‚worder Entihluß, die fremden 

‚Truppen. von dem franzöfifchen: Gehlet: zuruͤckzuziehen, auf 

die Wiederherſtellung des Sriedens in. Europa ‚das „lebte 


„. — Siegel druͤkt; und die Vorſichtsmagßregeln, die eine trau⸗ 


rige Nothwendigkeit geboten hatte, aufhoͤren, find bie 


-Minifter und Bevollmächtigten Ihrer Kapferl, und Königl. 


Mojeſtaͤten des Kopfers yon nDrfireich „des; Koͤnias von 


gFrantteich, des Königs von Großbritanulen, des Könige von 
1, Preußen ...und des. ‚Kayfers- von Rußland, von Zhren 


Sonverains beauftragt, die Reſultate Ihren, Vereinigung ja 


Be Aachen zur Keuntniß ſaͤmmtlicher Europäifhen Hoͤfe sm; brins 
gen, und ıan.diefem; Endenfolgende Grkkirung; gbangeken: 


Der: Vertrag vom 9, Oct. durch welchen TER Hung 
ber im) dem) Sriedenstraondt vom20. No 1985 Coben 
. ©. 738.) 
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2 738.)! ausgeſprochenen Verpfiihfiingen ihre letzte Mic: 
sıctwng erblelt, wird von! den daran Theil: nohikenden Sou⸗ 
vorains als der Schlußſte in des Friedensmwerts 
4 and als Die Vollendung en < diefem 
3Werke feine Daupraverbüugen folk, , betrachtet. 


Die enge Verbindimg der Monarchen, die jenem — 
Sue Ihre Gritüdfähe, ibie durch das Inteteſſe ghrer Voͤl⸗ 

rer geleitet veytraten, bietet Eutopa das hritigte Unter: 
* ſtiner "törfiheh Nude Wr a 


der Zieh” Biefer, Relhhdung it, Ar bh eifach, als 
"mwohithärig und ‚grob... iſt auf leine neue pofitifche Uns 
ternehmungen * auf. ‚ve, Störung, der. durch bie, ‚beftehen= 
pen Verträge geheiligten, Werhätnife d der Micte serichtet. 
* ihrem feſcen und "ruhigen & ange ehe. fie nad nichts, 
— als nach Aufrechthaltung des vbedeng,, und Gewährleis 
"Kun, aller der Verbandlungen hs ‚durch u melde“ ei aejliftet und 
bekraftige worden it. — 


Die Souverains erkennen als Grundlage des zwiſchen ih— 
Inem beſtehenden erhabenen Bundes den umwandelbaren 
tet, ‚ nie, weder in ihren wei; felfeitigen Angelegenhei⸗ 
Aten / noch in ihren Verhältwiften gegen andere Mächte, von ‘ 
der ſtrengſten Vefolgung der nGrundfäge) Yes Bhter:! 
„tete abzugeben; ‚weilcdie, unverruckte Anwenbung, dieſer 

rundfäge auf einen dauerhaften Sriebenefand, die einzige, 

Wirkſame Buͤtgſchaft für die‘ Ühaphängfgreit: jeder eins ' 
Grgelnen Macs ;, und fuͤr die — des geſammten Staaeh 
„„seobundes gewaͤhtt. BE TER TR WEHR 


Diefen Grundfäßen gefren ,. — Be Seen ing, ſie 
niht minder bey den Zufanimenkünften, die in der F Folge der 
Zeit zwiſchen Shnen: felbfe,- oder Arten MNiniſtern ftatt fin⸗ 
ben können, beobachten; ſeyſes, Sdfldiore Iufatiimentünfte 
einer gemeinfchaftlihen Berathung über ihre eignen Angele— 
genheiten gewidmet waͤren gefeyresy-Daß-fie Frauen beträfen, 
worüber andere Regierungen ſoͤrmlich ihre Vermittelung ver: 
laugt haͤtten; derſelbe Sinn, der ihre ee leiten 


25 
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und ihre diplomatiſchen Verhand lungen regieren wird," 


— 
ou ” 


auch in die ſen Anſammentunften ben, Vorſitz führen, und di 


Muhe der Welt ihn immerwaͤhrendes Augenmerk: jepn 


iIn ſolchen Geſinnumngen habden die Sonverains dad Werl 


vollbracht ‚) zu welchem Sie berufen waren. Gie werden 


nicht aufhoͤren, an deſſenBefeſtigung und ‚Werolfenn: 
> nung zu.erbeiten. Sie erkennen, feperlic an, dab Sit 
‚.DRiE gegen Oett und genen Die Pölten „melde Sie bi“ 


fhen, Ihnen gebietet, der Welt, ſo viel an Ihnen ik; di⸗ 


Beyſpiel der Gexeqhtigkeit, der Eintracht, der Mäfituns I 
“geben ; gldetlch, daß es Ihnen’ von him Am vergönit IR, 
alte Ihre Bemuhungen anf Weförderiing der Künfe Ib 


. 7 
. u - 


[or 


Frieden, anf Erhöhnng, der intern Mopffarth ährer Eli: 
“ten, und auf Wiedererweckung jeriet Veligföfen und firtliden 


Gefühle zu richten, deren Herrſchaft unter dem Ungluͤe det 


Seiten mir zw febr erſchuttert worden war. Aachen den !5 
od. 1818. (Die obigen Untetſchriften. Ad mandiun 
G EN 2, ) 44 


4 ft j 44— 


36. So ſchloß ſich, auf die waͤrdigſte Veiſe 
Das, große, dreyhundertjaͤhrige Drama der Geſchiht 
des. Europaͤiſchen Stantenfyftenss: ‚mig:-feiner Mi 


örhetftelläng. Möge die Zukunft ‘den erfaben 
Gefinnungen . der. Monarchen euütſprechen! * 


Die 


Weltgeſchichte indeß, kennt keinen legten At; an 
den Gebäuden der Politik wird nie gänzliche Vol 
lendung "ittid Unveränderlichkeit zu Theil: 
‚3 1. Denn. was wir als: Menſchen bauen 


Bleibt nie fehlerfrey! zdeee 


et nr roh. 
N — —— — 
— * “ er “ 2 as% . , m“ 
0 Er De 1X wur. 2 3 ee . f 
N a — 357 a 433* — 
td, er . . \ r — Der . Eur! 
14 


-Europäifde Regententafei | 


von 1500, ‚bis, 1818 


.% 
wur u o 





Pal, J 
u ee Sodesjahr oder Ab⸗ 
. * Er Ä 2 ſſetzung. 
Alexander VI. (Borgia) von 1492. . 1503 18. Aug. 
Pius UI. (Piceolomini) .» 0.0“ 1303 18. Oet. 
Julius U. (delle Rovere).. 1313 21. Sehr, 
Leo X. (Meitd) “a nu nn. 1521 1. Dei 
Hadrian VE a a neuen 0» 1523 14. Sept. 
Klemens: VII. (Medi) » 2:0 0 » 1534 25. Sept. 
Paul IM. (Zarnefe) ©.» 0 20. 1549 10. Nom 
Julius IT. (Giochi) & 0 0 0 0.» 1555 22. März 
Marcellus IL. (Cerini) © 0... 1555 30. April, 
Paul IV. (Earaffa) es 2...» 1559 17 Aug. 
Pins IV. (Medighi) .,., .. . 0. 1565 9 Der. 
Pius V. (Shisleri) - . .,.,.... 1572 I. May 
Gregor XIII. (Buoncompagni) on» 1585 10. April. 
Sixtus V. (Montalo) „ 0 +... », 1590 26. Aug. - 
Urban VII. (Eaftagni) » » ». 0 + . 1590 28. Sept. 
Gregor XIV. (Sfondrat) » 2 0 + I59I 15. Oct, 
Innocenz IX. (Fahinettt) ©» 0. 1591 29. Dew 
Elemens VIIL (Aldobrandin) ... .1605 5. März. 
V | Sit: Leo 


866 | Curn deceuenalel 

— — ve V⸗ 

fegung. 

Leo XL. (Medit) „0 2 0 0 0. 1605 27. April 
Paul Ve (Borshefe) © 2 =». 0. 1621 27. Jam 
Gregor XV, (Luboofi) - 2 “0. . 1623. 18. Jul 
Urban VIII (Barberini) 2 2 2. 1644 29. Al 
Innocenz X. (Pamppili) 20 0 0.0 655 7.8 
Alerander VL :(Chigt) %.. = 2.2 11667 20. Mi. 
Clemens IX. (Roſpiglioſi) 0. 1669 9. M. 
Elemens X. (Altiert) . . 8 ... 1676 au dl 
Innocenz XI. (Odefaldi) 2.0 0 1689 12. I 
Alexander VIII. (Ottoboni).... 16912 1. der. 
Innocenz XII. —— eo... 1700 27. Em 
Clemens XI. (Abani) eo. 0. 1721 18. Mit 
Innocenz XI. (Eon) 2 2 0 0. 1724 3. Din 
Benediet XIIL: (Drfint) u 0... 1730 20. del 
Klemens XI, (Eorfini) 2 >02 .:0 0°. 1740 .5. heit 
Benedict XIV. (Lambertint) 2 „ie... 1758 4. Da. 
Clemens XII. (Mezzonieo) =. . . 17269 2. deht. 
‚ Elemens XIV. (Ganganeli) . + . . 1774: 22 Om 
Dius VI. (Brafhi) v0 - 00.0 0 0 2799 29: Au 
Bus VIL (Ehiaramonte) 2 2. — 


u Roͤmiſche Ka yſer. (Hans Habsburg.) 


‚ Marimilian.L. von 1992» vo 27. 0 1519 12, Ja 
Earl V. danteab 2 0 een 1558 gebt, 
Ferdinand 2 0 en 1564 25. Al 
Maximilian I. ee een. 1576 12 Ms 
Rudolph UIII. ee. 1612 - 10. Jul 
Math tt a. 161g 20. Mär 
Ferdinand IE. ’ Be en 1637 15. gibt. 
Gerdinand IL i. 2. 0 en 1657 23: n 

| R * 


von 1500 = 1818; 867 
Todesjahr oder Ab⸗ 

j fegung. 
Reopald I. 2." ee to in’ cte‘ 1705 5, May. 
fl ... 5: ee ca. 1711 17% April. 
Cart VL . 2.0. sh. 5 1709 20 De“ 
(Cart VII. von Sayam) ; . 3 s 1745 20. Sam. 


(Haus — 


Franz I. . .. «: 1765 18. Wug. 

Maria Thereſia } een. 1780 29. Nov. 
Joſeph I. So 117090 20. Sehr. 
"Leopold IE. Ü » 0 0 oe te". 1792 Ts Mär. 
Stanz II. als Roͤmiſcher Kayſer bis - 1806. 6. Aug. 


III, Rußland. 


Iwan Waſilewitſch b. Große — . 1505 27. Oct. 
Wild » oe. 002 3899» 2. Di, 
Iwan Waſilewitſch IL — Cuar 1384 28. März. 
Feodor oo 00 0 nee. 1598 7. Sam 
Boris.16os 13. April. 
Pſeudo⸗-Demetrius.1606 18. May. 
Shuſkei ...x11610 27. Jul. 


(Haus Koma.) 


Michael Feodorowilſch 1613 ne 1645 12. Jul. 
Uri an een en. 1676 8 Gebr. 
Feodor I x... ee. .' 16823 27. April. 
Swan (mit Peter’ und Sophia) . . 1689 11. Sept. 
Peter I. allein (Kayfer 1721) ..0 ee 1725 8. Fer. 
Catharina . » ! 02 0 0. . 1727 17. May 
Peter 2 0 0 0 8 27 71730 29 Jan. 
Mom & 2 00 nannte... 1740 28. Dit, 
Semi » 20.0.0000. 1740 6. De 
= Ili 2 Eliſa⸗ 


‚ Selim I. 


868 


— 


ea De er * ·2 
Peter III, (von Solftein: Sottorp) . . 
Catharina I... 2». . ee 
Paul... * 
Diane. ua 


* 


ep 22272 16— 


— ‚Orssfurtane. 


Sajazeth ‚II._.von 1481 abgeſetzt .. 
Seſim In urn 0 0.000 nn 


Selim II. “ . 0. ° 0 . = 


Solimay IE 3; . nn dit mn Te net 


Durad Il. . » Ant» Alk 
Mubamed IL... 2 5 2.2 0 
Ahmet T. 8: Be 

Muftapha, I, ‚sum zweiten mit intubront, 
Murad IV. nn 


“ * 


Ibrahim BR a SE 


Muhamed IV, abgefeht 2 0 
Soliman III. u RE ——— 


Ahmet I. P | A 5 i . a — * 9 * 


Muſtapha II. abgeſetzt ne. 
Achmet UI. wbaeſetzt a a Er Br 


Male 


Osman it: , , * | 2 . 2 . ; . 8 


121 73,191 SEE 


Abdul Kam » 2 ne. 
abgeht 2 ee 
Muſtapha IV. sehn a 
a) IL. Pr — — .. 


Su Kegententafel 


zahehe, * % 


1262 


; = Son, 


1762 9. Sub 


1796 
1801 


"1512 


‚1520 
2566 


1574 


. 1595 


1603 


1617 
1623 


1640 
1648 


1687 


1691 
1695 
1703 
1730 
1754 
1757 
1774 
1789 
1807 
1808 


17. Nor. 
24. Dit; 


Kur. 

23. Ethl. 
4 Cup 

13. Dc. 

18. Sen. 

21. Di 
15. Nor 
16. duz 

g. debt. 

17. Aug 

29. Orte 
22. Jun 
6. Febr. 

30. Erst, 
2. Di. 

13, Et. 
28. Ott. 

31. Im. 
7. Yprll 
29. Do 
28. Ju 


J. 


von 1500 - 1818r 


869 


Todtsjahr — Ab⸗ 
ſetzun 


> Vs Portugal, (Haus Sungımd.) 


Emanuel der Große von 1495| 5 2 
ba Il. 
Sebhfin - e.. 1578 
Sn > een... 1580 
Portugal Spanifh bis 1640. 


(Haus Braganza,) 


Johann IV. Dee. 1640 ° 0 00 ce 1656 


Alphons VI. abgefeht 2 “© 2 0. 1667 
Datei - oma aa ern 706 
Johann Ve 0-0 2 0 0’ ne r % 3750 
Sofepp-Emanuel . » 0... s 1777 
Maria -. » oo. ° . . % 1816 
Yohann VI. (Regent 1790) eitwid. won 1807 


13. Dei. 
10. Sjun, 
4. Aug. 
3I. San. 


28. Febr. 
23. Nov. 
9. Dec. 
31. Zul, 
25: Febr. 
20. März. 
50. Nov. 


VI. Spanien. (Haus Habsburg, ) 


Ferdinand Catholicus von 1479 } .. 1516 
Iſabella von 1474 .. 1504 
Philipp I. von Oeſtreich von 1504 . . 1506 
Carl I. von 1516 (danke ab 1556) . 1558 
Philippplä 0 0 0 0 2 0 0 0. I598 
Philipp IL 2 0 2 2 20 ee. 1621 
Philipp VE 2 0 ee ee 1665 
Cal il © a 0 0 8. 0. e .,. 1700 


Haus Anjou.) 


Philipp PA — SEE Ze 1746 
(Ludwig) 15. Jan. 1724 = = 1724 


Jii3 


1. San. 
26. Nov. 
25. Sept. 
21. Sept. 
13. Sept. 


‘28. Febr. 


17. Sept. 
I. Nov. 


9. Jul. 
I. Aug. 
Ferdi⸗ 


870 Eu Regententafel 
| ‘ ame — Ur 


Gerbinand VLue 2 oe ee. ua * Aug. 
Carl II, . Er ey: IE IE DU 
Carl IV. danke ab’ Ze .. 1808.19. Mir. 
(Iofepd Bonaparte s0 a 1814) 

Serhinand VI. ec u ——— 


VII. grantteich (Haus Balois.) 


Earl VIII. von 148838...143498 7. Apllı 
Ludwig X > 0 2 00000. 1515 1 m 
Bl 2 000000 0:0 1547 31-Mi 
Heinrich 0 0 ae ee 139 10 Jul 
Say ll. 2 20 00 1560 5. DM 
Cal X 0 0 2 2 4 11374 39 Den 
Heinrich UL. 2 2 0 een 1389 1 du 


(Haus Bonebon. ) 
Heinrich IV. ern Een —— 2 1610 I4. Mar, 
Ludwig Sl. 3 ee Bo 1643 14. Nr. 
Ludwig XIV. 0 0 a 000. . 1715 1.0 
Ludwig XV. 0 2 0 2 2 8 0 0 0 - 1774 10, Mn 





— = 





Ludwig XVI. ee ee ee. 1793 21. Jan. | 


(Ludwig XVIL) 2 2 = 2 2 8 000 1795 8. Jun 
(Napoleon Kayfer 1804 — 1814.) 
Ludwig XVIII. . & ⸗ e e — 


VIII. Englan d. (Haus —— 


Heinrich VII. von 14858... 1309 21. Upril 
Heinrich VIII........ 1547 28. Jule 
Eduard VE 02er 1 6. Jul 

‚= RE Mark 


> von. 1500.- 1818, 871 
sn | ; | Todesjahr oder Ab⸗ 
ö ſetzung. 
Mala 2 een nee. 1558 17. Nov, 
Eliſabeth.. 462110603 3. April, 


(Hans Stuart.) 
Jacob 2 ee dee ne. 1625 6. April. 
Carl 2 0’ din .te ns 1649 30. Iam 
Ceomwel). - oa 00 ne. 1658-3. Sept. 
Earl I. von 1660. 2 2 0 0. 0. .I685 5. Fehr. 
Jacob IE verttieben © 2 0 2 0. 1688 24. Der. 
Wilhelm MI, » +» nu 0. 0. 1702 19. Mär. 
Maria ie tea 2005 6. Jan. 
Um 2 een een. 1714 1% Aug 


u (Haus Hannover.) 
Georg 2.0 *le.0. 0 0... . 1737 22 Jun 
Georg II. ee er R . 0. [er 000 1760 25. Ort. 
{ Georg IL... x... ee % 
Georg Auguſt *8 Regent 1811 10. San. 


Könige in Schottland vor der Berti, 

Gaus Stuart.) | 
Sacob IV. von 1488 ee 0 ee. 1513 9. Sept. 
Sao V. 2 00 een een en 1542 8 Deu 
DRAUB: u. u. u... 0. 1587 8. Sehr. 
aa VI. wird 1603 auch Koͤn. . England. 


TR Neapel, "(Haus Aragon.) 
Ferdinand J. von IA58 +: 0... 1494 25. Jar 
Alphons II. dankt ab 19495 22. Jam 

Sta Ferdi⸗ 


J 


872 Europ. Kegententafel 


Todesjahe oder Eh 
2” u *8 
Ferdinand I. ee... . 262c2z1496 7. Dit. 
Friedrich entthronn21301 
Neapel Spaniſch bis 1713. 


Deftreihifd did 1735. 


(Spanifches Haus Anjou.) 
Cart III, von 1735 . si 8 2 oo 1759 5. Dit, 
‚Ferdinand Ve e .. . 
(Joſeph Vonaparte 1806 30. März — 1808 15. Jull) 
(Joachim Murat on nu 5 0» 1815 20.MM) 


" | 
1 


. Savoyen. 3FF 


Philibert IL. — von 1497 ..- 1504 I St. 
CE ee 1553 16. Omt | 
Emanuel PHilibert © 2 0 we 20000 1580 15. Au 
Earl Emanuel I. der Große 0 » . 1630 86. Sul. 
Victor Amadeus I. 2 0 0 0 0 0 0 1637 7, Act. 
Earl Emanuel Ih 2 u 012 0 m ne 1675 Dal 
Victor Amadeus II. König von Sardinien 
‚1720 :dantab © 2 0 2 0 0 0. 1730 2 Ent. 
Earl Emanuel Il. 2 0 2 0 0 0. 1773 20. geht. 
Dictor Amadeus IL. » 0 20 0 0. 1796 16. Dt 
Earl Emanuel IV.” dankt ob 2’. . 1802 4. Jun. 
Vicetor Emanudl E23. ' 


XL Polen u] 
- Sigismund I. von 1506. . 0... 1548 I April 
Sigismund IL. Augufl- . 2 0 an. 1972 1.0 
Heinrich von Valois entwich » . 1574 78. JUN 
Stephan Bathori . een 1586 1 DM 
en Sigu⸗ 


von '.1500. * 1818. 873 


Todesjahr oder Abs 
fegung. 


Sigismund UL. ©: 2: 2% 0> 0-0: 0 + 1632 30. April. 
Utaßislaus IV. io 02H 0-20. 0 0: 1648 20. May. 
Johann Eafimie dankt ab « « » - . 1668 17. Sept. 
Michael Wisnowidy  - 0 » 0. . 1673 10. Rom 
Sodann Sobiey - » “a 0. 7. 1696 17. Jun 
Auguft IL von Sadhfen eo 00000 0. 1733 1. Febr. 
( Stanislaus Leſczinsky 1704- 1709.) | . 
Auguſt UL. 2. 2 ....4 1763 3. Oct. 
Stanislaus ——— entfebt — 1795. | 


XI. Dänemark, (Haus Seen, Drenbug) | 


Sohann von IHBL - ve. .T ce . 1513 20, Febr. 
Chriſtian II, abgefit 2 = “0... 1523 San. 
Friedrich J. 0.0.0. 0 +». 1533 10. April. 
Chriſtian IL. - 2 2 0 00 2.0 1559.1. Jam 
Friedrich 2 2 00 een ne ‚1588 4. April. 
Chriſtian 2 2 2 0 0.0 0 0... 1648:28. Sehr. 
Friedrich IL 0 oo 0 0 ei 0 0. 1670 9. Febr. 
Chriſtiaa 2 2 2 2 0 2 20. 1699 25. Aug. 
Sriedeih IV, oe 0 0 0 00 0. 1730 12 Okt. 
Ehrifian VE % 0 0 ne. #..1746 6. Aug. 
Friedrich 2 0 en —44766 14. Ian, 
Chriftian VI. = 0 0 0 0 0 . 1808 13. März 
Sriedrih. VL (Mitregent 1784). = 32* 


XII. Schweden (Haus Waſa.) 
Guſtav Waſa von 1524 00°.» 121360 29. Sept. 
Erih XIV. abgefeht: 0 =. 0. 1568 29. Sept. 
Johann. —441392 21. May 
Sigmund abgeſetzt 1600 
Iti Carl 


874 Europ. Regententafel 


— u 
Carl IX. v8 0er. tg .. * IGäI 30. Dt. 
Guſtav Adolph. 2.2 :e 0.2200... 1632 6. Nm 


Chriſtina dankt oh « . . i Ä 


Haus Zweyhbruͤck.) | 
Earl X Guftav PEee Sauer are Bar 1660 23. Febr. 
Carl XI. weiten ca. 1697 15. Apm. 
Earl XII. 4 64 — 1718 11. Dec. 


Ulrita Ele onora J R — J 1751 6. Aptil. 


.. 1654 16. Jun. 


—— — v. — 


Gau⸗ PER Conoy.) 


Adolph Friedtih > no 0 0 en 1771 12 Geht 
Suftav IT. „Us er 002 200 17902 29. Mär 
Suftav IV. entfeht - = = 0 0 0. 1809 13. Mit. 
Carl XII.. ....-. . . 1818 5 deht. 
Carl Johann ———— ee 


x, STERNE 


Philipp — Churfuͤrſt von 14760 1508 28. Febt. 
Ludovicus 0 2 0 ee ne er 1544 16. Maͤtʒ. 
Friedrich: re er 1556 26. Febt. 
Otto Heintrich. 2 200. 1559 12. Zeit 


> (Pfalz: Simmern.) 


Feledrich IL. m 2 2 2 euere 0 1376 26. Ok 
Ludovicus VL 2 0 2 nenn 1583 13. Ocd. 
Friedrich 0 0 2 0 4610 9. On 
Friedrich V. (entſetzt 1623) ». .. 0. 1632 19 pr 
arl 


J. 22* 


von 1500. - 1818. 875 
Todesjahr oder Abs 
ſetzung. 


Carl Ludwig retablirt 1650 . .. 1680 28. Aug. 
al 2 0er nee... 1685 16. May. 


(Pfalz: Neuburg.) i 
Philipp Wilhen . » 2 2 0... 1690 2. Sept. | 
Carl Philipp 2 nl le .2 2" 1742 31 Den . 


(Pfalz: Suljbad.) --. 
Carl Theodor (ſ. Bayamı.). . - + . 1799 16. Febr. 


XV, Bayern, 

Albert IV. Herzog von 1473 . » « . 1508 17. März. 
Bilden IV. 0 2 0 1350 6. März. 
Abe Ve oo Seen tete 1579: 24 Ochs 
Wihelm V. dankt ab - 2..." ._. 1597 
Marimilian I. Churfürft 1623. “0.0. 1651 17. Sept. 
Ferdinand Maria on 0 2 000. 1679 26. May. 
Maximilian I. Emanuel . 2 2 2» 1726 27: Sehr. 
Cart Albrecht (Kayfer Earl VI.) . . 1745 20. Jar. 
Marimilian III. Iofepb = 2 2» . 1777 30. Der. 
Carl Theodor. von ber Dal . - © . 1799 16. Febr. 
-Maorimilian Joſeph König 1806 . » u 


XVL Chur⸗Sachſen. (Erneftinifche Linie.) 
Friedrich III. der Weiſe Churfuͤrſt 1500-1525 5. May. 


Sodann Eonflans - 2 2 2 0 1332 16. Aug. 
Johann Friedrich verliert die Chur . 1547 4. Jun. 


(Alber⸗ | 


* 


876 — Regententafe 
—— —— V⸗ 


ulhertiniſche Linie.) 
Merl; Churfürf -1548 - “ro... 1553 m. Su 
DREBE.: = 3: =. u un u 
Chriſtlan J. 0 ee. 1591 25. Cm, 
Chriſtian I. 2 2 0 0:0 0 0. 1611 23. Im 
Johann Georg I. . . » —— e .. 1656 8 . Dit, 
Sohann Georg. © 2 0 0 0. 1680 22 Au. 
Sohann Georg IL. 2 » ne 0...  LI6HE 12. El. 


Johann Georg IV. 2 2 2 0 0 0. 1694 27. Letll. 


Friedrich Auguſt Less. ed 1733 I geht, 
Friedrich Augu IL 2 0 0 0 00. 1763 5. Di 
Friedrich Chriflian - 0. 0. . 1763 17. M. 


Friedrich Auguſt II. König 1806 .. 


XVIL Brandenbu rg. (Haus Hohenzollern.) 


Joachim I. Churfuͤrſt von 1493 % + 1535 11. Jul 
Soahim UI.. .. 0 18717 3. Mm 
Johann Georg eat nee ee 1598 8. Jan. 
Joachim Sidi >. 1808 18. Jul. 
Joachim Sigismund Herz. in Preußen 1618 1619 23. Ir 
Georg Wilhelm & 3 0 2 0 2. 1640 21. Rn 


Friedrich Wilhelm der Große . 2. 1688 29. April 


Friedrich III. (I.) König in Preußen 1707 1713 25. det 
Friedrich Wilhelm Es ce u 0 0. . 1740 31. Mar 
Friedrich 2 2 2 0 2 2%. 1786 17. Aw. 
Friedrich Wilhelm II. oo. m. . 1797 17. Nor. 
Ztledrich Wilhelm 1III.. .... | 


e 


XVIII. Hannover, 
Ernſt Auguſt Ehurfürft von 1692. . 1698 28.0. 
Georg I. S. England, xıX 


... 1586 11. debt. 


ER bon 509 = 1818, 3 877 : 
| — — Ab⸗ 


xXIX. ———— in Hellau 


(Aeltere Oraniſche Linie.) 


Wilhelm) J. vom 15372... . 1584. 10. Jul. 
Mer-.» 2 dee een. 5. ‚1625 23. Apriſ. 
Heinrich Friedrich ae a ae ar ET TA ANDRE 
Wilhelm IL I: = bo. 0 0 0» .I650 6. Nov. 
Wilhelm II. Erbſtatthalter von 1674 - 1702 18. Maͤrz. 


(Juͤngere Oraniſche Unie.) 


Wilhelm IV, Allg. Erbſtatth. von 1747-1751 22. Oct. 
Wilhelm V.. . oo. “0... .1795 San. 
Wilhelm I. König der Niederlande 


| xx. Toſcana. (Mebdiceer.) 


Alerander erfter Herzog I5g3L: —— -- - 1537 7. Jan. 
Cofmus J. (Großherzog 1569) ... 1574 21. April. 
Ga 2» 00 2 een ee. 1587 IQ. Oct. 
Serdinand Lo 0 2 0 0 0 0 2. 1608 7. Febr. 
Cofmus I. 2 20 0 0 ne 0 4021 28. Febr. 
Berdinand I. . 2 0 0 0 2 0. 1670 24. März. 
Cofmus I. 2 2 2 2 0 8 2.2» .1723 20. Oct. 
Sodann Saflo . 2 2 2 0 2. 1737 9. Sul. 


(Haus Lothringen.) 
Franz Stephan - 2 2 2 2 2 0 0 1765 18. Aug. 


Leopold . 08 82 8 8 8 8 eh 1793 Is März z 
Baba ».. ne 0 8 0% 


XXI. 


— 


878 Euro. Regententafel von 1500-1818. 


Todesjahr oder Ab⸗ 
ſetzung. 


XXI Praͤfidenteu d. verein. Nordamericas 
ſeit der Conſtitution von 1789. 


G. Waſhington von 1787: .... 17097 4. Mär;. 
Sohn Adamesess180 — 
Thom. Jefferſnoonnn.. 1309 
James Madifon a re ee a BET 
James Monroe, et ae 


t 


Utte⸗ 


— S. 5. 


Litterariſche Zuſaͤtze. 


— D0C rqr— — 


Son ne Mänrens Süppleihene au Recueil etc, et: 
fhien noh Vol. VII, 1818; die Tractate big 1818, 
und. vollftändige-Megifter über das ganze - 
Wert enthaltend, | 


Als ein hoͤchſt brauchbares Huͤlfsmittel für diefen gan 
zen Abſchnitt der Geſchichte muͤſſen die während des 
Drucks erfbienenen! Tabe fen "nd" Eharten 
zur allgemeinen 6 eſchichte der drep lei⸗ 
ten Jahrhunderte'bis 1576, vok H. Hofr. Chriſt. 
Kruſe. Leipzig 1818, erwähnt werden. "ER iſt zugleich 
die ate und Tehte Lieferung zu dem Atlas det Ge 
fhihte der; Europäiſchen Gtäaten;’ wird 
aber auch befonders verkauft; (9 Tabellen und 5 Char> 


„ten zu 4Rthlr. 8 Gr.). 
— 6,666. Die Geſchichte des Feldzuges 1799 im 


Deutihland und in der Schweiz mits Char: 
ten und Planen, Th. 1. 2. Wien 1819. (Von S. 8,9, 
dem 9. Erzherzog Carl.) Weber den Feldzug in 
Dentfland von 1796 geben bie, ſchon früher 1813 
erfhienenen: Grundzüge der Strategie deffel 
ben durdlaudtigen Verf. die beften Aufſchluͤſſe. 


— &,797. 3.4, Der Tractat mit Spanien über die Abs 


tretung der bepben Floridas, und die Graͤnzbeſtim⸗ 
mung nach N,Merico bin, iſt bereits am 22, Fehr. 


1319. vom Eongreß ratificirt, 


Druck— 


Druckfebler. 





— 665. 774.8. u. na maliges l. nochmalizes. 
733. — 4. vi a. % 1815, : 
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